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Der Dichter ift der empfindfame Herold feiner Zeit und feines 
Volkes. Was in diefem und in jener lebt und webt, was in ihren 
Adern pulfirt, was fid) zum Ausdrud drängt, ihn ergreift es in feinem 
Gemüth, er bildet und geftaltet es in feinem Geift, er verkündet es 
- durch feinen Mund und in den Tönen feiner Saiten. In den Ge- 
jängen der Dichter liegt der Charakter der Zeit und des Volkes aus- 
gejprochen, denen biejelben entquellen. Davon machen einfache Liebes- 
lieder keine Ausnahme. Der claſſiſche Hellene feierte fein Liebchen und 
feinen Liebesdrang anders als der Moderne, und der Franzoſe thut es 
anders als der Deutjche, der Baske anders ald der Ruſine. In um 
jo viel höherem Grade prägt ſich das Charafteriftifche von Ort und Zeit 
in folhen Gedichten aus, die darauf ausgehen bem Worte zu leihen, 
was in einer beſtimmten Lage, unter gewifjen durch den Lauf der Er- 
eigniffe Herbeigeführten Umftänden und Berhältniffen die Allgemeinheit 
bewegt, und die man barum ganz befonders Zeitgedichte nennen 
könnte, fer ihr Weſen lyriſch oder didaftifch, epifc oder dramatiich. Das 
Hamlet'ſche: 

They are the abstracts and brief chronicles of the time 

(Sie find der furze Inbegriff und die Chronik unferes Zeitalters, 

Ernfi Ortlepp) — 
gilt nicht blo8 von den Schaufpielern, fondern ebenfo vom Trovatore 
und vom blinden Heldenfänger. 

Wir müſſen alfo, indem wir uns anſchicken den Wiener Parnaß 
von 1848 zu befteigen, darauf gefaßt fein, in deſſen Faftalifchen Ergüffen 
den Abglanz jener buntfarbigen Strömung zu fchauen, den Widerhall 
jener verjchtedenartigen Stimmungen zu vernehmen, welche die wechjeln- 
den Monde jenes vielbewegten Jahres erfüllten. Und weil man den 
Dichter mit den befiederten Völklein zu vergleichen pflegt, das ſich in 
die Furche des Aderjeldes verfenkt und dann wieder hoch auf in bie 
Lüfte fchwingt, das Buſch und Haine bewohnt und belebt; und weil 
da8 bunte Yahr 1848 in dem Hingang feiner viel bewegten Wand- 
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lungen fo ziemlich mit jenem der natürlichen Jahreszeiten zuſammen— 
fiel, fo meine id) am beften zu thun, wenn ich dieſes leßtere Moment 
zur Eintheilung meines Stoffes wähle. Es heißt zwar daß der Eng- 
länder Thomfon fein berühmtes Xehrgedicht immer in der entgegengefegten 
Jahreszeit gedichtet habe: den „Sommer“ im Winter, den „Winter“ im 
Sommer, den „Herbft” im Frühling, den „Frühling“ im Herbft; in 
der Regel aber zeigt fich denn doch daß der Dichter und Sänger mit 
den Jahreszeiten geht, daß fi) ihm Herz und Sinn mit dem Erwachen 
der Natur erfchließen, und daß er auf feiner Leier trübe Accorde greift 
wenn fich draußen alles zum Niedergange neigt. So hat, im Gegen: 
fage zu dem Briten, der Nürnberger Hand Sachs regelmäßig die un- 
mittelbaren Eindrüde auf ſich wirken laſſen; er erzählt, wie er im 
Mai fpazieren gegangen, und fein Lied wird eines von der Frühlingsluft; 
die Winterlandfchaft befchreibt er im Winter !). 

So. beginnen aljo aud) wir das Dichter-Fahr 1848 mit dem 


Bınter. 


Draußen in der freien Natur ift es ftille. Nur die Hausvögel, 
die unferer Heimat unter allem und jedem MWechfel des Klimas und der 
Witterung treu bleiben, find da zu fehen und mit ihrem hungrigen 
Gezwitfcher zu hören, und die Stubenvögel im Käfig erheitern uns von 
Zeit zu Zeit mit ihren bald Heitern bald wehmüthigen Weifen. Der 
Bogel im Käfig, erinnert und das nit an den Bann der Geifter 
innerhalb der Schranfen von Polizei und Ceufur? Was fid) dem nicht 
fügen wollte, das mußte gleich den Wandervögeln andere Zonen ſuchen 
wo ihm Luft und Licht nicht verfünmmert war, und jo finden wir im 
der That eine Anzahl begabter Yandesgenoflen außer den Marken unferes 
Defterreih, wo die Einen unjtät ihren Aufenthalt wechjelten, die Andern 
fi) ein bleibendes Heim gegründet haben. Ich erinnere von befannteren 
Namen an Herloßfohn, Drärler-Manfred, Karl Bed, Franz 
Schuſelka. Hieher gehört aud) Auguft Bayr, der im Jahre 1847 zu 
Mannheim im Selbitverlag ein Büdjlein: „Defterreihifche Flüchtlinge“ 
hat erfcheinen laſſen. Die „große Seeftadt Leipzig” war zu gewiſſen 


1) Ueber Hans Sachs. Eine Studie von Prof. Dr. Schönbach. Beil. 
zur Wr. Abendpoft, 1879, Nr. 180. 
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Beiten Stelldihein für alles, was von öſterreichiſchen Poeten in feinem 
Baterland nicht glaubte auflommen zu können: Moriz Hartmann, Alfred 
Meißner, Iofeph Rank, Eduard Mautner!), Wenzel Meffen- 
baufer, Iohannes Nordmann, Hermann Rollet. Einige von diejen 
gingen nur zeitweife über die Gränze, wenn fie etwas zu druden hatten 
was fid) daheim nicht an die Deffentlichkeit bringen ließ, oder fie ſchickten 
ihre daheim gefchmiedeten Berje und Keime zum Drud in's Ausland. 
In folder Weife machten e8 Ludwig Auguft Frankl deſſen „Sagen 
aus dem Morgenlande”, „Chriftophoro Colombo”, „Don Yuan de 
Auſtria“ 1834—1846 in Leipzig bei Yeo und Weber, in Stuttgart 
bei Scheible erfchienen, und Ludwig von Löhner, von weldyen mit der 
Jahreszahl 1848 bei Alerander Dunder in Berlin „Gedichte von 
L. von Morajn” erfhienen; fie ſtammten insgefammt aus früherer 
Zeit; im Jahre 1848 felbft hat der ebenjo geiftvolle als ruheloſe Dann 
nicht die Sammlung zu poetiſcher Mache gefunden, er ging voll auf in 
der leidenfchaftlichen Proſa und Rhetorik des Tages. Hieher gehört 
Nobert Zimmermann, damals ein blutjunger Mann (geb. Prag 
2. November 1824), von welchen zu Anfang ober im Laufe des Jahres 
1848, vermuthlid) in der Schweiz, ein Bändchen Gedichte erjchien, 
deffen Zitel aber heute auf gewöhnlichen Wege nicht zu erforfchen, 
da es der Berfaffer zu Anfang der fünfziger Jahre ganz aus dem 
Bertriebe gezogen hat.) Auch Sebaftian Brunner, der Firdien- 
politifche Klopffechter, ſchlug mit dem genialen Drefchflegel feinen Weizen 
auf heimifcher Teune aus, jchidte ihn aber zum mahlen nad) Regens- 
burg zu Georg Joſeph Manz; die Jahreszahl 1848 tragen feine 
„Blöde Ritter; poetische Galerie deutſcher Staatspfiffe”, und „Johannes 
Konge, der Luther des 19. Jahrhunderts, naturgetveu gejchildert; Ge: 
diht”. Im feinem Vaterland hat Brunner, jo viel mir befannt, in 
gebundener Rede bis dahin nichts erjcheinen laſſen; aber ſelbſt nachdem 
die hemmenden Schranken gefallen waren, ift er, was feine poetiſch⸗ 
fatyrifchen Verſuche betraf, feiner Kegensburger Firma treu geblieben ; 





1) S. PVoeten-Befuhe in Wien von Hier. Lorm; Preſſe 1848 Nr. 80 
vom 28. September: „Der talentvolle Mautner dem Dettinger den Namen 
‚Mufeumfliege‘ aufgebracht und der jeden mit freundlicher Uneigennütigfeit be- 
beutete wo er — ‚geriffen‘ ift”. 

2?) Kürnberger, der den jugendlichen Dichter in Frankl's Sonntagsbl. 
S. 403—407 unter der Aufirift: „Literariiche Charaktere“ beiprady, brachte 
einige Proben von deffen Gedichten, die ſich ala formſchön und intereffant darftellen. 
Ein dramatiiches Gedicht desfelben Verfaſſers „König Wenzel und Suſanne“, 
1849 bei Braumiüller erfchienen, jcheint gleichfalls der Vergeſſenheit anheim⸗ 
gefallen zu fein. 
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IV Wiener Parnaß 1848. 

wir können diefelben, von andern Erwägungen abgefehen, unferem Wiener 
Parnaffe nicht einverleiben. In die gleiche Kategorie fielen die Träger 
zweier der berühmteften Namen: Anton Alerander Graf Auersperg mit 
dem Dichternamen Anaftafius Grün, und Nicolaus Niembſch von 
Strehlenau, unſterblich als Lenau; während der größte von Allen be- 
fanntlich nie geftatten wollte, daß eines feiner Werke außer Landes ge: 
drudt ober daß von einer außer-öfterreichifchen Firma eine Gefammt- 
Ausgabe feiner Werke bejorgt werde; das ift erſt nach feinem fpätern 
Tode, mit Bewilligung der Erben, von J. ©. Cotta in Stuttgart 
geſchehen. 

Den Wiener Poeten, die im Lande blieben und ſich redlich nährten, 
ſtanden die Spalten der ganz oder theilweiſe belletriſtiſchen Zeitſchriften 
und die Seiten der mit jedem jungen Jahre erſcheinenden Almanache 
offen. Zu jenen zählten in erfter Reihe die „Sheater- Zeitung”, der 
„Wanderer“ und der „Humorift”, dann die „Gegenwart”, bie Frankl'ſchen 
„Sonntagsblätter”, die Bachmann'ſche „Wiener Zeitfchrift“. Bon 
Almanachs, einer damals fehr beliebten, feither fait verfchwundenen Er- 
iheinungsform, gehörten dem Jahre 1848 an: „Aurora“ von Joh. 
Gabriel Seidl, „Gedenke mein”, Saphir's „Humoriftifches Album”, 
„Iduna“ und Ludwig Bergmann’8 „Almanad für das k. k. Hof: 
Operntheater“. Wir finden darin auch einzelne Nicht-Defterreicher, wie 
Kobell, Adolph Bube, Emma Niendorf (Frau von Sudow in 
Stuttgart), oder erpatriirte Landsleute wie Drärler-Manfred mit meift 
fehr gelungenen Erzeugnifjen vertreten. Bon einheimifchen Namen be- 
gegnen wir Anaftafius Grün in drei Heinern Liedern „Wellenklänge”, 
Joh. Gabriel Seidl in dem fehr fchönen Phantafiebilde „Die beiden 
Ahasvere”, dem überaus fruchtbaren Joh. Nep. Vogl in Iyrifchen und 
erzählenden Gedichten, Saphir in allerhand mattem, wie blos zur Seiten- 
füllung beftunmten Reimgeflingel, Karl Freiherrn von Braun in vier 
zur Compofition bejtimmten ziemlich leeren „Liedern”, Caſtelli in einem 
artigen Märchen „Die Erfahrung auf der Probe“. 

Die Almanachs waren im Durchichnitt der Tummelplag der be- 
reits erprobteren Bändiger des Dichterroffes, der erbgeſeſſenen Burg- 
grafen auf dem Wiener Parnaffe, deren Mehrzahl in einem wenige 
Jahre früher, 1842, erfchienenen Büchlein: „Defterreichifcher Parnaß, 
beftiegen von einem heruntergefommenen Antiquar, Frey⸗Sing bei Atha- 
naſius & Comp.“, eine furze, mitunter derbe, ja boshafte Charafteri- 
firung über fich hatte ergehen lafjen müflen. Der Name des Berfaflers 
ift nicht fichergeftellt: einige nannten Julius Seidlig, andere den pfeudo- 
nymen Camillo Hell (Baron Slechta), der aber damals, geboren 1822, 
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kaum 20 Jahre zählte, die Dritten, wie es ſcheint mit dem meiſten 
Rechte, Uffo Horn (ſ, Wurzbach IX, ©. 296). Einzelne der Dii 
minorum gentium, aber auch ſolche, die ſich großen Rufes erfreuten, 
wurden mit ganz unbarniherzigem Spotte hergenommen; fo Fitzinger: 
„Klein rothhaarig melancholiſch, beſcheiden, etwas zerfallen, ohne jugend⸗ 
lichen Frohſinn, Garçon, Beamter mit ſchmalem Einkommen“; C. W. 
Koch: „Finſter, rother dünner und grauhaariger Silber- und Komddien⸗ 
Arbeiter, ſehr verheiratet”; Caſtelli: „Groß, zahn⸗ und haarlos, land» 
ftändifcher Secretär, als foldjer jedoch nicht fonderlich fleißig, verblühter 
Poet, Gutſchmecker, Anefdoten-Erzähler, forcirter Patriot”; Saphir: 
„Groß, hübſch gewachſen, breitgängig, häßliche Züge und darauf fehr eitel, 
beftändiges Ruhrei, Witzmacher von Profeffion, Geck und fehr verliebt, 
bageftolzer Bater”; Baron Zedlig: „Groß, fett, militärifche Haltung, 
rabiates Aeußere zaghaftes Innere, Salonling und Gourmand, Hufar in 
Penfion, ein Stern am Dichterhimmel Defterreich®, aber ein untergegan» 
gener”; Münd-Bellinghaufen: „Groß, ftupides Aeußere, wenig 
Haare, kränklich, macht fehr correcte Verſe, hat aber bereit8 den Brunnen 
feiner Originalität erfchöpft, hat eine reiche fchöne Frau die es fehr gern 
fieht wenn man ihren cher mari lobt; das Schidfal de cher mari ift 
aber, wie fich von ſelbſt verfteht, da8 myſtiſche; denn wo foll ein ver- 
modernder Halm hinkommen al8 auf den Mifthaufen?“ Daß der 
„heruntergefommene Antiquar” unfern großen Grillparzer, an den er 
fi übrigens mit feinen boshaften Witzeleien doch nicht recht herantraut, 
im Sabre 1842 als „bereit8 unfruchtbar” bezeichnete, war ein völlig mis⸗ 
lungener Seitenhieb; und ebenfo ift die Prophezeiung über Anaftafius 
Grün: „lange hübfche Figur, an die ſich'aber mit der Zeit ein bedeutender 
Bauch hängen wird“, befanntlich nicht eingetroffen. Als „Oeſterreichs 
größter Schriftfteller” gilt dem unbarmberzigen Spötter der Baron Braun 
— nicht Braun von Braunthal —: „6 Fuß 10 Zoll Wiener Maß, wäre 
ein Schmud ber Potsdamer Garde, gefannt geliebt und bewundert von 
allen Wiener Grifetten”. Bon ben Dialet-Dichtern gehörte Karl Adam 
Kaltenbrunner eigentlid) dem Linzer Parnaß an; es tft aber gerade 
im Jahre 1848 der zweite Band feiner „Alm und Cither, oberzöfters 
reichifche Lieder“, bei Karl Haas in Wien herausgefommen. Im weitern 
Berlaufe des Jahres begegnen wir dann noch einem feiner Gedichte, 
gleichfall8 in ober-öfterreichifcher Mundart. 

Nicht alle, die fi im Jahre 1842 bereits einen gewifien Namen 
gemacht, find von dem „heruntergefommenen Antiquar“ würdig befunden 
worden gegeißelt zu werben. Abgefehen von dem alternden Hermann 
Neefe, geb. 3. September 1790, Maler und nebftbei Gelegenheits⸗ 
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dichter; Pudwig Löwe, geb. 29. Januar 1795 zu Rinteln in Kur- 
hefien, dem großen Mimen, der aber zugleicd) Eigenes ſchuf und im 
Jahre 1848 Proben feines Talents in Bergmann's Theater-Alnıanad) 
niederlegte; Franz Hermann von Hermannsthal, geb. in Wien 
14. Auguft 1795, deſſen poetifche Erzeugnifie (1830 Gedichte, 1831 
„Die Blutrache“ ein Dranıa, 1837 „Mein Lebenslauf in der Fremde”) 
ein anerfennenäwerthes Streben nad) Reinheit und Schönheit der Form 
fennzeichneten; Wilhelm Freiherr von Eyb, geb. Wien 26. December 
1795, geftorben 20. Januar 1831; „Johann Janitſchka, geb. Bud 
in Tyrol 19. October 1797, gemeinjchaftlih mit feinem Bruder 
Jacob 1838 „Pieder” (Yacob F 1841); vermiffen wir den begabten ge- 
müthvollen Ferdinand Sauter, geb. 6. Mai 1804 zu Werfen, der in 
Witthauer’8 „Wiener Zeitfchrift” und in der „Mufil- Zeitung“ Auguft 
Scmidt’8 eine gern gejehene Erfcheinung war; Mar Em. Stern, geb. 
Presburg 9. November 1811; Otto Predtler, geb. 21. Januar 
1813 zu Grieskirchen in Ober-Oefterreih, unter Grillparzer’8 und 
Feuchtersleben's Aufpicien zum Dichter gereift, der fich feit der Mitte 
der dreißiger Jahre durch Inrifche fowie dramatifche Berfuche und ver: 
wendbare Opernterte befannt gemacht hatte; die Gräfin Julie DIdofredi- 
Hager, geb. Debregzin 8. Februar 18131), die im Jahre 1839 mit 
einem Bändchen „Blüthen des Gefühle“ hervorgetreten war; Friedrich 
Kaifer, geb. 3. April 1814 zu Biberach, 1829 erftes Gedicht in Ebers— 
berg's „Feierſtunden“, 1830 erſtes Luftjpiel, 1835 „Hans Hafenkopf“, 
auf Director Carl's Andringen aus einem Puftfpiel in eine Poffe ver- 
wandelt, und feitdem Jahr aus Jahr ein neue Schöpfungen; Auguſt 
Schilling Ritter von Henrichau, geb. Wien 24. April 1815, 1833 
Sinngedichte und poetifche Kleinigkeiten, 1835 Faunenkränze, 1841 Pieder 
und Balladen :c.; Anton Freiherr von Klesheim, geb. Peterwarbein 
9. Februar 1816, 1837 „Eteirifche Alpenblumen, gepflüdt auf der Alpe 
ded Humor”, in den vierziger Jahren viel gefeiert als Dichter und 
Declamator durch „'s Schwarzblattl aus 'n Weanerwald” ; Theodor 
Herzensfron, geb. Wien 1818, geft. 9. December 1844. Bon ihm 
und dem früher genannten Eyb brachten Wiener Journale des Jahres 
1848 einzelne Gedichte „aus den Nachlaſſe“. 

Bon Solchen, die erft nach dem Erjcheinen des „Oeſterr. Parnaß“ 
im Wiener Dichterhaine fich vernehmen Tiefen und deren Namen in der 
Wiener Belletriftit des Jahres 1848 häufiger wiederfehren, feien, ihrem 


3) Seit. zu Wien, 4. März 1879 ats Sternfreuzordens-Dame, T. k. Käm- 
merers- und Generalmajors-Witwe. 
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"Lebensalter nach, genannt: Karl Rick, geb. zu Lilienfeld 3. Auguft 1815, 
Sohn eined Stiftsbeamten, 1842 bei der Gefällen-Hofbuchhaltung an- 
geftellt, 1847 ein Band Gedichte; Joſeph Philibert Freiherr von 
Lazarini, geb. 23. Auguft 1816, feit 1846 in Frankl's „Sonntags- 
blättern” thätig; Adolph Much, geb. Wien 13. März 1818, alfo am 
13. März 1848 genau dreißig Jahre alt; Ludwig Bowitſch, geb. 
zu Döbling 24. Auguft 1818, feit 1839 im Kanzleidienft, 1844 Re⸗ 
giftraturd-Acceffift bei der vereinigten Hofkanzlei, als Dichter eine Zeit, 
lang unter den Namen „Ludwig Biſthow“, 1839 Poetifche Verſuche, 
1841 „Nordlichter”, 1844 Nomanzen, 1846 Gedichte; Otto Freiherr 
v. Hingenan, geb. Trieft 19. December 1818, Gedichte und Novellen 
unter dem Pſeudonym G. Neuhain; Johannes Nordmann, reote 
Rumpelmaier, geb. zu Landesdorf bei Krems 13. März 1820, viel 
herumgereift in jungen Jahren durch Italien, die Schweiz, Deutichland, 
einen Theil von Frankreich, Ecandinavien, fett 1843 häufig zu finden in 
belletriftifchen Journalen, 1846 ein Band Gedichte, die aber, nachdem 
fie in Oeſterreich das Damnatur erhalten, in Leipzig erfcheinen mußten, 
dann Novellen und Romane; Yudwig Stephan Foglaͤr, geb. Wien 
24. December 1820, „Cypreſſen“ 1842, „Strahlen und Schatten” 1846, 
„ein Stüd Leben”, „Clara von Pidegrad“ 1847; Salomon Hermann 
Mofenthal, geb. Caffel 14. Januar 1821, feit 1841 in Wien als Er- 
zieher in einem Banquierhauſe; Karl Oberleitner, geb. Wien, 2. Mai 
1821, im Jahre 1848 Regiſtraturs-Acceſſiſt bei der E. E. Hofkammer im 
Münz- und Bergwefen, 1844 ein Band Gedichte; Siegfried Rapper, 
geb. 1821 am Smichov bei Prag, nad) erlangter mediciniſch-chirurgiſcher 
Doctorswürde eine Zeit lang praftijcher Arzt im Banat, wo er füdjlavifches 
Veben und Fühlen fennen lernte, wie er denn auch zuerft auf dem Ge- 
biete der flavifchen Poefie aufgetreten ijt: 1844 „Slaviſche Melodien“ 
(Leipzig), 1846 „Ceske listy* (Prag); Ferdinand Kürnberger, 
geb. Wien 3. Juli 1821); Bartholomäus von Sarneri, geb. Trient 
am 3. November 1821; Adolph Yoglar, geb. Wien 7. März 1822, 
ſeit 1842 Gedichte, Feine Novellen, Reiſeſkizzen; Moriz Siegerift, 
geb. Gräß 13. December 1823; Eduard Mantner, geb. Belt 
13. November 1824, frühzeitig nad) Wien gekommen, dann in den 
pbilofophifchen Yahrgängen zu Prag, wo 1843 feine erjten poetifchen 
Berfuche in Glaſer's „Oft und Weſt“ erfchienen, 1845 Herbſt wieder 

) Wurzbach XII S. 330 und Ludwig Scheyrer Schriftfteller Oefter- 
reichs S. 568 geben das Jahr 1823 an, das richtige V. K. Sembera in ber 
N. I. Ztg. 1880 Nr. 5 S. 91 (Freundliche Deittheilung des Herrn Eduard 
Seis, Therfammeramts-Liquidatord a. D.). 
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in Wien, dann abwechſelnd in Leipzig, Trieſt und wieder in Wien; 
Anton Langer, geb. Wien 12. Januar 1824, anfangs für den Staats⸗ 
dienst beftimmt, deſſen Ergreifung er jedoch aufgab um fich allein der 
Schriftftellerei zu widmen — Gedichte und Fleinere Novellen in den 
Tafchenbüchern, Theater⸗Kritik u. dgl. — ; Auguft Silberftein, geb. 
Dfen 5. Yuli 1827, im Jahre 1839 nad) dem Tode feines Vaters 
in Wien, wo er ſich der Handelsfchule widmen follte, aber lieber Vor⸗ 
lefungen an der Univerfität befuchte und fich durch Unterrichtgeben und 
Hleinere Literarifche Arbeiten weiter half. 

E83 wären noch mehr Namen von Solchen zu nennen, die wir 
im Jahre 1848, und befonder® in den erften dritthalb Monaten des: 
felben, in den belletriftiichen Journalen Wiens verfificirend antreffen. 
Allein e8 geht mir wie jenem Fräulein, das mit einem ftaunenswerthen 
Wiflen über Beethoven, Goethe, Herder mitzufprechen wußte, aber plöglich 
verftummte, wenn auf Leſſing oder Mozart oder Schiller die Rede kam: 
„Sch bin”, fagte fie, „in meinem Converſations-Lexikon erft beim I“. 
So ift denn aud) mein Wurzbach, welchem id) alle biographifche und 
bibliographifche Gelahrtheit verdanfe womit ich bis jet großgethan, 
leider erft beim St angelangt, daher ih von Julius Tannen, Karl 
Beretty, Karl Theodor Bogl, Ignaz Zwanziger u. A. nichts näheres 
anzugeben weiß. Leider fehlen auch Einige, deren Anfangsbuchftaben 
weiter vor in's Alphabet fallen und über welche einige Notizen von 
Intereffe wären, fo über Eginhard recte Baron Gotthard Buſch⸗ 
mann, George Guftus (pfeudbonym ?), Hugo Jacques Petri, Sylveſter 
Pötger, der in der „Aurora“ 1848 durd) drei hübſche Sachen, 
darunter da8 ganz eigenthümliche „Maria an der Eichen“ vertreten 
ericheint, Adalbert PBrir, Johann Reiter, A. 3. Renga, Richard 
Notter, I. M. Schleichert, Alois Schlern, Mathias Schleger, 
?. Schultes; vorzüglich aber zwei, die in den nädjftfolgenden Monaten 
oft, viel und ftarf von ſich reden gemacht: Adolph Buchheim und 
Oskar Falke, damals blutjunge Leute, wenn ich nicht irre noch in den 
Studienjahren. Bon beiden finden fich einige mehr oder minder gelungene 
erotifche, humoriftifche, erzählende, durchweg harmloſe und unverfängliche 
Gedichte im „Manderer”, in der „Gegenwart“, im „Humorift“. 


* * 
* 


Ic wiederhole und bemerfe ausdrüdlich, daß wir es hier allein 
und ausjchlieglich mit dem Wiener Parnaß des Jahres 1848, d. h. nur 
mit Solchen zu thun haben, die und infofern fie den bewußten Götter: 
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berg in dem genannten Jahre beftiegen und ſich dafelbft bemerkbar ge: 
macht haben. Was von Einzelnen von ihnen vor oder nad) diefer Zeit 
geleitet worden, hat für uns höchftens Hiftorifchen Werth. Und auch 
was die in ben von uns abgeftedten Raum fallenden poetifchen Er- 
zeugniffe betrifft, Ffönnen wir uns nicht auf Kritik des Einzelnen eins 
faffen, deſſen eine große Fülle ıft: ich fenne vom 1. Januar bis 13. März 
300 Stüd, wobei Epigramme und andere Kleinigkeiten nicht als be- 
fondere Numern gezählt find und von verfificirten Räthſeln, Charaden 
und blofen Bilder-Terten ganz abgefehen wird. Den weitaus größten 
Theil nimmt die Lyrik ein, Liebe und Xiebeleien, Weltihmerz a la 
Lenau, Balladen-Romantit & la Uhland, Nachahmungen von Heine, 
Anaftafins Grün, Zeblig. Epigramme, Sinngedichte, humoriftifche und 
jocofe Kleinigkeiten lieferten Franz Fitzinger, I. Schidh, Moriz 
Albert recte Motloch, Rudolph Bapft, Eaftelli: „Einiges in Reimen 
als Geſträuch zwifchen Literarifchen Bäumen“ in der „Gegenwart”. Die 
orientalische Poefie vertraten Otto Prechtler in einem Scherz. Chafel : 
„Liebe zuerft und zuletzt”, und Richard Rotter in einem „Liebes-Öhajel“, 
dann Franz von Hermannsthal in einer vorzüglich gelungenen Makame 
im Style Hariri’8: „Der Abendfchmaus der Karawane” in ber „Aurora“. 
Bon Dialekt: Poefie brachte Baron Klesheim eine Kleinigkeit „8 Deferl“, 
dann Karl Meis! eine Hymne auf Klesheim: „An das Schwarzblatti 
im Wienerwald”, endlid ein F. (Figinger?) ein Scherzgedicht, worin 
das Gemüthliche, Herzgewinnende der Volksſprache gegen das Steife, 
Kalte der Feinenweltſprache gepriefen wird. 

Ziemlich zahlreich finden fich Ueberfegungen: aus dem Altgriechi⸗ 
hen von Andreas Wilhelm im „Zuſchauer“, aus dem Schwediſchen 
von Karl Oberleitner, aus dem Englifchen, Spantfchen, Italienifchen, 
Arabiſchen von %. 3. Freiholz, aus dem Stavifchen von W. Conftant 
recte Gonjtantin Wurzbach: „Die drei Budriffen” nad) Mickiewicz, 
von Ludwig Auguft Frankl: „Diakon Stephan und die zwei Engel, 
ferbifche Legende“, von einem Ungenannten drei kraineriſche Lieder des 
Predern in der „Gegenwart“. Umgelehrt finden fi) im „Poligrafo 
Austriaco*, der furzlebigen italienischen Zeitfchrift, die hart vor den ereig- 
nisreihen Mlärz- Tagen zu Grabe ging, Ueberfegungen in das Italieniſche 
aus dem Deutſchen und Ungarifchen von Agoftino Antonio Grubiffie. 

Noch ift einer Sonderheit unter den damaligen jungen Poeten 
Wiens zu gedenken. Cajetan Cerri, geb. zu Bagnolo bei Brescia 
26. März!) 1826, Sohn eines F. k. Diftrictd-Beamten im Pombarbifchen, 


) Bei Wurzbach unridtig 26. Mai. 
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war 1839 in das Wiener Stadt-Convict aufgenommen worden; er 
hatte vordem nicht ein deutſches Wort gelannt und ſechs Jahre fpäter, 
1845, war in der „Theater- Zeitung” fein erſtes deutfches Lied: „Ge: 
ſchieden“ zu lefen. Daneben pflegte er feine Mutterfprache und galt 
von da als Dichter zweier Fiteraturen. Im Jahre 1847, wo er feine 
juridifhen Studien noch nicht vollendet hatte, bereifte er fein Heimat- 
land, hielt fi) in Venedig Padua Mailand Cremona auf und Inüpfte 
mit Dal’ Ongaro, ©. Prati, Silvio Pellico perfönliche Verbindungen an. 
Nach Wien zurückgekehrt richtete er ein Schreiben an Joh. Nep. Vogl, 
welchem er feine Ueberſetzungen aus dem Italienischen zur Aufnahme 
anbot, die von da an jowohl im „Morgenblatt” als auch in anderen 
Wiener Zeitfchriften zahlreich erfchtenen. Am meijten war dabet Gtov. Prati 
vertreten, dann Ferd. Scopoli, Dr. Giuſ. Capparozzo, und da er nebft- 
bei fleißig Eigenes lieferte, fo erfcheint Cajetan Cerri überhaupt als ber 
fruchtbarſte von allen, die ſich in den erjten dritthalb Wintermonaten 
1848 auf dem Wiener Parnaffe herumtummelten. Der „Wanderer“ 
Nr. 28 ©. 2 brachte auch ein italienifches Gedicht von Gerri, ge: 
widmet deilen Freunde Giov. Bertid aus Dalmatien, einem vielver- 
fprechdenden jungen Gottesgelehrten, als diefer am 2. Februar feine 
Primiz feierte Sonft war das italienische Element auf dem winter: 
lihen Parnaffe des Jahres 1848 im „Poligrafo Austriaco“ Xofen- 
tal's vielfach vertreten; es jcheinen aber in den erften Numern feine 
DriginalsArbeiten gewejen zu fein, weil der Eigenthümer und Heraus: 
geber erft in Nr. 11 vom 25. Januar S. 43 folde zu bringen 
verhieß. Aber die fpäter erfchienenen Numern fehlen mir leider, und 
ich habe fie auch in feiner der andern Wiener Sammlungen gefunden, 
bis auf Nr. 29 vom 7. März, die ich befige und wo zwei italienische 
Ueberfegungen aus dem Slaviſchen von Aug. Ant. Grubiſſis vorkommen. 

Zu den Wahrzeichen einer Zeit gehört ohne Frage die Gelegen— 
heit3-Poefie. Diefelbe trug im Winter 1848 vorwiegend, wie es nicht 
anders fein fonnte, den Charakter der Yoyalität und Unterthanstreue: 
am Begräbnistage der Kaiferin Maria Louife, 26. Januar, von Karl 
Meist in der „XIheater- Zeitung”; am Geburtötage des Grafen 
Kolovrat, 31. Januar, von F. K. Weidmann ebenda; am Geburts- 
tage der Kaiferin Maria Karolina, 8. Februar, von H. N. (Hermann 
Neefe) im „Wanderer” ; am Geburtstage des Grafen Mloriz Dietrid)- 
ftein, 19. Februar, von einem halb (E— —3) und einem ganz Anonymen 
in der „Theater- Zeitung“ ; am Tage des Negierungsantrittes ded Kaiſers 
Ferdinand, 2. März, von Hermann Neefe ebenda. Bon Sommitäten auf 
andern Gebieten hat der begabte Componiſt und Mozart-Kenner Ferdinand 
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Füchs durch ſeinen frühen Tod in der Nacht vom 6. zum 7. Januar mehrere 
Leiern bewegt, die von Moſenthal und von Otto Prechtler am 
9. Januar in der „Theater⸗Zeitung“, und jene von Moſenthal noch 
einmal am 22. Februar. Karl Meist feierte im „Wanderer“ am 
18. Februar den fünfundachtzigften Geburtstag des Capellmeiſters 
Adalbert Gyrowetz, dann am 24./25. Februar einen Athleten, ber 
damals viel von fid) reden machte, „Rappo den Starken” in der 
„Zheater- Zeitung” und im „Wanderer; I. M. Schleichert und 
Adalbert Prix braditen in der „Gegenwart” und in der „Theater: 
Zeitung” der berühmten Jenny Quer, damals jungen Fran Dingelftedt, 
ihre verfificirte Huldigung dar. 

Unter die Auffehen erregenden Stadtereigniffe gehörte das neue 
Carl: Theater, deſſen von den Architekten van der Null und Siccardsburg 
geführter Bau fich der Vollendung näherte. Ein Hiffrirter E. R. St. v. T. 
fchilderte in der „Zheater- Zeitung“ vom 15. Januar „eine Naht auf 
einem Neubau“: wie da nad) der Schlußfteinlegung um Mitternacht 
alle Duadern des Gefüges in Bewegung gerathen; wie fich die ſchweren 
Balken und Tramen regen, die „von ihrem Waldesgrün fo weit“ ; wie man 

— aus den Wänden, aus den glatten Steinen, 
fieht gliternd ... . die hellen Thränen weinen, 
als lebte in dem Bau ein Menfchenher;. 

Dad Gedicht war eine Huldigung für Director Carl, ber 
bes Volles Gunft hat fiegend fich erzwungen 
in zwanzigjähr'gem erprobten Mühen — 

und der num diefen Tempel der Kunft aufgerichtet 
in ftolzer Majeftät und edlem Styl. 
Die rauhen Steine jubelten und fangen 
dem rüſtigen Erbauer Lob und Ehr', 
die Ballen hielten fofend fih umfangen, 
weit herzlicher als Menfchenfreude wär”. 

Der Berfaffer Ernft Ritter Stainhaufer von Treuburg war 
Oekonomie- und Caſſen-Controlor bei dem Yeopoldftädter Schaufpiel- 
bauje und ftand dadurch in nahen perfünlichen Beziehungen zu deſſen 
damaligen Eigenthümer und Director.) 

Noch ſei zweier größerer Arbeiten gedacht, wovon Proben in der 
Zeit, mit der wir und bier befchäftigen, der Deffentlichfeit übergeben 
wurden, beide von jehr ungleichen Werth. 


) Im Eingang des Gedichtes findet fi) ein lapsus calami: „Grund⸗ 
ſteinlegung“ ftatt „Schlußfteinlegung“; nur bei der leßtern, nicht aber bei der 
eritern, fteht der Bau mit feinen Quadern und Balfen aufgerichtet da, 
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Das eine find die erften vier Scenen des erften Actes eines drama⸗ 
tiichen Gedichtes „Rudolph von Habsburg“ von Anton Langer in 
Bergmann’8 „Iheater-Almanah”. Der Trunk aus Kaſtaliens Duelle, 
der damit dem Leferfreife geboten wurde, ſchmeckte nach „mehr“ ; die Brud)- 
ftüde, die wir da kennen lernen, machen uns nad) dem Ganzen lüftern dem 
fie angehören follten. Ein frifcher Eingang, ſchön gebaute Bere, eine 
eble würbevolle Sprache Rudolph's, der, die Gegend des wahrfcheinlichen 
Kampfplatzes durch eigene Anſchauung prüfend, ungefannt im einfachen 
MWams eines deutfchen Ritters auftritt. Hat Yanger den fo gejchidt 
angefaßten Stoff mit gleicher Kunſt ausgeführt? Dder hat er es bei 
jenen vier erften Scenen bewenden lafjen ? 

Das zweite Probeftüd gehörte Ludwig Edardt an. Geboren 
zu Wien 16. Mai 1827, ein Zalent von frühreifer Entwidlung, 
die feine Eltern mit zärtlider Bewunderung erfüllte Er war das 
Schooßkind der Familie, welchem der Vater, einer ‘der erften Tapezierer 
der Hauptftadt, ein mit den neun Muſen auf dem Plafond bezeichnend 
gezierted Phantafie- Zimmer einrichtete und deſſen poetifche Verſuche von 
den Verwandten und Freunden des Haufes angeftaunt und über alles 
gepriefen wurden. Eines Tages fam die Mutter Ludwig's, eine 
Heine pugige Frau, in ihrer verfchämten Weuttereitelfeit zu oh. 
Gabriel Seidl: „fie habe einen Sohn, der fo außerordentliche Gedichte 
made, daß ihr jemand gejagt habe, diefelben feien gar nicht von ihm, 
fondern von einem gewiſſen Schefspir ; fie bringe ihm diefelben und bitte 
ihn, er möge ihr darüber feine Meinung jagen“. Seidl, mit feinem 
gutmüthigen Humor, beichied fie auf ein paar Tage fpäter und fagte 
ihr als jie wieder fam: fie könne ruhig fein, die Gedichte feien nicht 
von Shakespeare, er habe „nachgefhaut”. Es war um die Mitte der 
vierziger Jahre, alſo Ludwig ungefähr achtzehn Jahre alt, als er 
nad) Prag Fam, fi mit unfer mehreren, außer mir Franz Mafowiczfa, 
Emil Rößler, Franz Klutſchak und nod) etwa einem und dem andern, 
ein Stelldidjein gab, um für feine Neufchreibung des Deutfchen, die er, 
wie er und mit überquellendem Gefühl wärmſtens verficherte, „mit feinen 
Herzblut” zuftande gebracht, Anhang zu werben. Worin dieje von ihm 
erfundene Orthographie beftanden, ift mir nicht mehr erinnerlich; doch 
wäre e8 zu eruiren, da er felbe in feinem 1845 erfchienenen erjten 
Drama „Thron und Hütte”, und noch 1847 in feinem „Berwehte 
Blätter eines Dramaturgen“ in Anwendung brachte. Er und Pro: 
feffor Clemens Rofental, wie es fcheint ber einzige Nachfolger 
den er gefunden, wurden von der Wiener Journaliſtik dafür arg 
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gehänfelt 1), und Edardt felbft hat fie nachmals fallen gelaffen. ‚Ein paar 
Jahre fpäter brachte er: „Die Kinder des Räubers“ auf die Joſephſtädter 
Bühne, vor einem zahlreichen Publicum das ſich mehr um des Ver⸗ 
faffers, eines vielbefannten Wiener Kindes, als um des Dramas willen 
eingefunden hatte. Trotz der zahlreichen Sippfchaft, die fih im Zu- 
ſchauerraume befand, erlitt da8 Stüd einen glänzenden Durchfall; der 
Dichter behauptete, daran trage ber erjte Held die Schuld, der feine 
Rolle gänzlich vergriffen, und trat nun am folgenden Abend in Perjon 
auf die Bretter. Die Wirkung war eine wo möglicd) nod) durchſchlagendere 
als bei der erften Aufführung. „Unter Spectafel und unauslöfchlichen 
Gelächter“, heißt e8 bei Wurzbach (III ©. 418), „Ipielte Edarbt mit 
einer Ruhe und Ausdauer fort, die eines beffern Gegenftandes würdig 
gewejen wäre” ?). Unfer Dichter verfuchte es jegt mit dem Epos und 
griff, wahrjcheinlih um einen unangenehmen Conflict mit der Polizei- 
und Genfurs Behörde 3) vergeflen zu maden, nad einem dynaftifch- 
patriotifchen Stoffe. Erzherzog Friedrich, den vielverheißenden dritten 
Sohn des Sieger von Aſpern, den jugendlichen Helden von Saibda, 
wählte er als Vorwurf für fein „Hochgedicht“, das ſich in den erften 
Märztagen 1848 bereitS unter. der Preſſe befand, defien nahes Er- 
jcheinen im Berlag von Ludwig Sommer alle belletriftifchen Zeitungen 
Wiens verfündeten und von welchem „Wanderer“, „Gegenwart“ und 
„Morgenblatt” einzelne Gefänge als Proben in ihre Spalten aufnahmen. 
Es waren mitunter ſchöne Gedanken darin, mandes Bild, mande 
Strophe ließen ſich als gelungen bezeichnen ; doc das Ganze trug den 
Stempel jhülerhafter Unreife mit zum Theil ganz barbarifchen Reimen 
und einem Schwulft, wo nur zu häufig „Epheu fich mit Unfinn paart“. 
So läßt der Dichter in der Elegie: „Am Sarge des Saida-Helden“ 


1) 3. 8. in „Oeſterreichs Parole” Nr. 6 S. 48: „Das Egfemplar. 
Ballade eines Verrüdten. Nach der neuen Rechtfchreibungs-Methode des weiland 
Poligrafo“. Dann in Saphir’s Januar⸗Rückſchau: 

Bom Poligrafo erfhien auch ein „Sg-femblar“, 
Herr Eg-hard und die „Ordogravieh“ fein wunderbar. 

2) Yourii von Arnold (Ludwig Edardt, Leipzig Paul Rhode 1867, 
©. 14) ſpricht freilich von einem „glänzenden Erfolg“, den der Dichter-Schau- 
jpieler errungen; allein der Verfaſſer ift ein unbebingter Lobhudler Edarbt’s, 
und fein Büchlein Hatte offenbar die Beftimmung für feinen Helden Reclame 
zu machen. 

2) Ganz richtig erzählt bei Arnold S. 11 f. Auch bier intervenirte 
Joh. Gabriel Seidl, indem er, ohne Zweifel auf Bitten der Mutter Edardt, 


den Fürſprecher für den biutiungen Märtyrer der Gedanken⸗ und Rebefreiheit 
machte. 
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eine „räthſelhafte“ Geſtalt erſcheinen: es iſt Auſtria, vom Himmel 
niedergeſtiegen, ſie „kommt und naht” und ihr zu Füßen 
— — ruht des ters Urne. ' 
Wenn eine Geftalt „kommt und naht“, folglic, fi) bewegt, Tann 
ihr unmöglich etwas zu Füßen ruhen; foll aber der fragliche Gegen- 
ftand ihr gleichwohl zu Füßen fein, fo kann dies nur gefchehen, wenn 
fie denfelben bei jedem Schritt den fie macht vorwärts bewegt, eine 
Mani» oder vielmehr Pedipulation, die, wie mich däucht, fehr wenig 
vom „sublime* und fehr viel vom „ridicule* hat. Daneben aber 
weift gerade diefe „Elegie“ mehr al8 eine glüdliche Wendung auf und 
jchließt, den frühen Tod des fürftlichen Jünglings beffagend — ge- 
ftorben zu Benedig in der Nacht vom 5. zum 6. October 1847 — 
mit der wirklich fchönen Stelle: 
Zieht hin ihr Töne, meine vollften, beften, 
Bon Oefterreihs jüngften Zrauerfeften, 
Zieht hin, am Liederhimmel eine Thränenwolle, 
Ihr weint mit einem ganzen Volke. 

Als Motto war dem Ganzen vorangefegt: 

Borwärts, empor! Uns nad im Chor, im engften Bruderbaud! 

Wir heucheln nicht, wir fchmeicheln nit, wir lieben unfer Land!... 

Noch ift einer größern Dichtung zu gedenken, die im Wiener Ber: 
lage, Karl Gerold, und mit der Jahreszahl 1848 erfchien, obwohl der 
Berfaffer Johann Karl Rager weder feiner Herkunft, geb. zu Biftrig 
in Mähren 10. December 1802, noch feiner Lebensſtellung und feinem 
Wohnfige nad) dem Wiener Parnaſſe angehörte. Es ift „Das eroberte 
Sranada”, kl. 8%, 76 S., bei deilen Abfalfung dem Sänger offenbar 
Herder’ 8 „Cid“ als Mufter vorleucdhtete. Näheres über Hager und 
deffen Schöpfungen |. Wurzbah XXV ©. 26 f. 


* *. 


Eine charakteriſtiſche Muſterkarte von dem phaiakiſchen Wohl- und 
Senußleben, für welches die Iuftige Kaiferftadt an der Donau in alle 
Welt verrufen war, brachte Saphir's „Monatliher Schlußzettel in 
wilden Reimen“ am 29. Januar. Vers und Keim gehörten zu dem 
„ſchlampetſten“ von dem vielen „ſchlampeten“, was der Humoriſt ex 
offo feinem Publicum bieten durfte, und am Ende war aud) dieje 
Sclamperei mit ein Zeichen jener leicht und obenhinlcbigen Zeit. 


Ein Monat ift wieder, ift wieder vorüber, „Tom friert“, 
was ift in diefem Monat neues, ja neues paffirt? 


Winter. XV 
Ja neues! Saphir's Alademie, die ſtattgefunden hätt’, 
ift aufgefchoben worden von A bie 3: 
Das A, „Alademiegeber”, ift heifer ganz gräßlich, 
das 3, Fräulein „Zerr“, ift auch noch unpäßlid). 
Neu war im Januar 1848 Meynert’s „Damen Zeitung“ : 
Wir wünſchen ihr herzlich eine weite Verbreitung, 
denn eine jede Frau ift ja felber ein Zeitungsblatt, 
fie tragen fich felber aus in der ganzen Stadt. 

Es folgten Concert- und Theater-Plaudereien über Wallace'8 Oper 
„Maritana”, Schickh's Poſſe: „Der Viertelmeifterin Musketiere”, über 
die Erfolge der Jenny Luger: 

Sie wird zu unferer Freude noch die Vielka fingen, 
die Pindiften und Lutzeriſten werden ſich da verichlingen. 

Die Vergnügungen der höhern „Phyfit” vertraten Baron, Döbler, 

Kobin, Bosco: 
Rappo ift aud) da, kommt g’rad’ aus Aegypten, 
wo fie vor Bewunderung mit dem Halbmond ihn tippten. 

Im Hof-Operntheater war Flottow's „Martha” in Flor: 

Das Quartett zwifchen Zerr, Erl, Fräulein Schwarz und Formes, 
madt immer ein Furore nod), ein enormes. 

In der Fojephftadt wird immer neuer 

der gute, der liebe, der herzige „Zauberſchleier“. 

Seinen Freund Caſtelli und deſſen neuefte Schöpfung, den Wiener 

„Thierſchutz-Verein“, konnte Saphir nicht ungerupft laſſen: 
Die „Anti-Thierquälerei” bittet den Wit zu vermeiden, 
die Viecher können halt den Wit nicht leiden. 
Man fol die gebratenen Händel nit fticheln, die todten, 
man laffe den „Bären“ unbetaftet die Zoten; 
fur; außer dem Anti-Thierquälerei-Berein 
joll fi) noch bilden ein Anti-Wit- und Spaß-Berein, 
Mitglieder werden Kälber, Efel und Pferde 
und fonft jedes Individuum der Heerde. 

Nach mehreren ſchlechten Wigen auf Stegl der in der Yojeph- 
ftadt „Bauch“ redete, auf Herrn „Eg-hard“ von dem man eine Panto- 
mime zu erwarten habe, auf Robin's Kunft feine Frau verfchwinden 
zu laſſen: 

Bereits joll er fünfundzwanzigtaufend Schüler zählen, 

den Schülern wird's an Eifer und Fleiß nicht fehlen — 
ſchloß die Reimerei mit den Zeilen: 

So, das ift alles vom neuen im Monat Januar. 

Ob e8 mehr geben wird im Monat Februar, 


Das erfährt man in vier Wochen auf unferm Komtoar! 
A revoar! Bon svar! Vom Zrottoar! 
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Dod) zu einer Februar-Schau brachte es der Humoriſt“ nicht 
mehr, und dies aus guten Gründen. Zwar bildeten noch tief in den 
zweiten Monat des Jahres hinein Concerte und Theater, Redouten und 
Öffentliche Bälle Hauptpunfte um die ſich das gefellfchaftliche Leben der 
Reſidenz drehte, verfegte Bosco in feinem Salon am Haarmarft Nr. 733 
durd) feine „geheime ägyptifche Zauberei”, Rappo „ber Starke” im 
Joſephſtädter⸗Theater durch feine „athletifchen und plaftifchen Kunft- 
Productionen” noch immer bie Stadt in Bewunderung und Staunen, 
bewegte der zu einer Haupt- und Staats-Action aufgebaufchte Auer- 
bach⸗Birchpfeiffer'ſche Streit die Gemüther der fchöngeifterifchen Kreife. 
Allein mit diefem Halb Iachenden halb zänfifchen Getändel fpielte un- 
vormerft ſchon etwas anderes mit; unter der nach oben glatten und 
gligernden, im ſchlimmſten Falle Leicht gekräufelten Oberfläche gährte 
und wühlte und brodelte e8 und trug fein Unbehagen, feine Unruhe, 
feine Unficherheit in alle Kreife, vor allem in die der Ritter vom Gelbe. 
Bis über die Mitte Januar hinaus hatten die fünfpercentigen Metalliques 
auf nahezu 4, einige Tage felbft mehr als 4 über pari geftanden; 
von da an hatte ein allmähliges Herabgehen auf 103, 102, 101 mit 
Heinen Differenzen von PBierteln, Achteln, Sechszehnteln ftattgefunden. 
Im Laufe des Yebruar waren fie noch weiter heruntergegangen, aber 
immer noch ftanden die Papiere über ihrem Nennwerth. Da, mit dem 
25., als aus Italien und nun auch aus Frankreich mit jedem Tage 
bedenklichere Meldungen einliefen, notirte die Börfe zum erftenmal 
unter pari, 9915/,,, und nun ging es Stufe für Stufe herab, nicht 
mehr nad) Achteln und Sechszehnteln, fondern in rafchem und raſcherem 
Tempo um eins, um zwei, drei, ja um vier und fünf Ganze. Denn 
ſchon hatte da8 Mistrauen, die Aufgeregtheit der Börſe alle Schichten 
der Bevölkerung ergriffen. 

In den legten Februar: und erjten März-Tagen, wo die welt- 
erfchütternden Parifer Ereigniffe troß Cenſur und Polizei immer be- 
fannter wurden und eine endlofe Perfpective eröffneten, war das alte 
Wien nicht mehr zu erkennen. Alles drängte, alles gährte, nirgends 
Raſt noch Ruh, dunkle Ahnung, fieberhafte Erwartung defjen was 
da kommen könnte. Was in diefen Tagen, in der Zeit wo ber 
fcheidende Winter mit dem bereinbrechenden Frühling kämpfte, auf 
dem Wiener Parnaß vorging, war eigenthümlich genug. E8 erfchienen 
da Lieder die viel früher gedichtet waren, und es wurden andere ge- 
dichtet die erſt fpäter erfchienen. Gegen Ende Hornung warf Sieg- 
fried Kapper einen Tyrtaios-Sang vol Schwung und Glut auf's 
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Erhebung. 


Nichts mehr in Verfen und in Profe, 
jetst werf’ ich Hin die müde Pofe, 

fiel’ an den Hut dafür die Roſe, 

die mir dein Lenz, o Freiheit, beut. 

Der Rofe Duft ift Freiheitsnarde, 

der Roſe Roth Freiheits-Cocarde, 

nad Liedern finnt jet mehr fein Barde, 
jetzt ift für Thaten da die Zeit! 


Die zeigten’8 uns, wie man's beginne, 

die auf Palermos blut’ger Zinne 

der Luft der Freiheit warden inne. 

Die in Milano madıten’3 nad)! 

Die in Paris, die alten Meifter, 

die wachten auf, die Juli⸗Geiſter, 

ein Trugwerk ging aus Leim und Kleifter, 
bald folgten auch die andern nad)! 


Wohin mein Auge fi auch wendet, 
von Morgenſchimmer wird's geblendet: 
wer glaubt jett nicht, daß bald geendet 
die alte Peſtnacht fern und nah? 

Die eriten Lerchen hör’ ich fchlagen, 
die erften Lichter feh’ ich tagen, 

bald werden's auch die andern wagen, 
dann — in excelsis gloria! ... 


Das war Feine Waare die eine Druderei in Wien hätte fpediren, 
das war feine Dichtung die ein Wiener Journal in feine Spalten hätte 
aufnehmen wollen, er mußte fie in fein Pult verfchließen, die Zeit ab- 
wartend wo fie etwa den Weg in die Deffentlichkeit finden würbe. 
Bor diefer ließen ſich jegt wie vordem vernehmen: Harmlojfe Epigrammte 
von Figinger, eim nicht origineller, aber gut gegebener Aufruf „An 
jene, die noch Verſe leſen“ von Caſtelli, ein fanftes Liebesgefänfel 
„Meine Wünfche” von 3. Isling u. dgl. Kiniges Aufjehen konnte 
„Ein Lied aus Defterreidh” von Weidmann machen, das am 9. März 
in der „Iheater= Zeitung” erfchien und von Anfang bis zu Ende vom 
zwingenden Ernft des Augenblid8 durchweht war. 

Am nächt'gen Himmel flammen Feuerzeichen, 
ernft ift die Zeit und ihres Geiſtes Mahnung, 
ſchwul Taftet auf der Welt Gewitterahnung 
und zudend gährt es rings in allen Reichen. 

Doc „der alte Dämon“ dräut umfonft, noch lebt in Defterreich 
die alte Treu’ — 

Heifert. Wiener Parnaß. b 
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Und ob wir auch verirrte Brüder zählen 

am Po und an der Adria Geftaden, 

bedauernd ſeh'n wir fie auf dunklen Pfaden, 

ein Loos, fürwahr nicht neidenswerth, ſich wählen! 


Doch flattert hoch der Adler im Panier 
des Neiches, das jchon ſchweren Stürmen ftand, 


Und follt’ es kommen, daß der Ruf ertöne, 
für Fürft und Vaterland und heil'ge Rechte 
das Leben einzufeten in Gefechte, 

dem Rufe freudig folgen Oeſt'reichs Söhne! 

Es folgte ein Aufruf an die Sänger zu weden „der Begeift'rung 
edle Flammenlohe“, eine Mahnung an die Tage des Befreiungsfampfes 
gegen den „fremden Zwingherrn“, da 

...... die Völker ſich erhoben, 

im Schlachtgewühle einig wie im Siege — 
eine Apoſtrophe an die Zeitgenoſſen das Beiſpiel ihrer Väter nachzu— 
ahmen, einander die Hand zu reichen 

treu um den altehrwürd'gen Thron geſchaart, 

auf dem als Erbgut Liebe ſich bewahrt... 

Ein warın gehaltenes patriotifches Lied „Mein Oeſterreich“ von 
Guftus, abgedrudt in der „Theater: Zeitung“ vom 10. März, hätte 
ebenfo gut zur Zeit der Bollfraft des Sedlnicky’fchen Syſtems erfcheinen 
fönnen, welches letztere fich Feineswegs von einem Gedichte fagen ließ, 
das der „Wanderer” vom 13. März bradjte und worin Bowitid) 
den Geiſt Theodor Körner's ald Schirmerd und Befreiers von Deutſch— 
land, als Erwederd „der Volfsbegeifterung Glut“ in Verfen anrief, die 
noch wenige Tage früher faum das „admittitur“ des Genfors erlangt 
haben würden. Dagegen war im felben „Wanderer” in der Numer 
darauf ein ganz unbedeutendes Liebeslied zu leſen: 

Es steht Mar gefchrieben in meinen Augen tief 

mit gold'nen Sehnfuchtslettern ein heißer Liebesbrief. 

Zur ferneren Beftellung ich ihn nod) niemand gab, 

für die er ift gefchrieben, die Holt ihn felbft jchon ab. 
Unter den Gedichte ftond der Name Buchheim, der in der politischen 
Aufregung und Wieberglut jene® Tages, e8 war der 14. März, gewiß 
an alles andere eher dachte, al8 an fein mehrere Jahre früher ge: 
jchriebenes und vorlängft der Kedaction eingejandtes „Poste restante*. 
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Der Kalender-Winter des Jahres 1848 ſchloß regelmäßig und 
natürlich mit dem 20. März O Uhr 35 Min. abends, die politiſch 
ftarre Zeit in Defterreich aber hat um eine Woche früher mit dem 13. 
bi8 15. ihr Ende erreiht. Denn da war es, hart vor dem Auffpringen 
bes Thores das, wie in der berühmten Walfüren-Scene Richard 
Wagner's, mit einemmal den frohen friſchen Ausblid, den erquidenden 
herzftärfenden Hauch, den wonnigen Duft des voll aufblühenden Geifter- 
und Dichter- Frühlings in die bisher eng und neidiſch verjchlofienen 
dumpfen Räume hereinbredhen lich ! 

Sn der Nacht vom 14. zum 15. März hatte Profeffor Endlicher, 
auf eine von Amtswegen an die eben erſt bewaffnete afademifche 
Jugend geftellte dringende Bitte, weil die Behörde ein Durchbrechen 
der Sträflinge oder einen Angriff der Meute von außen befürchtete, 
bei zwanzig Akademiker unter Führung der Med.-Doctoren Ludwig 
Auguft Frankl und Joſeph Nader in das Griminal-Gebäude am 
Alſer⸗Glacis beordert. Und hier, während des Wacheftehens, im Sinnen 
und Brüten wie fich alles fo urplöglicd; verwandelt; wie das noch vor 
furzem ungeahnte, ftill und Heiß erjehnte, aber ſchier nie zu erhoffende 
nun doc, eingetreten; wie über Nadjt das verbrauchte Alte zum Fall 
und die glühende munter aufjtrebende Jugend zur Geltung gekommen, 
webten und fügten fi Frankl die Berfe: 

Was fommt heran mit fühnem Gange? 

Die Waffe blinkt, die Fahne weht, 

es naht mit hellem Trommelflange — 
die Univerſität. 

Und Etrophe auf Strophe verbanden fid) zum Gedicht, das der 
Berfafier, als feine Abtheilung abgelöft wurde, fo zu jagen noch warm 
in die Truderei trug und dann in den eriten Eremplaren gegen 4 Uhr 
Nachmittags auf den Univerfitäts:Plag brachte, wo eben Dr. Giskra die 
zahlreich verfammelte Univerfitäts-Fugend „zum Gebet“ commandirte: 
es war ber Augenblid der Verkündigung der Conftitution. Jetzt trat 
Dr. Wenzel Köck, Notar der medicinifchen Facultät, vor und las das 
Gedicht Frankl's, das mit fteigenden Jubel angehört wurbe, bis die 
Studenten den Treiheitsfänger auf ihre Schultern hoben und unter lautem 
Hurrah im Kreiſe herumtrugen. 

b* 
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Frankl's Gedicht hat beiſpielloſen Erfolg gehabt und eine Ver— 
breitung gefunden wie kein anderes in jenen Tagen. Es wurde zuerſt 
bei Joſ. Stöckholzer v. Hirſchfeld in 8000 Exemplaren aufgelegt und, 
da der Buchdrucker ſowie der Verfaſſer an feinen Gewinn dachten, un— 
entgeltlich auf der Straße vertheilt, unter die Menge geworfen. Darauf 
wurde e8 „von der dankbaren Studentenfchaft” bei U. Klopf sen. und 
Aler. Eurich wieder in mehreren taufend Eremplaren „zum zweiten- 
und zum brittenmale cenfurfrei abgedrudt“. Da nun das gleiche in 
anderen öfterreichifhen Städten, in Prag, in Brünn geſchah; da es 
eine große Anzahl Journale, die „Sonntagsblätter”, der „Wanderer“, 
die „Wiener Zeitfchrift”, die „Defterr. Zeitfchrift für Pharmacie“, die 
Prager „Bohemia“, dann mehrere auswärtige deutiche Blätter, dar- 
unter das zu jener Zeit angefehenfte und meist gelefene, die „Augsb. 
Allgemeine” (Nr. 81 vom 21. März ©. 1285 Anm.) in ihre Spalten 
aufnahmen; da endlich alle in ben folgenden Tagen erſchienenen Lieder- 
fammlungen (Bowitfh, Becher, Treiheits-Album, Frühlingsfnofpen, 
Album ber drei Märztage), fowie die Befchreibungen der Märztage 
(Ditfcheiner, Yewald, F. C. Schall in vier Auflagen, Geſchichte der Wr. 
Revolution ꝛc.) biefem Beifpiele folgten: fo hat die Gefammtzahl der 
davon veranftalteten Abdrüde wohl weit über 100.000 betragen. In 
Paris erſchien eine franzöfiiche Ueberfegung unter dem Titel: „Mar- 
seillaise Autrichienne“. Die Tonkunſt blieb nicht zurüd. Nach einer 
Notiz der Frankl'ſchen „Abendzeitung” Nr. 48 S. 199 wurde es neun 
zehnmal componirt; ich kenne und befige in meiner Sanımlung folgende 
fieben: von Theodor Leicheticky, von Joh. Nep. Skroup in Prag, von 
Berthold Franckel („während des Wacheftehens”), von Joh. Pychowski, 
von Franz von Suppe, von Georg Pichler, von J. Kriſchkowski in 
Brünn. Kine Konipofition von Süden wurde, laut Meldung der 
„Sonntagsblätter”" Nr. 12 ©. 146 Anm,, vorbereitet; ob felbe in 
Ausführung fam und im Stiche erjdjien, weiß ich nicht. Der ge: 
ehrte Verfaffer nennt mir als Compoſiteure feines Textes noch aus- 
drücklich T. Wogritſch, Gottfried Preyer, Bernhard Randhartinger und 
Frl. Nina Stollewerf. 

Frankl hat fein Lied als „erftes cenfurfreics Blatt“ bezeichnet, 
jedenfall8 war es das erfte aus der Hirfchfeld’fchhen Offictn und wohl 
auch das erfte, welches im Drud erſchien. Das erfte Gedicht über- 
baupt aber wäre nad Siegfried Kapper!) Caſtelli's „Yied für 
die Nationalgarde” geweſen; „wenigftens erinnere ich mic)”, fchreibt 


1) „Bohemia“ 1848 Nr. 249: „Die Wiener Revolutions-Titeratur” 3, 
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derjelbe, „daß ed ung ein Student fpät in der Nacht vom 13. auf 
den 14. in der Wachtſtube der Aula, wo ich mich mit Anderen als 
Poften befand, vorlas und dann bictirte; wir notirten es uns mit 
Dleiftift auf die Rüdfeite der von den Wänden abgeriffenen Semeftral: 
Prüfungs-Ankündigungen.” Auch dieſes Gedicht, das, nebenbei gejagt, 
Kapper mit Recht als „höchſt unbedeutend und mangelhaft in ber 
Form“ bezeichnet, hat eine große Anzahl von Auflagen und Abdrüden 
erlebt und ift von Joſeph Fifchhof, von NRandhartinger, von Franz von 
Suppe, von M. von Breuning und vielleicht noch von anderen Com⸗ 
pofitenren in Mufif gefegt worden. Desgleichen brachte Blafius Höfel’8 
Kunſt⸗Buchdruckerei ein erſtes cenfurfreies Gedicht: „Ein Yrühlingstag 
vor dem Denkmale des Kaiſers Joſeph des Zweiten. Dem Volke das 
er liebte und fchägte gewidmet am 15. März von I. B. Lyſer“; ebenfo 
Karl Gerold: „Die Preffe frei” von Friedrid) Gerhard aus Leipzig.) 
Dann erſchienen: „Ein Auferftehungslied“ von Cajetan Cerri, gleid) 
dem Frankl'ſchen „während des Wacheftehens verfaßt”, beit. Sommer 
(vormald Strauß) als „zweites cenfurfreies Blatt”, und Ludiwig 
Eckardt's „Neue Volks-Hymne der Wiener Studenten, gefchrieben in der 
Nacht des 15. März, der ‚Idus Martis‘ für die Finfterlinge* bei Klopf 
und Eurich, al8 das dritte cenfurfreie Gedicht. Für diefe letzteren Be- 
hauptungen dürfte fich fchwerlich ein Beweis erbringen lafien. Denn 
jest fang und Hang es wie in einem vollen fchönen Dichter-Haine, 
jegt zwitfcherte und flötete, zirpte und girrte es, jet tönte und fchallte 
es auf allen Fluren, von jedem Halm und Zweig, aus allen Büfchen 
und Sträuchern im wirren Chor, daß man die zahllofen Stimmen und 
Stimmchen, wohl einzelne vecht Freifchende darunter, kaum zu unter: 
ſcheiden vermochte. Denn auch die verjchiedenften Sprachen und Zungen 
mifchten fi) darein: böhmiſch (Bincenz Furch), ſloveniſch, kroatiſch 
(„Einer aus Petrinja“), polniſch (Karol Denarowski). Am zahlreichſten 
aber flochten Italiener ihre Stimmen in den deutſchen Chor: Terzinen 
von Mich. Antonio Lenzi di Torcegno, Sonette von den Profeſſoren 
F. ©. Nigris und Sandrini, ein Gedicht auf den „15. marzo“ 
von Gentilli und ein überaus ſchwungvoller „Salmo politico* von 
Enrico Gornet. 


') Beziehungsweife gehören nod) Hierher: „Gedanken Freiheit! Aufruf an 
Wiens hochherzige Bürger. Bon Simon Szants. Mein erftes und, wills Gott, 
nicht mein lettes cenfurfreies Wort“, bei Klopf und Eurich; dann, ohne An- 
gabe des Drudorts und des Berfaffers: „Das erfte cenfurfreie Wort eines 
öfterreichiichen Soldaten nad) Berfündigung der Konftitution an feine lieben 
Mitbürger.“ 
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So wuchs denn, um das ſtatiſtiſche Moment nicht außeradht zu 
laffen, die Zahl der dichterifchen Erzeugnifje in rajcher Steigerung. Bon 
dem einen 15. März, die Nacht zuvor und die Nacht daranf ein- 
gerechnet, datiren nicht weniger als 45 veröffentlichte Gedichte, aljo 
nahezu foviel al8 in der vorangegangenen erſten Hälfte des Monats. 
zählt man die 19 vom 16. und die 45 vom 17. dazu, fo iſt die 
Zahl der an den drei erften cenjurfreien Lagen erſchienenen Yieder, 
- Dichtungen, Gefänge nur um 4 geringer als die von der erften Hälfte 
März und vom ganzen Monat Februar zufammen. Berechnet man 
endlich alle der cenfurfreien Hälfte März bis 1. April angehörigen 
dichterifchen Ergüffe, jo erhält man die Zahl von 436, welche die 
Geſammtzahl der in den vorausgegangenen „gefellelten” dritthHalb Monaten 
erfchienenen 304 um ein fehr beträchtliches überragt. 

as den Inhalt diefer alljeitigen Iyrifchen Schöpfungen bildete 
ift leicht gejagt: Jubel Jubel Jubel! Jubel über die abgefchaffte 
Genfur, Jubel über die verheigene Gonftitution, Jubel über die Be- 
waffnung des Volks, Yubel über die herrlichen Studenten, ihren Muth, 
ihre Hochherzigfeit, Jubel über die darniedergeworfene Tyrannei und 
errungene Freiheit! Jubel aber aud, für Deutfchland und itber Deutjd)- 
land! Schon am 14. März fang Auguft Silberftein in feinem 
„Marjchlied der öfterr. National-Garde” : 

Heran, heran, 

Du deutfher Mann 

von Donau und vom Rhein! 
Denn jebt erft find wir Brüder, 
und drängt ein Feind fi) ein, 
jo ſchmettern wir ihn nieder! 
Nur nad), nur nad) 

für gute Sach'! 

Und wollen deuticdhe Erd’ 

die Feinde etwa haben, 
wohlan, es ſei gewährt, 

fie jei'n darin begraben! 


Dabei blieb der Zpender all’ diefer beglüdenden Gaben nicht 
vergeflen: Lob Preis und Dank dem hohen, dem edlen, dem gütigen 
Ferdinand, dem erſten conjtitutionellen Katjer, dem Enkel und Wohl— 
ſinns-Erben des unvergeßlichen Joſeph des Zweiten! Cine treffliche 
Dichtung Joſeph Härdtl's war überfchrieben: „Das alte Volks— 
lied, neu angeftimmt am 15. März”, und blieb nicht das einzige 
feiner Art. Denn auch Benno Phifemar, Yuline v. Zerbont di 
Epofetti, Hermann Engländer, Baron Zedlik und nod) viele 
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andere verfuchten der allbefannten und allbeliebten Melodie unferer 
„Volks⸗Hymne“ einen zeitgemäßen Tert zu unterlegen. In Ludwig 
Eckardt's früher erwähnten Gedichte kommt freilich der „BBefreier 
und befreite Ferdinand“ erft in der vierten Strophe vor; die erſte be- 
ginnt: „Gott erhalte uns Studenten”, die zweite: „ott erhalte die 
Nationen”, die dritte: „Gott erhalte die freie Preſſe“. 

Aber nicht blos Freudenklänge ertönten in den erften Tagen 
der Entfeffelung: es waren auch folche der Rührung, der Klage, des 
tief empfundenen Schmerzes, über die Opfer an Menfchenleben bevor 
das fchöne Ziel erreiht war; Opfer die mitleidspoller Theilnahme 
um fo würdiger waren als fie, fo viel man herausbracdhte, von ihrem 
Schickſal ereilt worden waren, ohne e8 auf andere Weife als etiwa eine 
unter ſolchen Umſtänden fehr verzeihliche Neugierde herausgeforbert zu 
haben. Das feierliche Leichenbegängnis der Gefallenen am {Freitag den 
17. März ließ die Saiten der Wiener Poeten in ernften Trauer⸗ 
Accorden erklingen. Es wollte feiner ſtumm bleiben und eine Reihe 
von Solchen, die bisher nie, vor der Deffentlichfeit wenigftene, den 
Dichterberg bejtiegen hatten, machten fich bei diefem Anlafje bemerkbar: 
3. Bernklau, Ludwig Bowitſch, Hermanı Breuer, Iſidor Buſch, 
Karl Dolde, Engländer, Falke, Fr. Geyer, Friedrih Wilhelm 
Goldbach, A. Sulig, Karl Haffner, Karl Gottlieb Irmſcher 
— er unterfchrieb ſich: „ehemaliger Schuftergefelle aus Chemnig in 
Sachſen, derzeit Bedienter” —, Kapper, Ferdinand König, Anton 
Kreihel Medicine, A. E. Kulka, Joſeph Bhilibert Freiherr von 
Yazarini, F. A. J. Möfchl, Hugo Jacques Petri, Otto Prechtler, 
Albert Rofenfeld, Saphir, Julius Sceda Jurift im dritten Jahre 
— „gedichtet auf der Billa Metternih“ —, Scherb, E. Straube, 
G. Uffenheimer, Friedrih Uhl, Karl Wendt, Chriftian Karl 
Wieſen, Robert Zimmermann. ompofitionen lieferten I. F. Kloß 
für den Tert Haffner’8 — eigentlih nur nad) Graun’8 Melodie ein- 
ſtimmig gejegt — und Ober-Cantor Sulzer. Pegterer war vom 
Männergefangsvereine erjucht worden; Iſidor S. Tauber hatte zu 
der Melodie den Tert zu liefern, der den Sängern vom Compofiteur 
auf den Wege zum Friedhofe einftudirt wurde. Unter den Todtgefagten 
des 13. März war u. a. der Dichter Ludwig Edardt, welchen Hermann 
Landau, ald er „ihn zum erjtenmal wieder ſah“, ein Begrüßungslied 
widmete. Dagegen fchied ein anderer, den an dem verhängnisvollen 
13. die töbtliche Waffe getroffen, erft ein paar Tage jpäter aus dem Leben, 
Karl Konicek Studirender, deffen frühen Tod zwei feiner Mitfchitler, 
Friedrich Haffauref und Johann Smegfal, in Klagetönen feierten. 
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Konicef war, wenn ich nicht irre, Univerfitäts-Hörer und daher 
wahrfcheinlih an den Schritten und Bewegungen der Studenten be: 
theiligt, einem Gliede in ber Kette jener Ereignifje deren Ineinander- 
greifen die glorreihen Errungenschaften zu danken waren, und in biefem 
Sinne ließ fi) von ihm jagen, er fer für die freiheit, im Dienſte der 
Freiheit gefallen, ex fei ein Märtyrer der Freiheit. Sonft von feinem 
der andern, obwohl die Sänger begreiflicherweife ſichs nicht nehmen 
ließen e8 allen nachzurufen. Die Geſchichte von dem Heinrich Spitzer, 
deſſen Slaubensgenofjen ihn als den erften Freiheitshelden ausfchrieen und 
jo unbändig viel aufdringlichen Lärm zu feinem Rob und Preis machten, 
ift infofern eine Fabel, als Spiger, der Hörer der Technik war, feinen 
Theil an dem Zuge der Univerfitäts- Jugend genommen, und als er nicht 
ein Wort im Landhaushof oder fonft irgendwo öffentlich geſprochen 
bat, fondern glei taufend Andern einfacher Zufchauer und Yuhörer 
gewejen und daher gleich feinen zwölf Schiefaldgenofien rein zufällig 
zu der ihn tödtenden Kugel gekommen ift.!) 

Aber zu dem Jubel der Befreiten, zu der Klage und Trauer 
um die Gefallenen gejellte als drittes fich mitleidlofer Spott und 
Hohn über die geftürzten Inhaber ber früheren Macht: den allgewal: 
tigen Minifter und deſſen Syftem, den Präfidenten der Polizei» und 
Senfur-Hofftelle, den Polizei-Ober- Director Hofrath Peter Edlen von 
Muth, endlic den Bürgermeifter welchem die Fleiſchhauer Wiens den 
Untergang gefchworen hatten. Bon Ungenannten waren „Der Groß» 
Bezier auf Reifen”, „Metternich’8 Teftament”, „Gerechtigkeit“; ferner 
gehören hieher: „sort ift der Scherge“ von Freiherrn v. Lazarini; 
„Die nene Geſchichte von einem alten großen Herrn” von Alerander 
Medis; „Ein neues fchönes Volkslied der Wiener Bürger vom da⸗ 
vongelaufenen Bürgermeifter”, anonym; „Der betrogene Satan“ von 
Franz X. Bidfhof; „Der Kalife und feine DVeziere, zeitgemäßes 
Gedicht” von Karl Meisl; „Des Teufels Kleeblatt“ von Hugo 
Jacques Petri; „Grabſchrift auf einen ſchlechten Miniſter“ von Guftav 
Strand; „Die Flucht des Schwarzen“ von Karl Elmar u. a. m.; 
dann im Ausland, obwohl von einem Defterreicher, „Metternich“ von 
Hermann Rollet mit dem Refrain: 


1) Vgl. mein (anonym erfchienenee) „Aus Böhmen nad) Italien” 
S. 129 f. — Ueber Spißer ift u. a. eine „ausführliche Biographie” von Karl 
Streng (Wien 1848 Echmidbauer und Holzwarth; 89) erfchienen, auf deren 16, 
fage ſechzehn Seiten Plats genug war von deffen Betheiligung an den Bemühungen 
und Kämpfen des 12. und 13. März zu erzählen; S. 12 fteht davon nidit 
zine Sylbe. 
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Es lag ein ſchwerer Bann auf Oeſtreichs fchönen Landen, 
Und diefer fchwere Bann war Metternid) ! 

Noch in den fpäteren Monaten erjcjienen: „Metternich's Traum vor 
dem Tage feines Sturzes“ von S..r; „Fürſt Metternich) und der 
Seift des öfterreichifchen Beobachter (nad) Lenau's Gedicht: Der traurige 
Mönch)“ von Frühauf; „Metternih” von C. Heinifh; „Grab⸗ 
Schrift für Sedlnichy” anonym. Kinen fruchtbaren Stoff für Satyre 
bot natürlich die dahingefchwundene Cenſur. Das wisigfte von allen, 
und vielleicht überhaupt das gelungenfte was im ganzen Jahre 1848 
aus Saphir's Feder gefommen, war „Der todte Cenſor, Nadoweſſiſche 
ZTodtenflage”, erfchtenen im „Humorift” Nr. 65 vom 16. März, alfo 
am erjten Tage nad) verfündeter Preffreiheit. 

Die Wiener Poeten konnten fi) den Vergleich mit den Ereig⸗ 
niffen in Berlin nicht entgehen laſſen. Diefen Vorwurf hatten: „Der 
große deutſche Komödiant” von Otto; „Der Kartätfchen- und Bomben- 
König und feine lieben Berliner, bHiftorifches Herunterfegen in brei 
Aufzügen” von J. M. Schleichert National-Garde im Yuriften-Corps; 
„Erlfönig” von Saphir; „Drei Könige” von Otto Predtler u. a; 
endlich eines von dem fpäter fitr feine gefelligen Lieder, denen er gleich) 
Richard Wagner Dichter und Compoſiteur zugleich war, mit Recht fo 
gefeierten „Engelsberg“. Eduard Schön, damals faum den Studien 
entwachfen, Kandidat der Rechte und wohl in einer Abvocaten-Sanzlei 
bejchäftigt, gerieth außer fich über das was man aus der Hauptitadt 
an der Spree zu hören befam: ein Tag blutigen Kampfes, ein zweiter 
Tag blutigen Kampfes, ein dritter Tag und dann — ein „Miöver: 
ſtändnis“, Spazierritt durch die Straßen der Stadt, fehwarz-roth-goldene 
Cocarde, „Preußen geht in Deutfchland auf”, zulegt gar noch deutjcher 
Kaifer und die preußifche Spige. Das war unferem ehrlichen Doctorats⸗ 
Befliffenen denn doch zu viel, er fchärfte feine fyeder, fchob Proceßacten 
und Studienhefte, mit denen er eben zu thun hatte, beifeite und warf 
auf ein Blatt Papier die Reime hin die dann in 2. U. Frankl's 
„Abendzeitung” zu lefen waren: 


Preußiſche Aisverſtãndniſſe. 


Im großen ungläubigen Alt⸗Berlin ſind nun die Wunder zu Hauſe, 
da wird geſchoſſen geſtürmt gebrannt, zwei Tage lang ohne Pauſe, 

bis tauſende liegen im rothen Sand. Den König betrübt die Wendnis: 
„Die Flinten gingen von ſelber los, es war nur ein Misverftändnis“. 


Durchs große ungläubige Berlin geh’'n wunderbare Wite, 
ein König hüllt fi in Schwarz-Roth-Gold und ftellt fi an Deutid- 
lands Spike. 
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Ein König wird Ober-Demagog mit deutſch-einheitlicher Sendnis — 
Doch Deutſchland lacht und ruft mit Macht — das ift ein Misver- 
ftändnis! 


In die Reihe diefer Gedichte, obwohl fein Wiener Erzeugnie, aber in 
einem Wiener Blatte erjchienen, ift auch jene „Schloß-Legende” von 
Heinrih Heine zu ftellen, die neuerdings fo großes und fo unan- 
genehmes Aufjehen gemacht und das Berliner Verbot des betreffenden 
Bandes der Hamburger Geſammt-Ausgabe nad) ſich gezogen hat. Es 
fteht dafelbft unter „Neuere Gedichte" S. 97, Hat aber in der Allein- 
Ansgabe diefer Gedichte von 1844 noch nicht geftanden. Auch in ben 
„Romanzero“ von 1851 hat e8 Heine nicht aufgenommen, wohl aber 
S. 192—195 ein anderes: „Im October 1849”, wo der Unglinpf 
gegen Oeſterreich und Rußland gerichtet wie in der „Scloß-Yegende“ 
gegen Preußen. Letzteres, aus „Paris März 1848” datirt, war aller: 
dings das giftigfte und rüdjichtslofefte was in jenen Tagen gegen das 
preußijche Herrfcherhaus in die Welt gejett wurde. Es wäre darum 
intereffant zu erfunden, wann und wo es zuerſt publicirt worden ift; 
denn daß es Heine dem Wiener „Stubenten-Conrier” (Nr. 61 
©. 251) unmittelbar zugefandt habe, ift kaum glaublich. 


* * 
* 


Heinrich IV. von Frankreich ſchrieb nad) einer Schlacht die er 
im Fernſein feines „braven Grillen” gewonnen: „Pends-toi Crillon, 
nous avons vaincu et tu n’y étais pas!* Eine ähnliche Empfindung 
wie fie der „beite König Frankreichs“ bei feinem tapfern Waffengenoffen 
vorausſetzte, ergriff einen Wiener Poeten als er in einſamer ferne er- 
fahren mußte was ſich großes und fchönes in feiner lieben Baterjtadt 
zugetragen. Es war Adolph Foglar, damald zu Ried in Über: 
Oeſterreich, wo er in einem „Ex Ponto“ überjchriebenen und mit den 
Worten Melchthal's: „Und ich mußte ferne fein!" ald Motto bezeich— 
neten Gedichte feine Klage an die Seinen in der Kaiferitadt fandte: 


Gegen Todeswaffen dringen, weiße Siegesfahnen fchwingen, 

D wie Luft die Pulſe ſchwellt, mir allein, nur mir vergällt — 
Ad ich mußte fern jein! 

Tarf ich mid) den Brüdern zeigen? mijchen mid) in ihren Reigen? 

Da, was man erftreiten kann, leicht id) wie im Traum gewann — 
Meil ich mußte fern fein! 

Wenn die Enkel einft mich fragen nad) des Märzes großen’ Tagen 

Seufz' id) nur: wer ftand, wer janf, jedem ward ein hoher Dank — 
Tod) id — mußte fern ſein! ... 
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Aber noch ein anderer mußte fern ſein, ein ungleich Größerer, mußte 
fern ſein auf viel traurigere Art als Adolph Foglär, nämlich nicht 
körperlich und räumlich, ſondern mit feinem wandernden Geiſt. Nicolaus 
Fenau, feit Jahren umdüſtert und umnachtet, feit 16. Mai 1846 in 
dem Görgen'ſchen „Inſtitut für Geiſteskranke“ zu Dber-Döbling, brütete 
dahin, tobte zeitweife, feiner Auflöfung entgegen. Die Wiener belletriftiich- 
literariſchen Journale brachten zeitweife feinen Namen in tritber Rück⸗ 
erinnerung deſſen was er vordent gewefen und was er einft fo herrliches 
geſchaffen. Und wann hatten feine Freunde mehr Anlaß Yenau’s in 
Mehmuth zu gedenken, al8 in diefen Siegestagen wo fie errungen 
fahen um was er und fie durch lange Jahre mit geiftigen Waffen 
gekämpft und geftritten? Bon jüngeren Dichtern fandte Adolph Pichler 
in feinem „Deutjche Auswanderer” und Wilhelm Gärtner „Lenau” 
dent geiftig Abgeftorbenen ihre Grüße; von feinen früheren Cangesgenoffen 
Anaftafius Grün in feinem Yieder - Cyclus „Lenau“ („Beranda” 
S. 120—132, VII „Döbling 1848, 1849”) und Johann Gabriel 
Seidl in feinem „An Nicolaus Yenau”, welchem er wie Foglaͤr ein 
Motto aus Schiller's „Tell“ vorfegte: 

„Du kannſt den Tag der Freiheit nicht mehr ſchauen!“ 
Bezeichnend war darin die Stelle wo Seidl, den allgemeinen Jubel 
über das Errungene ſchildernd, auf fein eigenes früheres Cenſoren⸗ 
Amt anſpielte: 

Und ſelbſt die Wächter — glaub's, ich fühl's an mir — 

die widerwillig nur das Garn noch ſchlangen, 

ſie dulden gern den herbſten Spott dafür, 

weil mitbefreit, wie leider mitgefangen! 
Der ehrliche Gabriel hat dieſem „Pater peccavi*, dieſer peinlichen 
Nüderinnerung an feine Stellung im Dienfte geijtiger Polizei noch aus- 
jührlicher in einem andern Gedichte mit der bezeichnenden Ueberſchrift: 
„Aus Nacht zum Licht” verfificirten Ausdrud geliehen. „Aus Nacht 
zum Picht“ oder aud) „Aus dem Winter in den Lenz“, das war die 
Page nicht blos Seidl's, fondern aller andern hHeimifchen Dichter mit 
ihm. Aus Anlaß einer „Akademie“, welche die Fräulein Augufte und 
Amalie Rollrabe im Theater a. d. Wien zum Beften der HilfSbedürftigen 
Berwwundeten aus den drei Märztagen veranftalteten und worin aud) 
Prechtler's: „Die drei Tage“ zum Bortrage famen, ftellte ein Be- 
jpreher in der „Gegenwart“ Nr. 72 vom 28. ©. 287 — „Richard“ 
(Rotter?) — einen Vergleich zwiſchen dieſem letzteren Gedichte und einem 
früheren desjelben Verfaflers an, fand darin „einen feltfamen Contraſt“ 
und meinte: „Manchen der neuen Yieder verjchiedener Verfaſſer ließen 
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Ein König wird Ober⸗Demagog mit deutfch-einheitlicher Sendnis — 
Doch Deutſchland lacht und ruft mit Macht — das ift ein Misver: 
ftändnis! 


In die Reihe diefer Gedichte, obwohl fein Wiener Erzeugnis, aber in 
einem Wiener Blatte erfchienen, iſt auch jene „Schloß-Vegende” von 
Heinrich Heine zu jtellen, die neuerdings fo großes und fo unan— 
genehmesd Auffehen gemacht und das Berliner Verbot des betreffenden 
Bandes der Hamburger Gefammt-Ausgabe nad) ſich gezogen hat. Es 
fteht dafelbft unter „Neuere Gedichte” S. 97, hat aber in der Allein: 
Ausgabe diefer Gedichte von 1844 noch nicht geftanden. Auch in den 
„Romanzero“ von 1851 hat e8 Heine nicht aufgenommen, wohl aber 
S. 192—195 ein anderes: „Im October 1849“, wo der Unglimpf 
gegen Lefterreih und Rußland gerichtet wie in der „Schloß:Yegende“ 
gegen Preußen. Yetteres, aus „Paris März 1848” Datirt, war aller: 
dings das giftigfte und rüdjichtslofefte was in jenen Tagen gegen das 
preußifche Herrfcherhaus in die Welt gejegt wurde. Es wäre darum 
intereffant zu erfunden, wann und wo es zuerft publicirt worden ift; 
denn daß ed Heine dem Wiener „Studenten-Conrier“ (Nr. 61 
©. 251) unmittelbar zugefandt habe, ıft kaum glaublid). 


* * 
* 


Heinrih IV. von Frankreich ſchrieb nad) einer Schlacht die er 
im Fernſein feines „braven Grillen“ gewonnen: „Pends-toi Crillon, 
nous avons vaincu et tu n’y étais pas!* Eine ähnliche Empfindung 
wie fie der „beite König Frankreichs” bei feinem tapfern Waffengenofjen 
vorausſetzte, ergriff einen Wiener Poeten als er in einfaner ferne er: 
fahren mußte was fich großes und fchönes in feiner lieben Vaterſtadt 
zugetragen. Es war Adolph Yoglar, damald zu Ried in Über: 
Oeſterreich, wo er in einem „Ex Ponto* iberfchriebenen und mit den 
Worten Melchthal's: „Und ich mußte ferne fein!“ als Motto bezeich— 
neten Gedichte feine Klage an die Zeinen in der Kaiſerſtadt jandte: 


Gegen Todeswaffen dringen, weiße Ziegesfahnen jchwingen, 

D wie Luſt die Pulſe ſchwellt, mir allein, nur mir vergällt — 
Ad) ich mußte fern jein! 

Darf ich mich den Brüdern zeigen? mijchen mid in ihren Reigen? 

Da, was man erftreiten fann, leicht ich wie im Traum gewann — 
Weil ih mußte fern jein! 

Wenn die Enkel einft mic) fragen nad) des Märzes großen’ Tagen 

Seufz' ich nur: wer ftand, wer fanf, jedem ward ein hoher Dank — 
Doch ih — mußte fern ſein! ... 
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Aber noch ein anderer mußte fern ſein, ein ungleich Größerer, mußte 
fern fein auf viel traurigere Art als Adolph Foglar, nämlich nicht 
förperlich und räumlich, fondern mit feinem wandernden Geift. Nicolaus 
Lenan, feit Jahren umdüſtert und umnachtet, feit 16. Mai 1846 in 
dem Görgen’schen „Inftitut für Geiſteskranke“ zu Ober: Döbling, brütete 
dahin, tobte zeitweife, feiner Auflöfung entgegen. Die Wiener belletriftifch- 
literariſchen Journale brachten zeitweife feinen Namen in trüber Rüd- 
erinnerung deflen was er vordem gewefen und was er einft fo herrliches 
geſchaffen. Und wann hatten feine Freunde mehr Anlaß Yenau’s in 
Wehmuth zu gebenfen, als in. diefen Siegestagen wo fie errungen 
fahen um was er und fie dur lange Yahre mit geiftigen Waffen 
gefämpft und geftritten? Bon jüngeren Dichtern fandte Adolph Pichler 
in feinem „Deutſche Auswanderer” und Wilhelm Gärtner „Lenau“ 
dent geiftig Abgejtorbenen ihre Grüße; von feinen früheren Zangesgenoffen 
Anaftafius Grün in feinem Lieder-Cyclus „Lenau” („Beranda” 
S. 120—132, VII „Döbling 1848, 1849") und Johann Gabriel 
Seidl in feinem „An Nicolaus Yenau”, welchem er wie Foglaͤr ein 
Motto aus Schiller’ 8 „Zell“ vorjegte: 

„Du kannſt den Tag der freiheit nicht mehr fchauen!“ 
Dezeihnend war darin die Stelle wo Seidl, den allgemeinen Jubel 
über das Errungene fchildernd, auf fein eigenes früheres Cenſoren⸗ 
Amt anfpielte: 

Und felbft die Wächter — glaub's, ich fühl’s an mir — 

die widerwillig nur das Garn noch fchlangen, 

fie dulden gern den herbften Spott dafür, 

weil mitbefreit, wie leider mitgefangen! 
Der ehrlihe Gabriel hat diefen „Pater peccavi*, diefer peinlichen 
Rüderinnerung an feine Stellung im Dienfte geiftiger Polizei noch aus- 
führliher in einem andern Gedichte mit der bezeichnenden Weberfchrift: 
„Aus Naht zum Licht” verfificirten Ausdrud geliehen. „Aus Nacht 
zum Licht“ oder auch „Aus dem Winter in den Lenz“, das war die 
Lage nidyt blos Seidl's, fondern aller andern Heimifchen Dichter mit 
ihm. Aus Anlaß einer „Akademie, welche die Fräulein Augufte und 
Amalie Rollrabe im Theater a. d. Wien zum Beften der hilfsbedürftigen 
Berivundeten aus den drei Märztagen veranftalteten und worin auch 
Prechtler's: „Die drei Tage” zum Vortrage kamen, ftellte ein Be— 
jprecher in der „Segenwart” Nr. 72 vom 28. ©. 287 — „Richard“ 
(Rotter?) — einen Vergleich zwifchen dieſem letzteren Gedichte und einem 
früheren desfelben Verfaſſers an, fand darın „einen feltfamen Contraft“ 
und meinte: „Manchen der neuen Pieder verfchiedener Verfaſſer ließen 
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fi) ähnliche alte Fieber gegenüberftellen“. Aber war denn das zu 
wundern? War e8 Schuld ber Dichter, daß fie früher nicht fo fingen 
durften, wie es ihnen jegt frei aus der Kehle quoll? Und gerade 
Otto Prechtler, er follte feine mannhafte Gefinnung und feinen fitt- 
lichen Muth in Tagen befunden, wo es, in anderer Weife aber feines- 
wege in minderem Grade ald unter dem früheren Polizei-Syftem, gefähr- 
ih war mit feiner wahren Meinung offen herauszutreten! Eher ließe 
fi ein folcher Vorwurf einen andern der Wiener Poeten machen, von 
welchen man bis zum 13. März nidjts ale Lobes- und Huldigungs- 
Hymnen bei Gelegenheit hoher und höchſter Namens-, Geburts- und 
anderer zyeittage zu vernehmen gewohnt war und der ſich nad dem 
13. März mit rafcher Wendung in die erfte Reihe derjenigen ftellte, 
die dem geftürzten Staatsfanzler Hohn und Bitterfeiten in fein Exil 
nachjandten. ?) 

Um auf die Nadırufe an den geiftig geftorbenen Yenau zurüd- 
zufommen, fo zog ſich die dankende Erinnerung an Lebende, aber aud) 
an Zodte, deren Namen, deren Wirken und geiftiges Ringen mit dem 
zufammtenhing was man jet al® die „Errungenſchaften des März”, 
als den „Geiſtesfrühling“, als „Auferftehung” begrüßte und lobpreijete, 
noch tief in die fpätern Monate des Jahres hinein. An welchen der 
Lebenden unter dieſen begeijterten Sehern war da eher zu denfen ale 
an den „Spaziergänger” unter den „Wiener Poeten”, den Dichter des 
„Schutt“ und des „legten Ritter“? 


Sänger, beffen freie Feier noch in finftrer Trauernacht 

uns die hellen Ferchenlieder einer beffern Zeit gebradit, 

bie fo manches Samenkörnlein in des Volkes Bruft gefentt, 

das jetst blüthenreich und Träftig Schon als Baum zum Lichte drängt, 
freier Sänger, unf’re Grüße, unfern Dank, o nimm fie hin! 


— m db — m — — Gm — — — — 


) Ueber ein beſonderes Misgeſchick Hatte Wilhelm von Metzerich zu 
Magen, von weldem ein Band „Gedidhte” — Ernft von Feuchtersleben ge- 
widmet — eben im Drud vollendet wurde, als der politifche Umſchwung ein- 
trat. Er fügte der Sammlung ein „Nachwort“ bei, in welchem e8 ©. 121 f. Heißt: 
„Zur Rückkehr in die trauliche Verborgenheit ift e& zu fpät: möge benn ber 
Sturm diefe Blätter verwehen und ihr Geſchick ſich erfüllen! Muß ſich doch 
bei großen Vorgängen der Einzelne jelbft verlieren um ſich im Ganzen wieder- 
zufinden! Noch ift meine Seele zu fehr bewegt — entgegengeriffen der großen 
dbämmernden Zukunft, nod) fehlt ihr der fichere Halt, der freie Blid zu dem 
freien Sange. Sie fühlt aber, daß, was immer fomme, die fhönen in ihr 
jetst entzündeten Flammen nicht erlöfchen, daß die heiligen in ihr jet erwachten 
Klänge fie fortan durch's Dafein begleiten werden.“ 
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Singe wieder neue Lieder! Grimmig laufcht fein „Nad'rer“ mehr, 

und „Warum?“ du magft es rufen, diefes Wort voll Männerehr'! 

Und die Antwort fie wird tönen: Weil’8 der Jugend Arm gewann, 

Weil's der Bürger Blut geheiligt, weil die Finfternis zerrann! 

(Graf 8. Better Gruß an Anaftafius Grün.) 

Aud) Oskar Falke grüßte ihn, Siegfried Rapper hat feine be- 
freiten Lieder „dem jungen Defterreich in feinem Vorkämpfer Anaftafins 
Grün mit trenem Händedruck geweiht” und ihn dabei in einem jchönen 
Eingangsliede befungen; Bowitfh und Cerri widmeten ihm ihren 
„Phönix“, dem fie die Motti vorfegten: „Kein Gott als Gott — der 
Dichter fein Prophet” (Karl Bed); „Raum, ihr Herren, dem Flügel⸗ 
jchlage einer freien Seele” (Herwegh). Bon außer⸗öſterreichiſchen Dichtern 
wurde den modernen reiheitsfängern Hoffmann von Fallersleben 
und Freiligrath durch W. Conftant und Gajetan Cerri gehuldigt. 
Ludwig Bowitfc aber gedachte Theodor Körner’s 

Erhebe dic du wilder Freiheitsjäger — 
und Ludwig Börne's, des fchmerzerfüllten Erpatrürten: 
Schlaf in Frieden: deine Hülle dedet Frankreichs Sand, 
doch dein Geift zieht ftolz und freudig durd) das deutiche Land. 

Defter und inniger jedod) als an irgend einen der Vorausge⸗ 
gangenen fehrte die Erinnerung an Kaiſer Joſeph II. wieder, deſſen 
Standbild in den Märztagen und dann wieder am 7. Juli huldigend 
begrüßt, mit Kränzen Bändern und ahnen gejhmüdt wurde; Fried- 
rih Kaifer und Joh. Nep. Vogl weihten ihm bei letzterem Anlaſſe 
begeifterte Hyninen, die fie in Perfon zum Bortrage brachten. Hieher 
gehören weiter: „Kaiſer Joſeph“ von Lazarini; „Die Kaifer Joſephs⸗ 
Statue in der Mitternacht vor dem 13. März 1848" von E. R. 
Frühauf; „Joſeph des Zweiten Standbild” von Emil (Trimmel); 
„Joſeph II. Stimme aus den elyfätfchen Feldern an fein biederes Volk“ 
ohne Angabe des Berfaffers; „An Kaifer Joſeph am 19. März 1848" 
von Joſeph Brutmann; „Ein Frühlingstag vor dem Denkmale Kaifer 
Sofeph II. dem Volke das Er liebte und fhäßte gewidmet von 9. P. 
Lyſer“ ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Den Lebenden unter jenen gefeierten erbgeſeſſenen Sängern der 
Freiheit wurde auch dadurch neue Huldigung gebracht, daß man ein⸗ 
zelne ihrer Gedichte, welche in die Zeitſtrömung paßten, theils in den 
Spalten der Tagesblätter theils für ſich allein in Flugblattform ab⸗ 
druckte. Es war das ein neues Gebiet der Preßfreiheit von welchem 
man Beſitz ergriff, und wobei man ſeine Freude daran hatte Namen, 
die vor kurzer Zeit öffentlich kaum genannt werden durften, nun ohne 
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alle Scheu und Zwang in die einheimiſche Literatur einführen zu können. 
Keinem widerfuhr diefe Ehre öfter als Freiligrath, ber gerade in 
diefen Jahre in Pondoner Blättern eine Reihe von Zeitgedichten heraus- 
gab; fein „Schwarz-Roth-Gold”, fein „Lied der Anmeftirten im Aus— 
land” u. f. w. wurden dem Wiener Publicum zum Theil wiederholt 
vorgeführt, fanden Lob und heftigen Tadel, eines derfelben: „Die Todten 
an die Lebenden“ eine Teidenjchaftliche Aiderlegung in einem Gegen— 
gedicht: „Die Pebendigen an die Todten“ von G. E. Haas. 

In anderer Weife als Freiligrath konnte fi Arndt rühmen 
im Jahre 1848 dem Wiener Parnaß reiche Gaben zugeführt zu haben. 
Nicht blos daß fein befanntes Lied mit der ebenfo befannten Reichardt'ſchen 
Melodie endloje Wiederauflagen in Drud und Steindrud erlebte, auf 
Straßen und Plägen angejtimmt, bei allen feierlichen Gelegenheiten 
abgejpielt oder gejungen wurde: aud) Nachahmungen erfuhr es bald 
von diefer bald von jener Seite, hier ald Ergänzung mit einigen Zuſatz— 
Strophen, dort als „zweiter Theil“, dann wieder in Anwendung auf 
befondere heintatliche Berhältniffe; fo von Emil Kuh und von Joſeph 
Deſſauer „Des Oeſterreichers Vaterland“'; Simon Szantd fang 
des Juden, der „Yehrbuben-Bater” Donin des treuen Chriften Vater: 
land ꝛc. Bon Schöpfungen älterer Dichter mußte fi) merfwürdiger- 
weife das Lied der Mignon wiederholt zur Parodie verwenden lafjen: 
Sehnſucht nad) Innsbruck — „Kennſt du das Land wo die Kapuzen 
blühen?" —, Sehnſucht nad) Rußland zweimal: „Kennft du das Yand 
wo nichts al8 Yuchten blühen?“ von Timon und „Kennſt du das 
Land wo die Karbatichen blühen?” von Anfelm Edlen von Hottentott. 

Ein Zeichen der Zeit war es aud, daß mehrere einheimijche 
Poeten von der gewonnenen Preßfreiheit in der Richtung Gebraud) 
machten, daß fie alte Waare, die fie früher nicht an Mann zu bringen 
vermocht, hervorzogen und losfchlugen: „Aus der von der feligen Cenſur 
confiscirten Dlappe eines Wiener Poeten“ von einem Ungenannten; 
„Senfur-Opfer aus meinem Bande Gedichte” von Karl Kid; „Bon 
der Cenſur Verpöntes“ von Caſtelli; „Nadjlefe aus meinem einjtigen 
poetifchen Hausſchatze“ von Saphir. Aud) Kapper's „Befreite Pieder”, 
von denen eim großer Theil um Monate, ja um Jahre früher ge- 
dichtet waren, aber damals nicht hatten erjcheinen können, gehören hierher. 
Und unter diefen legtern waren in der That einige höchſt gelungene 
Stüde; im allgemeinen aber ließ fid) fagen, daß unſere vaterländifche 
belletriftiiche Literatur nicht eben um viele8 ärmer wäre, wenn man 
die meiften jener Gedichte dort gelafjen hätte wohin fie von einer im 
diefer Hinficht wohlthätigen Cenſur verwiefen worden waren! 


N 
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In einem Aufjage im „Piteratur-Blatt” 2. A. Frankl's (Nr. 8 
S. 39—41) hieß e8 mit Recht: „Welche find jegt die unglüdlichiten 
Schriftſteller? Wie zu jeder Zeit eigentlich die Talentlofen, aber in 
der unfern ganz bejonders die öfterreichifchen Zalentlofen, und wir 
haben deren eine ftattliche Zahl! Wenn in unfern vormärzlichen Tagen 
ein Schriftiteller eine Gejellihaft betrat, wußte man mit ihm nicht 
befjer ein Geſpräch anzufnüpfen als über den Drud der Genfur, über 
den fluchwürdigen, damals ‚Excellenten‘ Sedlnicky, und wie e8 einem 
Geiſte unmöglich jet die Schwingen zu erheben in ſolcher Atmojphäre. 
. Der Schriftfteller bezog den Geiſt natürlich mit auf ſich, lächelte be- 
. feheiden und wußte fogleich eine Anzahl von Cenſurſtrichen zu citiren, 
Anekdoten zu erzählen von dummen Genforen, deren es falt eben fo 
viele als gefinnungserbärniliche gab. Vollkommen wahr! Nun aber 
find die Tage der Cenfur verfchwunden. Wer hindert fie jest in Ders 
oder Proja uns etwas zu fagen was das Gemüth freudig erjchüttert, 
den Geift mächtig erhebt? Die Unglüdlihen! Die Genfur kann ihre 
geiftige Blöße nicht mehr deden, Feine Cenſur übernimmt die Sünde 
ihrer — Talentloſigkeit“ 1). 

Ya, diefe Dame Cenſur über die man jegt nicht müde wurde 
Spottlieder zu fingen, fie hat allerdings die Schriftfteller nicht gefchont, 
aber mitunter — das Publicum. Das Bublicum, das jest mit einem 
ſchier endlofen Schwall von cenfurfreien Ergiegungen überfchüttet wurde, 
meift eitel Versmacherei und Reimſchmiederei, großentheil® der wohl- 
feiljten, mitunter der gemeinften Sorte. Denn es waren viel „fchlechte 
Muſicanten und gute Leute”, die ſich jetzt berufen glaubten ihre Stimm: 


1) „Die öfterreichifchen Poeten feit den März. Tagen“ von R. X. Der 
Aufſatz enthält in feinem weiteren Berlauf eine kurze Tritifche Beſprechung der 
bedeutenderen Erzeugniffe der Wiener Dichtkunſt feit den März-Tagen. — Bon 
Intereſſe für den Gegenftand, mit welchem wir uns hier bejchäftigen, ift die 
Erörterung der Frage über den Beruf der Poefie zur Politik, die von Cajetan 
Gerri „Der Dichter und feine Berechtigung zur Politik“ (Sonntagsbl. S. 468 
bis 470) in ſchwungvoller Weiſe bejahend, in einem Artikel „Die Poefie und 
die Freiheit” (Literatur-Bl. Nr. 10 ohne Namen, von L. N. Frankl ſelbſt) 
mit treffenden Gründen verneinend beantiwortet ward: Sflaverei fei Kranf- 
heit, Freiheit jei Gejundheit; e8 fei begreiflih und natürlich daß die Krankheit 
die Gejundheit befinge, aber nicht der Gefunde das Gefundfein, das ja nichts 
pofitives, jondern eben nur das Fernſein von Schmerz und Uebel: „Laokoon und 
feine Söhne, von den Schlangen gemartert, befinden fi) im Zuftande des Pathos, 
find Etoff für Poeſie; befreit fie von diefem Zuftande und fie werden drei ganz 
gewöhnlihe Menſchen! Der todeshungrige Ugolino kann ein Gegenftand für 
unfterbliche Gefänge fein, wer wollte aber behaupten daß ein fatter Magen die 
Begeifterung der Muſen wecken kann?“ zc. 
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hen anzuftrengen, ihre Hymnen erfchallen zu laſſen, ober ihrer lang 
verhaltenen Wuth und Galle Luft zu machen. Spottlieder auf bie 
Genfur und Preis-Hymnen auf die Preßfreiheit, Spottlieder auf bie 
Polizei und die Bureaufratie und Preis-Hymnen auf die freiheit, 
Spottlieber auf den Zopf, auf die Philifter und Spießbürger, auf die 
Reaction und Camarilla, und Preis⸗Hymnen auf die neue Zeit, auf 
den Fortſchritt und die allgemeine Gleichheit, auf die Nationalgarde — 
der Stoff war unerſchöpflich und wurde in allen Zonarten, von Dichtern 
und Dichterlingen, ja wahren Stümpern immer von neuem angeflungen. 
Immer wieder, bei den verfchiedenften Anläffen famen fie auf den 
13. März und deſſen Helden zurüd, darunter den Oberfeuerwerfer 
Pollet, von welchen niemand wagen durfte zu erinnern daß fidh die 
Sache wejentlid) ander& verhalten habe als man fie in der Deffentlid)- 
feit erzählte und glaubte. Auch die Vorläufer des 13. März, darunter 
die „Landftände”, die zuerſt ihre Stimme erhoben hatten, blieben 
nicht vergefien. Die „Hochherzigen Damen Wiens”, die „deutjchen 
Frauen“ und das „deutiche Mädchen” wurden bejungen, und befangen 
ihrerfeit8 die „edlen Studenten”, mit denen fie an Begeifterung wett: 
eiferten und die fie fo fehr liebten! — „Den edlen Studenten von 
zwei jungen Damen”; Youife „Eine zweite Tochter des Regiments” ꝛc. —. 
Denn die Oepriefenften unter den Gepriefenen der Zeit waren die 
Studenten. Alles buldigte ihnen, alles fehmeichelte und hofirte ihnen, 
alles lobte und feierte und erhob fie und die afademifche Legion und 
deren „Feld⸗Caplan“, den „ireiheits-Priefter”, den „edlen“ Füfter! 
Stir „Was i8 denn a Student?”; Scheda „Wiens wilde Studenten- 
jagd"; Buchheim „Das waren die bravden Studenten“; Rouſſeau 
„Das Lied vom Wiener Studio”; Eichmann „Das Lied von den 
herrlichen Jungen“; Edardt „Studentenlied vom deutfchen Etürmer” ; 
Bowitſch, Schwenda, Scheda „Burfcenlied”; Naar „Kommerfd)- 
Lied” und fo weiter ins unzählbare.e Auch die Tonkunſt blieb nicht 
zuräd; Karl Haslinger, Profeſſor Sulzer, ©. 4. Yorging, Nina 
Stollewert, Franz v. Suppé u. a. widmeten „achtungsvoll” Compo⸗ 
fitonen, meift Melodien zu den beliebteften Studentenliedern des Tages, 
„den hochherzigen Studierenden Wiens“. Es war eine fchier abgöttifche 
Berehrung die man den unerfahrenen jungen Leuten zubradjte und die 
fie ſchwindlich machen mußte. 


* * 
* 


In Tagen die von Eindrücken und Stimmungen ſolcher Art be- 
herrfcht waren, hatte alles was nicht Tendenz-Poeſie war feinen Plag, 
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und Schöpfungen, die noch furze Zeit früher lauten Beifall gefunden 
haben würden, gingen jett faft ungehört vorüber. Es ift mir auf: 
gefallen daß das ganze Jahr 1848 hindurch von einem der erften und 
vornehmften unferer damaligen Sänger nichts zu vernehmen war, von 
Friedrich Halm, und ich wendete mid; an den pietätvollen Bio⸗ 
graphen und Bejorger von Halm’s Literarifchem Nachlaß Dr. Kauft Pachler 
mit der Bitte um gefällige Aufflärung. Sie ward mir in der freund- 
Iichften Weife. Am 29. und 30. März kam Halm's vortreffliches 
Luftfpiel „Verbot und Befehl” im Hofburg-Theater zur Aufführung 
und hatte in der drängenden Unruhe und Ungebuld jener Tage wenig 
Erfolg. „Es ift poetiſch eine feiner beiten Arbeiten”, fchreibt mir 
Dr. Badjler, „und zur Beurtheilung feiner politifchen Stellung hödhft 
aufflärend; der letzte Act ift die helle Satyre auf die frühere öfter- 
reichifhe Bielregiererei und deſſen verfehrtes Ueberwachungs⸗Syſtem. 
Sechs Wochen vorher zum eritenmal aufgeführt und e8 würde jede 
Anfpielung mit Enthufiasmus aufgegriffen worden fein; fo ging bis 
auf eine Rede des Venier (Gef. Werle VI S. 180) alles verloren, 
die großen Kreigniffe hatten die poetifchen Ausfälle des ehrlich aber 
zahm liberalen “Dichters weit überholt.” !) Dr. Pachler meint daß die 
Berftimmung über diefen Miserfolg dazu beigetragen habe, daß ſich 
Halm von der Zeit nicht beſonders poetifch infpirirt fühlte; auch fei es 
gegen feine Natur geweſen fi in den wirren Strudel der Ereigniffe zu 
ftürzen. Außerdem fühlte er ſich wahrſcheinlich als Beamter und ins⸗ 
befondere als Hofbeamter zu einer Reſerve änglichfter Art verpflichtet. 
Er pries zwar Schneerling’8 Verhalten am 13. März — „vielleiht nur 
weil Schmerling ein Verwandter Rettich's war“ — ; aber ſchon zu Juliens 
Geburtstag, 17. April, begleitete er ein Geſchenk mit Berfen deren 
erfted Baar lautete: 


— — — — — 


1) Bon zeitgenöſſiſchen kritiſchen Beſprechungen iſt mir eine in Frankl's 
Literatur-BVl. Nr. 6 vom 2. April S. 35—37 aufgeſtoßen. Der Beſprecher 
(Kürnberger) verurtheilte das Stüd durchaus: „Im gegenwärtigen Stüde 
zeigt Halm einen entfcheidenden Wendepunft, einen Schritt zum offenbaren Ber- 
derbnie. Er verläßt und verläugnet das Ideal des Schönen und wird — 
nüglih; er veiht fid) den Tendenz. und Gefinnungs-Poeten an, er entwürdigt 
die Mufe zur Magd der politifden Emancipation (Enunciation?). Der Staat 
hat damit einen guten Dichter gewonnen, aber die Poefie hat einen eben jo 
guten Dichter verloren... Zu bezweifeln ift allerdings nicht daß diefes Drama 
vor der Revolution ungeheuren Erfolg erbeutet hätte, aber wir fünnen dem Zu⸗ 
falle nur danken der hier ein Beifpiel ftatuirt hat, wie der theatralifche Flimmer 
der Tendenz-Boefie in nichts zerfällt wenn der falſche Schmud und modiſche 
Zagespuß ihr nicht mehr forthilft.“ 
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„Sturm tobt ringsum und alles wanft und bebt, 
die Woge fteigt, die Thron und Reich begräbt”. 

In diefe Zeit, meint mein Gewährsmann, fielen zwei Gedichte: „Was 
ift Freiheit?“ und „Die Farbe der Freiheit”, die Halm felbft unter 
die „minder guten gerechnet und zweimal, eigentlich dreimal zurüd- 
gehalten Hat. Dr. Pachler und Prof. Kuh fanden diefelben „in feiner 
Weife geeignet feinen Ruhm zu vermehren; Inhalt wie Form waren 
unbedeutend, der Poet hätte verloren, der Politiker nicht gewonnen”. Die 
beiden Herausgeber ließen fie darum gleichfalls aus. Von drei anderen 
Gedichten diefed Jahres war eines: „Am Ort der Begegnung” ein 
Liebesgedicht, das zweite durch den Titel „Dämonologifches” charakteriſirt 
und nur das dritte: „Im Herbit 1848” politifchen Inhalts. Im October 
verließ der Dichter Wien, brachte erft einige Tage in Hütteldorf zu und 
war dann vollends auf der Flucht. Wahrſcheinlich um fi) zu beruhigen 
nahm er jegt feine drei Jahre liegen gelaflene „Iphigenie in Delphi” 
wieder auf, „in diefem Verfahren faft an Goethe mahnend“, fegte die 
Arbeit im November, wo er nad) Wien zurüdfehrte, fort, vollendete 
fie aber erſt mehrere Jahre fpäter. Halm ſelbſt jegte eine Ueberjegung 
der Epijode Trancesca da Rimini aus Dante in das Jahr 1848; 
vermuthlich unternahm er aud) dies zur Selbftbefhwichtigung!). Anonym, 
meint Dr. Pachler, hat Halm ſchwerlich etwas erfcheinen laſſen. 

Noch ein anderer Dichter, freilich an Größe Halm nicht zu ver- 
gleichen, hat mit einer dramatijchen Arbeit in ber Zeit der politifchen 
Aufregung Schiffbruch gelitten; anhaltende Erfolge waren am Ende 
auf den Brettern, welche die Welt nur bedeuten, in einer Zeit nicht 
zu erzielen wo man mit den Dingen, welche die Welt wirklich find, 
jo viel zu forgen und zu fchaffen Hatte. So erging es denn aud) Karl 
Kid der von dem Schaufpieler Pußberger zu dramatiſchen Verſuchen 
aufgenuntert worden war und eben im Jahre 1848 einen „Zouffaint 
Louverture” nach einer Novelle von Theodor Mügge vollendet hatte. 
Schon wurden die Vorbereitungen getroffen, ‘Proben abgehalten, da 
fanıen die Mai-Barricaden, die Theater-Unternehmung verlor den Muth 
und die Aufführung unterblieb. 


1) „Ich bin indeß“, bemerft Dr. Pachler, „hier nicht über die VBerläß- 
Iichfeit feiner Angabe ſicher. Denn vier Jahre vorher hatte Frau Rettich diefes 
capitolo italienifch zu Trieſt auf der Bühne vorgetragen und war damit groß- 
artig durchgefallen, obwohl versmachende deutiche Freunde ihren Erfolg auf 
Satinpapier und Atlas verhimmelten. Ich möchte faum glauben daß fie bei 
diefer unangenehmen Erinnerung Halm veranlaßt haben follte diefe Stelle für fte 
in’® Deutfche zu übertragen. Ic fünnte mir eher denfen daß er im Jahre 
1848 nur die lebte Feile anlegte.“ 
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Mehr geeignet für die Stimmung des Tages als das getragene 
Schaufpiel war die. leicht gejchürzte Satyre, obwohl ſich dieje mehr nur 
zum Leſen als zur Aufführung eignete. Erzeugniffe diefer Art lieferten 
ein Ungenannter: „Der verlorene Zopf, oder fort find die Philifter. 
A wahre Komödie zum lachen in Auf- und Abziegen”; Wien A. Wene- 
didt; 8%, 15 S. Ein zweiter Ungenannter: „Im Geifte der Seit oder 
das Boudoir eines Fournaliften. Bilder theils mit theil® ohne Charakter. 
In drei Aufzügen”; Wien Dorfmeifter; H. 8°, 52 ©. Als Motto auf 
dem Titel: „Keine Emancipation der Juden? — Hier das Beifpiel eines 
Emancipirten! Traurige Antwort auf die neuefte Frage“. Die Zu- 
eignung bildete ein „Sendjchreiben an den eigenen Henker” (den Re⸗ 
cenjenten). Das Ganze ein Wiſchiwaſchi unter dem Mittelmaß. 
Endlih Eduard Bauernfeld in feinem: „Die Republif der 
Thiere. Phantaftifches Drama fammt Epilog“. Illuſtrirt von Ranftl. 
Wien 2. W. Seidl; 8% 95 ©. und 7 Bl. Abbildungen. Das 
„Drama“, gewidmet feinen lieben Freunden Joſeph Deſſauer und 
Anaſtaſius Grün und datirt aus Gräg im April 1848, ift eigentlich 
eine Reihe aneinandergereihter Scenen, Thiergeſpräche von feinem ober 
nur fehr lofem Zuſammenhang, wie fie gerade die Luſt zu boßhaften 
Anfpielungen dem Dichter in die Feder und dem Zeichner zu feinen 
vorzüglichen bildlichen Darftellungen in den Griffel gegeben. Sie be- 
treffen in den erften Scenen offenbar Wien. So fagt Präfident Ochſe 
(„Euer Oxcellenz“) zum Bolizei-Director Windipiel: 
Was will denn das Boll? Es war immer fo ruhig. Unfere Refidenz 
hatte den beften Ruf im ganzen cultivirten Europa. Führt ihnen zu 
Gemüthe, daß fie fi) um ihren guten Namen bringen wenn fie eine 
Rebellion anfangen zc. 
Bon der fünften Scene fpringt es dann nach Frankreich hinüber. Da 
jeden wir die „poetifch-philofophifche Nachtigall“ die einftimmig zum 
„Volks⸗Premier“ ernannt wird und die ſich beeilt die Todesftrafe für 
politifche Verbrechen abzufchaffen: 
Das Decret fchnell in die Druderei! ... Wie ſchlimm, daß man daran 
denfen muß feinen eigenen Kopf zu falviren! 
Da fehen wir den „Schmetterling“ deſſen Devife „Organifation der 
Arbeit” ift; das ehemalige Straf: und Zwangs-Arbeitshaus foll jept 
in eine „freie Staatd- und National-Arbeits-Alademie” umgewandelt 
werden. In der ſechſten Scene begegnen einander „zwei alt-liberale 
Hähne“ die zum Sturz des alten Fuchſes mitgeholfen, aber gemeint 
hatten e8 werde damit abgethan fein: 


Bir dachten uns nad) feinem Untergang ein ganz mäßiges und bequemes 
Freiheitchen zu verjchaffen — 


c* 
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und nun zu ihrem ohnmächtigen Aerger merken daß man auch ſie bei⸗ 
ſeite geſchoben wiſſen wolle. S. 72 fand ſich als bezeichnende Stelle 
eine Prophetie: 

Maulwurf. Sol id Ihnen ſagen wie alles kommen wird? Die Re— 
publit wird fich nicht halten. Die Leute werden fich untereinander 
zugrunde richten — ein Bürgerkrieg, ein allgemeines Blutbad — darauf 
ein Zyrann, ein militairifcher Despot — das wird das Ende vom 
Liede fein. 

Adler. Und was weiter? 

Maulwurf. Nichts weiter! Dann iſt's aus, dann fangt’S wieder won 
born an. 

An wigigen Zwifchenreden fehlt es natürlic) nirgende, dafür ift Ruftico- 
campius gerühnt. ©. 18 fagt der Hirfch in einer Volfsverfammlung: 

Im übrigen, wenn Sie mein abeliges Geweih genirt, fo bin ich bereit 
es im nächſten Frühjahr abzuftogen — 

Dder ©. 46 f. wo der „Bürger“ dem Präfect Zebra vorwirft daß 
er von abdeliger Abjtammung, und diefer erwiedert: 

Das ift nun einmal nicht zu ändern; id; bin der Sohn meines Vaters, 
das find wir alle, mehr ober minder, Sie müflen mir das fchon 
verzeihen! !) 

Eine dramatifhe Dichtung war es denn doch, die, allerdings 
ohne Abficht und in einer etwas abfonderfichen Weife, in das politifche 
Getriebe des Tages hineingriff. Es war ein Stüd ohne poetifchen 
Werth, ebenjo dürftig in der Erfindung als mager in der Ausführung, 
dazu nicht einmal neu. Aber der Held des Stüdes war ein Burſche, 
die Handlung fpiegelte in bderbften Zügen das deutſche Univerfitäts- 
Treiben, und fo mußte es in jenen Tagen der Apotheofe des Studenten- 
thums durchſchlagen. Es war am 1. April daß im Theater a. d. Wien 
„Das bemoofte Haupt ober der lange Israel” von Robert Benedir 
zum erftenmal über die Bretter ging.?) Director Pokorny, der ſich 
auf feinen Vortheil verftand, hatte den Studenten, den wirklichen, 
im Gegenfage zu den in der Scene geſpielten, Eintrittsfarten zu er- 
mäßigten Breifen zugeftanden. Kaum zeigte fid) daher der erfte Student 
auf der Bühne, mit Hieber und Pfeife, mit Troddeln und deutſchen 
Farben, mit langen Haaren unter dem herausfordernden Käppchen, fo 
brach ber Beifall los; ein zweiter, ein dritter Student erjcheint, 

1) Kurze Beiprehung von 8. (Rürnberger) in Frankl's Lit. BI. 
Nr. 38 (N. F. 27) vom 17. September ©. 56. 

2) Zu bemerfen wäre daß „Der lange Israel” in Prag bereits am 24. März 
als erfte cenfurfreie Vorftellung die Bretter überfhritten hatte, eingelegt war 
dabei Frankl's Univerfitäts-Lied mit Muſik vom Capellmeifter Tauwitz. 
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endlich eine ganze Schaar, fie fingen im Chor muntere, nun in Wien 
ihon allbefannte Weifen, darunter das „Fuchslied“, und der Jubel, 
der Freudentaumel hat feine Gränzen. Der Dichter Albert Motloch, 
welcher der Vorftellung beiwohnte, ließ im „Wanderer” Nr. 80 vont 
3. April einen offenen Brief an den Verfaſſer abdruden, worin es hieß: 
„Es war kein Theater-Abend, es war ein Jubelfeſt der Studenten! 
Wir fahen kein Puftipiel, wir ſahen ein eigenthümliches Schaufpiel freudiger 
Kührung! Der Schaufpieler ſprach von der Bühne herab mit dem 
Studenten, der Stubent zur Bühne hinauf mit dem Schaufpieler. 
Das junge Auditorium ſchwenkte die Hüte, die Schaufpieler ſchwenkten 
die Mützen, auf der Bühne fang man ein Studentenlied, die Studenten 
im Publicum ftimmten ein. Mir ftanden die Thränen in den Augen“ ꝛc. 
Auh an patriotifchen Ausbrücden fehlte e8 nicht. ALS der Held des 
Stüdes ausrief: „Es lebe die Freiheit!" und der Darfteller Karl Treu⸗ 
mann hinzufegte: „und Er der und die Freiheit gegeben hat!“ erhob 
fi alles von den Sigen, alle8 jauchzte auf, die Studenten im Par- 
terre riefen: „Vivat Ferdinandus*, Hüte und Taſchentücher wurden 
geſchwenkt, das Drchefter ſtimmte die Volks-Hymne an, in welche das 
Publicum mit Begeifterung einftimmte. Darauf folgten allerdings Beifalls- 
bezeigungen bei Stellen die einen etwas zweideutigen Charakter hatten, 
wie bei den Worten: „Die Kneipe ift das Elyfium der Studenten.” 
Aber das eigentlich folgenfchwere war etwas anderes. Im erften Act 
kam eine Katzenmuſik vor, oder wie ein Referent verfchämt, ober weil 
ihm der eigentliche Kunftausdrud noch nicht geläufig war, ſich aus⸗ 
drüdte, ein „KRatenftändchen” ; dieſes Stüd nun wurde, wie fi) nad) 
dem Vorausgeſchickten errathen läßt, mit befonders johlendem Beifall 
aufgenommen und mußte unter fortwährendem Applaus wiederholt werden. 
Es wurde aber auch auf die Gaffe hinausgetragen, und dies fehr bald. 
Schon am 5. April erhielt der Fürft-Erzbifhof Milde eine Katzen⸗ 
mufil, von da ging e8 zu ben Figuorianern bei Maria -» Stiegen, 
worauf am 6. die jchmähliche Ausweifung und Fortſchaffung diefer 
legteren vor die Linien Wiens ftattfand. Bon jest an befam man 
bald hier bald da von einer Katzenmuſik zu hören, während „ber lange 
Israel“ auf der Bühne eine Aufführung nach der andern erlebte, das 
„Katzenſtändchen“ Abend für Abend zwei, aud) dreimal wiederholt 
werden mußte Vom Erzbifhof und ben Liguorianern kam bie Reihe 
an bie Pfarrer in der Xeopoldftadt, auf der Yaimgrube, in Maria-Hilf, 
ftieg dann hinab zu diefem Bäder, zu jenem Fleiſchhauer u. dgl. 
Barum follte fie nicht auch hinauffteigen? VBierzehn Tage fpäter fand 
eine großartige d. 5. unbefchreiblidh rohe und gemeine Katzenmuſik vor 
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der Wohnung des Grafen Ficquelmont ftatt, am andern Morgen war 
der Minifter wegmiaut.... 

„Der lange Israel” wurde von der Mitte April an nicht mehr 
Abend für Abend gefpielt, fondern mit Unterbrecdjungen, aber immer 
noch fehr Häufig, bis tief in den Juni hinein. Auch wußte der betrieb» 
ame Director zeitweife etwas zu erfinden was die Zugkraft des Stüdes 
von neuem belebte. Lines Abends erjchien er, wiederholt beifällig auf 
die Scene gerufen, mit der deutfchen Fahne in der Hand und proclamirte 
unter dem jubelnden Zuruf des Publicums fein Haus ale „National- 
Theater“. Ein andermal widmete er den Ertrag der Borftellung zur 
Uniformirung unbemittelter Studenten und der Kommandant des Yuriften- 
Corps Wutſchel erbot ſich mit mehreren feiner Genoffen die im Stüde 
vorkommenden Studentenrollen felbft zu übernehmen, jo daß alſo die er- 
dichteten Studenten von leibhaftigen Studenten gefpielt wurden. 

Die beiden Hof⸗Theater hielten ihre maßvolle Haltung ein, wichen 
nicht aus ihren Geleiſen, machten nur von der aud) ihnen gegönnten freien 
Bewegung Gebrauch. So ließ Regierungsrath von Holbein am 24. April 
Laube's „Karlsfhüler” als „erftes cenfurfreies Drama” aufführen !), 
wozu 2. 4. Frankl einen „Prolog“ dichtete, den der gefeierte Löwe 
ſprach. Es half jedod) wenig, die Häufer blieben halb leer; e8 war eben 
die Zeit nicht für ernfte dramatifche Genüſſe. Denn aud) den andern 
Schaufpielhäufern ging es, das Stüd Benedir’ etwa ausgenommen, nicht 
viel beſſer, obwohl diefe alles mögliche thaten dem launenhaften Geſchmacke 
ihres Publicums zu fehmeicheln. Da wurden alte Stüde hervorgefucht 
oder neue beftellt, die eines der beliebten Schlag: und Schimpfworte 
des Tages als Aushängefhild auf dem Titel trugen; die Schaubühne 
und dramatische Kunft, weit entfernt Schiller's Ideal als moralifcher 
Anftalt nacdhzuftreben, ging gleid) der Journaliſtik „nad; Brod“ und 
erbettelte e8 von der Gaſſe. Da wurde für bie Joſephſtadt (5. Mai) 
„Der Glöckner von Notre-Dame“ von der Pirdy- Pfeiffer mit dem 
Archidiakon Claude Frello und dem Glöckner Duafimodo als Haupt: 
rollen, für das Carl⸗Theater (10. Mai) das Stüd eines ungenannten 
Franzoſen „Die Mönche“ hervorgefuht; am 12. brachten fogar zwei 
Theater zugleich, das in der Teopoldftadt und jenes an der Wien, das 
vieractige „Hiftorifche Puftfpiel” von B. Edjuber: „Keine Jeſuiten 
mehr”. In diefe Kategorie gehörten auch: „Michel Perin oder die 
geheime Polizei”, bei den jpäteren Aufführungen nur: „Die geheime 

) Bolorny an der Wien hatte genau einen Monat früher, 24. März, 


als erftes cenfurfreies Stüd „Zopf und Schwert“ von Gutzkow aufführen 
laſſen; Smets Wiener Revolution II S. 44 Anm. 1. 
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Polizei”, von Melesville und Duveyrier im ‚National⸗-Theater“ a. d. Wien 
(6. Mai), „Der Polizei-⸗Director und die beiden Narren” von Raupach 
im Theater i. d. Joſefſtadt (10. Mai) ꝛc. 


* * 


Es kann hier nicht die Aufgabe fein all den einzelnen Ereig— 
niffen und Erfcheinungen nachzugehen, welche die Wiener Dichtkunft 
im Jahre 1848, dem raschen Wechſel der empfangenen Eindrüde folgend, 
mit ihren Kundgebungen begleitet und bezeichnet hat. Es feien nur 
einige der bedeutjameren Phaſen hervorgehoben. 

So boten die Faiferliche Amneftie und die Befreiung der politifchen 
Gefangenen des Spielberges, in Lemberg und Kralau, der Ausmarſch 
der Freiwilligen auf den italieniſchen Kriegsfchauplag, das fünfund- 
fünfzigfte Geburtsfeft des Kaifers Ferdinand, Anläffe zu Gefühlsäuße- 
rungen der verföhnlichiten, der freudigften und wärmften Art. Beſonders 
die Feier am 19. April regte eine Anzahl Poeten zu Danfes- und 
Ehrfurchtsbezeigungen gegen den gütigften der Monarchen an: Adalbert 
Prir, Neefe, Hermann Engländer — diefer fogar zweimal —, 
Mathias Weinwurm, Johann Egenhöfer, Meisl, Hammer: 
Purgftall, Arthur (pſeudonym), Michael Ottel, Moriz Herczegy, 
Joſeph Paul Czerny, Gottfried Rödl; desgleihen Moriz Albert 
Motloc deſſen Feſtſpiel „Licht und Freiheit war das Kaiferwort”, eine 
Allegorie in einen Acte, in Brünn mit außerordentlichen Beifalle auf- 
geführt wurbe; es jollte dann im Hofburg-Theater gegeben werben, es 
fam aber nicht dazu!). In Wien felbft nahm derfelbe Motloch au 


1) Gefälfige Mittheilung der Familie des Sängers, über deflen Perfön- 
lichkeit und Lebenslauf, da Wurzbach davon nichts bringt, einige Notizen hier 
Platz finden mögen: Moriz Albert Motloch, geb. Wien 7. April 1825, war 
der Sohn des allgemein geachteten Amtsverwalters der Stiftsherrfchaft Schotten 
Franz Xaver und der Marie Motloch geb. Du Mont. Er ftubirte 1838—1844 
am Sofephftäbter Gymnafium, zum Theil als Zögling des Löwenburger Conpicts, 
dann die philofophifhen Jahrgänge anhaltender Kränflichleit halber privatim; 
eine Zeit hindurch mußte er feine Studien fogar ganz unterbrechen. Nachdem er 
1847 den zweiten Jahrgang der Philofophie zu Nikolsburg abjolvirt hatte, trat 
er als Pralticant der Amtsverwaltung bei den Schotten ein. Seine poetifche Be- 
gabung trat in ber früheften Jugend hervor; er arbeitete mit ungemeiner Leichtig- 
feit, wie dies feine zahlreichen Verſuche im Jahre 1848 beweiſen. An der poli- 
tiichen Bewegung der Tage hat er nicht theilgenommen, wohl aber große Liebe 
und das Iebhaftefte Intereffe für die Entwidlung des Schulmwejens bethätigt, 
ſowohl als Mit-Redacteur der „Wiener Schulzeitung“ und der „Wiener Jugend» 
zeitung” (f. meine „Wiener Journaliſtik“ Verzeichnis 3. 300, 539, 555) wie 
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dem frohen Ereigniffe Anlaß jenes Gedicht, das Johann Rauten- 
ftraud; im Jahre 1793 „auf die Geburt des Erzherzogs Ferdinand“ 
verfaßt hatte, nen abdruden zu laffen und mit erläuternden Anmer- 
fungen zu verfehen; aus mehr als einer Stelle fanden ſich da, wenn 
man fie auf den Yebenslauf des gütigften und wohlmwollendften der 
Monarchen und jelbft auf die jüngften Ereigniffe anwandte, Anden- 
tungen heraus, die wie prophetifch flangen. 

Die Bemerkung fei vorausgejchidt, daß fi) im Hingang der 
Wochen mehr und mehr Unkraut unter den Weizen, der in den erften 
frohen März- Tagen eine fo ſchöne und reiche Ernte verheißen hatte, 
zu mijchen begann. Doc; überwogen im April nod) die befleren Ele⸗ 
mente, der hoffnungsvolle Ausblid in eine fchönere Zukunft, das Streben 
fi) der neugewonnenen freiheit reif und würdig zu erweiſen, ber 
feurige Patriotismus. 

In dem Gedichte Rödl's „Die deutfchen Farben“ verwebten fid) 
die Huldigung für den öfterreidhifchen Kaifer mit dem Schlachtruf für 
das einige Deutfchland, und dieſes legtere Moment war es, das von 
der zweiten Hälfte April an fid) ftärker in den Bordergrund drängte. 
Schon zu Anfangs de8 Monats war Arndt's vielbefanntes Lieb: 
„Was iſt des Deutſchen Baterland?” in einem Flugblatte nad)- 
gedrudt worden und erlebte von da an fortwährend neue Auflagen. 
Die Wahlen zum Frankfurter Parlament Ienften die Blicke immer 
wieder nad) diefer Seite: Dr. Jurende, Cameo (Ingenieur-Haupt- 
mann Karl Möring), A. Schirmer, 3. P. Lyſer, Emil Reiniger 
bejangen das deutfche Banner, die deutjchen Farben, die deutjche Ein: 


ale Schul⸗Commiſſär des Stiftes Schotten. Im Jahre 1849 vermählte er ſich 
mit der Tochter des Magiftratsrathes Hanifh aus Brünn und bezog eine neu 
erworbene Befitung Gjaidhof zu Dobl in Steiermark, von wo er viele Beiträge 
für Schul- und Jugend-Zeitfchriften lieferte; 1851 erichienen bei Grund „Die 
Werte der Barmherzigkeit“, eine Kinderſchrift. Größere Gedichte, wie „Das 
Trauerfpiel in Serbien”, „Die Nacht“, ebenjo eine Sammlung Iyrifcher Ge⸗ 
dichte blieben ungedrudt. Sein freundliches herzgeminnendes Weſen, fein immer 
fprubelnder Wiener Wit machten ihn zum Liebling Aller die ihn kannten. Seine 
Ehe war fehr glüdlich und die Geburt eines Söhnleins, welchem er den Namen 
eine® früh verftorbenen Bruders Theodor geben ließ, erhöhte die Reize feines 
zufriedenen Hausweſens. Leider war es ihm nicht befchieden fie lang zu genießen. 
Bon Jugend auf kränklich hatte er viel und lang zu leiden; doch blieb er ftets 
heiter, felbft feine Fieber-Phantafien waren voll gutmüthigen Humors; am 
1. Zuni 1851 endete ruhig und fanft fein Leben. — Moriz Albert’ Mutter 
geft. 27. October 1836 und fein Bruder Theodor geft. 30. Auguft 1842 ruhen 
auf dem Lenau⸗Friedhof von Weidling; eine ſchon etwas vermitterte Stein- 
Pyramide, an die nördliche Umfaffungsmauer gelehnt, bezeichnet deren Ruheſtätte. 
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heit und Freiheit, Anaſtaſius Grün ſandte „Oeſterreichs Gruß an 
die deutſchen Brüder“, Karl Prantner und Otto Prechtler feierten 
die „Eröffnung der deutſchen National-Verſammlung“ und damit „Bar- 
baroſſa's Erwachen“. 

Zu den Gefeierten der erften Freiheitswochen gehörten die Ungarn 
und Polen. Die Polen find es durch die ganze Dauer der Revolution 
— bis etwa auf die October-Zage, wo der polnifche Oberbefehl und 
Generalſtab manchen wienerifhen Mismuth und jelbit Verdacht erregte 
— geblieben, fehon darum weil man in ihnen den entjchiedenften 
Gegenfag zu den Ruſſen fah, von welch’ legtern man nun ein für alle- 
mal nichts wiffen wollte. Durch die St. Petersburger Anleihe, von 
deren bevorjtehendem Abjchluß in der legten Zeit vor den Umſchwung 
allerhand verlautet hatte, war der grundfägliche Ruſſenhaß von neuem 
angefacht worden und das Manifeft, mit weldjem der Zar wider den 
Revolutions-Teufel im europäifhen Welten, mit Erinnerungen an den 
„heiligen Krieg” des Jahres 1812, fein Volk aufrief, brachte neuen 
Zunder. Wie in Berlin die amneftirten Polen im Triumphzug durch 
die Stadt geführt wurden, jo wurde bei uns der Gnaden-Act des Kaifers, 
die Losgebung der politifchen Gefangenen in Krakau und Lemberg, im 
Liede gefeiert und unſere Barden fangen „Hod) den Polen“ und 
„Rieder mit den Ruffen”, „Auf nad) Norden” und „Auf gegen Ruß- 
land“, verherrlichten Bontatovsfi (Auguft Fiſcher, Urjchler), die 
Eiche von Dftrolenfa (Heinijch), die vaterlandsbegeifterten Polinen 
(Sußmann), den polnifchen Adler (Auguft Fifcher); ſchmähten den 
Zar und deſſen „durchfchoffenen Hut“ (R.?) fowie die ruffifche Knute 
(Dr. B.), höhnten das kaiferliche Manifeft (Auguft Fiſcher) und den 
Titel der „Heiden“ der darin den Völkern von Weit-Europa gegeben 
war (Bernagif).... Den Ungarn, den „edlen Magyaren” hatten die 
erften Loblieder bei der Ankunft ihrer Deputation in Wien mitten in 
den Tagen des neuen Freiheitsjubels erklungen; Erzherzog Stephan der 
Palatin und Koffuth der gefeierte Redner waren die Helden des Tages 
gewejen, und das währte noch eine Weile fort. Petöfi's National-Fied 
erfuhr wiederholte Ueberfegungen und Auflagen. Dod bald kam es 
anderd. Mit den ungemeffenen feparatijtiichen (Forderungen der Ungarn 
trat der Revers der Medaille zum Borfchein, und die Stimmen die 
im Preifen ber „edlen Magyaren“ erjt jo laut gewejen waren ver: 
ftummten allmälig, nicht ohne einige Neue daß fie ſich durch einen 
falſchen Schein hatten täujchen laſſen. „Mein Gedicht ‚Eljen‘," fchrieb 
Albert Motloch, „warb von vielen Gonipofiteuren in Muſik gefegt, 
doch Hölzel’8 Muſik ift die trefflichlte. Das Lied erfchien in herrlicher 
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Ausstattung bei Wigendorf, ift dem Erzherzog Stephan gewidmet und 
von den berühmten Szeredy Joſeph in's ungarische überfegt. Thut 
mir leid daß ich mich in den März Tagen von ben Ungarn begeiftern 
ließ, die uns in den jpätern Tagen gewaltig wenig Stoff zur Begeifte- 
rung gaben.” 

Unter jenen die in Ruſſenhaß machten treffen wir auch Fried—⸗ 
rich Hebbel, der damals überhaupt von ber oft ungefchlachten Kraft 
feiner Sprache etwas fonderbaren, Gebrauch machte. So in den Epi- 
grammen: 

Der Allerdeuiſcheſte. 
Niemals wehrt ſich der Eſel; als deutfchefte unter den Beftien 
Stört er niemands Gruß, jelbft nicht des Wolfs der ihn frißt. 
(Nebenbei fei auf die vollftändige Umwahrheit dieſes Vergleichs Hinge- 
wieſen; denn befanntlich weiß ſich der Eſel ganz gehörig zu wehren und 
ift mit ihm wenn er gereizt wird durchaus nicht zu fpaßen, jo daß er 
bei einigen orientaliſchen Völkern als Sinnbild der Tapferkeit, aller: 
dings der rohen, galt.) 
Das revolutionaire Sicher. 
Freilich ein Fieber des Volks, das revolutionaire, 
Aber wie feltfam, es ftirbt immer der König daran. 
Und fo nun auch über die Mosfoviten: 


Verfchiedener Kafus. 
Deutfche zogen nad) Rom: warum nicht Ruffen nad Deutfchland ? 
Gene waren ein Volk, diefe find ein Geichmeiß. !) 


Auch die Ungarn erhielten von ihm ihren Theil: 


Der Ungar und feine Anfprüche an Denifchland. 
Eine Bürgerfrone! Ich rettete einen der Bürger! 
Nief der römische Narr, als er der Tiber entiprang. 
Einen Kranz, Europa! Ich habe den Türken beitanden! 
Auft der Ungar, und body lebt er nur weil er e8 that!?) 


Das war fhon in jenem „wunderjchönen Monat Dat“ der im 
Jahre 1848 fo reich an minder fchönen Ereignijfen fein ſollte. Es 

') Zn der Gejammtausgabe feiner Gedichte von 1857 (Stuttgart und 
Augsburg Cotta) hat Hebbel S. 424 nicht blos das „Geſchmeiß“ unterdrüdt, 
fondern den ganzen Borwurf des Gedichtes umgemodelt, obwohl die Ueberſchrift 
gelaffen. Nach den beiden andern Diftihen fuche ich in jener Sammlung ver- 
geblich und er jcheint diefelben nachmals verworfen zu haben. Aber ich habe es 
bier eben nicht mit dem zu thun was den Dichter in fpätern ruhigeren Tagen 
ein berechtigtes Schamgefühl abhielt durch den Drud zu verewigen, fondern 
mit jenem was er in einer Zeit des Sturms und Drangs wie es das Jahr 
4848 war im Chor mit den Andern in die Teffentlidjkeit hinausgerufen. 

*) Unverändert in der Ausgabe von 1857 S. 427. 
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erfolgten die Sturm-Petition vom 15., die plößliche Abreife des Kaiſers 
und der faiferlichen Familie am 17., die Barricaden am 26., wobei 
die Arbeiter, im innigen Verein mit den Studenten oder vielmehr in 
blinder Abhängigkeit von denfelben, zum erftenmal mehr in den Vorder- 
grund traten und von da an aud in der Wiener „Poefie” — 
sit venia verbo! — ihren Pla ausfüllten. Die Gemeinheit die in 
Erzeugniffen folhen Urſprungs mitunter bervortrat, blieb gleichwohl 
für den Augenblid noch ziemlich vereinzelt, da fich eben aus Anlaß 
der Mai⸗Ereigniſſe die patriotifch-loyalen Elemente zu neuen Kund⸗ 
gebungen aufrafften die aud im Gedichte ihren Ausdrud fanden — 
„Wiens Mahnruf an feinen Kaifer”; „Bei der Ankunft unfere® ge- 
liebten Kaiſers in Tyrol”, von Joh. Dbrift Bauer in Stans; „DO komm 
zurüd du guter Ferdinand” von Eginhard ꝛc. —. Allein die Ereigniffe 
fchritten ihren Gang fort und namentli war es die ſchwarz⸗roth⸗ 
goldene Parole, die auf dem Wiener Plage immer lauter und dringender 
ihre Geltung verlangte. 

Zweier Kundgebungen diefer Art welche in die erften Tage Juni 
fallen, fei hier mit einigen Worten gedadht. Der einen wegen des 
Namens ihres Verfaflers ; denn das Machwerk felbft, fehlerhaft in der 
Behandlung der Spradye, des Verſes und Reimes, verdiente wohl 
feine Erwähnung. Jener Name aber lautete Richard Wagner, das 
Gedicht gibt fih ale „Gruß aus Sachſen an die Wiener”, und daß 
es nicht etwa ein anderer Richard Wagner gewejen als jener ber heute 
die Welt mit dem Ruhm feiner muſikaliſchen Schöpfungen erfüllt und 
auch als Dichter Feinerdings in legte Linie zu ftellen iſt, verräth ſich 
an mehr als einer Stelle. Wer dächte 3. B. bei den Berfen: 

Zu leiten fei der Freiheit Wahn in unfer alt Geleife — 
nicht an das vielbefprodhene Motto von Wahnfried? Oder bei dem 


andern: 
Ihr habt der Freiheit Art erkannt — 


nit an die Sprachweiſe beim erften Auftreten Lohengrin's: 
Nie ſollſt du — — — 
-- — — Wiſſens Sorge tragen 


— mie mein Nam’ und Art — 


und dann vor feinem Scheiden im legten XActe: 
Nun muß ich fünden wie mein Nam’ und Art?.. 
Oder endlich wen fielen nicht bei dem Satze über die Freiheit: 


Iſt uns ihre kleinſtes Glied entwandt, 
fchnell ift fie ganz zerronnen — 
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die Worte der Ortrud ein über das „Weſen das durch Zauber ſtark“: 
Wird ihm des Leibes kleinſtes Glied 
entriſſen nur, muß ſich's alsbald 
ohnmächtig zeigen wie es iſt? 

Das andere Gedicht deſſen hier gedacht ſein möge, erſchien am 
3. Juni: „Studenten-Lied vom deutſchen Stürmer“ von Ludwig Eckardt. 
Den Eingang zu ſeinem „Friedrich von Oeſterreich“ hatte, hart vor 
dem großen Umſchwung, die Aufforderung gebildet: „Die Poeſie ſei 
national!“ Er hatte damit unſer großes ſchönes Oeſterreich gemeint 
von welchem er, geographiſch allerdings nicht ganz richtig, geſungen: 

Im Süden thront das Eiſenthor, 

im Norden das Karpathenband, 

im Weſten hoher Alpen ſtolze Kette, 

der Morgen ruht auf blauem Weichſelbette. 
Jetzt, anfangs Juni, wollte Ludwig Eckardt zwar auch noch daß die 
Poeſie „national“ ſei; doch ſein Ideal war jetzt nicht mehr Oeſterreich 
ſondern Deutſchland. Oeſterreich welchem er in ſeinem Epos ewigen Be⸗ 
ſtand geprieſen und verheißen, ſollte, wie er nunmehr dachte und fühlte, 
untergehen und einem andern Gebilde Platz machen. „Wir brauchen 
keinen Kaiſer von Oeſterreich“, rief er jetzt aus, „wir wollen nur 
einen Erzherzog von Oeſterreich!“ Nicht mehr das Banner ſchwarz 
und Gold das Oeſterreichs junge Manneskraft, welch' Namens und 
Idioms ſie waren, Jahrhunderte lang zu Sieg und Ehren geführt, 
fondern die alldeutſche und ausſchließlich deutſche fchwarz-roth-goldene 
ZTricolore follte gejchwungen werden, gejchwungen von deren jtürmer- 
bededten Fahnenträgern und Schwertgenoffen, den Wiener Studenten ! 
Das Epos: „Friedrich von Oeſterreich“ das fich, wie früher erwähnt, 
Ende Februar unter der Preffe befunden Hatte, wurde bei Leopold 
Sommer zu Ende gedrudt, wahrfcheinlich, wie jo manches, im Selbit- 
verlag des Verfaſſers. Was weiter daraus geworden — unter feinen 
Schriften finde id) e8 weder bei Wurzbad noch bei Yourij von 
Arnold angeführt — oder wohin es gerathen, weiß ich nicht anzu— 
‚geben. Bielleiht in den Dfen? Der Dichter der es gefungen war in 
Fleiſch und Blut noch derfelbe der er kurze Wochen früher geweſen, aber 
ein ganz anderer in Gejinnung und Ctreben. 

Und wo blieben die wahrhaft öſterreichiſchen Dichter in jener 
Ihwarz-voth-goldenen Zeit? Hatten fie alle gleich jenen Dichter-Füng- 
ling die Farben gewechſelt? Oder verharrten fie ſtumm und trauten 
ſich mit ihren Gefühlen nicht hervor? Gewiß nit! Ih nenne 
J. P. Kaltenbaed: „Schwarz und Gelb“, 21. April; ich nenne 
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E. Straube der in einem befjer gemeinten als gelungenen Lied: „Der 
Farbenſtreit“ das in den Winfel gefchobene kaiſerliche Banner zu ver- 
dienten Ehren zu bringen fuchte; ich nenne S. H. Mojenthal deſſen 
frifches Soldatenlied „Vom tapfern Nugent“ in der erjten Hälfte Mai 
erichten. Ich könnte nod) andere Namen aufzählen ; aber fie alle müſſen 
zurüdtreten vor dem Einen der feit langen gefchwiegen hatte und auf 
den jett alles, was Defterreicd) die alte Treue und Begeifterung be- 
wahrte, feine Blide wandte. Ein bis dahin unbelannter Dichter Fried- 
rich Schlögl richtete gegen Ende März ein warm empfundenes Lied 
„An Einen!” 

Es ift der Himmel Deiner innern Welten, 

wir fühlen’s tief, noch voll der hellſten Sonnen! 

Ruſtan war nicht der letzte Deiner Helden, 

den Du gefchöpft aus der Begeift'rung Bronnen. 

So tritt hervor! Mit Deinen Himmelsflängen 

fprih Du den fchönften Segen diefer Stunde, 

und bringe Du mit Cherubim-Gejängen 

Der Geifter-Auferftehung frohe Kunde! 
Und der Gerufene that es, freilich in feiner Weife die nicht jene der 
großen Mehrzahl war. Franz Grillparzer brachte wohl auch dem 
Umſchwung feine dichterifche Huldigung dar, aber nicht ohne vor Ver⸗ 
irrung und Ueberjtürzung zu warnen, deren bedenkliche Folgen er ſchon 
damals, 1. April, im Geifte vorausfah. Sein Lied „Mein Vaterland”, 
in der wenig verbreiteten „Donau- Zeitung“ vergraben, mußte aber 
ziemlich unbeachtet geblieben fein, weil fonft Siegfried Kapper faft drei 
Wochen fpäter — „An Grillparzer”, 20. Aprit — ihm nicht hätte 
zurufen können: 

Tritt auf! Frei ift die Münze der Gedanken, 

und gierig harrt der ausgeworf’'nen Spenden 

ringsum ein dankbar Bolf mit off'nen Händen. 


Mittlerweile fchien fich unfere Lage auf dem italienischen Kriegs⸗ 
ihauplage zu befjern. Strahlen von Hoffnung brachen durch das Ge- 
wölfe; Zuverfiht auf Radecky — den fie anfänglich für zu alt und 
ſchwach gehalten und durd eine jüngere Kraft erjegt hatten fehen 
wollen! — und auf deſſen heldenmüthig begeijterte Schaaren begann 
den Sinn der bekümmerten öfterreichiichen Ratrioten etwas aufzurichten. 
Während frifche Faiferlihe Truppen in Friaul einrüdten, Palmanuova 
cernirten, Udine, Belluno befegten, Treviſo umfcjloffen, wurde vor 
Verona das glänzende Gefecht von Santa Lucia geſchlagen, 6. Mai, 
und vierzehn Tage fpäter, nachdem FML. Graf Thurn feinen Ober- 
feldheren den Haupttheil der Iſonzo⸗Armee zugeführt hatte, der Angriff 
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auf die fardinifchen Berfchanzungen von urtatone vom jchönften Er- 
folge gekrönt, 29. Mai. Zwar fiel gleih am Tage darauf ein Gefecht 
bei Soito minder günftig aus, und mußte die in Schutt und Trümmer 
gejchoflene Feitung Peschiera von ihrer ausgehungerten Garnifon dem 
Feinde preißgegeben werden. Doc) ungebeugt und unverdrofien jahen 
der Feldherr und feine Paladine den künftigen Ereigniflen entgegen für 
welche fie mit Eifer und Umficht die Ihrigen fammelten, die Bor- 
bereitungen trafen, um im geeigneten Augenblide hervorzubrechen und 
den Kampf mit einem an Zahl überlegenen Feinde einzugehen. Dieſes 
war die Yage der Dinge als der große vaterländifche Dichter, nad) mehr 
als zweimonatlichem Schweigen, auf da8 Andringen feiner perjönlichen 
Freunde, die zugleich Freunde feines fchönen Baterlandes waren, von 
neuem in die Saiten griff und feinen „tyeldmarfchall Radecky“ anftimmte. 
E8 waren goldene Worte die Widerhall fanden bei allen öfterreichijchen 
Patrioten: e8 waren aber auch fcharfe bittere Worte gegen das wahn- 
finnige Treiben da8 die Gaſſe und den Markt mit täglich wüſterem 
Gefchrei erfüllte. . . 

Denn e8 war nicht mehr die fchöne Zeit des erwachenden, bes 
vollaufblühenden Frühlings, es waren die Wochen der fchmwilen Jahres- 
zeit herangefommen, mit den fengenden „Hundstagen” in Sicht. 


Sommer. 


Das Jahr 1848 ging fchöner in's Pand als eines; doch mit 
den Menfchen, eine Handvoll ausgemachter Böfewichter und eine große 
Menge politifcher Phantaften oder Nachbeter derfelben in jeder größeren 
Stadt etwa ausgenommen, ftand es unglüdlicher als je. Friedrich 
Hebbel hat in einem gleichzeitigen Gedichte „Die Erde und der Menſch“ 
diefem Gegenfag treffenden Ausdruck gegeben : 

Ich ſeh' den holden Frühling wiederkehren 

und reicher war er niemals nod) geftaltet. 

Als mwollteft du dic) jedes Keims entleeren, 

fo hat fi üppig alles rings entfaltet. 

Die Fülle hört nicht auf fich zu vermehren, 
verſchwenderiſch erjcheint der Geift der waltet... 
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Do deine Menfchen ſchau'n darein mit Mienen, 
als wärft du nicht ein ewig grüner Garten, 

als wäre jetzt ihr jüngfter Tag erfchienen, 

als hätten fie nicht Frift mehr zu erwarten zc. 


Ge weiter die Monate vorrüdten dejto drüdender wurde die Atıno- 
Iphäre in der phyfifchen Natur und im politiichen Leben. Es war die 
Jahreszeit der Hige und Schwüle, der drohenden Gewitter, die Zeit der 
Donner und Blige. Da ſchweigt das Lied der Haine, über der ganzen 
Runde liegt jengende Glut, die Vöglein verfriechen fid) in die Schatten, 
nur dann und wann vernimmft du einen Yaut, befonderd des Nachts, 
gezogen und gedehnt, wie ein träumerifches Erinnern oder wie eine 
Klage um den dahingegangenen Frühling, um ein verlornes Glüd. 
Doch wenn du dich belebten Orten näherft, da wird es luſtig und 
lebendig, aber es ift eine lärmende wilde Freude die aus diefen Ge— 
jängen tönt. Da figen fie in den Wirthshausgärten, die Nöde aus- 
gezogen, die Arme auf den Tiſch geſtemmt, und brüllen in Chören und 
unterhalten fid) mit groben Späßen und rohes Gelächter begleitet die 
gemeinen Wite und Lieder. So war es aud) mit der Poefie. Un- 
gezügeltes Toben und Schreien erfüllte den Markt und die Straßen, 
faft jeder Tag brachte einen neuen Sturm oder drohte einen ſolchen zu 
bringen, mehr und mehr zog fie fi) zurüd, die edle maßvolle Kunft; 
dagegen war es die Hemdärmel-Poefie die jest ihre üppigiten 
Blüthen trieb, mit ihren betäubenden Dünjten die Luft verdarb. 

Es waren aud) die Poeten darnad), wenn man diefen Ausdrud 
von Leuten gebrauchen kann, die oft mit den einfachjten Regeln der 
Grammatik in Streit lagen, gefchweige denn daß fie einen regelvechten 
Berd zu machen verjtanden, und Reime ſchmiedeten daß zartere Naturen 
Krämpfe darüber Friegen konnten. „Es heißt alles Paufen jchlagen”, 
wie jener Santor fagte, „aber wie fie klingen!“ So hieß damals alles 
Vers und Reim, aber wie ed ausfah! Man vergleiche nur die Zahl der 
Producenten oder Lieferanten oder wie man fie jonft heißen mag, die in 
den Sonmmer-Monaten 1848 ihre helikoniſche Tonne wälzten, mit ber 
Zahl jener Berufeneren die, vor der Freiheit alles zu jagen, alles zu 
ſchmieren und alles unter den Preßbengel zu fchieben, den Muſen ge: 
opfert hatten. Es läßt fih hier überall nur mit runden Summen 
bantiren, weil vor und nad) feine geringe Zahl anonym jchrieb, oder 
nur die Anfangsbudjftaben jegte, oder erfonnene Namen gebraudte 
von denen ſich beiweitem nicht alle entziffern laſſen. Auch traten 
manche einmal offen ein andermal mit vorgehaltener Maske auf, oder 
fie wählten bald diefes bald ein anderes Pjendonym, das man in einigen 
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Fällen durchſchauen kann in andern nicht. Unter diefer Verwahrung 
ichlage ich die Anzahl der Dichter des Vormärz auf 120 an, von denen 
beiläufig 40 in den jpätern Monaten fich nicht wieder hörbar machten, 
meift Außer-Defterreicher die den verjchiedenen Almanachs für das Fahr 
1848 Beiträge geliefert hatten. Es find daher ungefähr 80 Dichter 
des Vormärz aud) für die Zeit des Nachmärz in Anjchlag zu bringen. 
Dazu kamen nun, fobald die Schranfen unbedingter Sangesfreiheit er 
öffnet waren, in der zweiten Hälfte des März und während des Ueber- 
gangs vom März zum April bei 150, und in den Monaten von April 
bis in den Herbft nicht weniger als weitere 170 neue Leute, von deren 
weitaus größtem Theil man vorden: nichts gehört noch gelefen hatte. 
Und wer waren fie? Da haben wir für's erfte alle die „Yuriften“, 
„Mebdiciner”, „Techniker“ bis zu den „Chirurgen“ oder „Schülern 
der Thierheilfunde”, ja bis zu den Hörern der „philofophifchen” Jahr⸗ 
gänge, ſelbſt Gymnaſiaſten, die ihren verfificirten jugendlichen Enthufias- 
mus auf den Markt warfen; auch den „jechzehnjährigen” Joſehh Matras 
müffen wir bier einreihen. Dann kamen zahllofe „Bürger von Wien“ 
und „National-Garden“ oder „Garden“ fchlechtweg — „Nennen Sie 
mich nicht Photograf”, heißt e8 in der „eleganten Zini”, „nennen Sie 
mich jchlechtweg Graf!” —, die früher nicht daran gedacht hatten ihren 
Namen unter einen felbftverfaßten Lied oder Gedicht gebrudt zu fehen. 
Allein die Freiheit eritredte ſich auf alle: konnte der vierte Stand zurüd- 
bleiben? Des Karl Gottlieb Irmſcher aus Chemnitz in Sadjfen, 
„ehemals Schuftergefell, dermalen Bedienter” wurde bereitd gedacht , 
ihm läßt fich, obwohl dem dritten Stande angehörig, Johann Halb- 
huber „verabjchiedeter Unter-Officier, dermalen Greißler“ an bie Seite 
ftellen. Der „Wachtmeiſter“ A. Grünhut und der „penfionirte Souffleur 
des f. E. Hofichaufpiels” Joſeph Paul Ezerny (Eserny). feien nicht 
vergefjen. Wir finden einen „Naturdichter* Wilhelm Beder, und 
einen Friedrich Wilhelm Goldbach der ſich als „Naturaliſt“ bezeichnet. 
Unter dem eigentlichen Arbeiterftand fonnten die „Seger“ E. Ph. Hueber, 
Joſeph Hermann Hillifch, ‚Franz Bösl „Gefell bei Ueberreuter“, mit 
ihren Genoſſen und Mitarbeitern an der „Dejterr. Typographia” und 
am „Defterr. Buchdruder-Organ”“ als Repräfentanten der Intelligenz 
gelten. Auch Wenzel Wit „MWebergejelle aus Prag” nimmt vergleichE- 
weiſe eine etwas höhere Stelle ein. Denn jelbft die Tagewerfer des 
gröbften Gejchäftee, des Erdaushebens und Karrenſchiebens, fpürten 
etwas vom „deus in nobis“ und hodten zu Zeiten auf den pythiidyen 
Dreifuß nieder. Ic nenne Aloys Boskovsky von Primislau, „An⸗ 
führer der Arbeitsleute von Fünfhaus“; Joſehh Moravec, Anton 
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Dirnberger und Ernft Dunkel „Arbeiter au der Regie zu Gumpen: 
dorf“ ; Joſeph Kigfa „Arbeiter am Brünnljeld“ und Michael Ber- 
walter „Arbeiter mit Schaufel und Krampen, Bründlfeld Nr. 55"; 
Fr. Schreiber „Arbeiter der 1. Partie" im Namen „fänmtlicher 
Arbeiter am Wienfluß“ !). Notabene alle diefe und überdies mehrere die 
ungenannt bleiben wollten, waren erſt in und nad) den Mai⸗Tagen auf: 
getaucht, wo „die braven Arbeiter” zum erftenmal auf den Schauplag 
dev Begebenheiten gezogen worden waren und beim Bau der Barricaden 
ihren Beruf dazu erprobt hatten. Wie fehr blieb darum der Epi- 
grammen- Dichter der „Theater- Zeitung” Johann Karl Mesgger Hinter 
der Wahrheit zurüd wenn er fpöttelte: 

Zu Dichtern werden nun auch Winfelfchreiber, 

zu Bücherverfchleißerinen Höckerweiber! 

Nicht daß es ſelbſt in den heißeſten Wochen an edlen Erzeug- 
niften der Dichtkunſt ganz und gar gemangelt hätte! Unter jenen die 
längft auf dem Wiener Parnaſſe eingebürgert und vollberechtigt waren, 
it Otto Bredtler deshalb mit befonderer Auszeichnung zu nennen, 
weil er da8 ganze wechfelvolle Jahr hindurch feiner Dichterpflicht treu 
geblieben ift. Allerdings war es nicht mehr da8 „Evoe Bacdje” von 
dem feine Lieder in den erjten Wochen der Freiheit widerhallten, 
vielmehr Klaggefänge eines modernen Jeremias über den eingetretenen 
Wechſel zum fchlimmeren, der die fpäteren Monate fo unvortheilhaft 
fennzeichnete. Aber daß er muthvoll aushielt und daß er dabei den fitt- 
lichen Ernſt und Adel bewahrte, mitten in da8 tolle Treiben und 
Jubiliren hinein, er der einzelne, fein „Nie pozwalam“ zu rufen, das 
war ed was ihm um jo mehr zum Berdienft angeredjnet werden muß, 
al8 mehr als eines diefer Trauerlieder zu dem fchönften gehört was 
er überhaupt gedichtet. Denn aud) der unerfchöpfliche Joh. Nep. Vogl 
jang bis ans Ende fort, aber es war faſt durchaus mattes und banales 
Zeug, er lief und rief mit dem großen Haufen. Wenig anderes war 


1) Herr Auguft Silberftein macht mich freundlichft aufmerfjam, „daß 
Menſchen gebildeterer Klaffen und Stände in jener Zeit der Brodlofigkeit zum 
Zaglohn griffen, der aus öffentlichen Mitteln geboten war, und oftentativ fich 
als ‚Arbeiter‘, ‚mit Schaufel‘ zc. nannten“. Die Thatfache mag richtig fein, 
obwohl fie mir nicht befannt war. Aud L. A. Frankl bezweifelt fie. Das 
Tragen der Arbeiter-Bloufe von reichern Leuten während der gleichzeitigen, aber 
ungleich gefährlieren Parifer Revolution geihah nicht um des Erwerbes, 
jondern um der perfönlihen Sicherheit willen. Was aber die im Terte ge- 
meinten Gedichte betrifft, fo muß ich bemerken daß fie von höherer Bildung, 
von einem Urjprung aus den beijern Claſſen nichts verrathen. 

Delfert. Wiener Parnaf. d 
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von Saphir zu ſagen. Ludw. Auguſt Frankl hielt feine freiheits⸗ 
freundliche Richtung bis ans Ende ein, ohne doch, ſelbſt wo er an⸗ 
griffsweiſe vorging, in Form und Ausdruck eine gewiſſe Gränze zu über⸗ 
ſchreiten. Nicht ſo ganz frei von den Aufregungen des Tages hat ſich 
Cajetan Cerri gehalten, der allerdings an Lebensjahren viel jünger 
war als der gereiftere Verfaſſer des „Habsburgsliedes“. 

Dagegen iſt mit ähnlichem Lob wie Otto Prechtler ein Sänger 
mindern Ranges zu nennen, weil er gleich jenem ausharrte durch alle 
Wandlungen des ereignisvollen Jahres, ohne ſeiner Geſinnung untreu 
zu werden, die da war eine maßvolle, eine ehrliche und wahre. Es iſt 
Aloys Palme gemeint, der feine in der Zeit und mit der Zeit ent- 
ftehenden Heinen Lieder, auf feinen Namen anjpielend, als „Palmen: 
zweige“ auf ben Altar niederzulegen pflegte; er jubelte „Freiheit“ fo 
lang der politifche Himmel in fchönem Azur glänzte, und er fang 
„Frieden“ und Berföhnung als fchwärzer und ſchwärzer am Horizont 
Wolfen heraufftiegen den fie völlig zu umbüftern drohten ). 


1) Da der Name des frommen Dichters bei Wurzbach nicht zu finden 
ift, fo feien kurze biographiiche Notizen, die mir auf Erfuchen von der Familie 
freundlichft mitgetheilt worden, hier angemerft. Aloys Palme, geb. 1815 zu 
Warnsdorf (Vernardi Villa), Sohn des gleichnamigen Feinwand-Fabritanten, 
ber fi) durch ein Buch über das reichfte und angefjehenfte Dorf Böhmens (feit- 
ber zur Stadt erhoben) befannt gemacht hat. Bruder von ſechs Gefchwiftern, 
in einem liebevollen Familienfreife aufgewachfen und im Geiſte der fatholifchen 
Religion erzogen, blieben diefe frühen Eindrüde und Leitfterne maßgebend für 
fein Leben. Frühzeitig für den Handelsftand beftimmt war unfer Aloys mit 
eilf Jahren nad) Wien gefommen, wo ihm unter einem wohliwollenden Brinci- 
pal, Ertl u. Cie, Gelegenheit gegeben war fih in Nebenftunden literarifch 
weiter zu bilden und an Sonntagen das Burgtheater, das ihm über alles 
ging, zu beſuchen. Er wurde jpäter Affocie des Gejchäftes das aber, nachdem 
Ertl zurüdgetreten war, mehr und mehr zurüdging und Palme zulett in große 
Bedrängnis brachte, jo daß er eine Anftellung bei der Nationalbanf fudhte. 
Häusliches Unglüd trat dazu, als er nad) fechsjähriger glücklicher Ehe feine 
Frau, eine geborne Libenfroft, verlor; fein Gedicht: „Das Denkmal der Liebe“ 
war diefem ſchweren und ſchmerzlichen VBerlufte geweiht. Palme hat früh zu 
dichten angefangen und vieles der Deffentlichkeit übergeben; „alle feine Dich— 
tungen durchweht der Haud) des göttlichen Glaubens, der Liebe und Verehrung 
bes einzigen Gottes“. Das bedeutendfte feiner politifhen Lieder gehört nicht 
mehr dem Jahre 1848 an: es ift das vom 27. März 1849 datirte Gedicht 
„Rabecky“, „bei Anficht des 31. Armee-Bulletins verfaßt und der fiegreichen 
Armee in Stalien gewidmet“ (1 Bl. 8%, ohne Drudort). Es wurde ohne fein 
Wiſſen und zu feiner großen Ueberraſchung in Mufif gejegt von Joh. Wolf; 
eine Anerfennung die auch andere feiner poetifchen Erzeugniffe erfuhren, wie 
„Die ftille Braut”, comp. von Franz vd. Suppe. Als er in den erften Fünf- 
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Treugeblieben in feinen Geſinnungen ift fih auch „Altvater“ 
Caftelli, der aber den größern Theil des Jahres außerhalb Wien 
zubrachte. Er hatte in ber erften Zeit, in Vers und noch mehr in 
Profa ungemein fruchtbar, durchaus in verſöhnlichem begütigenden 
Sinne zu wirken geſucht. Er wußte den Volkston zu treffen wie 
feiner, feine Ylugblätter, in taufenden von Eremplaren binausgegeben, 
waren in jedermanns Händen; man fonnte in jener Zeit nicht durch 
die Straßen gehen ohne bei jedem zehnten Schritt von einem Ylug- 
fchriftenweib ausrufen zu hören: „Das allerneuchefte von Caftelli!” 
Sein erſtes Blatt: „Was is denn jett g’fchehn in Wien?” wurde in 
wenig Tagen in mehr als 100.000 Abdrüden verkauft, fo daß der 
Biertelbogen welchen diefer Auffag einnahm, nad) Abzug der Drud- 
toften, ihm und dem Berleger, wie er felbft in feinen Memoiren 
anführt, 600 fl. eintrug. Dabei bejchränkte fich der Abſatz nicht auf 
Wien, feine Flugblätter gingen in alle Theile der Monarchie, von wo 
ihm dankende und ehrende Schreiben zufamen. Sie wurden auswärts 
mitunter nachgedruckt oder in andere Sprachen überſetzt oder nach⸗ 
gebildet, wie in's böhmifche 1). Einzelne Herrichaftsbefiger kauften die 
Blätter zu taufenden um fie unter ihre Unterthanen zu vertheilen. Er 
wurde dadurch für eine Zeit zum volfsthümlichjten Dann in Wien. 
Wenn er nad) Haufe im Heiligenfreuzerhofe kam fand er oft Bauern, 
zu zwanzig, dreißig, im Hofe, auf der Stiege figend die zu feiner 


zigerjahren zur Banf-Filiale nad) Kronftadt überfegt wurde, war er freudig 
erftaunt feine Conftitutions-Hymne von 1849 in dem dortigen Bolfsliederbuche 
glänzen zu fehen. Sein Wirken in jenem äußerften füd-öftlichen Winkel der 
Monarchie war nach den verichiedenften Richtungen ein wohlthätiges; er bethei- 
ligte fi) an der „Kronftädter Zeitung” und begründete das Beiblatt „Der 
Satellit”; er wirkte mit Eifer und Erfolg für Verfchönerung der Stadt, für 
die Errichtung einer Handelsſchule; er verfaßte zweckmäßige Handbücher im 
Gebiete des Handels und der Induftrie ꝛe. Seit 1855 zum zweitenmal glüdlich 
verheiratet, mit der jugendlich blühenden Tochter des Wiener Maler Cramo- 
lini, die ihm im Hingang der Jahre drei Söhne jchenfte, pflegte er auch die 
geliebte Dichtkunſt wieder und fchrieb Meine Stüde für das Kronftädter Theater. 
Einige größere Dichtungen, die „Memoiren eines Kaufmanns” und „Der Tag 
des Herrn“ blieben leider unvollendet. Er ftarb am 31. Auguft 1866, ein Opfer 
der Cholera, bochgeehrt, tief und allgemein betrauert von den Bürgern feiner 
Zweiten Baterftadt, in deren Annalen fein Name für alle Zeiten eingefchrieben 
ift. Die von ihm gegründete Handelsfchule wurde von dem Banf-Beamten 
Geyer weitergeführt. 

1) &o fe ftalo we Widni? Speleno pro me milde frajany na Moramt, 
dle I. F. Caftelli prelojeno od A. Ruſawského; 2 BI. gr. 40 M. Lell, bei 
Wenedikt. 

d* 
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Wohnung führte, die nicht blos im öffentlichen fondern auch in 
häuslichen Angelegenheiten feinen Rath fuchten. Das wurde nun freilich 
bald andere. Um die Mitte April zog ſich Caſtelli aus der lärmenden 
Hauptftadt auf feinen lieblichen Sommerfig nächſt Lilienfeld zurüd. 
Er wolle, fagte er in einem Abſchied an feine Freunde, fid) „dem 
Mitwirken zur Erringung des großen Zieles“ nicht entziehen, er wolle 
„nur gewiffen Demonftrationen die ich für unwürdig halte, den hun⸗ 
dert Tageeneuigfeiten in einer Stunde wovon nicht drei wahr find, 
den ungeitigen und übertriebenen Forderungen von allen Seiten, und 
den unzähligen Flugblättern wovon ich einige lieber Fluchblätter 
nennen möchte”, aus dem Wege gehen !). Auch fand er was er fuchte 
in feinen lieben Bergen. „Ich preife mid) glüdlich die Stadt, welche 
jest geräuſchvoller iſt als je, verlaflen und hier die Ruhe wieder 
gefunden zu haben die ich dort jo fchmerzlid, vermißte. D ihr Stäbter 
babt feinen Begriff, wie einem die himmlische Freiheit hier wohl thut 
wo man nicht immer davon reden hört, wo fie mir aber von jedem 
Vogel zugefungen, von jedem Blätterraufchen zugelifpelt wird” 2). Bon 
Zeit zu Zeit fandte er Gedichte in Wiener Zeitungen, in denen er 
den früheren Ton anfchlug, die aber eben deshalb jegt nicht mehr die 
frühere Wirfung Hatten. Als er vollends eine Schrift herausgab 
worin er die Bauern, die nad) dem Ausfpruche des Kaiferd von 1849 
an frei waren und bis dahin ihre Giebigfeiten entrichten follten aber 
nicht wollten, „Rebeller" nannte, da brad) das Ungewitter los und 
alles was Bauer hieß war gegen ihn. Sie rotteten ſich zufanımen, 
fie hatten von Katenmufifen in Wien gehört, fie wollten fid) auch ein- 
mal dieſes Bergnügen machen und erfchienen vor feinem Yandhaus, in 
welchem, wie fie drohten, nicht eine Fenſterſcheibe ganz bleiben follte. 
Die Art und Weife wie Saftelli den Sturm zu befhwören wußte und 
von denen die als Angreifer gefommen waren in befter Freundſchaft 
Ichied, jo daß er nun wieder der frühere Bauernvater und YBauern- 
freund wurde, das muß man in feinen Denfwürdigfeiten IV ©. 11 
bis 14 ſelbſt nachleſen. 

Bon den übrigen bekannten Namen tauchten nur wenige dann 
und wann auf, bald verjtummten ihre Träger völlig. Bauernfeld 
— außer feiner „Republif der Thiere“ — ließ fih im ganzen Jahre 
1848 nur einmal mit feinem Gedichte „Wien an die Provinzen” ver- 


1) Caſtelli's Abfchied; „Zuſchauer“ 1848 Nr. 62 vom 19. April ©. 492. 
2) Die Stimmung in den Bergen; ebenda Nr. 82 vom 24. Mai 
©. 655 f. 
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nehmen. Ebenſo Zedlig. Bon Feuchtersleben war feit 15. März, 
von Joh. Gabriel Seidl, der fid) in den erften Wochen der jungen 
Sreiheit jo überaus rührig gezeigt Hatte, feit 2. April nichts mehr 
zu hören; das Epigramm das ihm das tolle Treiben in den Sommer: 
monaten abrang: 
Dft glaubt” unter hundert närrijchen Leuten 
id) der geicheidte ganz allein, 
oft unter hundert Gejcheidten 
ich der alleinige Narr zu fein — 

ift nicht in der Zeit da es entitanden in die Deffentlichkeit getreten, fondern 
viel fpäter in feinen Sejammelten Schriften (V ©. 99 mit der Jahres- 
zahl 1848). Dasfelbe gilt von Grillparzer, der in den weiteren 
Monaten des Jahres nichts mehr hinausgab; höchſtens dag er für ſich, 
von niemand gejehen noch gehört, mitunter etwas auf’8 Papier warf, 
fein Lied, feinen Iyrifchen Erguß, fondern einen beißenden Bierzeiler 
worin er feiner Berbitterung über „unferer Zeiten Schande” Luft machte. 
Das Bublicum, und wohl ſelbſt die vertrautejten feiner Freunde, haben diefe 
poetifchen Ausbrüche erft nach) des Dichter Tode, aus der Gefammt- 
ausgabe von defien Werfen fennen gelernt. Mofenthal legte feine 
eier am 11., Klesheim feine Zither am 16. Mat nieder, Friedrich) 
Kaifer und Siegfried Rapper ließen fih nad dem April nur je 
einmal im Hochfommer vernehmen. 

Mar es ihnen fo fehr zu verübeln? „Unfere ältern Schriftfteller 
die leuchtende Namen haben, warum jchweigen fie? Sind fie zu 
vornehm? Oder ıft ihnen der Strom der Freiheit über den Häuptern 
zufammengefchlagen? Es bleibt damit die Preſſe mit wenig Aus- 
nahmen in der Gewalt fehr junger, faft nur beginnender Schrift- 
ſteller!“ . . Waren fie „zu vornehm*? Nein, aber ihre Umgebung 
war zu gemein! Die angeführte Stelle ift einem gegen einen jener 
„ältern Schriftfteller” gerichteten Auffage entnommen („Die Prefie und 
Freiherr v. Zedlig”, Sonnt.:Bl. S. 466— 468), weldyen vorgeworfen 
wurde daß er unter dem frühern Negime 2500 fl. für publiciftifche 
Arbeiten bezogen habe für die er gar feine Befähigung befige u. dgl. m. 
Waren Ausfälle folher Art geeignet die angefeheneren Sänger von 
ehedem mit dem Geifte der neuen Zeit zu befreunden? Was mußte 
nicht Grillparzer megen feines fo warm empfundenen Radecky—⸗ 
Liedes über ſich ergehen laſſen! Da fanden fi) Tichterlinge in der 
„Saflen- Zeitung” (Nr. 13 vom 17. Juni ©. 52) und im „Habt adjt! 
Gerad’ aus’” (Nr. 2 vom 22. Juni ©. 3) mit Parodien erbärms> 
lichſten Schlages, unter welche fie nicht einmal ihre Namen zu jegen ſich 
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getrauten, und wenn einer den Muth hatte, wie Dr. Aloys Feitteles 
in Brünn, dem edlen Barden feine Huldigung darzubringen, fo reizte 
er dadurch das Gelläffe der Andern nur um fo mehr, die es bem 
Dichter der „Ahnfrau” nie verzeihen konnten daß er es gewagt hatte 
das Lagerleben der tapfern Söhne Oeſterreichs dem Treiben unreifer 
Jungen und wüfter Barricadenhelden in Wien leuchtend gegenüber zu 
ftellen. Im „Radicalen” Nr. 2 vom 19. Juni erfchienen ein ungemein 
blöder Leit-Artifel von Mefjenhaufer „FM. Radecky und der Krieg 
in Stalien” !) und ein „Offener Brief an Grillparzer” von T. (Taus 
fenau? Zuvora?) Wie wurde die „Augsburger Allg. Zeitung“ gehöhnt 
und vervehmt, weil fie e8 wagte die Armee in Italien und beren 
greifen Führer über den gebildeten und ungebildeten Troß zu erheben 
der jebt dad Wiener Straßenpflafter beherrſchte?! 

Kennt ihr Bölfer die Kofette, 

die gewandte große feifte, 

wie fie buhlet um die Wette, 

wer ihr zahlt das alfermeifte! ?) 

Aber felbft anftändigere Schriftfteller, befangen von dem Gefchwirre 
und Getöfe um fie herum, verübelten e8 dem edlen Sänger baß er 
durch fein Gedicht eine Gefinnung fundgegeben die feine einftigen Ver— 
ehrer nur unangenehm berühren fünne: „Das Echweigen Grillparzer’s, 








') Diefer fchreibfelige Phantaft und meniger als mittelmäßige Poet 
(f. meine „Belagerung und Einnahme Wiens” S. 470 Anm. 5") zeigte ſich 
in Dingen feines militairifhen Berufs eben fo kurzſichtig als anmafend. Oder 
braudte man Stratege zu fein um zu begreifen warum Radect; Peschiera 
nicht geraden Weges entjeßen, warum er fi) von Verona nicht zur weit vor- 
wagen fonnte, fo lang ein anderer Feind in jeinem Rüden, zwiſchen feiner 
Hauptmadt und den Nachſchüben die er aus allen Provinzen erwartete, nicht 
niedergeworfen war? Der quittirte Cher-Lieutenant fpricht von „zweckloſem 
Hin- und Hermarfdiren”, beflagt das „Unglüd der Unfähigkeit“, Fritifirt „bie 
Handlungsweiſe diefes großiprecheriichen Feldherrn“ und meint, nad) dem Ein- 
rüden Carlo Alberto’8 mit deſſen „tapfern und disciplinirten Truppen” habe 
„der endliche Ausgang einer Entſcheidung in Waffen für Gefchichtsfundige 
faum zweifelhaft fein” können. Er hält e8 zulett dem Kriegs-Minifter als 
deffen Pflicht vor „den Marfchall zur ernten Rechenfchaftsabgabe zu verhalten“, 
ähnlich wie der Preuße Beitzke in feinem Werte über die Befreiungstriege 
den Fürſten Schwarzenberg, weil er nicht gleich auf den erften Rath des vor- 
ſchnellen Blücher auf Paris losgegangen, vor ein Kriegsgericht geftellt wiſſen 
wollte. 

2) „Räthjel” von D. Malifz im „Humorift” Nr. 101 und die pro- 
ſaiſchen Aufjäge: „Die A. U. Ztg. oder die fchlechte Prefie” im „Gerad' aus” 
Nr. 29 vom 15. Juni, „Die ‚Wiener und die ‚Allgemeine‘“ im „Wr. Tage- 
blatt“ Nr. 26 vom 6. Juli. S. aud) meine „Wiener Journaliftit” S. 73, 76 f. 
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fo leid es uns that, konnten wir begreifen; nicht jeder ift ein Poet 
bis an fein Lebensende, die Bäume grünen noch wenn fie lang auf: 
gehört Haben Früchte zu tragen, und nicht jedes Dichtergenüth blüht 
gleihh dem Delbaum zweimal im Yahre” !). Ja ein Talent von 
Hieronymus Lorm's Bedeutung fonnte es in jener Zeit politifcher 
Wirrnis und Aufregung nicht unterlaffen unjerem größten Dichter 
einen Schimpf anzuhängen, einem „reis der das Verſtändnis für 
eine neue Jugend in der Geſchichte der Menfchheit mit den Trümmern 
feiner eigenen Jugend begraben hat“ 2). Noch am 25. September 
ließ ein pſeudonymer „Grillenparzer“ die „Lyriſche Ergießung eines 
jchwarzgelben Bürgers an feinen Sohn” vom Stappel laufen, ein 
Reimſtück das doch nicht gar fo gemein und dabei nicht ohne allen 
Witz war. 


* * 
* 


Ein großer Theil der Gedichte und gereimten Profa die in den 
Wiener Sommer-Monaten des Jahres 1848 das Licht der Welt 
erblidten waren Gejfelligfeitslieder, und hier wieder meift aus den 
Keihen der Nationalgarde, und das waren jedenfall die anftändigeren. 
Da gab es Gardenlieder im allgemeinen; Lieder während des Wache: 
ftehene, auf der Wachtftube, für die Fahnenwacht; für die Ausrüdung, 
Marfchlieder, für den Uebungsmarſch, für den Generalmarſch; Lieder 
für das Erercieren, für die Werbung, für die Wahl der Dfficiere; 
endlich für die Fahnenweihen, beren es faft jede Woche eine oder 
mehrere gab und wobei mitunter hohe und höchſte Damen, letztere 
häufig durch Stellvertreterinen, al8 Fahnenmütter beiftanden. An bereit: 
willigen Kräften fehlte es nicht; jedes Corps, oft einzelne Compagnien 
hatten ihre Leibdichter die, wenn die Gelegenheit kam, ihre Leier an- 
fimmten. „Es waren Erzeugniffe des Müßiggangd in damaliger 
Zeit“, fchreibt mir einer von jenen welche jene Tage thätig mit- 
gemacht 3); „wirkliche Begebenheiten gaben meift den Anlaß zu biefen 
Liedern die nicht für die Deffentlichkeit abgefaßt, jondern mehr beftimmt 


RM. in Frankl's !it.-Bl. Nr. 27 vom 2. Juli ©. 40. 

2) Breffe Nr. 49 vom 23. Auguft bei Beſprechung von Bauernfeld’s 
„Republik der Thiere“. 

3, Ernft Ritter Stainhaufer von Treuburg, jett Kanzlei-Borftgnd 
der k. k. Hof-Operntheater-Direction, damals in der Direction des Karl- 
Theaters in der Leopoldftadt angeftellt (f. oben S. XI), in welcher Eigenfchaft 
er, glei) den andern Mitgliedern des Director Carl, der 5. Compagnie des 
II. Bezirkes eingereiht war. 
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waren die Gefährten bei ihrem eintönigen Wachtftubenleben zu zer: 
ftreuen." Wachtftubenleben? Nein, Kneipenleben, denn in der Kneipe 
war der eigentliche Aufenthalt der Dienftthuenden. „Die Garden”, 
erzählt Joſehh Nikola welder der 3. Compagnie des Winmer- 
Bierteld angehörte, „brachten abwechjelnd ihre freie Zeit im Gajthaufe 
‚zur Kugel‘, während der Nacht aber im Kaffeehaufe im Färbergäßchen 
zu,“ weldes eben das feine war. Stainhaufer, dann Iſidor Täuber, 
ein gewiſſer Johann Friedl, Adolf Heeg u. a. lieferten ganze Cyklen 
von NationalgardesPiedern, von denen jene der beiden erjtgenannten ohne 
Frage die beften diefer Gattung waren. 

Die Nationalgarde war übrigens lang nicht mehr das was fie 
nad) dem Geift und Zweck ihrer Errichtung fein ſollte. Den erften 
Stoß hatte das Imftitut in den BarricadensTagen des Mai erhalten. 
Der erfte Ober-Sommandant FML. Graf Ernſt Hoyos, ein in mili- 
tairiſchen und bürgerlichen Ehren vielverdienter Greis, hatte ſchon am 
2. Mai nad) der Kagenmufif gegen Ficquelmont feine Stelle nieder- 
gelegt, aber anmı 7. über alljeitige Bitten und Vorftellungen diefelbe 
neuerdings übernommen, bis ihn nad, der Sturm-Betition des 15. 
auf fein neuerliches Anfuchen ein Faiferliches Gabinets-Schreiben vom 
22. endgiltig feines Dienftes enthob. Sein Nachfolger wurde Anton 
Pannafdh, f. E Obrift im GOMStab, ein Mann den ftrenge 
Rechtlichkeit und „eine wie aus Eichen gezimmerte Wahrheitöltebe” ') 
fennzeichneten. Die Wahl begrüßte begeifterter Jubel, der aber faſt ohne 
Uebergang in das Segentheil umſchlug, al8 der ehrliebende an Manne- 
zucht und Anſtand gewohnte Soldat mit dem Verlangen hervortrat: durd) 
die Reihen der geſammten Nationalgarde follte mittelft Handſchlags das 
Gelöbnis geleiftet werden „daß man dem Beruf der Volfswehr unver- 
brüchlich treu bleiben wolle”. Diejes Anjinnen wurde einer Beleidigung 
gleid) gehalten. „Willenlofe Knechte”, hieß ee, möge man in Eid 
und Pflicht nehmen; beim freien Bürger, deilen Sinn „beitändig nur 
zum guten hinneigt“, bedürfe es deflen nicht; wir Bürger find alle 
Gold, reined lauteres Gold, ein Berfprechen der Pflichttreue uns ab- 
fordern iſt Schimpf! 

Es galt, nach der jetzigen Verkehrung der Begriffe, noch etwas 
anderes als Schimpf. Unter dem freudigen Zuruf der Bevölkerung 
hatte der Kaiſer am 14. März „zur Aufrechthaltung der geſetzmäßigen 
Ruhe und Ordnung der Reſidenz, zum Schutze der Perſonen und des 
Eigenthums“ eine Nationalgarde zu errichten befohlen; mit andern 


) Wurzbach XXI ©. 265. 


Worten die Nationalgarde war für den innern Dienft beftimmt, 
wie das Militair in erfter Linie für den äußern. Aber jett hieß es: 
Innerer Dienft?! Schuß von Perfon und Eigentum?! Sind wir 
Polizei? find wir Schergen? Die „Zeitſchwingen“, eine journaliftifche 
Eintagsfliege vom 7. Juli, brachte als „Devife der Nattonalgarde” 


den Doppelvers: 
Einen Feind mir der fidt, 


Doch zum Häſcher taug’ ich nicht! 
Aber gegen den Feind ift ja der Soldat da! Oder verlangte man ſich 
für die Wiener Nationalgarde Bürgerkrieg, Kampf gegen Arbeiter und 
Barricaden, wie die Parifer in den Juni-Tagen? 

Wohl fehlte es nicht an Borfpielen folder Art. Keine Woche 
ohne Generalmarſch, fein Tag ohne Alarm in diefem oder in jenem 
Stadttheil, mitunter in mehreren gleichzeitig, die faft ausnahmelos 
blinder Lärm waren und nuglofe Hin- und Hermärſche einzelner Ab⸗ 
theilungen im Gefolge hatten. Im übrigen lebte man der Ruhe und 
dem Bergnügen; denn jelbit die häufigen Märſche und Feldübungen, 
wozu die überaus fchöne Jahreszeit beſonders die Kompagnien der wohl- 
habenderen Stadttheile einlud, waren eigentlich nur Anläffe zu gefelliger 
Unterhaltung, zu Mahlzeiten und Zrinfgelagen, denen die in ben 
Nachmittagsſtunden nadjfommenden rauen und Kinder der Bater: 
landsvertheidiger erhöhten Reiz verliehen). Es hat fi) wohl mancher 
Bürger mit der Ausrede entfchuldigt, das Gefchäft gehe ohnedies nicht. 
Allein der Spieß Tieß fid) aud) umdrehen; denn anderfeit8 war ed 
ja dieſes zeitraubende Nationalgardewejen felbjt, was zum Stoden fo 
vieler Ermwerbözweige führte. „Das Auge ded Herrn macht die Kühe 
fett“, jagt das Spridywort; aber wo war im Sommer 1848 das 
Auge des (Gefchäfte- oder Fabriks-) Herrn? In der Wachſtube auf 
der Pritfche, oder im Gafthaus un den Trinktiſch, oder beim Pagat- 
‚ultimo, oder beim bewaffneten Spaziergang den man Parade oder 
Manöver nannte! Von Zeit zu Zeit fanden Begrüßungen mit National- 
garden anderer Drte ftatt, 3. B. der Brünner mit den Wienern, der 
Wiener mit den Grätzern, oder PVerbrüderungsfefte einzelner Corps 
untereinander. Die großartigfte diefer leßtern Feſtlichkeiten war ohne 
Frage jene am 14. Yuli im Augarten zwifchen Militair, National- 
Garden, Bürgern und Studenten, die in ihrer frohmüthigen Gemüth- 


— — — — — —— 


') Joſeph Nikola liefert in feinen „Erinnerungen eines Achtundvierzigers“ 
N. Wr. Tb. vom 24. Juni bis 13. Juli 1880 äußerft lebendige Schilderungen 
diefes vielbewegten Treibens. 
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Iichfeit noch in die folgenden Tage hineinfpielte, aber in ihren Nach⸗ 
wirfungen Unheil über einzelne vom Dfficiersftande, aber auch Unheil 
über die Stadt in beren Mauern fie abfpielte heraufbefchworen hat. Nicht 
wegen diefer eier die ja eher in feinen Geiſte und Gefühle war, 
aber bald nad) derfelben legte Obriſt Pannaſch feine Stelle ald Ober: 
Commandant der Nationalgarde nieder; e8 war noch immer die Hand- 
ichlag-Gefchhichte die ihn wurmte und die anderſeits ihm gelegenheitlich 
nod) immer nacjgetragen wurde. Siehe 3. B. „Ob Wort und Hand: 
fhlag nöthig oder nicht?“ von einen National-Gardiften des V. Be: 
zirks im „Demofrat” Nr. 172 vom 20. Yuli... 

Der Kaifer weilte noch immer in Innebrud, trog aller Peti- 
tionen und Deputationen, trog aller Nadırufe in Profa und in 
gebundener Rede, troß alles Schmollens und Grollens, weldjes letztere 
fid) von radicaler Seite in den mannigfachften Kundgebungen Luft zu 
machen fuchte. Unter anderm in der Berhimmelung des Erzherzogs Johann, 
der erft als Alter-Ego des Kaiſers den Wiener Boden betrat, darauf 
zum deutſchen Reichsverweſer erwählt in Frankfurt feine Triumphe 
feierte, dann wieder nad) Wien fam um den conftituirenden Reichstag 
feierlih zu eröffnen. Erzherzog Yohann war feit langen Jahren der 
populärfte Prinz des Haufes Vefterreih, im Jahre 1848 — wenn 
wir von dem Erzberzog-Palatin jenfeits der Yeitha abjehen — fogar 
der einzige populäre; feine Gemahlin, die Baronin Brandhof, war 
„die erfte deutfche Frau”, während ihres vorübergehenden Aufenthaltes 
in Wien, beim Annen-Feſt in Schönbrunn, al8 Fahnenmutter in Maria- 
hilf ꝛc. viel gefeiert und befungen. Erzherzog Johann war aber aud) ein 
Ioyaler Prinz des Hauſes — fowie, um bei dem Vergleiche zu bleiben, 
drüben Erzherzog Stephan —, dem es nicht beifiel auf die Ideen einzu- 
gehen mit denen man ihm von mehr als einer Seite fehmeichelte, ihn 
verloden und in das revolutionaire Fahrwaſſer hineinziehen wollte. 
Wurde ihm doc, ganz unverblümt nahegelegt fid) an die Stelle bes 
Kaifers zu fegen! So fehr Erzherzog Johann an feinem Heimatlande 
hing, gewiß war er damald froh dem Wiener Boden den Rüden zu 
fehren und fi) in der Stadt am Main jenem unbefangeneren Berufe 
zu widmen, für den thn die Geſammtheit der deutfchen Nation erforen 
und die Genehmigung feines Kaiſers und Herrn entlaffen hatte. 

Wir kehren nad) Wien zurüd. Es erfchien der 12. Auguft und 
damit die viel und oft erbetene Wiederankunft Ferdinand des Gütigen 
in feiner feit dem 17. Mat gemiedenen Reſidenz. In den zahlreichen 
Liedern worin dieſes Ereignis bejungen, durch die es gefeiert wurde, 
durften nach langen Wochen Loyalität, ordnungsliebender Bürgerfinn, 
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Pflichttreue fich wieder einmal in den Vordergrund wagen, obwohl es 
jelbit bei dieſem Anlafle an Seitenhieben nicht fehlte auf „die Cama⸗ 
rilla“ — „die dort im zweiten Wagen iſt's“, belehrte bei der Auf- 
fahrt von Nußdorf ein Wiener feinen Nachbar —, auf die „feilen 
Diener” und „böjen NRäthe”, die den Monarchen zum Berlaffen feiner 
getreuen Hauptftadt beredet Hatten. Die Strophen eine® ungenannten 
Reiniſchmiedes, ber Franz I. und Maria Louiſe in der Kaifergruft 
bei den Kapuzinern aus ihren Särgen fteigen ließ um Zwieſprache 
über da8 was in DVefterreich in jüngfter Zeit vorgefallen zu pflegen, 
worauf fie dann beide wieder in die „Hölle“ fahren, gehörten an bös⸗ 
willigem Blödfinn zu dem ärgften Schund der in jener an foldjer 
Waare wahrhaftig nicht armen Zeit mit Druckerſchwärze verewigt wurde. 
Es hat auch in den März und April-Zagen, wo ſich zuerft der Schwall 
ob8curer Poetafter aus den getrübten Quellen des Dichterberges über 
da8 Yand ergoß, an mannigfachen Schund nicht gefehlt, fo dag man 
fih an das erinnern konnte was oh. Georg Meufel in feinen „Vor: 
lefungen über Kaifer Joſeph“ von dem neunten Decennien des vorigen 
Sahrhunderts fchrieb: „Eine wahre Fluth meiftentheild mittelmäßiger 
und elender Schriften brach herein. Wer fic nur die Fähigkeit zu- 
traute durch Schreiben und Drucken fein Brod zu verdienen, trat mit 
einem ober mehreren Zractätlein hervor. Sie vermehrten fi wie bie 
Schmeißfliegen, vorzüglid) in der Haupt: und Refidenz-Stadt”" ... 
Segen wir „Gedichte“ für „Schriften” und „ZIractätlein“ und die 
Stelle ift dem Wiener Parnaß von 1848 wie auf den Peib gefchnitten. 
Nur war es in jenen erften Monaten mehr die Form die anwiderte, 
während fi) der Inhalt überall von einer naiven Begeifterung wie 
verebelt und verflärt zeigte. Jetzt war beides ſchlecht: Schund der Form, 
der Made, und Schund des Gedankens, der Gefinnung Um auf 
den 12. Auguft zurüdzufommen, jo war e8 bezeichnend daß an dem⸗ 
jelben Tage wo die andern Journale Jubel- und Huldigungstöne an- 
ftimmten oder fih im ſchlimmſten Falle eine gemefjene Zurückhaltung 
auferlegten, dev „Studenten-Courter” abfichtlih oder mit einer bei- 
ipiellofen Zactlofigkeit feinen Lefern ein „Loblied auf die Dummheit, 
von einem Studenten im Wirthshauſe befungen,” vorführte. 

In diefer Zeit trafen in Wien die Nachrichten ein von dem 
ſcharfen und glüdlichen „Streich“, den der greife Feldherr, wie ihn der 
begeifterte Eänger in den erften Juni-Tagen angerufen, in Italien 
„geführt“ Hatte: von der fieghaften Schlacdhtenreihe von der Etſch über 
den Mincto, den Oglio, die Adda, von der jchmählichen Flucht Carlo 
Alberto’, von der Wiedereinnahme von Mailand. Wußte man ihm 
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in Wien Dank dafür? Die hier den Ton angaben, gewiß nicht; denn 
die ſchwarz⸗roth-goldene Aula ſympathiſirte überall mit Oeſterreichs 
Feinden! Als im Reichstage Pitteri, Selinger, Straſſer ein Votum 
dankbarer Anerkennung für die tapfere italieniſche Armee und deren 
Führer an die Tagesordnung bringen wollten, lachte man ihnen von 
den Bänken der Linken in's Geſicht und ſelbſt ein Theil der böhmiſchen 
Rechten blieb ſtumm und trotzig auf ſeinen Sitzen. Wie erſt erging es 
den Dichtern! Daß ſolche wie Cajetan Cerri, deren Herz an dem 
Doppelkönigreiche als ihrem Heimatslande hing, dem ſiegenden Feld— 
herrn nicht zujauchzen konnten — „Noch iſt Wälſchland nicht ver— 
loren!“ — und daß die andern Italiener wie Cornet, Gentilli, 
Lenzi, die in den Märztagen ſo begeiſtert mitgethan, ihre Leier beiſeite 
ſtellten, mußte man begreiflich finden. Aber wie ſtand es mit den 
deutſchen Wienern?! Die nicht dem weitern Wirrwarr ganz aus dem 
Wege gingen, wie Adolph Foglär der ſich unter die ſteiriſchen Frei— 
willigen einreihen ließ, waren eingefchüchtert, geichredt! Seit Leiter: 
reich8 größter Dichter für fein Radecky-Lied zwei Monate früher von 
der Rotte Kora nur Schimpf und Hohn eingeheimft hatte, waren es 
nur wenige die fi) noch getrauten ihre Saiten für den Sieger von 
Sona und Eommacanıpagna, von Cuſtozza und Volta erflingen zu lafjen. 
Einer davon, und zwar ein ſolcher der die übrigen hod) überragte, war 
der wadere „kosmopolitiſche Nachtwächter“, damals Nicht-Defterreicher, 
deſſen Lied aber „Zum ſechsten Auguft” in unferem Kaiferftaate 
wiederholt abgedrudt wurde, in Mien zweimal, merfwürdigerweife von 
dem confervativften und von dent radicaliten der Blätter, von jenen ale 
Anerkennung und zur Aufmunterung, von dieſem aus Verdruß und 
Aerger und als abjchredendes Beiſpiel. Denn gleich feinen Vorgänger 
Grillparzer hatte e8 Dingeljtedt gewagt, in feine Strophen zum Preije 
des Feldherrn ſolche gegen das Gelichter einzuflecdhten von welchem 
alles Hohe und Edle angegeifert werde, die Kaiſerſtadt als einen 
„Kinderſpott durch Fremdlinge und Knaben” hinzuſtellen und den Be— 
fieger. Carlo Alberto's aufzufordern auch im Mittelpunkt des Reiches 
aufzuräumen und Ordnung zu machen: 
Zu Wien vollend' ein größ'rer Sieg 
den großen Sieg von Mailand! 

Wie ſpie dafür gegen ihn Gift und Galle ein ehemaliger 
k. k. Officier, freilich ein jetzt in die Caſematten von Olmütz geſchickter 
— J. F. Nitſchner!) „An Franz Dingelſtedt“ —! Aber auch wie 


) Jacob Nitſchner, k. k. Lieutenant bei Deutſchmeiſtern, Herausgeber 
der „Oppoſition“ die er auch mit vielen ſeiner Gedichte bedachte, war wegen 
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unſterblich blamirt ſtand, Dingelſtedt's Gefeiertem gegenüber, ein 
anderer ehemaliger ka k. Officier, ein „quittirter“, da, der noch acht 
Wochen früher dem Feinde derſelben Armee welcher er einſt ſelbſt ange— 
hört, zugejubelt und Waffenglück gewünſcht und „die völlige Unfähig- 
keit des vierundadhtzigjährigen Greiſes“ der den wohlgeſchulten und 
tapfern Sarden die Spige zu bieten wage, bewieſen zu haben meinte!!) 
Zu wahrjagen und zu Hügeln & la Meffenhaujer gab es jegt, wo 
für's erfte das Waffenjpiel in Italien anı Ende war, wohl nichts 
mehr, und aud) dem Höhnen und Spötteln auf den greifen Marſchall 
war ein Ziel gefegt; dafür ftand der Mann zu hoch und wohl aud) 
zu... gefürdtet da. Es blieb jet höchſtens das Schimpfen und 
Wettern & le Schütte, der in einer feiner Standreden im Odeon⸗ 
Saale Radecky als „freiheitsmörderifchen Abfolutiften - Häuptling“ 
binftellte. 

Unter den Dichtern feinerer Gattung die den Rofungsworten der 
Aula und des Ddeon nicht nachgingen ijt Betty Paolt mit ihren 
jhönen Strophen „An Radecky“ rühmend zu erwähnen. Dazu fam 
dann die Gilde der Bänfelfänger, deren Strophen in den Schichten der 
unteren Volks-Claſſen ſchon darımı lebhaftern und vielfeitigern An- 
Hang fanden, weil fie e8 hier mit den Vätern und Müttern, mit den 
Brüdern und Scweitern eben jener Zapfeın zu thun hatten, auf 
welche ja der Ruhm des fiegreichen Feldherrn ehrend zurüdijtrahlte. 
Eines diefer Volkslieder ift von einer jo urwüchſigen Naivetät daß id) 
mir nicht verfagen kann es ſammt der Melodie mindeftens unter dem 
Striche vorzuführen. Es war in Tyrol entftanden, und zwar aus den 
Reihen der Bintfchgauer Schützen aus Brad. Es wurden damals 
viele Radecky- Lieder in's Land gebraht, von den „Kaiſer-Jägern“ 
gefungen, von den Banden ded Regiments gefpielt, weil ja, wie mir 
ein tyroler Zeitgenoſſe jchreibt, „Radecky der Abgott der Kaiſer-Jäger, 
“und umgefehrt der König von Sardinien refp. die Piemontefen für 
fie da8 begehrlichite zum Um— armen gewefen find”. Das am liebiten 
gefungene und gehörte von allen Rabdecky-Piedern aber war, wenigftens 


„Subordinations-Berletung und Aufforderung feines Vorgefettten zum Zmei- 
fampf, Berleumdung und Aufreizung zum gewaltfamen Umſturz der beftehenden 
Inftitutionen und zum Bürgerkrieg” durdy Erkenntnis des Oberften Militair- 
Gerichtshofes vor ein Kriegsgericht geftellt worden, Wr. Ztg. Nr. 113 v. 22. April. 

Y Geißel Nr. 30 ©. 119: „Der radicale Prophet vom 19. Juni 1848 
oder Wenzel Meffenhaufer”; der mit 3. H. gezeichnete Aufjat welcher „diefen 
Propheten aus dem Reiche der Finfterniffe” in verdienter Weife blosftellte, war 
ohne Zweifel aus der Feder Johann von Hoffinger's. 
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in „Pradien“, immer jenes erſterwähnte, weil es aus dem Volke 
ſelbſt entſprungen und im ungekunſtelten Volkston gehalten war. Dem 
Wiener Parnaſſe gehört es inſofern an, als es hier unter dem Titel 
„Neues Lied vom allverehrten Kaiſer Ferdinand“ nachgedruckt und 
verbreitet wurde; es iſt aber im Wortlaut mannigfach verändert, in der 
Ausdrucksweiſe viel matter und verſchwommener, hat auch zu den vier 
urſprünglichen zwei weitere, vielleicht erſt auf Wiener Boden nach⸗ 
gedichtete Strophen !). 





N) Moderato. 
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Gu⸗ter Kai-fer Fer⸗di⸗nand, wie fehr bit Tu be - drüdt, 








Dei-ne ſchö⸗ ne Kai⸗-ſer kron' die bat Dich nicht be - glüdt. Der 
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reis he Fürſt von Met-ter-nich den bat der Teu⸗-fel fdon, der 
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hat das Un-glück an-ge-richt die Re=vo:Iu=: ti - on. 


Radechy hoher Feldmarſchall mit filberweißen Haar'n, 
Deinsgleichen find't man nicht mit dreiundachtzig Jahr'n! 

Voll Tapferkeit und Heldenmuth ſtehſt ſelbſt noch auf der Schanz', 
Du biſt ed werth daß man Tich ehrt mit einem Lorbeerkranz. 
Ter König von Sardinien ift gar ein harter Mann: 

Der gute Kaifer Ferdinand was hat er Dir gethan? 

Du rüdft heran mit großer Macht, greifft Deinen Schwager an, 
Glaub' fiher es gelingt Dir nicht, die Deutfchen fiegen fchon. 
Tein’ ſchöne Nefidenz die werden fie bald krieg'n, 

Das Königreid Sardinien muß Oeſtreich unterlieg’'n — 

Wart’ nur noch eine furze Zeit, dann haft an ſauern Krenn, 
Sie nehmen Dir Dein Landle weg, fannft Zwiefle handle geh’n. 


Zu dem Charakter des Liedes, deifen Zert und Melodie ich dem aus Prad ge- 
bürtigen Bianiften Herrn Anton Schönafflinger verdanke, gehört felbitver- 
ftändlih die eigenthHümliche Ausſprache: „Refalution”, der Reim „Schwager än 
— fiegen fan“, „Du biſcht es werth” zc. Das „Zwiefel handle“ bezieht 
fi) auf die italienischen Ftruchtwaaren-Händler die jene tyroler Gegenden 
baufirend häufig durchziehen. 
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Wenn dad Tyroler Radechy-Lieb nicht mit Stillfchweigen über: 
gangen werden durfte, weil es im Wege der Nach und Tyortbildung 
auf dem Wiener Parnaß Eingang gefunden, fo fand bei der „ Warnungs- 
ftimme aus Italien“ nicht blos dasfelbe ftatt, jondern es traten die 
zwei Momente dazu: daß biefelbe geradezu an Wien und die Wiener 
gerichtet war, wie fie denn auch hier nicht unbedeutendes Auffehen 
erregte, und daß eben aus Anlaß diejes Aufſehens vom Abgeordneten 
Nieger bei Gelegenheit einer Unterpellation an den Kriege-Minifter 
eine lange Stelle daraus in offener Reichs-Verſammlung abgelefen 
wurde. War dod) das, was der dem Kriegsichauplage ferne und freinde 
Er⸗Nachtwächter als frommen Wunſch ausgefprochen hatte, hier aus dem 
waffenftarrenden Lager des Helden-Marihalls offen gedroht: daß man, 
wenn die Aufgabe gegen den tückiſchen äußeren Feind gelöft, gegen die 
Hauptſtadt ziehen werde „die Majeftät des Kaifers zu rächen”. Die 
Interpellation Rieger's fand am 22. September ftatt; befannt war 
da8 Gedicht Marſano's aber jchon viel früher, da es ein Wiener 
Blatt ſchon am 8. Auguft gebradht Hatte; Furze Zeit vorbem mochte 
es in Mailand abgefaßt worden fein. In der Zwiſchenzeit vom 8. Auguft 
zum 22. September muß in Prag jenes Feſt der Garnifon, deſſen Rieger 
in feiner Rede gedachte, jtattgefunden haben, wo den Xheilnehmern 
am Banquete, DOfficieren und Leuten der Mannſchaft, Abdrüde des 
Gedichtes unter die Teller gelegt worden waren. 

Die „Warnungsftimme” war nicht ein Ausbruch foldatesfen 
Uebermuths wozu im Verhältniffe der italienifchen Armee zur Reiche: 
hauptſtadt fein Anlaß gegeben war; aud; nicht eines verlegten corpora- 
tiven Chrgefühle, da die Abfaffung des Gedichtes jedenfall® vor die 
Einbringung des Selinger'ſchen, gefchweige denn des Straſſer'ſchen 
Antrages fiel; e8 war ein Ausbruch militairischen Rechtsbewußtſeins, 
des Sinnes für Orduung und Gefegmäßigfeit, die der Officier, der 
Soldat, der für den Schu und Beſtand des Reiches täglich Peib und 
Leben einjegte, in Wien und andern größeren Städten in jo ſchmach⸗ 
voller Weiſe über den Haufen geworfen fah, um einem wüften vand- 
und bandlofen Treiben Play zu machen. 


* * 
%* 
Acht Tage nad) der Rückkunft des Kaiſers, am 19. Auguft, 
fand eine Gefammtausrüdung der Wiener Garnifon und National-Garde 


auf dem großen Erercier-Plag vor den Cchottenthor ftatt, wo nad) 
abgehaitener Feldmeſſe die einzelnen bewaffneten Abtheilungen vor dem 
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"Monarchen defilirten; al8 die Reihe an die alademifche Legion kam, 
fpielte die Muſik-Capelle derfelben ftatt der Volks-Hymne oder jonjt 
eines anftändigen Mufifjtüdes das frivole „Fuchslied' auf. Warum 
jollte fie nicht? Das Fuchslied war ja das Wahrzeichen der freiheitlich 
fortgejchrittenen Zeit, was hatte diefe mit der verzopften, mit der 
„ledernen“ Haydn'ſchen Melodie zu ſchaffen! Das Fuchslied hatte 
jeither alle möglichen Anwendungen und Bereicherungen gefunden, man 
befaß bereits einen „zweiten“, einen „dritten“, einen „vierten“ Theil 
dazu. Der „Kaifer Joſeph“ hatte in der Zeit der erwarteten Heim⸗ 
fehr de8 Monarchen ein „neues“ Fuchslied gebradt: 

Was macht der Ferdinand — 

Er fitt in Innsbrud droben — 

Man fagt er ift fo krank — 

Wer hat ihn krank gemacht — 

Man fagt der Gouverneur zc. 
In einer folgenden Numer erſchien „noch ein Fuchslied“, diesmal 
galt es der geiſtlichen Macht: 

Was macht der Papſt in Rom — 

Er hebt die Klöſter auf — 

Er hält kein Cölibat — 

Er nimmt ſich jetzt ein Weib — 

Da wer'n wir Päpfte krieg'n ꝛc. 


Der „vierte Theil vom Fuchslied“ war ein „Bauernlied“: 

Was macht ber g’ftrenge Herr — 

Er Hat ein Herz von Fi — 

Was macht die g’ftrenge Frau — 

Sie reicht die Hand zum Kuß ꝛc. 
Dann wieder „ein Pied ganz neu von der alten Polizei“: 

Was macht die Polizei — 

Sie ſchickt die Spißeln aus zc. 

Das war fo ziemlich jest die Signatura temporis: Fuchslied 

— Fortfchritt, Freiheit, Hochſinn; Volks-Hymne — Rüchkſchritt, Knecht⸗ 
ſchaft, Beſchränktheit; oder in einem andern Wahrzeichen: Schwarz- 
Roth-Gold jenes, Schwarz-Gold dieſes. Denn die teutoniſche Drei— 
farbe wurde in jeder Weiſe herausgeſtrichen, alle möglichen vortheil- 
haften Auslegungen wurden für fie in Umlauf gefegt. „Aus Nacht 
blidt Morgenroth nach gold’'nen Tagen“, fang C. 3. Metzger. Die 
Umjturzmänner riefen: Schwarz ijt Pulver, roth ift Blut, gold ift 
Teuer, und aus Pulver, Blut und euer jprießt empor die Freiheit. 
Harmlofer machte Friedrich Uhl die Anwendung auf fein Liebchen: 
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Dein Aug iſt ſchwarz wie die dunkle Nacht, 
die liebend ich mit Dir durchwacht — 
Und Deiner Lippen rothe Pracht 
mich neu aufleben macht — 
Der Haare goldner Sonnenſchein 
umſtrahlt verklärend Dich ꝛc. 

Es gab ſolche die das Deutſchthum mit dem Oeſterreicherthum 
zu verknüpfen, die Begeiſterung für die deutſche Einheit mit ihren 
dynaſtiſchen Gefühlen in Einklang zu bringen ſuchten, wie jener loyale 
Staatsbürger, der „Tod und Verderben“ (ſchwarz) auf jeden herabrief 
der nicht „entflammt von Begeiſterung“ (roth) an die „goldenen 
Stufen des öſterreichiſchen Kaiſerthrones“ herantritt. Noch loyaler machte 
Emanuel Straube aus dem ſchwarz⸗roth-goldenen Drei ein Zwei: 

Das erft’ und lebte faffet, 
das rothe aber laſſet 
als Preußens blut’gen Sold! 

Doc) die lärmenden Xonangeber des Tages wollten das nicht 
zugeben. Nicht Schwarz und Gold durften al8 die Farben Oeſterreichs 
gelten, jondern jenes ſchmutzige Schwarz und Selb, das fie von Eafern- 
Thore, von Sränzpfählen und Mauthſchranken in misliebigen Andenken 
hatten und das ihnen um feines triften Tones willen Stoff zu den 
widrigften, ja gehäffigften Vergleichen bot: 

Schwarz ift das Lafter und gelb ift der Neid, 

gelb ift die Bosheit und ſchwarz ift das Leid; 
ſchwarz ift die Finfternis und gelb ift blos Schein: 
darum fann nur der Teufel ein Schwarzgelber fein! 
Schwarz ift der Satan und gelb ift fein Haus, 

gelb ift der Schwefel und ſchwarz ift fo graus, 
ſchwarz ift die Hölle und gelb ift die Pein: 

darum kann nur der Teufel ein Schwarzgelber fein! 

Ic kenne dieſes „Der Schwarzgelbe” überfchriebene Gedicht nur 
als Manufeript und wüßte gern, falls e8 fonft befannt getworden wäre, 
welchen Berfaffer und Urfprung es habe. So weit fam es in ben 
heigern Monaten des Jahres 1848 mit den Farben welche die öfter- 
reichiſchen Heere Jahrhunderte hindurch zu Sieg und Ehren geführt 
hatten, daß ed zulegt niemand wagen durfte fi) in der Haupt» und 
Reſidenz-Stadt des Keiches offen mit ihnen zu zeigen und daß, als die 
patriotifche Partei gleichwohl ihren Willen durchſetzen wollte, ein bedenf- 
licher Auflauf die Folge davon war!). „Das fchredlicdhe Gefpenft der 

1) Ueber den fogenannten Bänberfrieg vom 9. bis 17. Sept. f. das Cap.: 


„Schwarzgelb und hochroth” in meiner „Wiener Journaliſtik“ ©. 179—187. 
Helfert. Wiener Barnaf. e 
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Reaction“, defien „Peſthauch will den Odem mir erftiden“, das war 
e8 was der Stürmer und Dränger der Zeit ohne Unterlaß vor feinen 
Bliden fah, gegen da8 er eiferte und geiferte, da8 er verhöhnte und 
verfchimpfte, ohne zu bedenken daß er dadurch nur den Widerwillen 
und die Abwehr derjenigen verjtärfte die von allem Anfang der rafcheren 
Bewegung Mistrauen und Befürchtungen entgegengebradht hatten; mit 
einem Wort daß er dadurch die Reaction, die erft nur in feiner Einbil- 
dung gelebt hatte, ein Wefen von Fleisch und Blut werden ließ. „Wühl- 
huber” und „Heulmayer” — die beiden Ausdrüde waren, nebenbei 
bemerkt, außer-öfterreichifchen Urfprunge — ftanden fich jett fchroff 
gegenüber. Se ärger es die einen im Freiheitstaumel, im Uebermaß 
jeder Kundgebung des öffentlichen Lebens trieben, deſto Häglicher 
jammerten und winfelten die andern nad) den Fleiſchtöpfen Aegyptens. 
Dazwiſchen erflangen wohl Mahnrufe ernten Charaktere, maßvoll und 
verftändig, und zwar auf beiden Seiten, zumeift freilid auf jener der 
„laudatores temporis acti* ; fie erflangen, aber fie verflangen aud) 
im wilden Getümmel der leidenfchaftlich erregten Parteien. 

Die erjten Arbeiterlieder, die zur Zeit der Mai-Barricaden 
erfchienen waren, und auch etwas fpäter noch, hatten mitunter loyale 
Anflänge und Tiebäugelten auffallend mit dem Militair das man auf 
die Seite des „Volkes“ Hinütberzuziehen hoffte. Aber die andern Stände 
traf ſchon damals Schimpf und Tadel. „Oeſterreichs hoher Sohn“ 
wurde gewarnt vor den „falfchen Räthen“ und Zöpfen, vor ben 
Pfaffen und Yefuiten, vor dem Adel und den hohen Beamten, vor 
den Reichen die das Geld im Kaſten haben: 

Ariftofraten mögen Xeres faufen, 
ein Glas Mailberger ftärkt den biedern Haufen. 
Die Echwelger aber all’ auf hohen Poften, 
fie mögen täglich ein Maß Yſop koſten. 
Gott Halte unfer Defterreih in Ehren — 
die Zöpfe follen fi) zum Teufel jcheeren! 
(Das ABE der Arbeiter; 26. Mai.) 


In jenen Wochen waren Ausfälle folchen Charakters nod) ver- 
einzelte Erjcheinungen, die durch den Mislaut ihrer ungeſchlachten 
Rohheit aus der Maſſe der andern Erzeugnijie der Preſſe, welche 
jelbft in Ausbrüchen der Heftigfeit einen gewiſſen Anftand des Tones 
bewahrten, amwidernd herausſtachen. Je weiter aber die Zeit in den 
Sommer vorrüdte defto häufiger tauchten Producte von diefer Sorte 
auf, denen nichts für heilig galt als der Student und deilen Cala- 
brejer. Wehe dent der fid) an den unantaftbaren vergriff! Als es in 
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den letzten Yulis oder erften Auguft-Tagen über die Beerdigung eines 
Legionärs zu unliebjamen Auseinanderfegungen zwifchen den Conduct— 
werbern und bem betreffenden Seelforger kam, erjchien im „Saifer 
Joſeph“ ein Gedicht „einem lieben hHochwürdigen Herrn Pfarrer 
gewidmet”, da8 mit den Worten begann: 

Du alter effer Rabenpfaffe, 

Dir fcheint die Freiheit wohl nicht Gold; 

drum wünſch' ich in der Freiheit Namen 

daß Dich nur bald der Teufel holt... 

Es folgen in ſechs weiteren Strophen alle erdenklichen Berwün- 
ſchungen gegen den Berleter der legionnairen Majeftät; er ſoll verenden 
„wie ein jchäb’ger Hund”, Kein Leichenbegängnis werde ihm zutheil, ohne 
Licht und Glodenläuten verſcharre man fein „verredtes Aas“ auf dem 
„Schindanger in eine Grube ungeweiht”. Dann lautet die Schluß- 
(adjte) Strophe: 

Kein Kreuzlein ſchmückt wohl diefe Stelle. 
Doch ihr die ihr dies leſ't, ihr könnt, 
wenn’s euch juft drüdt in eurem Innern, 
binpflanzen ihm — ein Monument! 

Iſt je in einer politifd) noch fo aufgeregten Zeit ſchmutzigeres 
efferes jchwarz auf weiß gedrudt worden? In Wien, foviel ich weiß, 
nicht! Nahegekommen an Gemeinheit der Gefinnung und des Aus- 
druds find dem Machwerk allerdings nicht wenige. Darf hier ber 
„deutſche Beranger” mit Stillfchweigen übergangen werden? Diefen 
Titel nämlich legte ſich ein Verfifer erbärmlichiter Sorte bei, wenn ber 
Menſch überhaupt zurechnungsfähig war. „Wir Tannten ihn alle als 
verrüct“, jchreibt mir Ludw. A. Frankl. Er hieß Wilhelm Gottlieb 
Schmidt und war feines Zeichens Apothefer, unterjchrieb fich aber 
unter feinen poetifchen und profaiichen Expectorationen in der ver- 
ſchiedenſten Weife: „ein armer Piterat”, „der Heine Apotheker und 
Armenvater im Liechtenthal Nr 9", „ein Euger Weiſer“, ein fchlichter, 
ein frommer Bürger, „ein fuperfluger Kannegießer“, „Phrenolog Phy- 
fiognomiker Phyfifer und Myſtiker in Wien”; unter einem italieniſchen 
Gedichte an den Hof — diefes Italieniſch! — zeichnete er fi „il 
divotissimo cittadino nato a Vienna qual’ poeta poveretto“. 
Seine Gedichte, niederer und höherer Blödfinn fowohl im Inhalt als 
in der Diction, trugen meift ein Motto an der Spite; dem „Gruß 
an das Frankfurter Parlament” I ſetzte er, ohne Zweifel auf feine 
eigene werthe Perſon anfpielend, den Sprud vor: „Nemo in patria 
propheta. Zu deutfh: Wo der Pfennig gefchlagen wird, gilt er nichts.“ 

% 


e 
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Die einzelnen Gedichte erfchienen in Blättern und ‘Doppelblättern in 
Duart, deren je fieben ein Heft ausmachten,' bei Franz Edlem von 
Schmid der e8 in Papier und Drud an Eleganz nicht fehlen ließ, was 
die Armfeligfeit des Gebotenen nur um fo greller hervortreten ließ. Denn 
der gute Dann war nidyt einmal der Sprachlehre mächtig und richtete 
3. B. einen Lobgefang „an Herrn Sal. Rothſchild, dem Freiherrn 
Defterreiche, dem Bürger Wiens” ꝛc. Ein anderes, an Umfang bas 
größte und an blühendem Unfinn wohl das verrüdtefte, ein Galimatias 
der dritten Potenz „wo Epheu fid) mit Unfinn paart”, enthielt einen 
„Aufruf zur Zurüdkunft an alle Fürften Grafen Adelige Nitter und 
reiche Abwejende nah Wien” — fo lautet wortgetreu der Titel — 
der lebhaft an den Zornruf jenes Wiener Gewerbömanned erinnert: 
„Die verdammten Ariftofraten haben uns den ganzen Adel aus Wien 
vertrieben!" Nachdem der Dichter — a du grundgütiger Himmel, 
welche Berunglimpfung dieſes Namens! — feine „werthen Abeligen, 
reihen Gäſte“ eingeladen in die Stadt zurüdzufehren, aus ber fie 
„im Frühjahr fo Herzbeflommen davon geeilt”; denn 


Wer anders gibt Berdienft und Brod, als hohe fürftlich gräfliche Paläfte?! 
fährt er fort: 


So geftern fuhr ich eben um halb drei Uhr im Stellwagen müd’ zu Haufe* '), 
Herrje! wen * feh ih? Den lieben Grafen Kinsky, ale der Schwalben 
erſte, Trott über die Freiung fahren und fed und feſch Futichiren, 

ic) glaube mit zwei Rappen, oder Schimmel,* Pferden oder Falben — 
Si'ſt * einerlei! Er war's, der gute Menſch den man für blöde 

hält, weil er die Hunde Föpft und öfters auch alte Pantoffel 

ſammt allerlei unnügem Zeug zum Fenſter n’aus ganz fchnöbe 

wirft... 


Sraf Kinskij — der jtadtbefannte Dominit war gemeint — war nicht 
der einzige der da mit Namen genannt ward. Neben ihm evjcheint 
Graf Wratielaw, „ein blonder Stummer“, 


der nicht viel geben fann, weil feine Ahnen olim mehr gebraudt eh’ fie 
verblichen — 
und 


Wo weilſt du Lori, Lori! ſchön beritt'ner Gnom vom ſchwarzen Berge — 


) Die Sternchen welche bei gewiſſen ſprach- oder ſinnwidrigen Aus- 
drüden ftehen, jollen nur anzeigen, daß fie dem Triginal ad literam ent- 
nommen find. Zo ift aud) im Verzeichnis 3. 1770 -1805 alles mit Genauig- 
feit dem Originale entnommen; nur im Motto zu 1801 ift das „compendre“ 
ftatt „comprendre“ mein Berfehen. 


Sommer. LXIX 
dann „Calipso Clari“ und Pannoniens Tochter, die gleich Israel's 
ſchönſtem Kind auf die Frage um ihren Namen im Wiener Dialekt 
antwortet: „Eſter Haß’ i“. Jedem dieſer Namen werden einige bos— 
hafte und alberne Gloſſen angehängt. Ueberhaupt hat unſer „Bürger 
und Garde“ ein ſcharfes Auge für das ſchöne Geſchlecht. Er fordert 
die zur Rückkehr nach Wien eingeladenen Cavaliere auf: 

Bringt Eure Weibleins mit, wir Bürger ſehen liebend ſie ſo gerne, 

in keuſchem Kleid von Calicot ohn' Schleppe ſchäkernd en avant ſtolziren, 
in ſchönen Kutſchen lieblich ſitzen und ſchelmiſch grüßen von der Ferne, 
wenn wo ein Seladon, ein Schleifendieb, im Trott, im Galoppiren, 

fi) ſeine Naſe bald an einem Baum gequetfcht, die alte Wurzel 

fucht wo ihm * der Zwider zwingt verzweifelnd halt zu donnern Worte, 
und fluchen dann par bleu, mir niemals arrivirt, ein ſolch horrender Purzel,* 
Scandale ma fois, en verite, c’est juste, malheur von befter Sorte. 

D armer Troubadour, ein Küfchen nur um fidher Dich zu heilen, 

von einer alten Fettel, denn Du verdienft fie nicht die Kleinen. 


Es folgt ein nie dagewejener Unfinn von „ausgejchnittenen Leibchen“, 
mit Blumen frifch frifirt, nedifch, Teufche, und etwas descortiret * — 


von „Ichwellenden Nimphen Leufcher Diana“ mit 
— eurer fammt’nen Fülle biendenden Schnee auf zarter Bufen Welle — 


von „Wangen, Armen, Schultern, Flaumenknie“: 


Kann ich dafür, wenn meine Sinne fehwindeln? Chiterisch * id) im 
zarten Mooſe 
mich fhüchtern, bittend bergen will, weil Schönheit mid im Net 
gefangen?.. 
Berlangt der geneigte Leſer noch mehr von diefer Koft? 

Das alfo war „Der deutiche Beranger” auf dem Wiener Parnaß 
des Jahres 1848. Originell war er übrigens nid)t in feinen Vorwürfen; 
denn die Ausfälle gegen die höheren Stände waren ja damals etwas 
alltägliches. Da epigrammirte z. B. ein Midjael Neumayer im 


„Proletarier“: 
Das papier. 


Deine Ahnen Papier ſind nichts als veraltete Lumpen, 

Aus dem Schlamme gezogen hob Dich hervor Dein Verdienſt. 
Heutzutage gibt das Verdienſt begrabener Ahnen 

Manchem Lumpen allein ſeinen erhabenen Werth. 


Oder es erbettelte ein F. Sartori „Einen Obolus für die armen 
Ariſtokraten“; denn Silber und Gold ſeien ſie nicht werth, dieſe her⸗ 
untergekommenen Götzen von ehedem! 


Der Liechtenſtein verdunkelt, 
Den Paar trieb man zu paaren, 
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Dem Trautmannsdorf traut nicht die Stadt, 
Der Clary ift nit im klaren, 
Der Bindifhgräg if indiſcheret ... 


Ja fie die ehemals Ausgewählten, fie waren jet bie Außsgeftoßenen; 
fie die vordem in Ehre und Anfehen prangten, fie waren jet die 
Zielſcheibe von Spott und Hohn und gemeinftem Schimpf; fie die man 
in früheren Tagen im Lieb gepriefen, mit Myrrhen, mit Huldigungen 
und Schmeicheleien berüdet, fie waren jegt Duell und Urſprung von 
allem Uebel! Die Bureaukraten und ihr Zopf, man padte fie jett 
beim Schopf, oder in vielfacher Zahl: thörichte Köpfe, Heulende Tröpfe! 
Der Minijter war nichts als das Haupt ber Philifter, mit Sünden 
ein volles Regifter, das geftohlene Blutgeld des „taufendfady betrogenen 
Volks“ im Tornifter! Die „Minifterlieder” des „Narrenthurm“ 
N. 5 N. % ©. 19 gehören in diefe Reihe; es waren vierzeilige 
Parodien allbefannter Strophen 3. B. ‚auf Doblhoff aus Anlaß der 
durd) den Svoboda'ſchen Actien-Schwindel veranlagten tumultuarifchen 
Auftritte vor und in dem Minifterial-Sebäude des Innern: 


Was glänzt dort vom Walde im Sonnenfdein, 
hör's näher und näher erbraujen ? 

Sie ſchlagen im Saale die Thüren fchon ein, 
und gellende Flüche erfchallen darein — 


Dder auf den Minifter Schwarzer wegen Herabfegung des Taglohns 
für die Erdarbeiter: 
Mich fliehen alle Freuden, 
ih fterb’ vor Ungeduld: 


An allen meinen Yeiden 
find nur fünf Kreuzer ſchuld. 


Borzüglid) aber die Prager Juni-Tage, der Belagerungsftand und die 
militair-gerichtliche Unterfudjung die darauf folgten, gaben den verfi- 
fieirenden Vertretern des Wiener Radicalismus fortwährend zu fchaffen, 
und merkwürdig, da8 Auge der politifchen Eeher gewahrte Wochen, ja 
Monate voraus den fürftlichen Soldaten, der zuerft in Prag dem 
wüſten Treiben ein Ziel geſetzt Hatte, mit feinen Cohorten gegen die 
Hauptftadt ded Reiches heranziehen. Was Mephijto in Auerbach's 
Keller von den in den Tag hinein lebenden Studenten fagt: 


Den Teufel fpürt das Völkchen nie, 
und wenn er fie beim Kragen hätte — 


ließ fid) auf die Wiener Radicalen des Jahres 1848 gewiß nicht 
anwenden. 
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In einem „Melodram“ in fünf Aufzügen, betitelt „Alfred der 
Grauſige“, erſcheint eine Deputation Prager Bürger die ſich ihm zu 
Füßen werfen und die er anſpricht wie folgt: 

Genug im Staub habt Ihr Euch gewolzen! 

So lieb' ich's, ſo geziemt's der Bürgerrotte 

vor hohem Adel ſtets, dem zweiten Gotte! 

Die Demuth hat mein eiſern Herz geſchmolzen, 

ſprecht nur, was wünſcht Ihr?.. 
Ein Bürger ergreift das Wort und bittet um Martial-Geſetz, um Be— 
lafjung ihrer Ketten, um „ehrne Kanonen”, um Säbel und Musteten 
die fie in Demuth küſſen wollen, was der Gewaltige Huldvoll gewährt : 

Kanonen nit und Flinten will ic) fparen, 

Daß Euch die Freiheit länger nicht genire 

und über Viennas Stolz ich triumphire! 
Den zweiten Act füllt ein Selbftgefpräcd, des Grafen „Peo Dumm“, 
den dritten eine Unterhaltung zwifchen zwei von Hradſchin in die Alt: 
ftadt fliegenden Kartätjchen aus; im vierten trifft eine Wiener Depefche 
ein, die alles in Frage jtellt was Alfred der Graufige und Graf Dumm 
eingeleitet : 

A. Nun da wollt’ id) würde felber zu einer Kartätſche! 
D. Und ich zu einer Tügenhaften Proclamation! 
(Beides geht in Erfüllung.) 

Fünfter Act. Schlußgeſang mit Völferjubel. Alfred der Graufige und 
Graf Dumm: 

Iſt denn gar fan Weg, ift denn gar fan Steg, 

der die Freiheit führt aus diefer Welt? 


(Die Kartätiche zerplatst in einem Stoß „Wiener Zeitung” und die Dumm'ſche 
Proclamation wird von einem Wanderer in der Nähe anderweitig verivendet.) 


Das „Melodram“ erſchien in der „Katzenmuſik“ Nr. 27 und war 
unterzeichnet „Michel”. Diefen Namen oder „Miguel“, nad dent 
Thronwerber von Portugal zu welchem fein Bater in Beziehungen ge— 
ftanden, gebrauchte zu jener Zeit Etienne unter feinen Artikeln; allein 
obwohl derjelbe damals ftark in hochrother Farbe machte, fällt e8 mir 
doc; ſchwer in ihm den Verfaſſer diefes geiftlofen und ſchmutzvollen 
Machwerks zu vermuthen. 
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Das unfläthige Kauderwälſch und Reimgeklingel des wahnwitzigen 
Apothekers von Liechtenthal ſetze ich in die zweite Hälfte September, 
weil darin von der kommenden ſchlechten Jahreszeit die Rede iſt, die 

. im nahen Hain die Blätter von den Sträuchen, Bäumen wehet. 


Das waren die Wochen wo fi) die Gewitterwolfen immer dichter 
zufammenballten, wo fi) der politifche Horizont von einen Tage zum 
andern unheimlicher umdüfterte, wo die Elemente jeden Augenblid mit 
dem Losbruch entfefjelten Wüthens drohten. Da begnügte ſich der er- 
hitzte Pobel nicht mehr die Röcke auszuziehen; da war es der vollendete 
Sansculottismus der den Markt beherrichte, da trat an die Stelle der 
Kneipengefänge wilder Schlachtruf, wüthige Brand- und Blutlieder. 

An Anklängen folder Art, an Vorbereitungen und Einladungen 
dazu, an leichtfertigen Anfpielungen auf Mord und Brand, auf hängen 
und Föpfen hatten e8 die Rothen unter den Wiener Versmachern früh- 
zeitig nicht fehlen laffen. Hatte doch ſchon am 10. Mai „Der Un: 
partheiiſche“ Raffelsberger's da8 Gedicht eines nicht näher befannten 
H. „An Zanint” gebradjt: 

Warum denn muthlos vefigniren? 
Du bift doch des Bertrauens Mann! 


Soll ewig denn der Zopf regieren ? 
Willſt Du an’s fchneiden ſelbſt nicht d'ran? 
Und will denn feiner an die Zöpfe 
mit einem kühnen Kaiferfehnitt? 
Herunter mit euch, ihr hohlen Köpfe! 
Dann fällt der Zopf gewiß auch mit. 
Nach den Ereigniffen des 15. und 26. Mai erfchollen Yobgefänge 
und Preis-Hymnen auf die Revolution. Anton Langer fang fein 
„Barricaden-Lied“: 


Es will das Volk ſein gutes Recht erbetteln nicht als Gnaden, 
das Volk verſteht zu betteln ſchlecht, es holt fein Recht ſich im Gefecht, 
Hoch auf den Barricaden! 


Miguel verherrlichte die „Barricaden” und deren Kämpfer: 


Barricaden find die Burgen drin die Freiheit fiher wohnt, 
Barricaden find die Stätten drauf das Volk ale Sieger thront! 
Barricaden find die Felſen drauf der Gleichheit Adler fitt, 

auf den ewiglich vergebens Euer Donnerrohr erblitst! 
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Barricaden, ftolze Zeichen, Warnung frevelnder Gewalt! 
Letzte Rüftung, ſtarke Rüftung die des Volkes Leib ummallt! 
Gruß und Ruhm Euch, keine Thräne! Ehern fei der freie Sang, 
Der ein Schrei fich des Entzüdens euretiwegen mir entrang ! 
Und fchon blieb das letzte Wort nicht unausgefprocdhen, das den Männern 
der „Sonftitution” Häfner und Tuvora am 18. Mat bald ihren Kopf 
gefoftet hätte, das aber jegt frei und ungeftraft in hellen Sang ertönte: 
Stürmt ihr Gloden, ernfte Mahner! 
Auf zum Kampf Republicaner ! 
Auf zum Kampf für Deutfchlands Heil! 
In die Brut gefrönter Würger, 
in das Neft verthierter Bürger 
werft der Rache Donnerkeil! 
(„Republicaner-Lied* in Löbenſtein's „Unpartheiifchen” vom 23. Juni.) 
Am 14. Juli brachte der „Ohnehoſe“ ein Gedicht, aus deſſen blödem 
Schwulft nur da8 eine verftändlich war, daß der Verfaſſer die „Arifto- 
fraten und Pfaffen“ insgefammt guillotinirt fehen wollte. Der „Ohne: 
hoſe“ ging bald darauf in den „Proletarier“ über, in deflen Spalten 
Michael Neumayer ein Diftihon über „Das Volk der Defterreicher“ 
einrüdte: | 


„Vivat“ — Beglücdtes Volk, du verehrt gleich der Gottheit den Herrſcher: 
zwide die Kate im Schweif, wird fie miauen von felbft. 

Berherrlicht wurde jegt außer den Studenten und ber Aula nur 
mehr was den unterften Schichten angehörte, die man gegen die höhern 
Stände hegte, zur Rache aufforderte, für die Taterne, für den Galgen, 
für das Schaffot begeifterte. Adolph Buchheim befang den „Bloufen- 
mann“, den eigentlidh nur das Parifer, nicht das Wiener Pflafter 
fannte; Miau von Miauenthal ließ in der „Katzenmuſik“ „Deuta- 
gogen=Lieder“ von Stappel laufen deren poetijcher Unwerth uns nicht 
lüftern nad) dem wahren Namen ihres Verfaſſers macht, und ein... 
doc ich will ihm nicht nennen weil er noch lebt und feither befferes 
geleiftet hat, rang mit grunderbärmlichen Verfen nad) dem Kranze 
eines Freiheitsdichters: 

So lange machtlos nicht die Macht 
und rechtlos nod das Redt ift, 

fo lange hat der Knechtſchaft Nacht 
durchbrochen nicht der Freiheit Pracht, 
die mächtig und gerecht ift! 

So lang wir was wir geftern fah'n 
auch heut und morgen fehen... 

ift noch das letzte nicht gethan, 

wenn vieles aud) gefchehen! 
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It das ein Galimathias, was?!.. Wenn der geneigte Leſer zu willen 
verlangt was in jenen Kreifen dazumal als dichterifch gelungen galt, 
jo lefe er da8 „Revolutions-Lied“ das der „Studenten-Courier” vom 
27. Juli mit der Redactions-Anmerfung begleitete: es fei ihm dasjelbe 
anonym eingefendet worden; es habe ihm allerdings „einigermaßen zu 
braufend” erjchienen, er habe gleichwohl nicht umhin können das Gedicht 
„feines poetischen Werthes wegen“ mitzutheilen. „Möge niemal® die 
Zeit kommen“, feste die Redaction, un fi) den Staatsanwalt vom 
Leibe zu halten, mit einem Stoßfeufzer hinzu, „wo das erbitterte Volk 
derlei Tieder ſingt!“ In der That wurde damit das berücdhtigte „Ca ira, 
ga ira* der erſten franzöfifchen Revolution womöglich überboten: es ſoll 
nicht blo8 „der Adel an die Laterne“, es ſoll aud „der Defpote zu 
dem Schaffotte wallen*, es fjollen „die Herr'n Minifter“, alle „Höf- 
linge und Herr'n und efle geile Priefter“ dasſelbe erfahren; denn erft 
wenn „ihr Blut in Strömen ift gefloffen” wird „hoch und hehr aus 
blut’gem Meer” die Sonne der Freiheit ſich erheben. Befand man fich 
mit ſolch' graufigen Phantafie-Gebilden nicht mitten in der rothen Re⸗ 
publif? Die Fürften alle weg und „die deutiche Einheit” war da! 


So lange ſchwarz und golden dem Roth zur Seite fteh’n, 
fönnt ihr vom Drud der Fürften das Land befreit nicht ſeh'n. 


So lang von ſchwarz und golden beengt ift noch mein Roth, 
hat es mit deuticher Freiheit und Einheit ewig Noth. 


D’rum wählt euch eine Farbe, ja eine ganz allein — 
und möge Deutihlands Flagge bald nur die — rothe fein! 
(Kaiſer Yofeph Nr. 35 [R. F. 30) ©. 351 f.) 


Bon den beutjchen Freiheitsſängern aus früherer Zeit hatte Georg 
Hermwegh durch die fatale Sprigleder-Gefchichte feinen Nimbus ver- 
loren; aber hoch in Ehren ftanden nod) immer Hoffmann von Fallers— 
leben und vor allem Freiligrath. Das „von der preußifchen Regie— 
rung“ verbotene Gedicht: „Die Todten an die Lebenden“ wurde in 
Wien mit Eifer nachgedruckt. Ihm antwortete muthig Georg Emanuel 
Haas mit einen Gegengediht: „Die Lebendigen an die Todten“ und 
mit einem andern unter demfelben Titel Weyl in der „Geißel“. 
Doch laut pries ihn der damals freilich erſt zweiundzwanzigjährige 
Gajetan Cerri „An Ferdinand Freiligrath“ und ſuchte ihm nad)= 
zudichten, was ihm auch, nad) des Sefeierten danfenden Zeugnis, treff- 
li gelang. 

Co kam der October heran. Am 4. erfchien im „Studenten: 
Courier“ ein Gedicht „A la lanterne!!“ mit den Schlußverfen: 
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Mein Volk, du mußt es lernen: 
Tyrannen Pfaffen Sklavenbrut, 
hoch hoch an die Laternen! 


Der Verfaſſer hat denn doch nicht gewagt ſich zu nennen — nach der 
Mache ſehr wahrſcheinlich der Juriſt Julius Schwenda —; aber 
zwei Tage ſpäter, am fluchwürdigen 6. October, brachten die Schergen 
und Häſcher ber Aula den Kriegs-Miniſter Latour „hoch hoch an bie 
Laternen”! 

Man kann den Wiener wahrhaftig nicht rachgierig und biut- 
dürftig nennen. Er ift eher geneigt alles auf die leichte Achjel zu 
nehmen und jederzeit bereit einen Berfolgten, ohne zu fragen ob ders 
felbe im Recht oder Unrecht, Lieber laufen al8 der Polizei und den 
Gerichten überliefern zu laflen. Welche Verwilderung der Gemüther, 
welche Gier mit dem Entfeglichen zu fpielen, mußte darum eingetreten 
fein, welche Aufreizungen verruchtefter Art müſſen ftattgefunden haben, 
um in den Mauern diefer Stadt eine Gräuelthat wie die Hinſchlachtung 
Latour's herbeizuführen! Und wer e8, wie Schreiber diefes, mit eigenen 
Augen gejehen wie ſich die Leute voll ausgelaffener Freude über diefe Heldens 
that auf offener Straße in die Arne gefallen, nicht etiwa vermwahrloftes 
Volf, nein Nationalgarben in anftändiger Uniform, der mußte fich im 
Innerften erfchüttert fragen, ob dies diefelben Wiener feien deren Ge⸗ 
müthlichkeit und frohe Lebensluft ihnen den Vergleich mit den Phäaken 
der Odyſſee zugezogen! 

„Und noch ein Mord!" Er Hat fi nicht einſchüchtern laſſen 
durch den Spott und Hohn den ihm die Kleingeifter der Zunft nad): 
riefen: er fei aus einem Freiheitsſänger ein Tyrannenknecht geworden. 
Es Hat ihn nicht angefochten was fie über fein keckes Radecky-Lied ihm 
boshaftes nachgefagt und nachgerufen. Er griff noch einmal in die 
Saiten: zu den „6. Auguft” kam als Seitenftüd der „6. October”. 
Das mannhaft-[höne Gedicht ift nicht in Wien, vielleiht auch nicht 
im Jahre 1848 erjchienen ; aber e8 ift in der Zeit gedichtet, der Stoff 
ift ein Wienerifcher und der Dichter war der Stadt Wien, aus der er 
ſich feine Braut geholt, nicht fremd. 

Es ift aber noch ein befonderer Umftand warum das Gedicht i im 
„Wiener Parnaß“ des Jahres 1848 nicht fehlen darf. Dingelftedt’s 
„6. Auguſt“ ift in Wien wiederholt nachgedrudt worden, feinen „6. Octo⸗ 
ber“ hätte feine Wiener Druderei wagen dürfen zu vervielfältigen, und 
deshalb ift e8 eine Art nachträglicher Sühne daß es jest in die Mitte 
jener October⸗Lieder gejegt wird, bie von den Wehruf des wetland 
„tosmopolitiichen Nachtwächters“ in der Form und noch mehr im 
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Geiſt und Inhalt fo weit abftanden. Die freie Sprache flüchtete 
fi) über das Weichbild von Wien hinaus. Johann v. Hoffinger 
der fi in den heigeften Sommer-Monaten nicht gefcheut hatte feinen 
Namen, voll oder mit fehr durchfichtiger Chiffre, nnter feine gehar- 
niſchten Artikel gegen das tolle und gefährliche Treiben der Straße zu 
jegen, fandte jest aus Kärnten wohin er ſich zurüdgezogen feine Ge: 
dichte: „An die Armee als fie bei Wien concentrirt wurde”, „Auftria 
ift erwacht”, unter dem Namen Flanıbert an Gräter Redactionen, 
weil er aus guten Gründen den Wiener Boden für feine Perfon und 
für den Ausdrud feiner patriotifchen Schmerzen und Hoffnungen nicht 
mehr geheuer glaubte.) Denn die Wiener Freiheit und Gleichheit 
hatte jene Stufe erreicht wo e8 nur einen Ton in welchem, nur einen 
Tert über welchen geſprochen werben durfte, mehr gab: der Ton war 
wild und verzweifelt, der Tert war Blut und Tod, die Variationen 
waren erfchießen und erftechen, hängen und füpfen. Am 20. Dectober 
brachte der „Radicale“ ein Frankfurter Barlamentslied, das, nebenbei 


\. gejagt, faum ein Wiener Erzeugnis war, fondern vom Main herüber- 


gebracht fein dürfte und mit folgender Etrophe begann: 


Wenn die Wiener fragen: Was macht der Schmerling jett? 

Sollt ihr ihnen fagen: Der wird arg gehekt! 

Hängt noch nit am Baum, hängt noch nit am Strid, 

do ihn quält ein Traum: Deutiche Republik ... 

Allein ſchon pochte Jeladié mit feinen Kroaten an die Pforten 
von Wien, fchon 309g Windifchgräg den eifernen Ring un die Mauern 
der Stadt, und nun begaun Vielen zu ahnen und zu bangen daß bie 
Sejchichte wohl einen anderen Ausgang nehmen könnte als e8 zu Ans 
fang gefchienen. Es war am Tage ber erften Hetendorfer Proclamation 
als Ludw. Auguft Frankl in der obern Bäderftrage auf Julius Becher 
ftieß. Die Beiden hatten fi) im Sturm und Drang der legten Zeit 
ſeit Wodjen nicht gefehen, Becher, mit Säbel und Piftolen bewaffnet, 
ſah verwildert aus. „Nun wie ſteht's?“ vief Frankl ihm zu. „„Vor⸗ 
trefflich! Alles vol Kampfeifer und Todesmuth!““ „Glaubſt du wirk- 
(ih, daß ein Sieg möglich ift? Ich zweifle daran, die Stadt wird bald 
genommen fein!” „„Weißt du““, rief Becher im Zorn aufbraujend 
dem Andern zu, „„daß ich ein Recht habe dich niederzufchießen wenn 
du folche Anfichten verbreiteft! Alles ift voll Muth!"" Nun”, meinte 
Fraukl, „ic könnte dir einen Heinen Gegenbeweis liefern!“ Und nun 


1) S. meinen bezügliden Auffa im „Oeſterreichiſchen Jahrbuch“ für 
1881 ©. 74. 
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erzählte er, wie er ein Gedicht gegen den Sroaten-Ban verfertigt das 
er in feinen „Sonntagsblättern” habe erjcheinen laſſen wollen; aber die 
Seger der Hirſchfeld'ſchen Druckerei hätten ſich geweigert e8 zu druden. 
nn eig’ es her!““ Becher las e& halblaut und fagte dann: „„Schenf’ 
mir e8, ich laſſe es in meinem ‚Radicalen’ drucken!““ Frankl war 
damit zufrieden und erbat ſich nur daß fein Name nicht genannt werde, 
weil e8 doc, fonderbar ausjehen und zu allerhand Stoffen Anlaß geben 
müßte wenn der Eigenthüner und Herausgeber eines Blattes plötzlich 
al8 der Mitarbeiter eines andern Journals erfchiene und der „Radicale“ 
ein Gedicht des Befiter8 der „Sonntagsblätter” brächte. So erjdjien 
denn am 24. unter dem Strich von Becher's vielverrufener Zeitung das 
fee Lied „vom kecken Ban”, ein Gedicht deffen Mache den Stempel eines 
Meifterd vom alten Wiener Parnaffe trug, der fi) aber aus dem eben 
erwähnten Beweggrunde diesmal nicht nannte und wohl zu feinem Glücke. 


* * 
* 


Der Aufitand war bezwungen, die Stadt. war genommen, das 
Geſetz waltete, ein ernftes furchtbares Gefeb, das des Kriegsgottes Mars. 
Jetzt brady über den Wiener Parnaß und deſſen fangesluftige Bevölferer 
der wahre Herbft herein, der Spätherbit mit feiner blätter- und blüthen- 
(ofen Dede, mit feinen entlaubten Bäumen und Sträudern, mit feinen 
vorwinterlichen Schauern und Fröſten. Schaarenweife find die Cänger 
davongeflogen, über die Berge, über da8 Meer; was man über dem 
ftillen Lande vernimmt, iſt höchſtens das Gezwitſcher halberjtarrter 
hungriger Spagen, da8 Gekrächze von Dohlen und Krähen, der heifere 
Ruf des Käuzchens oder Zodtenvogeld. Was von liederreichem Volke 
noch vorhanden, ift wieder wie vor der frohen Zeit in die Stube und 
hinter die Stäbe des Käfige gebannt, und auch da hört man es meift 
nur fingen was ihm eingelernt, „eingewerfelt” worben. 

Das war denn aud zu einen großen Theile der Charakter ber 
Wiener November: und December-Bersmadjerei im Jahre 1848: ſchaden⸗ 
frohes Kreifchen über die entſchwundenen oder darniedergeworjenen Helden 
der früheren ausgelafjenen Zeit, und pflichtmäßige Dithyramıben für die 
gegenwärtigen Inhaber der Macht und Gewalt. Der Secretair und 
einige Mitarbeiter des Böhringer’fchen Blattes waren unermüdlich große 
und Heine „eißelhiebe* nad) allen Ceiten auszutheilen, auch der 
„Humorift”, etwas feltener der „Zufchauer” waren in diefer Richtung 
thätig. Der Anfang der Blumauer'ſchen „Aeneide“ war wie gefchaffen 
für die ehemaligen politiſchen Großthuer und Marktſchreier die es jetzt 
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gerathen fanden fid) aus demjenigen zu machen aus was Gott den 
Menfchen gemacht hat: aus dem Staube. So begann im „Zuſchauer“ 
ein Anonymus Dr. M. „Die neue Hanfiade”: 

Es war einmal ein wad’rer Held, 

der fih Hans Milhbart nannte — 
und Joſeph Weyl in der „Geißel“ feine „Mahleriade“: 

Es war einmal ein Federheld, 

die Humoriftil war fein Feld ac. 

Nicht minder befamen ihren Theil: Ludwig Edardt „der Junge 
der Jungen”; Leopold Häfner der jet Hinter den Mauern von Olmüz 
faß aus denen er ſich jpäter, wie e8 heißt, durch einen Pact mit der 
Polizei losgemacht; der freche Cheizes der diefen Beifpiele folgte und, 
wie wir aus ben jüngft erfchienenen Memoiren Pulszky's ITS. 301 f. 
erfahren, bereit8 um die Iahreswende feine Schwenfung von hochroth nad) 
„ſchwarzgelb“ vollzog; der hochwürdige Her... 

Eine Barricaden-Dame küßt er, 
der Herr Profeffor, Pater, Deputirte .. .*) 

*) Der Endreim wird geſucht. Anm. d. Red. 

Wie die Perfonen fo entgingen auch deren Schöpfungen dem er- 
barmungslofen Spotte der fiegenden Partei nicht: die Studenten mit 
ihrer Aula und ihrer „Treiheitsftraße” ; da8 Ddeon vor kurzem Tempel 
der „Religion die m’r erfcht 'kriegt hab'n“, jet in Schutt und Trümmern; 
die Blätter die früher den Ton angegeben: „Gonftitution”, der „Ra- 
dicale” und „Freimüthige”, „das Studentenfourrierliady mit unterlegte 
Köffer”; aber auch der conftituirende Reichstag, der in Kremſier bleiben 
werde „wie er gewejen hier”, wit feinen Deputirten die trog wochen⸗ 
langer Unterbrechung ihrer parlamentarifchen Thätigfeit ganz vuhig ihre 
Diäten weiterbezogen ꝛc. 

Eine artige Selbit-Perfifflage, im gutmüthigften Wiener „Hamur“ 
gehalten, Tieferte ber Volksdichte Karl Wendt mit feinem Duett in 
Fragen und Antworten: „Ein echter Mobilgarde vom Detober 1848, 
und ebenfo muß zu den gelungeneren Arbeiten diefer Art eine Parodie 
des befannten Chamiſſo'ſchen Zopfliedes gerechnet werden welche die 
„Geißel“ Nr. 68 ©. 286 unter dem Titel: „Eine neue Gefchichte“ 
brachte: 

's war Einer dem's zu Herzen ging, 

daß ihm der Zopf ftets hinten hing, 
er fpielte den Erlöfer. 

Da rief man: Heyſa! Hopfafa! 

Sang feld: „Was macht der Herr Papa“, 
und trug den Calabrejer! 
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Und jeder der im lieben Wien 
nicht mitgefungen, mitgefchrien, 
den hieß man Zopf-Chinefer! 
Da fang man rings am Donauftrand: 
„Wo ift des Deutichen Baterland ?” 
und trug den Calabrejer! 


Das war der Aula eben vet, 
fie dachte fih: es wär’ nicht fchlecht, 
wenn toir die Reichsverweſer! 
Man nahm das Volk in neue Lehr”, 
gab jedem Knaben ein Gewehr, 
und trug den Calabrefer! 
Man lenkte die Empörung ſchlau, 
veritand den Barricaden-Bau 
und trieb es immer böjer. 
Und jeder, was er wollte, that, 
wollt’ nimmer hören Mugen Rath, 
und trug den Kalabrefer! 
Doc Nemefis bewährt fich ſtets, 
fie ſchickte Fürften Windiſchgrätz 
als echten Bolfserlöjer: 
Da war die Aula plößlich Teer, 
Studenten ſah man feinen mehr, 
auch feinen Calabrejer! 
Lauft durch die ganze Stadt euch müd', 
Ihr Hört nichts mehr vom Fuchſenlied, 
ſeht feinen Legionefer. 
Kein Gardenjäbel klappert mehr, 
man trägt jett Stod ftatt dem Gewehr, 
und feinen Calabrefer! 


Das Gedicht war von Joſeph Weyl, der fich fehon in der Zeit 
vor dem October dur muthige Satyre hervorgethban hatte und im 
Na) October eine unerjchöpfliche Fruchtbarbeit entwidelte. Er verftand 
aud) ernftere Töne anzufchlagen. Hieher gehört fein „Kein Geißelhieb“ 
von dem armen „Fido“ der auf dem Grabe des unglüdlihen Stu— 
denten ausharrt, feinem Herren bis in den Tod treu, während jener 
jeinem faiferlichen Herrn die Treue gebrochen! Noch vorzüglicher iſt 
die „Siegesweihe der Todten“, im Charakter der „nächtlichen Heer- 
ſchau“ von Zedlig, doch keineswegs Nachbildung, geſchweige denn Nad}- 
äffung derfelben, wo er den todten Latour aus deſſen Bureau Befehle 
an Windifchgräg und Yeladid ausfertigen läßt die von Ordonanzen 
auf „Iuftigen Pferden” den beiden Feldherren überbracht werden. Auch 
Karl Meist widmete dem hingeſchlachteten Kriegs-Minijter einen Ge- 
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fang der Trauer, wie es ja nicht anders kommen konnte als daß die 
f. . Armee, die Opfer die fie gebracht fowie die Siege die fie errungen, 
ein Hauptziel der jegigen Huldigungen bildete. Das berühmte WB(indifd- 
Grätz) Ileladie) R(adecky), die Gränzer und ihr foldatenreiches Gränz- 
land, die Kroaten und darunter die martialifchen Serezaner, welche die 
Stadt von dem „Schmutz — Republicaner” und von dem „Unflaty — 
Demokraten“ gereinigt, waren nunmehr, fo ift der Lauf der Welt und der 
Wechſel aller irdiſchen Dinge, die Gefeierten und Gepriefenen, die faum 
eine Spanne Zeit zuvor allen Spott und Hohn ungerädt hatten hin- 
nehmen müffen. Einen Vorwurf eigener Art nahm ſich Friedrich Hebbel 
in feinem fon früher (S. XLVIf.) erwähnten und theilweife benügten 
Gedichte: „Die Erde und der Menſch“. Dem vielverheigenden Anfang 
ent|prechen aber die weiteren Strophen gewiß nicht; fie find von einer 
unerquidlichen, mitunter anwidernden Nüchternheit und Dede. Wer 
hieß ihn aud) auf da8 Versmachen ausgehen in einer Zeit, wo ein 
Dichter feines Schlages fich nicht erhebend begeiftern, nur die Schleußen 
feines ſchwerblütigen Zrübfinns öffnen fonnte! Und find überhaupt die 
zu beforgende Webervölferung der Erde und die fehr profaifchen Mittel 
der Vorbeugung und Abhilfe ein dichterifches Thema? Unter den Mitteln 
der Vorbeugung ift da8 Zweifinder-Syften unferer Siebenbürger Sachſen 
eines der probateften, auf weldes Hebbel an einer Stelle nicht un⸗ 
deutlich anſpielt! ... 

Daß der Wiener Parnaß des Jahres 1848 ſeine reichſte Zeit 
hinter ſich hatte, zeigte ſich ſchon äußerlich in der Zahl der Producenten 
und der Producte. Letztere betrugen in den beiden letzten Monaten 
122 Stück, gegen 260 in den beiden erſten worunter der kürzeſte des 
ganzen Jahres; freilich wurde der diesjährige November durch die faſt 
vollſtändige Einſtellung allen Buchdrucks in den erſten ſieben Tagen in 
dieſer Hinſicht noch kürzer als der Februar. Bon den Gedichten er- 
ſchienen ſehr wenig anonym, dagegen unverhältnismäßig viel pſeudonym 
oder mit Chiffren, von letzteren allerdings einige völlig durchſichtig, wie 
das oft wiederkehrende W—I (Weyl) in der „Geißel“. Im Ganzen 
läßt ſich die Ziffer der Novenber- und December: Dichter, die Chiffren 
eingerechnet, auf etwas über 50 veranfchlagen, von nahezu 500 Dichtern 
der vorausgegangenen Zeit! Bon bekannten Namen waren Saphir mit 8, 
Bowitſch mit 5, Eaftelli, Prechtler und Joh. Nep. Vogl mit je 
2 Stüden vertreten. Als neue Ankömmlinge auf dem Wiener Parnaß 
erſchienen Dr. Cuſanus, von welchen ich nicht weiß ob es ein wahrer 
oder ein angenommener ame, ob der Träger desfelben ein Defterreicher 
gewefen oder ein Preuße aus den Pheinlanden, aus weldyen fein 
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begeiſtertes Hoc an den Fürſten Windiſchgrätz als Bändiger der „Pöbel- 
herrſchaft“ und Wiederherſtellung der Ordnung datirt war; B. M. Ohligs 
mit einigen Diſtichen im „Zuſchauer“, ſehr löblich in der Geſinnung 
und ächt biedermayeriſch in der Wiedergabe; A. Reaubein (Niebauer?) 
der in der „Mittelſtraße“ einige Strophen „an die Mitglieder des Reichs⸗ 
tages” richtete; P. Franz Dafner der die Rüdfunft des Fürft-Erz- 
biſchofs Milde nad) Wien, von wo ſich diefer nach den böfen April- 
Tagen in die nahen Berge gezogen hatte, im „Pädag. Wochenblatt” 
feierte; Karl Kain, 3. O. Rendliv (Wildner?) und einige andere. 

Den Dichtern des Wiener Parnaffeg von 1848 müſſen jene bei- 
gezählt werden, die in den beiden legten Monaten des Jahres außerhalb den 
Gränzen unferes Vaterlandes in einer freiwilligen, aber von gerechten Be- 
fürchtungen dictirten Verbannung weilten. Koliſch' „Wiener Boten“ er- 
Schienen zwar erft 1849, allein einzelne darin enthaltene Gedichte gehören 
unzweifelhaft noch dem Jahre 1848 an. Darunter eines von Adolph 
Franckel „Ein Programm”, als poetifhe Mache kaum Mittelwanre; 
auch war darin alles, was Fürft Felir Schwarzenberg am 27. November 
im Reichstagsſaale von Kremfier vorgetragen hatte, vom oppofitionellen 
Standpunkt aus verdreht, auf den Kopf geftellt, um es ins Lächerliche 
ziehen zu können. Allein die bitterböfe Satyre ift treffend durchgeführt, die 
Wite find fchlagend, die ironifchen Hiebe gehen aufs Blut. Gewiß ein 
unparteiifches Urtheil aus meiner Feder, der ich felbft an der Schöpfung 
jenes vielgerühmten und, wie Figura zeigt, vielgefhmähten Schriftftüdes 
theilgenommen! 

* * 
* 

Die politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1848 fanden ihren Ab— 
ſchluß in der Thronentſagung des Kaiſers Ferdinand und der Thron⸗ 
beſteigung ſeines in der erſten vollen und ſchönen Jugendkraft blühenden 
Nachfolgers. Jenem galt Dank und Wehmuth; dazu, minder aus— 
geſprochen aber unverkennbar durchklingend, Reue darüber wie dem 
gütigſten der Herrſcher von einer irrgeleiteten Bevölkerung vergolten 
worden! 

Dem Erzherzog Franz Joſeph hatte ſchon im Auguſt „zur adıt- 
zehnten Geburtsfeier“ Joſeph Böhm ein Lied geweiht: 

Der Ernft der Zeit, der mande Stirne faltet, 
er bat Did) vor der Zeit zum Mann geftaltet. 
Das erfte Gedicht das in die Hände des jungen Monarchen gelangte 
ift mir nur im Manufeript zugefommen und ich habe näheres über 
den Berfaffer, fowie über den Anlaß der denfelben an die Stufen des 
Helfert. Wiener Parnaß. f 
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Thrones geführt, nicht erfahren können. Die naheliegenden Vorwürfe dieſer 
Huldigung, ſowie der von anderen Seiten gebrachten, waren einerſeits 
die Hoffnungen und Wünſche die ſich an die Zukunft des neuen Kaiſers 
knüpften, der bewaffnet und bewehrt das der Hand ſeines gebeugten und 
erſchütterten Ohms entſinkende Ruder ergreift um das Staatsſchiff 
durch die ſtürmiſch wogenden Fluthen zu lenken, Vertrauen auf ſeine 
Kraft, Zuverſicht in ſeine beſten Abſichten; anderſeits der Ernſt der 
Lage in welcher Franz Joſeph I. auserſehen war die Zügel der Re— 
gierung zu ergreifen, der Krieg für welchen der Himmel Seine Waffen 
jegnen möge, und das Richterant über die Frevel der legten Zeit wo 
Er Milde und Gnade walten laſſen möge. 

Es war nicht zu läugnen, manche diefer Erzeugniffe trugen das 
Gepräge der Zuftände unter denen fie hervortraten; das Lied wagte fid) 
nicht recht frifch und froh Heraus, bie Trübſal der- Zeit lag wie ein 
Alp auf den Gemüthern, mande Klänge "hatten etwas einjtudirteg, 
etwas beengted und gezwungenes. Die befannten Namen eines Meist, 
Weidmann, Neefe tauchten wieder auf; aber e8 war als ob ihnen 
etwas in ber Kehle ftedte daß fie die früheren Töne nicht zu finden 
wußten. Doc, galt dies nicht von allen Dichtungen diefer Richtung ; 
ed waren darunter einige fehr gelungene, tief und wahr empfundene. 
Bezeichnend war es auch daß jest der Schatten Yofeph II. wieder 
emporftieg, einer und der andere der Sänger rief den jungen Monarchen 
geradezu mit „Joſeph“ an. 


Verzeichnis. 


= - 


Sin Verzeichnis der Wiener Gedichte des Jahres 1848 fann 
ihon darum in feiner andern als der chronologifchen Ordnung angelegt 
werden, weil der weitaus größte Theil derfelben aus der jeweiligen Tages⸗ 
jtimmung hervorgegangen ift, ein fehr großer fogar unmittelbar auf 
Tagesereigniffe und Tageserfcheinungen fich bezieht. Aus dieſem Grunde 
ſchien es geboten, die Reihenfolge diefer Wiener Ereigniffe zu jedem 
Monatstage namhaft zu machen und in einer Klammer die hervor: 
tretendften Zeiterfcheinungen außerhalb Wien anzufügen. Denn aud) 
diefe haben auf die wechlelnde Stimmung unferer Heichshauptftadt Ein- 
fluß genommen, wobei man fid) nur vor Augen halten muß daß die 
Runde davon und die Wirkung diefer Botfchaften auf den öffentlichen 
Geiſt, bei der noch mangelhaften Zelegraphen-Berbindung jener Zeit, 
ſich immer erſt einige Tage fpäter in Wien fühlbar machen konnte; 
in einigen Fällen habe id) ausdrüdlich angemerkt an welchem Tage die 
betreffende Nachricht in Wien eingetroffen if. So wenig ferner Poeſie 
und Börfen-Profa mit einander zu fchaffen haben mögen, fo ſchien es 
für den vorliegenden Zwed nicht ganz ohne Nugen den tagesgefchicht- 
lichen Notizen den jedesntaligen Curs der Faiferlichen fünf-percentigen 
Metalliques beizufügen, wobei mir ein kleines 1849 bei L. W. Seidel 
erfchienenes Büchlein: „Tagebuch der Wiener Ereigniffe im Jahre 1848” 
jehr zuftatten Fam. Man wird aus dem Weberblid diefer Tages-Curſe 
die unverhoffte Wahrnehmung gewinnen, daß in dem Jahre der Wirt: 
nis und Schreden, einige der allerärgften Wochen ausgenommen wo 
mitunter die Börfe ihre Thätigfeit ganz einftellte, das Vertrauen ber 
Geldmänner in den öffentlichen Credit unferes Kaiferftaates ein weniger 
gedrüdtes war, als in einer langen Reihe von Jahren nachdem jener 
gewaltige Sturm Tängft beftanden war. 

Was die tageweife Einreihung der Gedichte felbit betrifft, fo war bei 
jenen die ein beſtimmtes Datum tragen oder die fi) unmittelbar auf ein 
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beſtimmtes Ereignis beziehen, auf das Peichenbegängnis der Gefallenen am 
17. März, auf die Rüdkunft des Monarchen aus Innsbrud 12. Auguft ꝛc. 
diefe Frage von vornherein gelöft. Wo dies nicht der Fall aber das 
Gedicht in einen Tagesblatt erfchienen war, gab das Datum der be- 
treffenden Zeitungs-Numer den Ausſchlag. Bei Gedichten mo weder 
das eine noch das andere eingetreten, konnte nur der Geiſt und Inhalt, 
oder die Zufaumengehörigkeit mit anderen Gedichten ähnlicher Richtung, 
oder die Beziehung auf gewifje nicht gerade an einen beſtimmten Tag, 
aber an eine Reihe von Tagen gefnüpfte Ereigniffe 3. B. die Werbung 
und der allmälige Abmarfc der Wiener Freiwilligen nad) Italien, 
allgemeine Anhaltspunkte bieten, welche die Einreihung unter „Die 
Märztage im allgemeinen”, „März/April”, „Augujt/September” einiger: 
maßen zu rechtfertigen fchien. 

In das Berzeichnis ift eine Anthologie verflochten, mit welcher 
id meinen äfthetifchen Beiräthen manches Aergernis verurfacht Habe, 
was einer Rechtfertigung bedarf. Mein alter Freund PB. E. Ober: 
mayer hat fid) mit danfenswerther Bereitwilligfeit der Mühe unter- 
zogen den großen Wuſt handfchriftlichen Materials, zu welchem eine 
in den fünfziger Jahren von Herrn Yeopold Kaftner angelegte und 
mir abgetretene Sammlung von Abjchriften der felbjtändig d. 5. im 
Sonderdrud erfchienenen Gedichte die Grundlage abgab, durchzufehen 
und mit kurzen Fritifchen Bemerkungen zu verjehen. Anderſeits hatte 
Ludwig Auguft Frankl die große Güte auf den ihm von mir mit- 
getheilten Correctur-Bögen jene Fehler im Versmaß, im Reime, in 
der Diction überhaupt zu bezeichnen, über die ein fo anerfannter Meifter 
auf diefen Gebiete nicht hinausgehen fonntee Wo es Aenderungen 
minderer Art, etwa blofe Verſehen des Dichters oder Setzers betraf, 
folgte ich feinen Winfen mit vielem Dank, konnte dies aber in jenen 
Fällen nicht thun wo in Folge deflen aus einen fchledhten Gedichte 
ein gutes geworden wäre. Denn jehr viele Stüde konnten von mir 
b[o8 aus dem runde, weil fie minder gelungen, oder unbeholfen, oder 
fünftlerifc) ganz werthlos waren, feineswegs ausgejchloffen werden, ja 
manches von Freund Obermayer mit „sub cane“, „sub caniculo* 
bezeichnete mußte dennoch Aufnahme finden, weil für den Zweck, der 
meiner ganzen Arbeit vorgezeichnet war, der äfthetiiche Werth der Mache 
weder den Ausſchlag geben nod) auch nur in erfter Linie in Betradht 
kommen durfte. Letzteres erlangte nur bei folchen Zeitgedichten Geltung 
die, ohne äußere Beziehung auf die Ereigniffe und Stimmungen des 
Tages, allgemeinern Inhalts und Charakters waren und wo id) mit 
Bergnügen der innern Borzüglichkeit, d. 5. dem in funftvoller Weife zum 
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Ausdruck gebrachten treffenden Gedanken, vor geringhältigerer Waare 
den gebührenden Platz einräumte. Aber auch das gerade Widerſpiel ver— 
langte ſein Recht; denn daß die oft in die roheſte pöbelhafteſte Form 
gekleidete Gemeinheit der Geſinnung ſich auf den offenen Markt wagen 
konnte, gehörte doch unſtreitig zu den Eigenthümlichkeiten der damaligen 
Zuſtände und drückte denſelben mit ſein Gepräge auf. Zwiſchen dieſen 
beiden Endpunkten gibt es nun Mittelwaare in großer Anzahl, nicht zu 
gut, nicht zu ſchlecht in der Form, aber charakteriſtiſch für die Zeit 
die fie geboren und die darin ihren Ausdruck gefunden. Es mußte ja 
für die Auswahl am entfcheidendften in's Gewicht fallen, feinen längeren 
Zeitabjchnitt und Fein wichtigere Ereignis vorübergehen zu laſſen ohne 
einen und den andern Schößling aus den Wiener Dichterwalde zur 
Anfhauung zu bringen. Ein anderer Beltimmungsgrund für bie 
Auswahl war, von jedem Verfaſſer der fid) im Jahre 1848 irgend 
mehr vernehmbar gemacht, aber aud) von jeder Dihtungsart die damale 
auf denn Wiener Parnafje gepflegt wurde, mindeſtens eine Probe zu 
bringen; ich kann nicht jagen: ein Mufter, weil fid) für den einen 
oder anderen Zwed eben nicht immer muftergiltiged fand. 

Peider durfte, um das Buch nicht zu ftarf anſchwellen zu machen, 
die Rüdfiht auf den Raum nicht fallen gelaffen werden, und fo konnten 
mehrere fehr werthvolle Stüde blos um ihrer Yänge willen feine Auf: 
nahme finden; fo eines der fehr interejlanten Gedichte (3. 159— 161) 
bes großen Mimen Ludwig Löwe, die Bruchſtücke aus dem dramatifchen 
Gedichte „Rudolph von Habsburg” von Anton Panger (3. 170), die 
ferbifche Legende von 2. A. Frankl (3. 122), der „Kartätſchen- und 
Sranaten- König“ von J. M. Schleichert (3. 578). Nur zwei Aus- 
nahnten wurden gemacht, die eine mit dem „Abendfchmans der Karawane“ 
von Franz dv. Hermannsthal als der einzigen „Makame“ die 1848 
vor die Deffentlichfeit getreten ift, die zweite mit der „Warnungsftinmme 
aus Italien“ (3. 1638) wegen des ungemeinen Anffehens das dadurd) 
gemacht worden. Ich war unjchlüßig ob id) nicht eine dritte Ausnahme 
machen follte mit dem „Aufruf zur Zurüdfunft an alle Fürften” 2c. des 
verrüdten W. G. Schmidt, als einem leuchtenden Beifpiel jener Aus- 
geburten der Preßfreiheit an denen ja das Jahr 1848 fo reich war 
wie feines. Zuletzt entjchied aber die Erwägung daß es des Schmutzes 
genug ſei wenn id) nur einzelne Stellen daraus meinem Terte einverleibte, 
was ©. LX VIII f. gefchehen ift. Aus dem Grunde der Ausdehnung, 
. dann aber auch wegen der Natur der betreffenden Erzeugniffe, die nicht 
‚in den Rahmen deſſen fallen was man im engeren Sinne al® Gedicht, 
Dichtung zu bezeichnen pflegt, mußte das Yuftjpiel und die Pofle aus- 
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gefchloffen bleiben. Sonft hätte Neſtroy's „Freiheit in Krähwinkel“ 
nicht übergangen werben können, ein Stüd durchaus den achtundvierziger 
Ereigniſſen und Erfcheinungen entlehnt, da8 eben darum in jenem Jahre 
großen Eindrud machte, den Beifall der Einen fand, das Yergernis 
der Anderen erregte. 

Auf dem Wiener Parnafje des Iahres 1848 find einzelne Gedichte 
auch in anderen Sprachen erflungen als in der deutjchen: am meiften 
italienisch, weniger polnifch, füdflavifh. Das Böhmifche hat fogar zwei 
Heine Sammlungen von Gedichten geliefert: „Zpövnik slovanskf”, 
16°, zwei Heftchen; ein brittes wurbe angekündigt, ift mir aber nicht zu 
Geſicht gekommen, vielleicht gar nicht erjchienen. Als Berfaffer oder 
Zuſammenſteller erjcheint auf dem Xitelblatte „Vojtöch”, was auf 
Fingerhut-Naͤprſtek, der fid) damals in Wien aufhielt, zu deuten fcheint. 
Andere, darunter id, Haben bis auf die lette Zeit den ſehr wißigen 
Karl Havlicet für den Verfaſſer gehalten; vielleicht war er es auch, 
und der erftere nur der Herausgeber. Die Yieder, durchaus Parodien 
von böhmischen Bolfsliedern, zielten der Hauptfache nach gegen das Frank⸗ 
furter Parlament und gegen einige damalige Hauptvertreter des Dentfch- 
thums in Böhmen: Makovicka, Kuranda, Schuielfa und erregten dadurch 
begreiflicher Weife in Wiener deutichen Kreifen um fo größeres Aerger- 
nis als eine Wiener Firma, Karl Ueberreuter, fie zum Druck befördert 
hatte. Friedrich Uhl fchrieb darüber mit großer fittlicher Entrüftung, 
die in dem Satze gipfelte: „Ich überlaſſe es den Yefern nad) diefen 
Liedern auf den Cultur-Zuftand der Cechen zu ſchließen, und will ein 
Sehe werden wenn das ganze deutfche Volt nur einen Theil eines ſolchen 
Schatzes beſitzt“. Er überjegte fünf diefer „cecjifchen Schmählieder“ 
unter dem Titel: „Neueſte Erzeugniffe der jung-cechifchen Literatur“ in's 
deutfche, und meinte Guftav Schwab und DO. 2. B. Wolff würden gewiß 
nicht ſäumen diefe Proben in ihre Blumenlefen fremder Poefien aufzu- 
nehmen ').. Dann hat Vincenz Furch ein Bändchen „Barvy a Zvuky"” 
bei Schmidt & Leo herausgegeben (fl. 8%, 86 ©.), eine Sammlung 
von Gedichten und Novellen die ſich aber nicht auf die Seit beziehen. 


1) Rank's „Volksfreund“ Nr. 35 vom 16. bis Nr. 39 vom 20. Juni 
1848. Die Ueberfeßung ift nicht überall glücklich im Ausdrud und noch weniger 
im Metrum, fo daß fid) z. B. das vielbefannte „Suselka nam pise“ mit dem 
deutfchen Terte gar nicht fingen läßt. „Was dod) der Ceche treiben mag“ für: 
„Copak ti Cexi delaji“ gibt aud) nicht den richtigen Sinn. Allerdings fommen 
im böhmifchen Original mandje populär-humoriftiihe Kraftausdrüde vor, die 
fi) im Deutfchen faum wiedergeben laffen. 
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Zeitgedichte hat Furch zahlreich in den „Vidensky Posel” geliefert 
und finden ſich diefe im Verzeichniffe an gehörigem Drte angeführt. 
Abgedrudt wurde von nicht-deutjchen Gedichten nur ein franzöfifches 
wegen des intereflanten Stoffes (3. 1947). Es fellte ausnahmsweiſe 
aud ein äußerft ſchwungvolles italienisches Aufnahme finden; da jedod) 
der Berfafler gegen die unveränderte Wiedergabe Einfprache erhob mußte 
der Abdruck unterbleiben. 


%* 


Wenn vom Wiener Parnaß des Jahres 1848 gehandelt wird 
fünnen die Erzeugniffe des Volksgeſanges nicht übergangen werden, ob- 
wohl diefelben, fei e& ihrem Urſprung fei e8 ihrem Charalter nad), 
weitaus nicht innerhalb diefe Gränze fallen. Sie haben vor dem Jahre 
1848 beftanden, fie find im Jahre 1848 nicht außgeblieben, und fie 
beftehen feit dem „Jahre 1848 bis heute noch, und zwar ihrer äußern 
Ausftattung nach großentheil® in derfelben, feit wer weiß wie lang über- 
lieferten Weije: ein Blatt Quer⸗-Quart, zweifpaltig, auf der erſten 
Spalte ein ziemlich primitives Titel-Bild, meist roher Kupferftih. Die 
Yirmen des Jahres 1848 waren, nad) ihrer Fruchtbarkeit geordnet: 
Anton Leitner und Karl Seipp, fpäter Leitner allein, „Bürger und 
Kupferſtecher“, Schottenfeld, Feldgaſſe Nr. 241 bei 150; Franz Barth 
Mariahilf Heine Kirchengaſſe Nr. 283 bei 90; M. Moßbed Neubau 
Hauptgafle Nr. 241.über 50; S. Buemann „Kupferſtecher und Xylo- 
graph” Tavoriten-Straße Schaumburger-Grund Nr. 78 1. Stod Th. 
Nr. 11, 31 Stüd. Bei dieſem letzteren ift der Text gedrudt, die Titel⸗ 
Vignette meist Holzjchnitt. 

Die Tert-Fieferanten, die ſich bisweilen felbjt als „Volksſänger“ 
einführen, rangirten wie folgt: Johann Ernſt 80, %. Herz 25, Karl 
Wendt 24, Auguft Bey 23, DB. Leitner 19, Flor. Pfaffenlehner 
11, dann Anton Leitner und Karl Lang je 8, Joh. B. Mofer 
und P. Schill je 6, Io. Marſchall 5 Stüd ꝛc. Neben dieſen 
Driginal-Arbeiten wurde aber viel nachgedrudt, aus deutſchen Claſſikern 
(Goethe 4, Theodor Körner 4, Schiller 3, Uhland 2, Schubart „Der 
Gefangene”, Mofen „Dielegten Zehn”, Dettinger „Champagner-Lied” ꝛc.), 
bon einheimifchen Dichtern oder Componiſten (Vogl „Aennchen von 
Tharau”, Zedlitz „Die nächtliche Heerfchau”, Klesheim „'s Mailüfterl“, 
Schubert „Der Wanderer“, Heinrid) Proch „Das Alpenhorn” u. a. ur.) 
und ebenfo aus einheimifchen und fremden Theaterftüden, aus „Die weiße 
dran”, aus dem „Nachtlager von Granada” und dem „Freifchüß“, 
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aus den Raimund'ſchen Stücken „Alpenkönig“, „Bauer als Millionär“, 
„Verſchwender“. Als Theaterſtücke die damals neu und ſehr beliebt 
waren, heute aber wohl vergefjen find, wären zu nennen: „Der Biehhändler 
aus Ober-Defterreich” Poſſe von Friedrich Kaifer!), „Das Gut Waldeck 
oder Hufaren und Kinderſtrumpf“ Pofje von Friedrih Hopp, „Die 
Hanımerfchmiedin aus der Steiermark” Poſſe von Yoj. Shidh, „Der 
fteirifche Hirfel” Oper, „Blumenfeſt Masfenball Hochzeitfeſt“ Pofle; 
ganz vorzüglich aber „Unter der Erde”, Charafterbild von Karl Elmar, 
Mufit von Suppe (erfchienen bei Haslinger Nr. 10981— 10985), 
und „der Treffkönig“ von Vary (eigentlih Anton Zöger), deſſen 
„Todtengräber-Lied“ wiederholt aufgelegt, fortgefegt (2., 3. Theil) und 
nachgeahmt d. 5. der beliebten Melodie von Joh. Ernſt, von %. Herz 
u. a. ein anderer Tert unterlegt wurde. Derlei Zert-Unterlegungen nad) 
befannten Singweifen, dem „Aſchenmann“, dem Panorama aus dent 
„Zauberjchleier“, der „Gervinus“-Polka zc., find und waren überhaupt 
beim Wiener von jeher beliebt, aud) nad) Tanzweiſen, wobei felbft- 
verftändlih Strauß und Panner die erfte Geige fpielten: „Schreiben 
des Geijter-Mufil-Directord Lanner aus dem Olymp an die ihm fo 
lieben Wiener”, Arte nad) den „Schönbrunner Walzern“ von Lanner; 
„Mufil- Director Strauß bein Sperl, Seitenftüd zu Lanner im Olymp“, 
von Karl Yang, Melodie die „Egerien-Tänze” von Strauß; „bas 
ſchwarzaugete Deandl“ Melodie „die Steirer" von Lanner; „das letzte 
Fenſterln“ nad) einem Strauß’jhen Walzer. Auch der „Erinnerung 
an weiland Panner” von 3. Ernft Scheint eine Läudler-Melodie unter: 
legt geweſen zu fein. 

Was den inhaltlichen Charakter der Driginal-Lieder anbelangt, fo 
laſſen fi) diefe in drei Hauptgruppen oder Gattungen ſcheiden: die Iuftige, 
die empfindfame, die politische. 

In das Iuftige Genre fallen die vielen Geſelligkeits, Wander: und 
Trinflieder: „Wer hat denn 's Bier umg’fhütt?” von Peter Meifter 
Tyroler Alpenjänger; die auf verfchiedene Stände: „Bergmannsluft“, 
„der fröhliche Gärtner”, das „Pfeifenframer-Lied“; dabei die obligaten 
Wige auf die edle Kleidermacher-Gilde: das „Schneider-Gaſtmahl“, 
„drei Schneider, die einen Schnecken für einen Bären anjehen“, „die 
Belagerung oder warum Heißt man die Schneider Böde?" Bon den 
„jetzigen Maderln“ von Berndorfer, von der „Inftigen Wäſcher⸗Tonerl“ 
von Pfaffenlechner und dem „Milchmadl von Sievering” von Karl 


ı) Finde ih bei Wurzbach nidht angeführt. 
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Lang werden wir auf das Gebiet des Erotifchen geleitet, das von der 
einen Seite an jenes des Lasciven ftreift — zu jener Seit fehr ſchwach 
vertreten —, von der andern in das jentimentale hinübergreift: bie 
Altersftufen; Leben und Sterben, „Karl am Grabe feiner Wilhelmine“, 
„Emma die Todtenbraut, MoralsLtiedb”, beide von Peter Bachmaier, 
„der neue Todtengräber“ zc., Armuth und Noth; Eltern und Kinder, 
Freundfchaft und Ehe, endlid) das ſchier unerfchöpfliche Thema der 
glüdfichen und verjchmähten Liebe: „Berblendete Liebe”, „die Nonne 
oder der Tod der Xiebenden”, „ber rufliihe Poftilon oder das Drei⸗ 
geipann“, I. Theil, II. Theil, Nachtrag u. dgl. m. 

An das fentimentale Genre reiht fi) das romantifch-hiftorifche, 
die Volks-⸗Ballade die ihren Stoff entweder der wirklichen Geſchichte, 
„Napoleon’8 Feldzug nad) Rußland“, „Ludwig Sand’8 lebte Stunde”, 
oder einer noch wirklicheren „wahren Begebenheit” entlehnt. Hiemit 
ftreifen wir das Gebiet jener Schauder⸗Romantik, welcher die Terte zu 
den gefungenen Jahrmarkts- und Kirchweih-Balladen zugehören. Gie 
erfchienen damals in Wien in Hein Quart, elendes Papier, regelmäßig 
"zwei Blatt, die erften drei Seiten Erzählung in Profa, auf der legten 
das Lied in fünf bis acht Strophen. Es fei geftattet die mir be- 
fannten herzuſetzen: 


Die raubmörderifhe Blutsverwandtichaft. Anno 1847 (letzte Seite „Lieb“ 
1—6). M. tell. 

Schauerliche Begebenheit wodurch eine glüdtiche Familie auf eine fchred- 
liche WVeife ihren Tod fand, eine wahre Begebenheit im Jahre 1847 
(legte Seite „Lied”). Ohne Drudort; andere Aufl. „1845” ftatt 1847. 

Sechs Unfchuldige im Kerfer. Der graufame Bater- und Muttermörder. 
Schreckliche vierzehnfache Mordthat die fi) in Stralfund in Pommern 
zugetragen hatte, von dem gräßlichen Mörder Jacob Meißner verübt 
wurbe, worauf berfelbe am 15. Mai 1846, nachdem ihm vorher der 
rechte Arm abgehauen ward, lebendig gerädert worden iſt (letzte 
Seite „Lied“ 1-7). Ohne Drudort. 

Schreckliche Mord-Gefchichte, welche ſich nächſt Dolon zu Spanien in 
einem Walde zugetragen hat, wo eine Familie von 12 Perfonen den 
20. Auguft 1847 überfallen wurde, wo fie bald alle ihren Geiſt auf- 
gaben (lette Seite „Lied zur Vorſtellung“ 1—8). Ohne Drudort. 

Schreckliche Mordgefhichte eines graufamen Räuberhauptmanns, welcher 
der Anführer einer Bande war, genannt: Der ſchwarze Karl, welcher 
den 12. Jänner 1847 zu Toledo in Spanien hingerichtet wurde 
(legte Seite „Lieb“ 1—5). M. Lell. 

Dasfelbe bi8 „genannt“, fodann: Der ſchwarze Jäger, und den 12. Jänner 
1848 in Makov in Ruffiih-Polen hingerichtet wurde (letzte Seite 
„Lied“ 1—6; vollftändig anders als beim vorhergehenden). Ohne 
Drudort. 
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Gräßliche Gefchichte des franzöfiſchen Notare Geron aus Frankreich, 
welcher nad) neun Jahren in der Brautnacht die Hundswuth befam 
und feine Braut auf die fehredlichite Weife ermordete (zulett „Lied“ 
von Wendt 1—11). Ohne Drudort. 

Graufamer Raubmord an einer polnifchen Familie verübt, durch acht 
doniſche Koſaken, fünf Werſte von Warſchau (Teste Seite „Lied“ 1—8). 
M. Lell. 

Der Stoff des politifchen Liedes gehört der Gegenwart an und 
jchildert die Begebenheiten theil® unmittelbar theils im Widerjchein der 
Öffentlichen und gejelligen Zuſtände wie diefe auf den Einzelnen ein- 
wirfen. In dieſer letztern Hinſicht gehören fie nun ganz ent- 
ſchieden der Zeit-Poefie an, fo roh mitunter die Form, fo ungelenf die 
Behandlung des Stoffes, fo vertrat die mundartliche Redeweiſe fein 
mag. Johann Ernft und Auguft Bet haben in dieſem Fache das 
meifte geleiftet, aber aud) von Karl Wendt und B. Leitner fallen 
einzelne Stüde in diefes Gebiet. Und wenn nicht das ganze Lied, fo 
gehört diefe oder jene Strophe oder Stelle der Zeitftrömung an und 
verräth dadurd ihren Ursprung. Ein „fomifches Lied“ von C. Ded: 
mayer hat den Refrain: 

„Sö fein fhon fo g’fällig, verrathen S’ mi nöd!” 
Die meiften Strophen feines „G'ſang'ls“ nun beziehen ſich auf alltäglidje 
Vorfälle des Lebens, nur die lette preßt ihm die Geldnoth der Zeit aus; 
er hat nämlid) einen Silber- Zwanziger — 
am Boden unter'm Tram mit an Mift gut verftedt... 
Aber Sö fein fhon fo g’fällig, verrathen S’ mi nöd! 

Es bilden diefe Lieder reichen Stoff für das Studium der Wiener 
Mundart fowie der Art und Weife wie man bdiefelbe in der Schrift 
wiederzugeben verfuht. Das gefchieht bei einzelnen Worten auf fehr 
verfchiedene Weife z. B. nid, nit, nöt für nicht; i oder ih, mi oder 
mih für ih, mich, ꝛc. Charakteriftiich find 58 — ihr, ent = euch, 
daan — thun, niemdd — niemand, ruwig — ruhig, pfiet di God 
— b'hüt' dich Gott u. dgl. m. Denn eine Eigenthümlichfeit der 
Tiechtenthal-Thury-Spradhe ift: da zu dehnen wo der Hochdeutfche ſchärft 
3. B. God ſtatt Gott, Staadhalder für Statthalter, und dort zu fchärfen 
two jener dehnt, welches lettere dem Wiener, mitunter felbft dem ge: 
bildeten, befonders dann zuftößt wenn er e8 darauf anlegt „rein 
deutſch“ zu reden. Unter den Barth'ſchen Artifeln findet fi ein 
„Schwannenlied“ von J. P. Lyſer, wobei der Herausgeber, aller: 
dings nicht der Berfafler, gewiß nicht die Mundart, fondern die richtige 
Ausſprache wiederzugeben vermeinte. Eines der im Volkston gejchriebenen 
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Gedichte, und zwar in der Sammlung das letzte des Jahres, habe 
ich genau ſo abdrucken laſſen wie ich es beſitze. 


* * 
* 


Als eine meiner Aufgaben betrachtete ich es über die Perſönlichkeit 
mindeſtens jener Wiener Poeten, die ſich durch häufigeres Auftreten be— 
merkbar gemacht und denen in unſerem Wurzbach kein Plätzlein ge: 
gönnt ift, biographifche Notizen zu fammeln. Die Mitlämpfer jener 
Tage Cajetan Cerri, 2. U. Frankl, Eduard Mautner und Auguft 
Stiberftein haben mir in diefer Richtung werthvolle Aufſchlüſſe gegeben, 
wofür ihnen hiermit öffentlich der befte und verbindlichfte Danf aus- 
gefprochen fei. Obwohl ich mit meinen genannten Beiräthen in diefer 
Richtung ſehr behutjam vorgegangen zu fein glaube, beruht doc) vieles 
auf mehr oder minder ſchwankendem Erinnern und werde ich darum 
gefällige Ergänzungen und Berichtigungen danfend entgegennehmen. 
Vieles blieb freilich ganz unaufgeflärt, manche Chiffre ungelöft, für 
mehr al8 ein Pfeudonym ließen fih nur Muthmaßungen ausfpreden. 
Aber auch die Träger einzelner Namen find nad) dem Ablauf einer fo 
langen Reihe von Jahren nicht mehr zu ergründen. Einen Fall muß 
ich befonders hervorheben. Ich habe es nicht gezählt an wie viele 
Adreffen ic) mich mit der Bitte um Auskunft über Hugo Jacques 
Betri gewandt Habe, einen Poeten der im Jahre 1848 ziemlich) 
zahlreich, fogar mit einer eigenen Gedicht-Sammlung aufgetreten: ift. 
Es war alles umfouft; jede der fchriftlichen Antworten die zurückkam 
— mehr als eine blieb ganz aus —, jede mündliche Erklärung lief 
auf den Namen ded Befiers vom wundervollen Thalhof bei Reichenau 
hinaus, deſſen Familie ich feit jeher für Ablönımlinge des Weifeften 
der Griechen gehalten habe, „quia nihil se scire dixit”; deutſch 
gefprochen: das alljeitige Ergebnis war Null, und Hugo Jacques Petri 
ift für mich eine mythifche Berfon. 

Erwähnen möchte ich nod) daß während des Drudes dieſes Buches 
nicht weniger als vier der darin mehrfach genannten Poeten aus dem 
Leben gefchieden find: Dingelftedt, Prechtler, Karl Rid und lept- 
bin Bowitſch. So weit liegt jene Zeit fchon Hinter uns und fo 
nahe ftehen wir wenigeren Webriggebliebenen dem Grabe! 


1. Januar, Samflag. 
Die „Wiener Zeitung” erjcheint in großem Format. 
(Tommaſeo in Venedig hält einen Vortrag über Freiheit der Preſſe.) 


1. Vergangenheit und Zukunft. Von Auguft Silberftein. 


2. 


Wanderer Nr. 1. 
Mein Gebet. 
O Jeſu, meines Lebens Leben, 
Beige Du mein Herz! 
Pen? all mein Denken, all mein Streben, 
Mein Heiland, himmelwärts! 


D Herr, entziehe Deine Gnade 
Mir, Deinem Knechte, nicht! 
Sei meine Leuchte auf dem Pfade, 

Sei meiner Seele Licht! 


Laß, wenn ich Deine Etimme höre, 
Mich folgen, guter Hirt! 

Daß nicht die Sünde mid) bethöre, 
Die in den Abgrund führt! 


D’rum, all mein Sehnen, Denken, Streben 
Lenk' gnädig himmelwärts; 
O Jeſu, Wahrheit, Weg und Leben, 
Beſitze Du mein Herz! 
Oeſterr. päd. Wochenblatt Nr. 1, ©. 5. Mathias Schleker. 


. Gedanken, als Julius Benoni die Duverture feiner Oper: „Die Wunder- 


blume“ vortrug. Bon 8.0.9. — W. 
Theater-Ztg. Nr. 1/3. 


. Ich bin ein echter Zecher Bon Johannes Nordmann. 


Humorift Nr. 1/2, ©. 4. 


. Sewitterfroh. Bon Otto Bredtler. 


Damen-Zig. Nr. 1, S. 2. — Prechtler, Zeitlofen S. 35—37. 


. "Neujahr 1848. Bon Dr. Siegfried Kapper. 


Befreite Lieder S. 42. 


. *Sensus occasione anni ineuntis execitati. 


Just, Collectaneae S. 191—193, 


* Un dem betreffenden Tage oder für denfelben geichrieben, doch in der Deffentlichkeit erſt 
ſpäter erſchienen. 


Helfert. Wiener Parnaß. 1 


92 1848. 2. bis 4. Januar. 





2. Januar, Sonntag. 
Eröffnung der erjten Wiener Dampfbäderei. 
(Cigarren-Rummel in Mailand.) 


3. Januar, Montag. 
Rumforder Suppenanftalten am Schottenfeld, in Mariahilf, auf 
der Yandftraße. 
(Tortgefegte Unordnungen in Mailand.) 


| 8 Wie wir den Tefer wünfchen. 
Wie Du und willft zu denfen und zu jagen 
Iſt wohl Dein unverkennbar Recht. 
| Wir haben nicht zu deuteln und zu flagen, 
Nennft Du und trefflich oder ſchlecht — 
Du bift der Herr, das Blättchen ift der Knecht! 
Doch nein! Der Knecht? Es widerftrebt zu dienen 
Als Tretmühl’ oder Räderzahn, 
Und in der Lüge tiefgelegten Schienen 
Nachfahren auf der glatten Bahn. 
So nimmft Du nid, fo nehm’ ich Dich nicht an! 
Fühlſt aber Dich, von innen angezogen, 
Berwandt im Geifte und im Sinn, 
Als Freund und wahrhaft zugethan, gewogen — 
Dann laß uns Eine Straße zieh'n 
Und nimm, willſt Du, leibeigen ung nur hin! 
Zuſchauer Fr. 1, S. 3. Ebersberg. 


9. Ein Winterabend. Bon Cajetan Cerri. 
Wanderer Wr. 2. 


4. Januar, Dienflag. 
10. Weine nit! Nach einem italienifhen Sonett des Ferdinand Scopoli 
von Cajetan Cerri. 
Humorift Nr. 3, S. 10. 


11. Altdeutfches Lied (Zur Compofition). Bon Dr. Joh. Nep. Vogt. 
Mufil-Ztg. Wr. 2. 


12. 13. La Mostra Notturna. Dal ted. del Bar. Zedlitz. — L’immortalitä 


del poeta. Dail’ungherese. Versione libera di Agostino Antonio 
Grubissie. 


Poligrafo Nr. 2, 6 (vom 13. Januar). 
14. Meine Braut. Bon 8. Bowitſch. 
Wanderer Nr. 3. 


4. bis 12. Januar. 
15. bis 20. Sonettenfranz von J. M. Schleichert: 1. Nachtigalfengefang. — 
2. Goldene Regel für Mädchen. — 3. Hoffnung. — 4. Zeit und Welle, 


— 5. Alpengedanke. — 6. Der Traum. 
Segenwart Wr. 2, 3, 5—- 8. 


1 
er 


DD 
“ 


24 


25. 


1848. 5. bis 8. Januar. 


— — — — —— — 


5. Zauuar, Mittwod. 








Io 


(Unruhen in Livorno durch den Marchefe Ridolfi beſchwichtigt.) 


. Helvetien. Bon Leopold Kordeſch. 
Theater: tg. Nr. 4/5. 


6. Zaunar, Heil. Drei Königstag. 
Mufikalifche Akademie zum Beften des Kreuzer-Bereins. 


. Die Wahrfage. Bon Joh. Jul. Wagner. 
Wanderer Nr. 5, ©. 2. 


7. Januar, Sreitag. 


Hoftrauer für die in Parma verftorbene Kaiſerin Maria Lonife. 
. Worte find des Dichters Waffen (Ein Motto nad) Goethe). Aus dem Nad)- 
laffe des heimgegangenen Dichters Theodor Herzensfron. 


Wanderer Nr. 6. 
. An Jenny Luger. Bon I. M. Schleidert. 


Gegenwart Nr. 4. 
8. Januar, Samflag. 
Im Horden. 


Dort im Norden möcht’ ich wohnen, 
Wo die Bruft ſich freier hebt 
Und der greife Nebelfönig 
Durch die düftern Fluren fchmwebt ; 


Wo des Meeres Harer Spiegel 
Sanft vom Windeshauch bewegt 
Um die Naden der Tritonen 
Den kryſtall'nen Mantel fchlägt. 


In den heil’gen Eichenwäldern 
Möcht' ich einfam mid) ergeh'n, 
Die Ruinen der Altäre 
Und die Tempeltrümmer feh'n; 


Wo der Seher Chor begeiftert 
Gottes Machtgebot gelaufcht, 
Wenn des Donners zürnend Rollen 
Durch das Eichenlaub geraufct. 

Wie ein König wollt’ ich herrichen 
In dem büftern Wälderreich, 

Und fein Fürſt auf diefer Erde 
Wäre mir an Schägen gleich. 

Kronen aus demant’nen Tropfen 
Nähn ich in die Grub’ hinab, 

Und ein Denkmal von Rubinen 
Setzt' das Nordlicht auf mein Grab! 
Theater-Ztg. Nr. 7, S. 30. 


Moriz Siegerift. 
1? 
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26. Scherzi poetici: 1. Il cor contento di Arnaldo Fusinato. 
Poligrafo Ar. 4, ©. 14. 


9. Jannar, Sonntag. 


Nachricht von den Mailänder Auftritten in Wien. 
(Verhaftung Guerazzi's in Livorno und Fortſchaffung auf die 
Infel Elba.) 


27. 28. Auf den Tod des Komponiften Perdinand Füchs. 
1. 


Du warft ein Sänger; vein und Far 
Wie Deine Seele war Dein Sang! 
Und unentweiht Dein Saitenfpiel, 

Bis feine legte Saite ſprang. 


Du warft ein Sohn wie feiner mehr, 
Und pflanztejt Rofen auf den Gang 
Der Mutter, bi8 in Deiner Bruft 
Die letzte blut’ge Roſe |prang. 


Du warft ein Freund, fo wahr und treu, 
Und Deine Hand hielt warnı und feft, 
Bis fie des Todes gift’ger Haud) 
Erfältet hat und aufgelöft. 


Du warft ein Menfch, fo echt und fchlicht, 
Co fledenlos an That und Wort! 
Und ftarbjt Du auch, fo ſtarbſt Du nicht, 
Du lebft in unferer Liebe fort. 
S. 9. Moſenthal. 
2. 


So gingft Du heim, für unſ're Welt zu früh, 
Der Runftgeweihten, Gotterfüllten einer! 
Dein Herz war mild — wie Deine Melodie, 
Und wie Du reiner dachteſt — fangft Du reiner. 


Du rangft nicht eitel um des Tages Kranz, 

Und warfſt Dein Herz nicht buhlend in die Menge; 
ern bliebft Du von des Gögen Opfertanz 

Und hauchteſt Deine Seele in Geſänge. 


Und Deiner Lieder klaren Melodie 
Erſchloſſen ſich die Herzen wie die Geifter ; 
Der ſchönern Schweiter gab die Poefie 
In Dir, begeiftert, ihren künft'gen Meijter. 
Das ſpröde Vaterland, im Danfe farg 
Sen ihre eig’nen reichbegabten Söhne, 
Legt weinend nun den Kranz auf Deinen Earg, 
Daß e8 den frommen Schatten noch verföhne! 


29. 


30. 


33. 


34 


37. 


38. 


39. 


40. 


42. 


1848. 10., 11. Januar. 


Der Edlen Viele haben Dich erkannt, 
Und taufend Herzen zählft Du zu den Deinen! 
Wenn die Raketenfterne ausgebrannt, 


Wird nod) dein Stern am deutfchen Himmel fcheinen. 


Beklagt die Zeit — den flachen Sinn der Welt, 


Die fich fo fchwer erfreut am Wahren, Schönen! 


Beflagt nicht ihn, den nicht ihr Wahn mehr quält, 


Dem jenſeits Gottes Melodien tönen ! 


Er hat vollendet — ift erwacht vom Traum! 
Er lebt in feinem Liede nur hienieden ! 


Wir — jagen nad) des Glücks, des Nuhmes Schaum, 
Und ringen ruhlos um — — des Grabes Frieden! 
Dtto Predtler. 


Theater⸗Ztg. Ar. 10, S. 42. — Prechtler, Zeitlofen S. 143. 


10. Januar, Montag. 


(Die Studenten von Pavia wollen die Univerfität verlaffen.) 
*Tell. An Guizot und die Seinen. Bon Siegfried Rapper. 


Befreite Lieder S. 47. 


bie 32. Harmlofe Fieder von Cajetan Cerri: 1. Winternadt. — 2. An ein 


Kind. — 3. Todte Blume. 
Wanderer Nr. 8. 


Das Schlummerlied. Aus dem Englifchen der Felicia Hermans von 


5. I. Freihol;. 
Theater⸗Ztg. Nr. 8. 


. biß 36. Lebensanfiht: 1. Falſche (nad) Pofeidippos, n. U. Platon dem 
Komiler). 2. Wahre (nad; Metrodoros). — Der Gießbach (nad) Anti- 


philos). — Undant (nad) Pulian). Bon Andreas Wilhelm. 


Zufhauer Nr. 5, ©. 40. 


Epigramme von Franz Fitzinger: Der Opern-Compoftteur. — Eine 
Sylphide. — Ie nad dem. — Theilnahme. - — Rieſen-⸗Tubus. — 
Optiſche Täuſchung. — „Martha“ (von Flotom). — Schwäche des ftarfen 


Geſchlechtes. — Wozu? — Beſchränkung. — Befürchtung. 


Humoriſt Ar. 8, ©. 30. 


11. Januar, PDienflag. 


Circulare der nieder-öfterreihifchen Pandesregierung über die Ein- 


jegung eines Oberften Cenfur-Collegiums. 


Der Regenbogen. Aus dem Arabifhen dee Seifubdbaula von 


5. 3. Freiholz. 
Theater: Ztg. Nr. 9. 


Scherzi poetici: 2.11 Laureando. A mio Fratello. Di Arnaldo Fusinato. 


Poligrafo Nr. 5, S. 18. 
41. Sonetti: A lei. 1. 2. 
Poligrafo Ar. 5, ©. 19. 
GEpigramme von Franz Fitinger: Der deutſche Wald. 
Worauf? — Gedankenftride. 
Humorift Nr. 9, €. 35. 


— Jagd. — 
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6 1848. 12., 13. Januar. 


12. Januar, Mittwod. 104! 
Erſte Sitzung des Vereins für Beauffihtigung der Koftkinder. 
(Aufftand in Palermo.) 
43. Liebe zuerft und zulegt. Scherz⸗Ghaſel von D. Predtier. 
Wanderer Nr. 10. 
44, Nadelſpitzen von 3. Schidh: Fuker- Wirren. — Retourbillets. — Sehr 
fatal. — An das „Sarl-Theater”. — Die Mitleibigen. 
Wanderer Nr. 11, ©. 4. 


45. Grilfen-Concert. Fabel. Bon Balduin. 
Zufchauer Nr. 6, ©. 45. 


13. Janttar, Donnerflag. — 
(Rückzug ber königlichen Truppen aus Palermo.) 


46. Aufmunterung. 


Decime. Bon Rihard Rotter. 


Sloffe: Wolfen Tommen, Wollen geh’n, 
Bau auf Deines Gottes Gnade, 
In der Freude Sonnenhöh’n 
Führen ſtürmiſch dunfle Pfade. 
Sgf. Aug. Mahlmann. 


Dft verhüllen Nebelflöre 

Deinen Weg in trübes Düfter, 
Und mit furchtſamem Geflüfter, 
Daß dich ja fein Unhold höre 

— Und did) ftöre und bethöre, 
Schleichſt du leife auf den Zeh'n, 
Grollend ob der Lüfte Weh'n, 
Und erhebft dich mit den Worten: 
„Finſter iſt's nicht aller Orten, 
Wolken fommen, Wolfen geh'n“. 


Wolfen geh'n und Wolfen fommen! 

Immer gibt’8 nicht heit're Stunden, 

Keine ift noch hingeſchwunden, 

Wo nicht Leid in und geglommen. 

— Ausgenommen find die Frommen 

Gelbft nicht von dem Päut’rungsbade ! 
- Bau auf den, der in bem Rade 

Des Geſchicks die Speichen hält, 

Der did; lenfet und die Welt, 

Bau auf deines Gottes Gnade. 


Auf die Gnade Gottes baue, 

Und in deinem wunden Herzen 
Werden aufgefaugt die Schmerzen 
Bon dem kräft'gen Hoffnungsthaue! 
— Hoffend ſchaue nad) dem Blaue, 
Das im Kreis ſich wölbt fo ſchön, 
Dann verftummt dein Schmerzgeftöhn ! 


47. 


1848. 13. Januar. 








Muthig rege deine Schwingen, 
Um empor zum Licht zu dringen, 
Zu der Freude Sonnenhöh'n. 


Zu den Sonnenhöh'n der Freude 
Hebe did) mit raſchem Fluge 
Aufwärts von dem Erdentruge, 
Aufwärts von dem Erdenneide! 
— Aber meide in dem Leide, 

Zu bezweifeln Gottes Gnade! 
Zu des Friedens Luſtgeſtade, 

Zu der Freude lichtem Hain' 
Führt der Prüfung herbe Pein, 
Führen ſtürmiſch dunkle Pfade. 


Theater⸗Ztg. Nr. 11, ©. 46. 


Morgenwanderung. 


Vogelſang und Morgenglocken, 
Leiſes Flüſtern, froher Schall, 
Lämmer weiß wie Wolkenflocken 
Grafen durch das grüne Thal. 


Um den jchilfbefränzten Weiher 
Wogt ein nebelbleicyes Vließ, 
Fäden von dem Morgenjdjleter, 
Den der loſe Wind zerriß. 


Sarbenbligend glüh'n Demanten 
Auf der bräutlich fchönen Flur; 
An der Bruft, der heißentbrannten, 
Pocht die lachende Natur: 


„Deffne dich der ftillen Wonne, 

Schließ' dic) auf nad) langer Dual, 
Freundlich lacht auch dir die Sonne 
Und des Himmels warmer Strahl.“ 


„Scheuch' den Gram, den Rebensbecher, 
Liebedurſt'ger, liebe mich! 

In dem großen Freudenbecher 

Glüht ein Tropfen auch für dich.“ 
Alfo ſprach, e8 gütig meinend, 

Zu dem Herzen die Natur, 

Und ich jchreite jingend, weinend 
Durd) die liederreiche Flur. 
Kann ich auch nicht glauben, hoffen, 
ann auch lächeln nicht mein Mund, 
Bin ich aud) in's Herz getroffen, 
Todesmatt und todeswund: 


Bu 


48. 


50. 


51. 


52. 


53. 


54. 


55. 


56. 


57. 


60. 


61. 


1848. 13. bi8 15. Januar. 


Blieb mir doch für folchen Morgen 
Und für folche meine Luft 
Augenthau, geweint verborgen, ‚ 
Und ein Pied in meiner Bruft. 
Gegenwart Nr. 9. Julius Tannen. 
49. Einer jhönen Dame mit der Zufendung meiner „Wilden Rofen.” — Wenn 
ih will, bin id aud) ein politifcher Liederdichter. Von M. G. Saphir. 
Humorift Ar. 11, S. 41f. 
Inscrizioni: 1. Invenzione della MusicaVocale. Di Melchiore Misirini. 
Poligrafo Ar. 6, ©. 22. 


13. Bis 29. Jannar. 


Wunde Liebe. An Serena. 1. 2. 3. 4. Bon Cajetan Cerri. 
Damen-Ztg. Nr. 8, 9, 16, 17. 


14. Januar, Freitag. 103"? 
Stilfer Troft von Julie Gräfin Oldofredi- Hager. 
Theater-Ztg. Nr. 12. 
Wunden. Bon Julius Tannen. 
Gegenwart Wr. 10. 
Der Schnee. Bon Natalie. 
Zuſchauer Nr. 7. ©. 56. 


*Mene thefel ufarefin.. Dan. Cap. V. V. 25. Bon Siegfried Rapper. 
Befreite Lieder ©. 52. 


Jocoſes Album von Moriz Albert: Ein Vertheidiger des Paterlandes. — 


Nechtfertigung des Egoismus. — Meine Säfte. — Eines von Beiden. 
Banderer Wr. 12, S. 4. 


14. Bis 28. Jannar. 


bis 59. Hinterlaffene Gedichte von Wilhelm Freiherr von Eyb: Rückblick. 
— Am Teidhe. — Ter Todtengräber. 
Wanderer Nr. 12, 17, 24. 


15. Januar, Samflag. 103? 
(Tagesbefehl Radecky's an feine Armee.) 


Eine Nacht auf einem Neubau. Bon E. R. Et. von T. 
Theater-Ztg. Nr. 13. 


Bas Seht und Heute iſt noch mein. 


Das Jetzt und Heute ift noch mein! 
Was fümmert mid) da8 Morgen? 
Gibt's heute hellen Sonnenschein 
Und treue Lieb’ und Feuerwein, 
Berlerne ich die Eorgen 

An einer üppig ſchönen Bruft, 

Den vollen Becher in der Hand — 
Ihn leere, fülle ic) zum Rand, 

Sie küſſe id) nad) Herzenstluft 

Dis zu dem nächſten Morgen ! 


1848. 16. Januar. 9 


— — - — — — — ——j— — 
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So grüße ich den nächſten Tag 

Mit Küſſen und Geſängen; 

Es drängt der Pulſe raſcher Schlag 
Mein Herz zur Bruſt, ich kann und mag 
Es feig zurück nicht drängen; 

Es iſt mein Herz ein freudig' Kind, 
Das wirft ſich von dem Felſenhang 
Nach einem mächtig ſtarken Drang 

In's Leben wie der Wirbelwind 

Mit Klängen und Geſängen. 


Die Traube, die am Rebſtock glüht, 
Grüß ich auf meinen Wegen; 
Du Mädchen, deſſen Wange blüht, 
Deß Auge recht in Liebe ſprüht 
Biel taufendfachen Segen ; 
Wie fchlürft fi füß der Traube Blut, 
Und macht da8 Herz fo frei, fo del — 
Du Mädchen, grüße, küſſ' mich fchnelll, 
Ic liebe did) und bleib’ dir gut 
Auf allen meinen Wegen! 
Humorift Nr. 13, S. 50. Sohannes Nordmann. 
62. Räthfel-Biographie. Bon Balduin. 
Zufhauer Nr. 8, ©. 68 f. 
63. Scherzi poetici: 3. Il Poeta e la Gloria. Di Arm. Fusinato. 
Poligrafo Nr. 7, &. 26 f. 


16. Jantar, Sonntag. 
Graf Kolovrat zu feinem fünfzigjährigen Dienft-Jubtläun nit dem 
Großfreuz des St. Stephans⸗Ordens ausgezeichnet. 
64. Chalatta! Thalatta! 
Das Meer! das Meer! Vor meinem Blide 
Mie es im blauen Fichte brennt ! 
Inbrünftig dank’ ich dem Geſchicke 
Für diefen feligen Moment. 
Tas Meer! das Meer! In Nichts verſunken 
Iſt meines Dafeins tiefſtes Weh', 
Ich ſchleud're ſelbſt, vor Freude trunken, 
Der Zukunft Hoffnung in die See. 
Wie zieht gewaltig und berauſchend 
Hin durch mein Sein der friſche Duft, 
In tiefen Athemzügen lauſchend 
Trink ich die ungewohnte Luſt. 
Vergangen iſt er und geweſen, 
Der alte trübe Lebenswuſt; 
Ich will erſtarken und geneſen, 
O Meer! an deiner Wogenbruſt. 


10 1848. 17. Januar. 








Aus meiner Seele ſollſt du fpühlen 
Den alten Sram, der in ihr fchlief, 
Aus ihrem Grunde ſollſt du wühlen 
Die Perlen, die verborgen tief. 

Wie einſt in jener götterhellen 
Glückſel'gen Griechenzeit gefcheh'n, 
So ſoll aud) mir aus deinen Wellen 
Die Schönheit leuchtend auferfteh'n ! 
Und jubelnd fpring’ ich in die Barke, 
Umglüht vom Abendjonnenjcein, 
Des Fiſchers Arın, der braune ſtarke, 
Treibt raſch fie in die See hinein. 
Das iſt mit meinem Kahn ein Kofen, 
Als wollte grüßen mid) die Fluth, 
Indeß mit feinen legten Rofen 

Der Abend auf dem Meere ruht. 
Nun wende hafenwärts dein Steuer! 
Für heut’ ein Lebewohl der Pracht, 
Denn ſchon erglänzt des Leuchtthurms Feuer, 
Der Sperrfhuß donnert: gute Nacht! 
Die bunten Flaggen finfen nieder, 
Als ob fie wollten fchlafen geh'n, 
Indeſſen der Matrofen Lieder 

Wie Nachtphalänen mic umweh'n. 


Die beutefchweren Fiſcherkähne, 

Wie langſam fteuern fie dahın, 

Mit weißen Cegeln, gleich wie Schwäne, 

Die leuchtend ihre Bahnen zieh'n. 

Im Hafen droh'n der Maften Bäume 

Geſpenſtig aus der Dunkelheit — 

Gelobte Heimat meiner Träume, 

Begrüßt' ich dich in Wirklichkeit! 
Sonntagsblätter Ar. 3, S. 31 f. Eduard Mautner. 

65. Zecherbraud. Von Johannes Nordmann. 

Sonntagsblätter Nr. 3, ©. 31. 


17. Januar, Montag. 103 
Beifegung der Leiche des Erzherzogs Friedrid). 
(Proviforifche Regierung in Balermo. — Eröffnung der Sigungen 
des Bereinigten Ständiſchen Ausfchuffes in Berlin.) 


66. Herbftblumen. 27. Herbftabend. 
Theater-31g. Wr. 14, ©. 58. 

67. Endlih! Von Ignaz Zwanziger. 
Gegenwart Nr. 12. j 

68. Mönch und Rofe. Bon Joh. Nep. Vogl. 
Morgenblatt Nr. 8. 


1848, 18. Januar. 11 
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18. Januar, Dienflag. 


(Manin und Tommafeo in Venedig verhaftet. — Bombardement 
von Palernıo. — Zugeftändniffe Ferdinand II. in Neapel.) 


69. Bergebt. Aus meinen „Friedlichen Sonetten eines Friedlofen“. 1, 2. Bon 
Gajetan Kerri. 
Theater-Ztg. Nr. 15, ©. 61. 
70. Kleine Lieder. 1., 2. Bon Ignaz Zwanziger. 
Gegenwart Nr. 13. 


71. Aus der Beit. 


1. 


Wenn Wetterhimmel euch umgraut 

Und jede Ausficht euch verbaut, 

Und wenn's gleid) ehernen Gewände 
Schwarz undurdpdringlich vor eud) ftände, 
Schaut kühn in diefes Schwarz hinein: 
Nicht Götterdämm'rung wird es fein. 


Habt ihr im Oſten nie gefeh'n 
Gewölke ſchwarz und drohend fteh'n, 
Als ob in feines Schooßes Tiefe 
Das fürdhterlichfte Wetter fchliefe? 
Ihr faht und feht e8 unverzagt, 

Ihr wißt: „Es dunfelt, eh’ e8 tagt!“ 


Was alfo ſchwarz die Wolfen malt? 
Die Sonn' iſt's, die dahinter ftrahlt; 
Je drohender fie ſich erheben, 

Ye näher Eonnenaufgang eben, 

Und ohne Donner reißt der Flor 

Und prachtvoll tritt — das Licht hervor. 


2. 


Ohne Sehpunkt unheilbrütend 
Pag der graue Ocean, 

Als Columbus neuen Welten 
Zufuhr auf gewagter Bahn. 


Aber grüne Zweige trieben 

Plötzlich zwiſchen Bank und Riff: 
Aber Vögel landverkündend 
Schwirrten plötzlich um fein Schiff. 
Und er nahm die günſt'gen Zeichen 
Voll Vertrauen muthig auf, 

Und an neues ſchön'res Ufer 

Trug zuletzt ihn doch ſein Lauf. — — 
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1848. 19. bis 22. Januar. 
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72. 


73. 


74. 


75. 


76. 


m. 


81. 


82. 


Unbeildrohend geh'n die Wogen, 
Selbſt die Rückkehr fcheint geſperrt, 
Nur ein unbewußtes Drängen, 
Das uns mächtig vorwärts zerrt! 


Hier und dort nur grüne Zweige, 
Wie nicht ferner Lenz ſie bringt, 
Hin und wieder nur ein Vogel, 
Der vom nahen Lande fingt! 


Darum laßt uns, wie Columbus, 

Steuern voll Beharrlichkeit : 

Endlich geht's ja dod) entgegen 

Einer neuen ſchön'ren Zeit. 

Johann Gabriel Seid!. 
Wanderer Nr. 15. (In die „Gef. Schriften” nicht aufgenommen.) 
Speronella. Sonetto di G. Prati. 

Poligrafo Nr. 8, S. 30. 


19. Januar, Mittwod. 102": 
Erinnerung. Bon L. Bowitſch. 
Wanderer Nr. 16, ©. 2. 
Das Fiihermädchen. Aus dem Spanifhen des Don Fra. Martinez de 
la Rofa. Bon $. 2. Freihol;. 
Theater-Ztg. Nr. 16. 


20. Jannar, Donnerflag. 102° 
(Ferdinand II. bewilligt für Sicilien Amneftie. — Chriftian VIII. 
von Dänemark F. — Bolfsbewegung in Kopenhagen.) 


Sonett. Aus dem tal. des Raphael. Bon F. 8. Freihol;. 
Theater⸗Ztg. Nr. 17. 
Poesie Italiane inedite. Alla Maestä di Lodovico Re di Baviera. Del 
Dott. A. Gazzoletti. 
Poligrafo Nr. 9. 


20. Bis 24. Januar. 
bis 80. Einiges in Reimen als Geſträuch zwifchen literarifchen Bäumen. Bon 
J. F. Caſtelli. 1. Der Doppel-Mufitus. — 2. Rache. — 3. Die fonder- 


bare Arznei. — 4. Wenn. 
Gegenwart Nr. 15, ©. 59, Nr. 16—18. 


21. Januar, Freitag. 102: 
Die beiden Wege. Bon Julie Gräfin Uldofredi- Hager. 
Theater-Ztg. Nr. 18. 
22. Jannar, Samflag. 101! 
(Das römische Minifterium wird zum Theil mit Nicht-Geiftlichen 
beſetzt. — Eröffnung der württembergifchen Ständeverfammlung.) 


Sterne. Ton Cajetan Cerri, 
Wanderer Nr. 19. 
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83. Der Tod. Nach einem italienifhen Sonett des ©. Prati. Bon Cajetan 
Cerri. 
Humoriſt Nr. 19, ©. 74. 
84. Der wahnfinnige Bettelknabe. SItalienifche Ballade von Giufeppe Cappa- 
r0330. Im Bersmaß des Original® von Cajetan Cerri. 
Diorgenblatt Nr. 10. — Wanderer Nr. 31. 
85. Ad un Fanciullo Ebreo, nel di del Natale. Del Cantü. 
Poligrafo Nr. 10, ©. 38. 
86. 87. Scherzi poetici: 4. Il Magnetismo. 5. Il Dottor di Piazza. Di 
G. G. Bellıi. 
Poligrafo Nr. 10, ©. 39. 


24. Januar, Montag. 
Der Leichnam der Kaiferin Maria Louiſe auf dem Gloggniger 
Bahnhof. — Feſtmahl zu Ehren des Vuk Stefanovit. 


88. An Betty Paoli. 
Als ihr Tithographirtes Porträt erfchien. 
Willſt du erfhau’n, wie viel ein 
erz fann tragen, 
O blid’ in mein’s! 
B. Baoli. 
Und ob Did) auch mein Auge nie gejehen, 
Ich weiß es doch: dies Bild, es ift Dein Bild: 
So muß e8 fein — fo ſchwärmeriſch, jo mild 
Sah id) Did) ftet8 im Traum vorübergehen. 
Oft blickt’ ich Fühn zu Deinen Sonnenhöhen, 
Ein Yar auf fremden eifigen Geftld ; 
Ich las Dein Lied — mein Herzblut rollte wild 
Und Südenslüfte fühlt’ ich mich umwehen. 


Und fieh’! mir war's, al8 träumt’ ich eben wieder 
Der Heimat Traum — als follt’ mein Stern jegt fallen, 
Um zu vergeh’n im Glutmeer Deiner Lieder. 


Da kam Dein Bild — und ftumm find meine Klagen, 
Denn nun ift’8 mir, als hört’ id) leiſe ſchallen: 
Ic bin bei Dir — fo lern’ wie ich ertragen! 
Wanderer Nr. 20. Sajetan Cerri. 


25. Januar, PDienflag. 

Feierliche Beifegung der Peiche der Kaiferin Maria Louiſe — Das 
Amtsblatt der „Wiener Zeitung” eröffnet die Grundzüge des 
Oberſten Cenſur⸗-Collegiums. 

89. Falſche Scham. Einige Worte an alle „Schönen“. Von Richard Rotter. 

Theater⸗Ztg. Nr. 21. 
90. 91. Sonetti: 6. Amore e Gloria. 7. Il Pallore. All’ Amica. Del Dott. 
L. Ercolini. 
Poligrafo Rr. 11, ©. 42 f. 


92. Wanderlieder. Bon Joh. Reiter. 
Gegenwart Nr. 19. 
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93. An dem Tage ber feierlichen Beſtattung J. Di. der Kaiſerin Maria Louiſe 
in der Kaifergruft zu Wien. Bon C. Meist. 
Theater: Ztg. Nr. 22, ©. 89. 
26. Januar, Mittwod. 1015 
Erſter öffentlicher Ball im Sophienbad-Saale. 


26. Januar Bis 16. Jebruar. 


94. bis 97. Lieder für ein trauriges Herz. Von Johannes Nordınann. 
Wanderer Nr. 22, 23, 39, 40. 


27. Januar, Donnerflag. — 
Mozart: Feit in der Kituftferhalle auf der Yaimgrube. 
(Dreifarbige Kundgebungen in Neapel. — Sturm der föniglichen 
Truppen auf Palermo von Bolfe abgeſchlagen.) 


98. Liebes-Ghaſel. Bon Richard Rotter. 
Theater-Ztg. Nr. 23. 

99. Die Eiche. Bon Ottenthal. 
Gegenwart Nr. 21. 


28. Januar, Freitag. 1013 
Regierungsrath Dr. Fränzl wegen Negocirung eines Dreißig- 
MillionensAnlehens nad) Rußland gefandt. 
(Friedrich VII. verheißt eine Berfaffung für Dänemark mit den 
Herzogthümern Schleswig und Holftein.) 


100. Dichterwonnen. Bon Joſeph Philibert. 
Gegenwart Nr. 22. 


29. Jannar, Samflag. 10112 
(Terdinand II. verheißt jeinem Königreiche eine Verfaſſung.) 
101. Lieder der Nacht (Zur Kompofition). 1. 2. Bon Cajetan Eerri. 
Muſik⸗Ztg. Nr. 13. 
102. An ein Ungarmädchen. 


Mädchen, Freude meiner Seele, 
Lockt's dic nicht in weite Fernen, 
Um das Leben zu genießen 

Unter feligeren Sternen? 


Laß uns fort zum fernen Süben, 

Laß ung fort zu heißen Pändern, 

Wo die braunen Beduinen 

Durd) die fand’gen Wüften fchlendern. 
Wo am Strand des blauen Niles 
Sid) die Pyramiden thürmen, 

Gleich als wollten fie den Himmel 
Zu der Erde niederftürmen. 
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Möchte gern mit dir, Geliebte, 
Durch die Erde wandernd jtreifen, 
Bald durd) üppig blüh'nde Fluren, 
Bald durch öde Haiden ſchweifen. 


Möcht' auf fchnellem Berberroſſe 
Durd) die fand’gen Wülten fliegen, 
Und mit Stolz mic) in den Bügeln 
Wie ein Maurenfönig wiegen. 


Möchte gern im Kleinen Nachen 
Auf dem hohen Meere ſchwimmen, 
Um zu fehen, wie der Sonne 
Teste Strahlen ſacht verglimmen. 


Berge würden wir erfteigen, 

Um in Wäldern und in Forjten 
Wie zwei Adler, ftolz und einfam, 
dern von aller Welt zu horften. 


Nah’ dem dunklen Himmelszelte ‘ 
Und umbrauft von Sturm und Wettern, 
Würd’ ich oft vom hohen Berge 

Glüh'nde Lieder niederjchniettern. 


Und die Hirten in dem Thale 
Würden bang und düſter laufchen 
Und fi fragen, was denn deute 
Dieſes donnergleiche Rauſchen? 
Oskar Falke. 


Gegenwart Nr. 23. (Tas Gedicht unter dem beſonderen Titel „Fort“ ift mit 5 
bezeichnet, es miffen alfo 1—4 in dem Jahrgang 1847 der „Oegenwart“ voran: 
gegangen fein. @ 


. Das Tüftchen. Bon W. Conftant. 
Zheater-Ztg. Wr. 25. 

. Monatliher Schlußzettel in wilden Reimen. Bon Saphir. 
Humorift Nr. 25. 


ann folgt am 9. Februar: 6. „An die Schlunmernde”. 


30. Zanunar, Sonntag. 


Die „Wiener Zeitung” bringt Mazzini's Brief an den Papſt mit 


Demerfungen. 


@ine Barabel. 


Zu Syrafus ein Bildner jaß, 

Dem's lange ſchon am Herzen fraß, 
Daß ihm noch nie als Kunſt geglüdt, 
Was lebend Aug’ und Herz entzüdt: 
Tie Pracht der menjchlichen Geitalt, 
Des Leibes Form und Child und Halt. 
Er fünftelt, meißelt, mißt und gießt, 
Und modellirt zu jeder Frift, 
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Beſchreibt die Winkel, zählt die Grade 
Von Naſe, Stirn und von der Wade, 
Hat kurz und lang in ſeinem Thon 


Die richtigſte Proportion, 


Hat's in der Hand, trifft's auf ein Haar, 
Was beim Praxiteles Kanon war — 
Doch wie er's anſieht um und um, 


Fehlt ewig ſeinem Studium 


Ein klein' verwünſchtes Ding: die Ethik 


Nach Ariftoteles’ Aeſthetik. 


Auf einmal wird er des Lichtes voll: 
„Ha“, ruft er aus, „wie bin ich toll! 
Iſt's werth, daß man ſich d'rum verſteigt, 
Was ſchon der nächſte Spiegel zeigt? 
Bin ich nicht ſelbſt, wie ich geh' und ſteh', 
Alles in Allem: Form und Idee, 

Das höchſte Kunſtwerk der Natur, 

Der Gottheit offenbarſte Spur? 

Was braucht es weiter, als zu zeigen 
Ohne Verhüllung mein Ich und Eigen, 
So wie e8 athmet, leibt und lebt, 

In jedem Muskel zur Gottheit jtrebt ?* 


Gedacht gethan! vom Peibe weit 
MWirft er in's Feuer Gurt und Kleid, 
Und flugs, fo wie der Geift ihn padt, 
Kennt er auf’8 Forum fplitternadt, 
Und ſchwingt ſich auf ein Piedeftal 
Und fchreit: „Ich bin das Ideal!“ 
Die Menge gafft ihn ftaunend an — 
Was fagt ihr zu dem edlen Dann? 


Daß heiß’ ich einmal ein Genie 


Bon fubjectiver Poefie! 


Serdinand Kürnberger. 


Literaturblatt (Weil. zu den Zonntagsblättern) Nr. 5, S. 24 f. 


31. Januar, Montag. 
(Miniſterium Serra-Capriola in Neapel — Conſtitutionsjubel.) 


106. Zwei Männer. Bon Karl Theodor Vogl. 
Wanderer Nr. 26. 


107. Am Geburtstage Sr. Ere. ꝛc. des Grafen Franz Anton Kolovrat. Bon 


%. C. Weidmann. 
Theater: 3tg. Ar. 26, S. 105. 
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108. Leb’ wohl. Bon Karl Bed. 
Domino Nr. 3, ©. 39, 


109. Der arme Heinrich. Romanzenkette von Ferdinand Stamm. 


Aurora S. 59—74. 
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110. 111. Das Naffeld bei Gaftein (Iın Auguft 1846). — Der Salzbund der 


Bauern zu Schwarzadh im Jahre 1731. Bon Hammer-Purgſtall. 
Aurora ©. 94f. 


112. Arankenfrühling. 


Ic ftand an meinem Fenfter, 

Eine Krankheit hielt mich zu Haus, 
Und durch gefchloffene Scheiben 
Sah ich in die Landfchaft hinaus. 


Die Bäume ftanden voll Blüthen, 
Wie grünten die Wiefen fo fchön, 
Ziefblau ummölbte der Himmel 
Der Berge bewaldete Höh’n. 


Es tummelten Fräftige Knaben 

Sich jubelnd im Gras umher. 

„Wie wenig“, rief ih, „wie wenig 
„Genieß' ich, mein Herz ift fo ſchwer!“ 


Doch während ich alfo feufzte, 
Berlor id) das Wenige auch; 
Es hatte die blanken Scheiben 
Getrübt mein glühender Haud). 
Aurora S. 86. B. Carneri. 
113. Vergänglichkeit. Von demſelben. 
Aurora S. 86f. 
114. 116. Einſam. — Vergeſſen können. Von Emma Niendorf. 
Aurora ©. 98 f. , 
116. Zigeunertod. Bon Auguft Fifcher. 
Aurora S. 100-102. 
117. Wer ſagt's. Bon Franz Fibinger. 
Aurora ©. 108 f. 
118. Der Sturmvogel. Bon Adolf Bube. 
Aurora S. 105, 


119. Unfreimilliges Gefchenk. 


Geſchmeichelt wohl hielt Daphne fich, 
Als ihr zum Lob fein Lied gefungen 
Der Sängergott; doch floh fie auch, 
Sobald ber Tegte Ton verklungen. 


Und als Apoll ihr nun gefolgt 
Und ſchon fie glaubte zu umarmen, 
Da flehte fie zum Himmel auf, 
Daß er ſich ihrer mög’ erbarmen. 


Und fieh’, zum Baume ward im Nu 
Verwandelt fie, wer follt’ e8 glauben ? 
Allein e8 laſſen ihren Preis 
So leicht ſich nicht die Eänger rauben. 
Helfert. Wiener Barnaf. 2 
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Raſch tritt Apollo Hin zum Baum, 

Die ſchönſten Blätter fich zu pflüden; 
Die windet er zum Kranze fchnell, 
Damit ben Scheitel ſich zu ſchmücken. — 


So fannft auch, Spröde, Du dem Arm, 
Doch nicht des Sängers Lied’ entweichen, 
Und gegen deinen Willen mußt 
Zum Kranz du ihm ben Lorbeer reichen. 
Aurora ©. 108. Fr. J. Schaffer. 


120. Letste Ehre. Bon Ludwig Koller. 
Aurora ©. 107. 

121. Die beiden Infeln. Bon Ludwig Koller. 
Aurora ©. 108 f. 

122. Diafon Stephan und die zwei Engel. Serbiſche Yegende. Zum erftenmal 

überfettt von Dr. Ludwig Augufi Frankl. 

Aurora S. 169—172. 

123. Rothe Blätter. Bon Dr. Auguft Schilling. 
Aurora S. 173-175. 

124. Das nädjtlihe Tedeum. Bon Alois Schlern. 
Aurora S. 176-179. 

125. Der legte Dienft. Bon 3. I. Hannuſch. 
Aurora S. 180-186. 

126. Pfyche’s Thränen. Bon Karl Hugo. 
Aurora ©. 200 f. 


127. Abendlid). 


Abendfonnenftrahlen zittern 

Gold auf file Wiefen Hin; 
Säufelnd ſpricht aus Blättergittern 
Ahnung zu bes Menſchen Sinn. 


Hoffnung — ad), ift zu vermeflen, 
Ahnung ſchwebt mit zarterm Schwung; 
Hoffnung ift nur — ein Vergeſſen, 
Ahnung ift — Erinnerung. 


Hoffnung ift nur ein Bergefien: 
Daß geſchieht, was ftets geſchah! 
Ahnen ift ein Fühlen; wefjen? 

Was du fühlt, e8 war ſchon da. 


War fhon da, in deines Innern 
Tieffter Tiefe, halb bewußt; 
Alles, Alles ift Erinnern 
In des Menfchen tiefer Bruft. 
Ernft Freiberr v. Feuchtersieben. 


128. 129. Im Gebirge. — Rath (In ein Album). Yon demfelben. 
Aurora ©. 202 f. 

130. Hymne. Bon Siegfried Kapper. 
Aurora ©. 204 f. 


1848. Januar im allgemeinen. 19 


131. Schnee. Bon Siegfried Rapper. 
Aurora ©. 205—207. 

132. Baum und Quelle. Bon V. Zußner. 
Aurora S. 207. " 


133, Ber Abendfchhmaus der Karamane. 
Maltame in der Weife des arabifchen Dichters Hariri. 


Die Karawane, mit der ic) fam aus Yemen, — mußt’ eines Abends 
fi) bequemen, — an einem Plaß, der nicht von ben bequemen, — Plat 
für die Nachtruh' zu nehmen. — Verſorgt waren bie Thiere, — beforgt 
der Gezelte viere, — und nach ber langen — hitebangen — Reiſe des 
Tages — fand fich im Kreiſe des Gelages, — bei den köftlichen Lüften des 
Abendſtrahles — und ben tröſtlichen Düften des Abendmahles, — eine 
Geſellſchaft ein — und eine Redfeligkeit ein, — daß die Glieder von des 
Tages Laften — nicht gedachten zu raften, — und aus einem Munde der 
Vorſchlag erging, — den die ganze Runde als willkommenen Vortrag 
empfing, — einmal das Augenlid — durch Märchen und Lieb, — bie 
beide das Ohr ſchon jo lange mied, — in der Nacht, der mondfcheinhellen, — 
um ben Schlummer ganz rein zu prellen. — Da erhob ſich im Kreife ein 
Anderer, — auf ber ganzen Reife ein lieber Wanderer, — und ſprach, — 
was bier folget nad: — 

„Ihr wadern Geſellen und fatten Brüder, — zu den nicht Matten 
ſpricht ein nicht Müder: — Seht nun in der Runde — zu diefer Stunde; — 
e8 hat fi} getroffen, — was felten zu finden und zu hoffen: — der ganze 
Kreis in dem Gezelte, — als ob ihn die Tiebe zufammenmwählte, — wen 
feht ihr? Lauter Bekannte, — Verſchwägerte, Anverwandte — und ftets 
mit Ehren Genannte. — In feinem Winkel ein Häfcher oder Späher, — 
fein Zungenbrefcher oder Wortverdreher, — fein Wegelagerer auf der Bahn 
der Rede, — kein Stifter des Zankes oder der Fehde, — Keiner, der 
Binter Yalten fauert — und uns belauert, — fein Angefiht, — bas 
Ichweigt, doch fpricht: „Rede nicht!” — Keiner, der mir was aufmust, 
dem ich was aufmutze, — nicht Einer, der mich nicht dust, den ich nicht 
duge, — der mir das Wort flugt, dem ich es ftute, — kein Mann des 
Gefeges und der Caputze; — ja, wie bie Zinfen an einem Kamme, — 
lauter Männer von einem Stamme. — Wenn nun dba nicht Etwas zu 
wagen ift, — was nicht gut unter die Leute zu tragen ift, — obgleich ein 
Ehrenmann zu Zeiten — darüber hinweg mag gleiten, — fo bau’ id) 
lieber Kartenhäufer — als Gartenhäufer, — und bleib’ ich ein Dud: 
mäufer — Karthäufer — und Kalmäufer, — zwar ſchwer und bang, — 
doc mein Leben lang." — 

Der Mann, im Fluß der Rede geſchwommen, — war bei bem 
Schlußpunft angelommen; — da fiel ihm ein Dritter — wie ein zürnendes 
Ungewitter, — aber Iuftig, nicht bitter, — mit folgendem Wort — in’s 
Wort: — „Du dort! — wenn du did) fo gewaltig umbau’ft, — jo 
jorg’ ih, daß du uns doch nicht trauft. — Wozu von Worten fo viele 
Heden, — wilft du nicht endlich dich doch veriteden? — Was fpinnft 
du mit beinen Reben — für lange langweilige Fäden, — hältft wirk⸗ 
lich wie einen Bruder du Jeden? — Heraus mit der Sprade — und 
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fomm’ zur Sache, — fonft bift du der Schuldige, — wenn ich werde der 
Ungeduldige.” — 

D’rauf Jener: „Was übles mein langes Wort tfut, — das macht 
wohl rafches Handeln gut.“ — 

Und fort im Nu war ber wad’re Gefele — und wieder im Nu an 
derfelben Stelle; — nur ging er leer — unb erfchien er ſchwer, — 
und trug unter beiden Armen, — auffeuchend zum Erbarmen, — hell- 
ſchimmernde — lichtflimmernde — mannigfaltige fchlankgeftaltige — 
und ſchwanennackige — dide und bausbadige — Flaſchen des köftlichften — 
im Kummer tröftlichftien — Feuers dem Fröftlichften. — Meine Worte 
fein wahr: Was er bradjte, Wein war, — und es ift rein wahr, — auf- 
jauchzte aus Einem Munde — die ganze gefellige Runde: — „O füße 
verfchwiegene Stunde! — Wir trinken im Bruberbunde!" — 

Und als die Luft recht im Gang war — und Mund und Bruft voll 
Gefang war, — da trat in den Kreis plöglich ein Mann, — mit Derwifch- 
Feidern angethan, — hochgeftaltig — ernft-faltig — langſam fchreitend 
— die Arm’ ausbreitend, — al8 wären fie der Commentar — zu feinem 
zornfunfelnden Augenpaar, — und biefes die Erflärung — zu feiner 
Lippen fieberifchen Gährung, — die gefchrien hätten: „Verdammte! Ber- 
dammte!“ — wenn heiliges Entfegen fie nicht verrammte. — So harrten 
wir denn in Geduld — im Bemußtfein unferer Schuld — ber Donner- 
worte, — die uns fommen mußten von diefem Orte, — bis der Mann 
aus der Berrüdung — oder Berzüdung, — in die unfere Berückung — 
ihn gefeit hatte, — fich befreit hatte; — da fing er denn an zu wettern — 
und zu zettern — und alfo zu fehmettern: — 

„Ihr Gefegesverächter! — Sünbennegesflehter! — Berwegene 
und Erbärmliche, — jetzt Berlegene und Aermliche! — Ihr Männer, ihr 
entmannte, — weil euch der Strafprediger erfannte! — hr, berufen zu 
Braven, — jett des Gelüftes Sclaven — und zitternd vor verbienten 
Strafen! — Prophetenverräther! — Miffetgäter! — Weinvoll fein — 
heißt rein toll fein! — Wenn ihr euch einmal fegtet zum Weinfaß, — glaubt 
ihr, euch fromme nad) Mekka der Einlaß? — Wer für einen Braten fein 
Haus gibt — und einen Schag für einen Schmaus gibt, — ober ein 
Stüd Brot um einen Arm kauft, — um eine Linf’ auf's Blut mit einem 
Schwarm rauft, — fagt, ob ed nicht wahr ift, — daß er ein blöder Narr 
ift? — Und wer feinen Hunger fi zum Fluch ftillt, — der ihm aus des 
Propheten Bud) quillt, — indem er des Nächften Gut ftiehlt: — wenn 
der ein Sünder und jener ein Narr ift, — bei dem, ber Verkünder, und 
bei dem, ber wahr ift, — was feid dann ihr, unholde — Trunkenbolde, 
— die ihr nicht in Bedarfes Wuth, — die ihr in tollem Uebermuth — 
nicht euer Haus oder Blut, — die ihr das Paradies, das verfprochene, — 
gebt um Hälfe, den Flaſchen gebrochene? — Weinwig — Wahnwig, — 
MWeingeift — Berneingeift, — Weinjubel — Schmeinjubel, — Ent—⸗ 
feffelte Pfröpfe — gefeilelte Köpfe. — Eure Gefichter, die blaffen, — 
eure Augen, die reuenaffen, — eure Glieder, die angftbebenden, — eure 
Blicke, die nieberftrebenden, — eure PBulfe, die fliegenden, — eure Worte, 
die verfiegenden, — eure Schädel, die trunfen fid) wiegenden, — fie ruf’ 
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ich zu Zeugen, — fie follen’8 bezeugen, — zu Zeugen gegen euch felber 
— ruf’ ich eben euch felber: — daß ihr da8 Geſetz bracht — und euch 
dad Gericht ſpracht.“ — 

Und damit, wer hätte nach ſolchen Grollen — ähnliches auch nur 
träumen ſollen! — war mit ein Paar Sprüngen der Derwiſch, — wie 
ein regellos tanzender Irrwiſch, — mitten im Kreis und hart am Wein- 
tiſch, — und Hatte mit einem Kennergriff, — dem nie vielleicht mißlang 
ein Pfiff, — die vollfte unferer Flaſchen — gewußt zu erhaſchen. — Er 
fegte fie an die Tippen — und begann zu nippen, — und nippte und nippte 
jo underdroffen, — bis al ihr Blut ihr war entfloffen. — D’rauf fegt’ 
er die Flafche nieder ſacht, — und eh’ wir und noch zurecht gebracht — 
aus dem Falle, dem früheren greulichen, — in dem jeßigen minder ab: 
ſcheulichen, — hatt’ er fein Derwiſchkleid abgethan — und hob mit folgen: 
den Worten an: — 

„Ihr habt nun gehört, was Vielen frommt, — hört jegt, was Allen 
zu Gute fommt. — 

Du braudjft, um gut und rein zu fein, 
Nicht Eis und Marmelftein zu fein. 
Dir legt der höchfte Herr nicht auf, 
Ein Feind von Eang und Wein zu fein. 
Dein Theil braucht hier um's Paradies 
Nicht Hunger, Durft und Pein zu fein. 
So wie den Feld der Quell entquillt, 
Keift auch die Traub', um dein zu fein. 
Der Schönheit gegenüber braudjit 

Du nit von Stein und Bein zu fein. 
Dein Reijepaß in’8 Paradies 

Iſt nicht, hier nadt und Fein zu fein. 
Du brauchſt, zu werben Edensfürft, 
Hiernieden nicht gemein zu fein. 
Brauchſt nicht gef hmüdt für feinen Hof 
Mit einen Dulderfchein zu fein. 

Ya, wiffe: mühen ſollſt du did), 

Hier froh und rei und fein.zu fein. 
Der Herr verbeut nicht mehr als Eins: 
Mit der Natur unrein zu fein. 

Die Freude blüht an ihrem Baum, 

Um dein und mein und fein zu fein. 
"Mein fchönfter Heldenftolz ift der: 

In Fülle rings, doch mein zu fein.“ 

Da brad) ein lauter vielgeftaltiger, — ja felbft erbauter und nad): 
haltiger — Sturm des Beifalles los — in des Gezeltes Schooß. — Der 
Mann war begriffen, — was er erfann, war ergriffen; — id) aber fprad): 
„Die Nachtigall — kenn’ ich an ihrer Kehle Schall, — an feinen Wunden 
kenn’ ich den Kranfen — und den Gefunden an feinen Gedanken.” — 
Es war mein alter Scheich, der Seruger, — ein Glüdsritter, ein Kluger, 
— ber, wie die Bögelein, nicht ſätte — und dennoch fleißig mähete, — 
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und durch Stüdlein gleich diefen — ſtets wußte vollauf zu genießen. — 
Er winkte mir leife zu — und gejellte fi) unjerem Kreiſe zu, — ber 
durch den Bielgewandten, wenn aud nur mir befannten, — vers⸗ und 
reimfeligen — honigfjeimfchwellenden — ſchnakenſtrudelnden — fagen- 
Iprudelnden — Mann — reich gewann — an Belebung und Bielfeitig- 
feit, — an Erhebung und Bieldeutigfeit. — Wer aber aus jener Naht — 
Elüglich herausgebracht — den Gewinn, ben reichhaltigften — und nach⸗ 
baltigften, — den er faum von der Stelle trug, — - da8 war mein Scheich 
von Serug; — und als er dahingegangen war, — und bie Sonne auf- 
gegangen war, — fand mancher der Geſellen — feinen Beutel viel minder 
jhwellen, — als ihm gut däuchte und erflärlich ſchien, — da der Ab- 
gang kaum entbehrlich ſchien. — Dod war nicht Einer, der nicht be- 
fannte: — wie diel er auch daran wandte, — fo köſtlich wäre ber Unbe- 
fannte, — daß er das Sümmchen von ganzem Herzen — gern wolle 
verſchmerzen, — wenn's nur gedeihe dem feltenen Geifte, — der in der 
Nacht fie fo lieblich fpeifte. — 
Aurora ©. 208-214. Franz dv. Hermannsthal. 
134. Wer ift ein Dann? Bon Dr. 3. F. Caſtelli. 
Aurora ©. 215 f. 
135. bis 137. Sängerloos. — Zwei Rojen. — Guter Rath. Bon Dr. Joh. N. Vogl. 
Aurora ©. 216—219. 
138. 139. Das Auge des Herrn. — Ein neues Lied vom Ahasver. Bon Eginhard. 
Aurora S. 219—223. 
140. 141. Dämmerungsftunde. — Tanne. — 


142. Aaria an der Eichen. 


D du, den müden Wanderern 

Ein troftverfündend Zeichen, 

Ich grüße dich, du Magd des Herrn, 
Maria an der Eichen! 


Wie fühl’ ich doch in deinem Schein 
Dies ftarre Herz erweichen! 

Du ziehft mit deinem Frieden ein, 
Maria an der Eichen. 


Wie dir dein Sohn im Arme ruht, 
Der Mutter ohne Gleichen, 

So fteh’ auch ich in deiner Hut, 
Maria an der Eichen. 


Ein Fremdling, geh’ ih aus und ein, 
An Tönen und Gebräuden; 

Nur du kennſt mi — nur du allein — 
Maria an ber Eichen. 


Mein Ziel ift fern, mein Ziel ift weit, 
Ich kann es nicht erreichen. 

O tröfte mid) in trüber Zeit, 

Maria an ber Eichen. 


Aurora ©. 224— 22. Splvefter Pötger. 


1848. Januar im allgemeinen. 23 





143. Almojen. Bon Joh. Gabriel Seidt. 


Aurora S. 2417-257; Gefammelte Schriften IV S. 427—4146 (um fünf Stüde 
vermehrt, dagegen das legte der „Aurora“ nicht aufgenommen). 


144. Der Ball-Abend. Bon D. 3. Siegl. 
Iduna. Zum Titeltupfer. 

145. Ein Album. Bon I. Cafpar Hagen. 
Iduna S. 53 f. 

146. Betrachtung. Bon Julie von Großmann. 


una S. 102. 
147. An die Tendenz-Didter. Bon F. Fitzinger. 
Yduna S. 142. @ 
148. bis 151. Bier Lieder (Zur Compofition geeignet) von Karl Freiheren 
v. Braun: Die Ueberraſchung. — Das Tournier. — Ständdhen. — 


Ber Qronbadour. 


Es fingt der Sänger wohlgemuth 
Der wunderfüßen Minne Preis, 
Lebend’ger wallt fein leichtes Blut 
In fchöner Frauen holdem Kreis, 
Und bie Laute erklingt; 
Dod) das Herz ihm bezwingt 
Nur die Eine 
Und fonft Seine! 


Er fingt der Minnelieder Luft 
Und manche wunberholde Mähr' 
Aus reiner, ſanft bewegter Bruft, 
Und Alles Taufchet um ihn ber. 
Doc was tief ihn erfüllt 
Sieht allein unverhüllt 
Nur die Eine 
Und fonft Keine! 


Im grünen Hain, auf bunter Ylur 
Ertönet feines Liedes Klang, 
Das Leben flieht dem Troubadour 
In heit’ver Dichtung und Gefang. 
Und er wandert und zieht, 
Dod er finget und fieht — 
Nur die Eine 
Und fonft Keine! 
Bergmann, Almancddı Seite 41— SU. 
152. Die beiden Dichter. Bon Friedrich Kaiſer. 
Bergmann, Almanach 3. 836. 
153. bis 157. Yriedhof » Blumen von Friedrich Kaifer: An Maria. — 
Mahnung. — Krämer-Werbung. — Ermannung. — 


Wärft du todt! 


Wärft du doch todt! — ich würde es leichter tragen, 
ALS dag du unter Yebenden noch bift 
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Und doch dein beſſ'res Selbſt zu Grab' getragen, 

Zum Grab', von dem kein Auferſtehen iſt! 

Wärſt du doch todt! — daun würden ſich die Schmerzen 
Verklären in der Hoffnung Aetherſchein, 

Daß einſt ſich wieder fänden unſ're Herzen, 

Denn was fol, wenn nicht Yiebe, ewig fein? 

Ich hätte wie die Sonne fcheiden dich gejehen, 

Und fromm gehofft, fie wird verflärt mir neu erjtehen! 


Wärft du doch todt! — du wärft mir doch geblieben, 

Was du mir warft, eh’ noch der Schleier fiel! 

Ich könnte dann nod) glauben, hoffen, lieben, 

Und meine Sehnſucht hätte noch ihr Ziel! 

Wärſt du doc todt! — dann würde ich in Träumen 

Dich Tiebend feh’n, und wenn id) d'raus erwacht, 

Mir denken, daß aus Tichterfüllten Räumen 

Du felber mir genaht und Zroft gebracht! 

Doch nun du Tebft, muß ich, daß mich ber Schlaf erquide, 
Mir wünfchen, daß ich dein Bild nicht im Traum' erblide. 


Wärft du doc) todt! — verwelft wie eine Blume, 

Ic hätte dann noch Einen theuern Ort, 

Es würde mir bein Grab zum Heiligthume, 

Und der Begeift’rung Hauch ummeht’ mid) dort! — 

Dod nun, feitdem als falſch bu dich gezeiget, 

Nun bift du lebend — ewig todt für mid), 

Und jede ſchön're Herzensblüthe neiget 

Berfümmert und verwelft zur Erde fih! — 

Es kann fein größ’res Leid die Menſcheubruſt umnadten, 

ALS wenn die Yiebe ſich verwandelt in — Verachten! 
Bergmann, Almanach S. 8T—W. 


158. Coeur- Dame. Bon M. G. Saphir. 


Bergmann, Almanach S. 97—107. 


159. bis 161. Leifing. — Meine Klage. — Die Syivefter-Nacht. Bon Ludwig Löwe. 


Bergmann, Almanach 5. 120—136. 


162. Sejpenfterfurdt. Bon Levitſchnigg. 


Bergmann, Almanach S. 137. 


163. Nachtgebet. Von Tevitichnigg. 


164. 


Bergmann, Almanad) S. 130. 


Ein Frauenloos. 
Auf meinen Fährten fah ich einft ein Weib, 
Gefhmüdt mit allem, was ein Schmud der Frau'n, 
Schön anzufehen war ber ſchlanke Leib, 
Und durd) ihr Auge in das Herz zu ichau’n. 


Sie ftand im Blüthenſchmuck des Mutterglüd’s, 
Nicht träumend von des Lebens fcharfen Klippen, 
Ein Feuer war das Leuchten ihres Blick's, 
Entzüdend floß das Wort von ihren Lippen. 
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Ich ging und kam — ſie ſtand als Niobe 
Indeſſen an der Kinder Grabespforten, 

In ihrem Auge lag ein ſteinern Weh' 

Und Seufzer liſpelte ihr Mund in Worten. 

Das Herz, in Liebe eh'mals reich beglückt, 

So wie's die Roſe iſt in Glanz und Düften, 
Hinwelkend war's, zerriſſen und zerpflückt, 

Ein kahler Strauch inmitten von zwei Grüften. 
Ich ging und kam — und fand ſie ſchön wie eh', 
Doch Blick und Wort von ihr, die wundervollen, 
Schienen wie Sonnenſtrahlen aus der Höh', 
Durch Wolken dringend — welche regnen wollen. 


O bitt're Wehmuth auf dem Erdenrund, 
Du Göttin mit der klagenden Geberde, 
Gib einen Becher Liebe dieſem Mund, 
Daß er zur Roſenknoſpe wieder werde! 


O Glück, du wunderbarer Weltkomet, 
Erſcheine neu an dieſem Augenhimmiel 
Und laß die Wolken, die ihn überſä't, 
Vergeh'n vor deinem leuchtenden Getümmel. 
Ich ging, und als ich ging, ſchrieb ich dies Blatt 
ALS Denkmal für ein unvergeßlich Weſen. 
Zuweilen denkt ſie wohl: „Ein Dichter hat 
In meines Herzens ſtillem Buch geleſen.“ 
Bergmann, Almanach Seite 140 f. Drärler-Manfred. 


. Metamorphofen. Bilder von Otto Prechtler. 1-5. 


Bergmann, Almanad S. 142—152. 


. 167. Der fterbende Sänger. — Leben und Tod. Bon Dr. Auguft Schilling. 


Bergmann, Almanadı S. 153— 156. 


. 169. Ein Kinderleben. — Zigeunertanz. Bon Dr. Joh. N. Bogl. 


Dergmann, Almanach ©. 157—164. 


. Bruchſtücke aus dem dramatifhen Gedidhte: „Rudolph von Habsburg”. 


1. Act 1.—4. Scene. Bon Anton Yanger. 
Bergmann, Almanad) ©. 165—1%4. 


. Auswanderer. Bon M. ©. Saphir. 


Saphir, Album S. 1-11. 


. Das blühende Kreuz. Bon Karl Kid. 


Saphir, Album ©. 97 f. 


. 174. Die Lerche. — Die Blumen. Bon Kobelt. 


Saphir, Album S. 77—80. 


. Reiterlid. Bon C. Schultes. 


Saphir, Album ©. 124. 
Rheinfahrt. 
Ein Jüngling ftand auf grüner Höh' 
Und fchaute in den Rhein, 
Da fuhr ein Scifflein raſch vorbei, 
D’rin faß die Liebfte fein. 


179. 


180. 


181. 


132. 


183. 


184, 


187. 


188. 


189, 
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Doch nicht allein fie d’rinnen ſaß, 
Ein Fremder war dabei. 

„Iſt da8 dein neuer Buhle nun? 
Glück auf, zur Fahrt fo frei!“ 


„Glück auf zur Fahrt entlang den Rhein, 
Bis in das Meer hinaus; 

Doc biefe Schmach, den Treubruch bein, 
Die wäfcht fein Waller aus!“ 


So rief er laut dem Schifflein nad, 

Sie aber hört e8 nicht; 

Sie fühlt nicht, wie das Herz ihm brach — 
Es lächelt ihr Geſicht. 


„So nimm mid) auf, du kühler Rhein, 
Still’ meines Herzens Weh'!“ 
Und hinter'm Scifflein trägt’8 ihn d’rein, 
Stumm — ftarr, bis in die See. 
Und als fie bleich fieht die Geftalt, 
Die einft geliebt fie fehr, 
Zieht ſie's hinab wohl mit Gewalt 
Zu ihm, in's kühle Meer. 
Saphir, Album Seite 125 f. C. Schultes. 


. Die beiden Ahasvere. Bon Joh. Gabriel Seidl. 


Gedenke mein S. 77-79; Geſammelte Schriften II S. 333—336. 


. Gelbringlein. Bon Dr. Joh. N. Vogl. 


Gedenke mein S. 80. 
Sonntag. Bon Drärler-Dlanfred. 
Gedenle mein S. 143—1145. 
Seelenwanderung. Bon Heinrid) v. Yevitfchnigg. 
Gedenle mein S. 146—149. 
Bofo von Doaria. Bon Adolf Bube. 
Bedente mein S. 150-152. 
Die Erfahrung auf der Probe. Märchen von I. %. Ca ftelli. 
Gedente mein ©. 183—193. 
Drei Rofen. Bon Friedrid Uhl. 
Gedente mein S. 19. 
bis 186. Wellenflänge: 1. Waldjee. — 2. Wildbad. — 3. Meer. Bon 
Anaftafius Grün. 
Gedente mein 5. 286 f. — „In der Veranda” S. 138 f. 141. 
“Nicola Tomaſeo. Gejchrieben zu Benedig im Januar 1848. Bon Dr. 
Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder S. 44. 
* Italien. Fragment aus einer größeren Dichtung. Zrieft im Januar 1848. 
Von Eduard Mautner. 
Phönir II S. 29—38. 
Deutſchlands Ehre. Gedicht von Joh. N. Vogl. In Muftt gefett für vier 
Männerftimmen von 3. Dont. 
Bogl, Oeſterr. Vollskalender S. 30 —32. 


190, 


197, 
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Tyroler Schütenlied. Gedicht von Joh. N. Vogl. In Muſik gefeßt von 
A. Emil Titl. 
Ebenda S. 77-79. 


. „Mit einem Sarge fchreiten”. Bon Joh. N. Bogl. 


Ebenda S. 151 f. 


. Trinklied. Bon Joh. N. Vogl. In Muſik gefebt von I. F. Klof. 


Ebenda S. 168—170. 


. Liederfagen. Gedicht von Joh. N. Bogl. In Muſik gefett für vier Männer- 


ftimmen von B. Randhartinger. 
Ebenda ©. 176 f. 


. Die Teufelsmühle auf dem Wienerberg. Defterreichifche Volksſage von 


oh. N. Bogl. 
Ebenda S. 14 --199. 


. Der ſchwarze Stod. Ballade von Joh. N. Vogl. 


Ebenda S. 200-203. 


. Der geipenftige Amtmann. Ballade von Ioh. N. Bogl. 


Ebenda S. 204-208. 
1. Februar, Pienflag. 

Die neuen Genjur-Einrichtungen treten ins Yeben. 
(Ausbrud) des Hunger-Typhus in Chlefien.) 
Geſteigerter Schmerz. 

Im Schlaf — wenn endlich aud) der Aermſte ruhet, 

Des Müden ſchweres Tagewerk vollbradht, 
Wo jeder feine Bürde Erdenjammer 
Bon fi) geworfen für die furze Nacht; 
Wo felbft dem Elendften ein Tröfter winket, 
Weil, träumend, fich der Himmel zu ihm neigt; 
Wo das Bewußtfein feines Leidens ſchwindet, 
Und felbft der Wurm getäujchter Liebe ſchweigt: 
Da iſt's, wo ſich — wenn überhaupt noch jemals — 
Der wahrhaft Trauernde erleichtert fieht 
Und, naht des Schlummerengel8 weißer Fittig, 
Um ein’ge Stunden ihm die Dual entflieht! 
Doch wehe ihm! wenn nun der Morgen grauet 
Und — wenn nad) kurzer Raft er frei fid) glaubt — 
Die ganze Wucht des doppelt fchweren Leides 
Den furzen Wahn ihm unbarmberzig raubt! 
Wenn alle Bein, die ftill er jet verjchlafen, 
Der Wurm im Herzen und der Hohn der Welt, 
„ Hungerndem Tiger gleid) nad) Blute lechzend, 
Erneut und teuflih auf’8 Gehirn ihm fällt! ... 
So wahr iſt's, daß — von allen Yeidensftunden — 
Wohl feine jenen Foltergrad erreicht, 
Der dem Erwachen nad) des Schlunmers Lind'rung 
Am Morgen nad) verlornem Glücke gleicht! 
Theater: 3tg. Ar. 27,38, S. 111. Julie Gräfin Oldofredi-Hager. 
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28 1818. 1. bis 3. Februar. 
198. Epigramme von Franz Fibinger: Delicater Punkt. — Ignorirt. — 
Mitarbeiter. — Gewinn. — An die Erfenntlide. — Milder Beitrag. — 
Birthshaus-Konfilium. — English. 
Humorift Nr. 27:28, ©. 108. 


1. Bis 10. Jebruar. 
199. bis 201. Wanderlieder. 


Es tanzten mit ſanftem Gemurmel die Wellen 
Rings um den ſchaukelnden Kahn, 

Und über mir ſchifften die Segler, die ſchnellen, 
Sich ſpiegelnd in ſilberner Bahn. 

Mit fragendem Blick nad) den ewigen Räumen 
Anftaunt ich das fegelnde Heer; 

Sie winften mir, gleich Frühlingsträumen, 

Und ſchwanden im blauen Meer. 

Und wieder lag ich im fchaufelnden Nachen 

Und fchaute hinab in die Fluth, 

Und horcht', wie die raufchenden Wellen fic brachen 
Am Ufer, in dämmernder Gluth. 

Da lifpelten traulich die Wellen und leife, 

Und zitterten freudig heran. 

Und horchend vernahm id) mit Staunen die Weiſe 
Im lieblich fchaufelnden Kahn: 

„D ziehe mit und zu den fonnigen Wiefen, 
„Komm mit in’8 freundliche Thal, 

„Komm mit, wo blaue Berge dich grüßen 

„Und grünender Waldesſaal!“ 


Dem Lied, das die Wellen fo traulich geraufchet, 
Daß freudig mir drang in die Bruft, 

Hab’ oft ich mit pochendem Herzen gelaufchet, 
Erglühend in Wanderluft. 


Gegenwart Nr. 25, 30, 32. Johann Reiter. 


2. Jebruar, Mittwod. 
Eröffnung der Faiferlichen Afademie der Wiffenjchaften im 
Ständefaal. 


202. A Giovanni Ber?id, che in questo giorno celebra la sus prima messa. 
Sonetto. Del Gaetano Cerri. 
Wanderer Nr. 28, ©. 2. 


3. Sebrnar, Donnerflag. 
(Studentenunruhen in Paris zu Ehren der Profefjoren 
Quinet und Midhelet.) 


203. Die Sehnſucht. Bon Joſi. 
Wanderer Nr. 29, ©. 2. 


102 


208. 


209. 


210. 


21 


|) 


212, 


213. 


214. 


1848. 4. bis 7. Kebruar. 29 


. Der verliebte Nachtfalter (Zur Compofition). Bon Joh. N. Bogl. 


Mufil>Ztg. Nr. 15. 


. Verfiimmung. Bon Joſeph Philibert. 


Gegenwart Nr. 26. 


4. Seßrnar, Freitag. 102 


. Spatennatur. Bon Joſeph Philibert. 


Gegenwart Nr. 37. 
An die Bichterin Bulie Gräfin Bldofredi-Hager. 
(Beim Anblid ihres Porträts.) 
ALS mic) durch Duft und Farbe von Dir mand)’ Lied entzüdt: 
Hab’ ich darin Dein Antlig voll Geift und Herz erblidt. 


Und als ich dann im Bilde gefeh'n Dein Angeſicht: 
So war’8 von Geift und Anmuth belebt wie Dein Gedicht. 
Theater: I1g. Nr. 80. j N. 
Der Berlobungsring. Romanze aus dem fchwebiichen Volksleben, nad) 


Sarlen von Karl Oberleitner. 
Wanderer Ar. 30. 


5. Zebruar, Samflag. 1017 
Hoftrauer für den König Chriftian VIII. von Dänemarf. 


Mein Liebchen. Bon I. M. Schleichert. 
Gegenwart Nr. 28. 
Erinnerungen an die oberfärntnerifche Schweiz oder an das Möllthal. Bon 
Johann Reautz. 
Morgenblatt Nr. 16, S. 63, 


. Zweite Jugend (Zur Compofition). Bon Otto Predtler. 


Mufit-Ztg. Nr. 16. 


6. Iedruar, Sonntag. — 
Saphir's Akademie im Kärntnerthor⸗Theater. 
(Studenten⸗-Exceſſe in Padua.) 


7. Zebruar, Montag. 10115 
Ball zum Beſten des Leopoldſtädter Armenhaufes. 
(Studenten Krawall in Münden. — Adreß⸗Debatte in Paris 
und die Frage der Reform⸗Banquets.) 
Geſtändnis. Bon Joſeph Philibert. 
Gegenwart Nr. 29. 
Der wahnfinnige Bettelknabe. Italienifche Ballade des Dr. Giuf. Cappa⸗ 


70330. Im Versmaß des Originals von Cajetan Cerri. 
Wanderer Nr. 31. 


An Frau Ienny Fuber-Pingelftedt. 
(Sonett.) 

Wenn König Lenz nad) Norden kommt gegangen 
Und fürftlich dort die kahle Erde Schmidt, 
Ihr Taufend Blumen an den Buſen drüdt, 

Um fie al8 Bräutchen zärtlich zu umfangen: 


— — — — — 





217. 


218. 


222. 


223. 


224. 


1848. 8. bis 11. Februar. 
Dann naht, zu künden all' ſein Gluthverlangen, 

Die Nachtigall und girrt wie ſinnberückt; 

Dann ſchaaren ſich die Menſchen hochbeglückt, 
Den flücht'gen Gaſt aus Welſchland zu empfangen. 
Sagt, gab Natur uns einen Maskenball? 

Hat ſich als Lenz der Winter angezogen? 
Doc) nein, es ift nur einer Stimme Schall, 

Als Frühlingsbote Tieblich und gewogen! 
Es iſt die wunderfame Nachtigall, 

Die aus dem Schwarzwald fam nad) Wien geflogen! 
Theater: Z1g. Nr. 32, S. 130. Adalbert Prir. 


. Bolzen von Rudolf Papſt: Noten. — Flitterwochen. — Ehe. — Stußer. 


Wanderer Nr. 32, ©. 4. 


. Worte zum Trauermarſch von Beethoven (Nach dem Rhythmus vieles 


Zonftüdes). Bon Otto Prechtler. 
Wanderer Ar. 32. — Prechtler, Zeitlofen S. 179 f. 
8. Jebruar, Dienflag. 101: 
(Karl Albert verheißt feinem Königreiche eine Berfaffung. — 
Etudentenunrubhen in Padua und Pavia.) 
An einen Hageftoßzen (Eine Fafchings-Elegie). Bon J. Roqquerol. 
Theater: Ztg. Nr. 33. . 
Zur Allerh. Geburtsfeier zc. der Kaiferin Maria Karolina. Bon 9. N. 
Wanderer Nr. 35. 
9. Iebruar, Mittwod. 1011; 
(Berhaftungen in Mailand. — Ein königlicher Befehl erklärt 
die Univerfität München für einftweilen gefchloffen.) 


. Wen liebt Du? Nach dem Italieniichen des G. Brati von C. Cerri. 


Humorift Ar. 4, S. 1%. 


. Weinlied. Bon L. Bowitſch. 


Wanderer Nr. 34. 


. An die Schlummernde. Bon Oslkar Falke. 


Gegenwart Nr. 31. 


10. Februar, Donnerflag. 101!: 
(Univerfität Pavia gefchloffen. — Balgereien zwischen 
Studenten und Militär in Münden.) 
Wanderluft. Bon Johannes Nordmann. 
Humoriſt Nr. 35, ©. 137 f. 
11. Seßrnar, Freitag. 101} 
(Steigende Aufregung in Paris wegen der Reform-Banguets. — 
Lola: Deontez in München erhält da® consilium abeundi.) 


Die drei Bupdriffen. Nah Adam Mickiewicz von W. Konftant. 
Theater⸗8tg. Nr. 36. 

Tag und Nadt. Von Buchheim. 
Wanderer Nr. 36, 


1848. 12. bis 15. Februar. 31 


12. Seßrnar, Samſtag. 1019, 
(Balgereien zwifchen Militär und Civil in Mailand.) 


225. 226. Aus den „Liedern für das Boll“ von Giov. Prati, deutſch von 


227. 


Cajetan Cerri: 1. Worte des Greifes. 2. Rache. 


Wanderer Nr. 37. 


An das Schwarzblattl im Wienerwald. 
(Nach) der Akademie am 12. Yebruar.) 


Geh’ fing nur, liebs Schwarzblattl, fing nur brav fort: 
Der Wienerwald is gar an hamlicher Ort — 

Es nehmen in dem grünbewacjjenen Haus 

Die Gſangln fich Lieblid) und wunderbar aus! 


Im Wienerwald ſchallen die Gſangln ja faft 

Ins Weite hinaus von an jediveden At, 

Da fingen die Maſen, die Zeiſerln fein, 

Nur fingt oft an Spottvogl hintennach drein. 

Es g'ſchicht, daß oft a an Nachtigall fingt 

Und daß ihr Lied freili gar wunderſchön Hingt — 
Doch kam nimmt zum Singen fie fi) anen Lauf, 
So hört d’ Primadonna aus Heiferfeit auf. 


Da lob ich mir 's Gfangl, das ohne Kapriz 
So recht von der Bruft weg, bei Froſt und bet Hi — 
Das Lercherl, da8 Schwarzblattl fingt 's ganze Jahr, 
Wie ihnen der Schnabel halt gewachfen juft war. 
Drum fing, liebes Schwarzblattl, fing du nur fort: 
Der Wienerwald 18 gar an hamlicher Ort; 
Und bringt a dein Gſangl die überall zu Ehr’n, 
Flieg' uns nit davon, denn wir haben di z’gern! 
Wanderer Nr. 43, ©. 3. 8. Meist. 


228. Bertheidigung. Bon Joh. Hermann Hilliſch. 


Gegenwart Nr. 31. 
13. Jebruar, Sonntag. — 


14. Iedruar, Montag. 101,5, 
(Stet8 beunruhigendere Nadhrichten aus Italien.) 


229. Im Dradenfels. Bon Oskar Falke. 


Wanderer Nr. 38. 


230. Arznei. Bon Julius Tannen. 


Gegenwart Nr. 35. 


15. Februar, Dienflag. 1014 
(Berbot der Calabrefer, der Ernani- und Buritaner-Hite 
in Mailand.) 


32 1848. 15.16. bis 19. Yebruar. 








15./16. Sebrnar, Mittwoch. 100, 


231. Selige Liebe. 1. 2. Bon Julius Tannen. 
Gegenwart Nr. 36, 37. 


17. Jebruar, Dounerflag. 100°" 
Hoffriegsraths-Präfident Graf Hardegg F. 
(Toscana erhält eine Conftitution.) 


242. Ueberzeugung. Bon R—. 
Gegenwart ir. 38. 

233. Co lefen Sie nur aus! Ein Scherz. Von Buchheim. 
Humorift Ar. 41, S. 162. 


234. Mein Tied. 


Dem Liebchen fei mein Lied ein Blumenhag 
In diefes Lebens Schmerzgefchichte, 

Es fei mein Lied ein heller Amſelſchlag 

Zu ihres Herzens Lenzgedichte. 


Dem Freunde fei mein Lied ein Felſenquell, 
Der ihn in heißen Tagen labe, 

Es vanf fi) aud) empor als Immergrün 
Einſt fpät an feinem Greiſenſtabe. 


Dem Feinde fer mein Lied ſtets ein Stilett, 
Es Schlag’ in’8 Herz ihm tiefe Wunden; 
Dem Reuigen fei e8 ein Wunderfraut, 
Das fchnell die Wunde macht gefunden. 


Und wenn mein Lied nur Einen Nadjhall trifft, 
War's nicht umfonft hinausgeſchlagen; 
Es hat, was feine Pflicht, auch einen Stein 
Zum großen Zempelbau getragen. 
Wanderer Nr. 41. W. H. Yandel. 


18. Jebruar, Freitag. 100'! 
Schlimme Nachrichten aus Parie. 
235. Zum 85. Geburtstage des 2c. Capellmeiftere Adalbert Gyrowetz. Yon 


Karl Meist. 
Wanderer Nr. 4, ©. 2. 


19. Iebrnar, Samflag. 1008 


236. Zur Geburtsfeier Sr. Exc. des Grafen Moriz Dietrichftein. Bon E — — 3. 
Am 19. Februar 1848, 
Theater- tg. Nr. 43. 
237. Der Traum. Frei aus dem Schwedifchen des DB. v. Beskow. Bon Karl 
Oberleitner. 
Wanderer Nr. 48. 
238. An Julie (Zur Compofition). Bon Wolfram Buder. 
Mufit-Ztg. Nr. 22. 


1848. 20. bis 23. Kebruar. 33 


— — — ea — —— — — — — — * — — — — — — 


2339 


240 


242. 


243. 


244. 


245. 


246. 


20. Iedruar, Sonntag. — 


21. Jebruar, Montag. 100% 
(Polizeiverbot der Theilnahme an dem angekündigten großen 
Reforn-Banguet in Paris.) 
Jahrestag. Bon Y. Bowitſch. 
Wanderer Nr. 44. 
241. Drang. — Dichtergruß. Ron K—. 
Gegenwart Nr. 41, S. 164. 


Lied. Bon 8. Bo witſch. 
Humoriſt Nr. 44, ©. 173 f. 


22. Seßruar, Dienflag. 100! 
(Standredht im lombardifchvenetianifchen Königreiche. — Los⸗ 
bruch in Paris, Barricaden, Straßenfämpfe.) 
Sommerfädchen. Bon S. 
Damen-Ztg. Ar. 30. 
Prolog. Geſprochen von Fräulein Weißbach in der Akademie zum Belten 
der Hinterbliebenen des jungen Tondichters C. F. Füchs. Cigens für 


diefen Zweck gedihtet von S. H. Mofenthal. 
Banderer Ar. 45, S. 2 f. — Gedichte S. 98—100. 


23. Zebruar, Mittwod. 100%, 
General⸗Verſammlung des Schugvereins f. entlaffene Sträflinge. 
(Sturz des Miniſteriums Guizot.) 


Tom Rheine. Bon Oslar Falle. 


Gegenwart Nr. 43. 
's Beferl. 


Es gibt a liab8 Deferl, 
A nett’8 und a Han’s, 
So leicht wia das Deferl, 
So leicht hatzt fie kan's. 


Und 's Holz iſt nit theuer, 
Was drin brenna thuat, 

Und 's gibt 's ſchönſte Feuer, 
Die reinaſte Gluath! 


Das Herz iſt das Oeferl, 

Und 's Holz, was da brinnt, 
Sein d’ BußerIn, dd 's Deandl 
Mit 'n Göſcherl anzündt! 


Und brennat’8 in Oeferl 

A manigsmal ſchwach, 

Bringt 's Deandl a Fuhr Bußerln 
Und legt's klanweis nach! 


Helfert. Wiener Parnaß. 3 


34 1848. 24. bie 26. Februar. 


Schürt fleißi die Gluath, 

Laßt das Flammerl nia h'raus, 
Ausgnumma der Tod kummt, 
Der freili löſcht's aus. 


Do daß der Tod 's Feu'r nit 
G'ſchwind ausblaſ'n kann, 
So legt ma von Bußerln 

A Holzlammerl an. 


Und wann taufend Klafter 
Am Bußerlplag fteh'n, 
Laßt fi der Herr Tod g’wiß 
Das Blas'n vergeh'n. 


Wanderer Nr. 46. Baron von Klesheim. 
24. Februar, Donnerflag. 100. 
(Flucht der königlichen Familie aus Paris. — Proviſoriſche 
Regierung.) 
25. Februar, Freitag. 991: 


(Lamartine's Rede gegen bie rothe Fahne.) 


247. Bier Lieder: Im Frühling. — Im Sommer. — Im Hebit. — Im 
Winter. Bon Auguft. 
Wanderer Nr. 47/48. 
248. An Rappo den Starken. Bei Gelegenheit feiner Borftellung zum Beften 
der Blinden-Berforgungs-Anftalt. Von K. Meist. 
Theater-Ztg. Nr. 48, ©. 193. — Wanderer Nr. 48, ©. 3. 


26. Jebruar, Samflag. | — 
249. Roſe und Nachtigall. Von A. J. Renga. 
Gegenwart Nr. 46. 
250. Tenzahnung. 
Eifig fielen jüngft noch Flocken 
Auf der todten Blumen Gruft, 
Und nun fpielt mir in den Locken 
Fau ein Gruß der Frühlingsluft. 


Wahrheit wurden meine Träume, 
Schnell vergeffen tft der Froſt; 
Blühen jeh’ id) ſchon die Bäume, 
Bon des Lenzes Haud) umkoft. 


Still, mein Herz, du blühjt ja immer 
Unaßhängig von der Zeit; 
Lenz ift nur ein ſchwacher Schimmer 
Deiner innern Celigfeit ! F. Sauter. 
Wanderer Nr. 49. 
251. Addio! Lied für zwei Stimmen (Zur Compofition). Bon Otto Prechtler. 
Mufit-Ztg. Nr. 25. 


1848. 27. bie 29. Februar. 35 


— — — _—- - — — — 


27. Jebruar, Sonntag. — 
Sammlungen für die armen Schleſier. 
(Volksverſammlung in Mannheim unter Itzſtein's Borfig. — 
Feierliche Verkündigung der Republik in Paris.) 


28. Ießrnar, Montag. 938 


(Bürgerverfammlung in Stuttgart. — Republilanifcher Putſch 
im Kanton Neufchatel.) 


252. Umfonf. 


Der Yenz kam wieder mit den alten Yauten, 
Der Lenz kam wieder mit den alten Klängen, 
Er fprad zu mir in Worten, trauten, 

Er wolle wieder in mein Herz ſich drängen. 


Er ſprach: In fchönen Tagen, fchönen Nächten, 
Laß wieder ung mitſammen ſchwärmen, 
Wir wollen Kränze mit einander flechten, 
An einem Teuer unf’re Herzen wärmen. 


Wir wollen wieder an den Blüthen faugen, 
Und wieder luftig tanzen mit den Elfen, 
Die wir berüden mit verliebten Augen, 
Und jeden Düftchen aus dem Kerfer Helfen. 


Wir wollen wieder mit den Gnomen lachen, 
Und wieder Niren aus dem Strome neden, 
Den Wind zu unferm Yiebesboten machen, 
Die Nymphen wollen wir im Schlaf erjchreden. 


Und alfo fpredyend hat er mich betrachtet, 
Er konnte die Ummandlung gar nidjt faſſen, 
Er fah mein Antlig kummervoll umnadhtet, 
Er hat alebald auf immer mid) verlaffen. 

Ich hab den alten Freund nicht mehr verftanden, 
Es find die Yaute ungehört verflungen, 
ALS wir uns diefesmal zufanınıenfanden, 
Es hat der Lenz umfonft fein Pied gefungen. 

Wanderer Ir. 50, Sigmund Kolifd. 


29. Seßruar, Dienflag. gel 
Gerüchte aller Art über die Vorgänge in Paris und Deutfchland. 
(Bolfeverjanmlung in Hanau.) 
253. Auferjtehung. Bon A. 5. Renga. 
Gegenwart Nr. 18. 
254. Die Perlen der Wire. Bon Theodor. 


Tamen-Jtg. Nr. 31. 
g* 


36 


255 


266. 


267 


258. 


259 


260. 


261 


262. 


1848. Februar im allgemeinen. 1. März. 





. Liebes-Phantafie an mein Liebchen. Bon I. W. Dubjanetli. 
Wanderer Nr. 51. 

* Erhebung. Bon Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 54. 


Jebruar im allgemeinen. 


. Auferftehung. Bon Paul Werner. 
Domino Nr. 7, ©. 102 f. 


Abſchied. 
Vorbei! Vorbei! Was ſoll die bange Thräne, 
Der trüben Zukunft erſter Dämmerſchein? 
Selbſt der Vergangenheit wenn ſie auch gälte — 
Es muß, es muß, es muß ja doch geſchieden ſein! 


Noch einmal leg' Dein Haupt mir an das Herz da, 


Du fühlſt ihn ja, den wohlbekannten Schlag — 
Es iſt die Nachtigall im dunkeln Buſch verborgen, 
Die, wenn die Sonne ſinkt, nur ſingend weinen mag. 


Es iſt ein welkes Blatt an einem Baume, 

Das traurig flüſtert, wenn der Herbſtwind ſtreicht; 
Die Roſe iſt's, die ſelig aufgeblühte, 

Und die entblättert wird, ſo leicht, ſo leicht! 

Nun lebe wohl, die du mir eine Roſe 

Und grünes Blatt an meinen Lebensbaum; 

eb’ ewig wohl, du Nadıtigall, die meine — 

Bis wir uns finden in dem Senfeitstraum! 


Domino Ar. 8, ©. 119 f. Baul Werner. 


. Am Ort der Begegnung. Bon Friedrich Halm. 
Gedichte (Eotta 1850) S. 195-197. — In den Gef. Werken findet fi) diefe® Ge- 


dicht nicht; dagegen I S. 242-344 ein im Bau und in der Epibe Ähnliches: 
„Am Tag der Begegnung“. 


Dämonologifhes. Bon Friedrich Halm. 
Gedichte S. 84 f. — Gef. Werte I. S. 88 f. 


1. März, Mittwoch. 89° 


Ficquelmont Hoffriegsraths-Präfident. — Montecuccoli 


Staat8-Dtinifter. 


(Arbeiterlosbrud in Lyon. — Proviforifche Regierung in 
Neufchatel. — Preffreiheit in Württemberg, in Baden.) 
. Am Sarge des Saidahelden. Elegie von Y. Eckardt. (Aus dem epifchen 
Gedichte „Friedrich von Oeſterreich“.) 
Wanderer Nr. 52. 
An Zoe. 1. 2. Bon Karl Beretty. 
Gegenwart Nr. 49. 


1. Bis 4. Mär;. 


263. Epigramme von Franz Fißinger: Abhilfe. — Der liebevolle Papa. — 


Die beiden Künftlerinnen. — Gütergemeinſchaft. — Berühmtheit. — 


1848. 2. März. 37 


— — — —— — 





Epigramme. — Eiſenbahnfahrten. — So manche Zeitſchrift. — Neutralität. 
— Können und müſſen. — Lebende Bilder. — Rechtliches Tanzen. — 
Dramatiſches. — 
Einer. alten Tänzerin. 
Komm’ immerhin im Kleid der Aphrodite, 
Das Bublicum befünmert’8 nicht; 
Nur nimm, war's auch in Griechenland nicht Sitte, 
Ein Feigenblatt vor's Angeficht! ' 
Humorift Nr. 52, ©. 205 f.; Nr. 55, ©. 218. 


2. März, Donnerflag. 84, 
(Bollsverfammlung in Wiesbaden.) 


264. Der Lahme an feine Krüde. Bon M. E. Stern. 
Humoriſt Nr. 58, ©. 210. 


265. Am Sahrestage des Regierungsantrittes Seiner 
k. k. Majeftät Jerdinand I. 


Obgleich) ein Wechjel herrſcht im Lauf der Zeiten, 
So bricht da8 Wahre doch fi, immer Bahn, 
Es weiß das Gute zu dem Ziel zu leiten, 
Zerftreut des Augenblides Nebelwahn. 

Davon gibt den Beweis die Weltgefchichte, 

Die ftreng beleuchtet die Vergangenheit, 

Die über Völker ſitzet zu Gerichte 

Und fi) der Wahrheit unparteiiſch weiht. 

Wir können nicht allein die Namen nennen, 
Die feit Yahrtaufenden fie aufbewahrt, 

Wir lernen aud) die Gegenwart erkennen, 
Wenn Aberwig mit Anarchie ſich paart. 

Doch brauchen wir dabei nicht zu verweilen, 
Was auch der Trug des Augenblides fpricht, 
Weil fpäter ſich die Wolfen immer theilen, 
Woraus der Strahl der Sonne leuchtend bricht. 
Wenn aud ber Drang erfindungsreicher Zeiten 
Fuür jetzt noch immer große Opfer heijcht, 

So kann ein jeder fid) den Zroft bereiten, 

Daß ihn die Hoffnung auf die Frucht nicht täufcht: 
Die Induftrie hat ihr Panier entfaltet 

Und zeiget ftrebend fi) im ganzen Land, 

Der hohe Sinn, der ſtets belebend waltet, 

Bon unſeres Kaiſers fegensreichen Hanb. 

Die Unzufried’nen mögen immer fprechen, 

Die Zeit wird ihrer Meinung Richter fein ; 
Denn nichts vermag die feite Treu' zu brechen, 
Der ſich die Heldenföhne Oeſt'reichs weih'n; 


266 


269 


270 


1848. 3. bis 5. März. 


Und in des Menſchenalters höchſten Stufen 

Wird in dem vielgeliebten Vaterland 

Ein jeder nod aus vollem Herzen rufen: 

„Sott ſegne unjern Kaifer Ferdinand!“ 
Hermann Neefe, 


Kunftmitglied der F. I. Alademie der bildenden Künfte. 
Theater tg. Ar. 53, S. 213. 


3. März, Ireitag. 
(Koſſuth's Rede im Presburger Pandtag. — Bürgerver: 
fanımlung in München, in Braunfchweig. — Youis Philipp 
ale Flüchtling in England.) 


. Der Pharos und das Mufenidiff. Sr. ꝛc. Baron Hammer-Purgftall, Prä- 
fidenten der kaiſerl. Akademie der Wiflenfchaften, ehrfurdhtsvoll gewidmet 
von George Guftus. > 

Theater-Ztg. Nr. HM. 

. Auf das Meer! Bon L. Edardt.. (Aus dem epiichen Gedichte „Friedrich 

von Defterreich”.) 
Gegenwart Nr. 51. 

. * Ein deutfches Echo der Slode von Notre-Dame am 24. Februar 1848. 

Bon Otto Bredtler. 


Humorift Nr. 79, ©. 814 f. mit dem Beifate des Verfaſſers: „Gedichtet vor der 
Wiener Revolution am 13. März) 1848”. 


4. März, Samflag. 
Amtliher Beihwidhtigungsartifel der „Wiener Zeitung”. 
. Lied. Bon 8. Bowitſch. 
Wanderer Ar. 54. 


. Andere Zeiten, andere Lieder! Bon Cajetan Cerri. 
Wanderer Nr. 55. 


5. März, Sonntag. 
Gerücht, daß die Banknoten .einen Cours befommen follen. 
(Einundfünfzig deutfche Männer in Heidelberg. — Regent: 
ſchaftsänderung im Großherzogthum Heilen.) 


An Jene, die noch Berfe lefen. 


Die Zeit ift Frank und will nicht mehr gefunden, 
Das gold’ne Kalb nahm die Altäre ein, 

Die Fünfte zählen traurig ihre Wunden, 

Und adj! die Poeſie ſchläft feufzend ein. 


Das Geld ift Gott, nur Geld regiert auf Erden; 
Zerbrechet euer gold'nes Saitenfpiel, 

Ihr Dichter, träumt nicht mehr von Flügelpferden, 
Ein Efel, goldbepadt, fei euer Ziel. 


1848. 5. Mär. 39 


— — —- — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Begehrt nicht ſolche Liebe mehr, ihr Frauen, 
Wie Herz und Geiſt vereint ſie bieten kann; 
Laßt lieber euch mit einem Mäkler trauen, 

Der wahre Mann iſt nur der Börſenmann. 


Ruhm, Ehre, Tugend, Religion, Noblefle, 
Berpönte Worte find es, frech entweiht; 
Gold, Reihthum, Capital und Intereffe, 
Das find die Lieblingsworte unf’rer Zeit. 


Die Feder will verwunden nur, nicht fchonen, 
Und fein gemüthlic, Lied wird mehr gejchägt; 
Mehr werth als alle edlen Actionen 
Sind Actien auf Eifenbahnen jetzt. 


Doch glaubt darum nicht, alles fei verloren, 
Im Stillen noch manch' edles Herz erglüht; 
Es öffnen fich dem Sang noch viele Ohren, 
Der tönt von Phantafie und von Gemüth. 


Bom Dampfe, den die Induftrie verbreitet, 
Iſt nicht der ganze Horizont umflort; 
Auch jener Aether, den der Geift bereitet, 
Hat annoch feine Freunde hier und dort. 


Noch fingen Vögel unterm Blätterdache, 

Der Mai zieht noch im Blüthenſchmucke ein; 
Noch blühet in dem Schatten an dem Bache 
Ein blaues Blümchen flüfternd: Denke mein! 


Warum foll denn die Blume unſ'rer Seelen, 
Der Roſen herrlichite, wo im Verein 

Yorm, Duft und Farbe himmlifch ſich vermählen, 
Die Poefie nicht blühen und gedeih’n? 


Nein, leben wird fie, und fo feit ſich halten 
" An edlen Herzen, denen fie gefällt, 

So wie der Epheu rankt an Mauerſpalten, 
Co wie der Stern fi hält am Himmelszelt. 


Laßt dann die Habfucht nach dem Ird'ſchen jagen, 
Liebt ihr das Himmlifche: die Poefie; 

Die müſſen fi) um ihren Götzen plagen, 

Ihr findet in dem Heinften Wurme fie. 


So lange fingen werden Nachtigallen, 
So lange duften wird ein Rofenftraud), 
So lange Frauen lieben und gefallen, 
So lange werden Dichter fingen auch! 
3. F. Caſtelli. 
Sonntageblätter Ar. 10, S. 109 f. 


8 


275. 


277. 


281. 


1848. 6. bis 8. März. 


— — — — — —— — — m — — — — — —— — — — —— — —— 


6. März, Montag. — 
Petition des niederöſterr. Gewerbevereins an den Kaiſer. 
(Volksauflauf in Breslau, in Bremen. — Straßenunruhen 
in Yondon. — Yiberale Zugeſtändniſſe in Münden.) 


. Die Uhr am Zohanniterficchlein zu Wien. Eine Sage. Bon C. Norbert. 


Gegenwart Nr. 53. 


. Wolkenbruch. Bon F. Sauter. 


Wanderer Ar. 56. 


. Der Belfimift. Bon 8. W. Koch. 


Humorift Nr. 56, S. 222. 


7. März, Dienflag. 8137 
Beitürnnng der Nationalbank wegen Auswechslung ihrer Noten 
gegen Silber. — Die Zivanziger beginnen zu ſchwinden. 
(Herzog von Coburg-Gotha verheigt Preßfreiheit und Con- 
ftitution. ) 


276. Canti popolari (Versione libera dallo Slavo): 1. La Rosa. Ro- 
manza. 2. L’Amore. Balatta. Da Agost. Ant. Grubissic. 
Poligrafu Nr. 9, 2. 118. 
278. Lieder für Mädchen: 1. Mädchenvertraulichleiten. 2. Lilien und 


Mädchen. Nach dem Italienifchen des G. Prati von Eajetan Cerri. 
Humoriſt Wr. 37, ©. 226. 


. Gedichte ohne Poeſie: Das Lied vom armen Teufel. Bon Otto Freiherrn 


von Eyb. 
Wanderer Nr. 57. 


8. März, Mittwod. 37! 
(Auflauf in Weimar. — Proviforifche Kegierung in Hanau. 
— Volksverſammlung in Berlin.) 


. Aufruf. Bon A. Palme. 


Wanderer Nr. 60. — Tie lebten zwei Strophen mit der Auffchrift „Kranz und 
Krone“ ebenda Ar. 72 vom 24. Mär), — Palmenzweige IV. ©. 6. 


Meine Wünſche. 


Möchte ein Böglein fein, 
Singen fo jüß und rein . 
Immer in ihrer Näh’, 
Daß ic) fie immer fäh'. 
D nur ein Bögelein 
Möchte id) fein! 


Möchte ein Baum wohl fein, 
Laden zur Ruhe ein, 
Scütteln vor Wonneluft 
Blüthen auf ihre Bruft. 

O fo ein Bäumdhen Hein 
Möchte ich fein! 


282, Leb wohl, mein flandriſch Mädchen! (Soldatenlied.) Von Joh. NR. Bogl. 


283. 


1848, 9, März. 
Möchte ein Blümchen fein, 
Geht fie durd Feld und Rain, 
Biegt fich ihr lieber Arm, 
Pfluckt mic) ihr Händchen warn. 
O fo ein Blümchen klein 
Möchte ich fein! 
Möcht' aud) ein Sternlein fein, 
Bliden in's Rämmerlein; 
Wenn gleich der Aenglein Glanz 
Mid) aud) verdunfelt ganz, 
Trotzdem ein Sternelein 
Möchte ich fein! 
Möchte fie ſelber fein, 
Wär nicht von Stahl und Stein — 
Lohnte das treu’fte Herz 
Das fonft vergeht vor Schmerz; 
Dann nur erft, ganz allein, 


Moöcht' ich: Ich fein! 3. Isling. 
Wanderer Ir. 58. — Nebft zwei anderen Liedern für eine Eingftimme mit Be: 
gleitung des Pianoforte componirt und dem ‚zräulein Henriette Maner 


gewidmet von Yofeph Funke; Op. 2. F. Glöggl Nr. 104. 


9, März, Donnerflag. 


(Der deutjche Bundestag nimmt die deutfchen Farben an. — 


Petition des Fürſtenthums Waldeck.) 


Mufit-Ztg. Nr. 30. 

Ber Bialekt. 
Welch' ein Reiz liegt, ac)! verſteckt 
Doc in unjerm Dialekt! 
Sag’ ich: Unter jenem Baume 
Yag id) einſt in ſüßem Traume! 
Welch' ein Ausdruck, matt und lahm! 
Aber in Empfindungszähren 
Wird das Auge ſich verklären, 
Heißt 's gemüthlich: „Dſelm bein Bam 
Han i g'habt an ſiaß'n Dram! 


Eine Taube warneſt du 

Vor Gefahr und rufſt ihr zu: 

Täubchen, ſieh' den Falken ſchweben, 

Wirſt du weilen, gilt's dein Leben! 

Doch der Dialekt, der Schalk, 

Dialektelt ſüß gemüthlich 

(Und wir thun daran uns gütlich), 

Lispelt: „Däuberl, 's kummt da Falk, 
Fliag davon, ſunſt biſt a Dalk!“ 
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Welch' ein Reiz, ach! liegt verſteckt 
Doch in unſerm Dialekt! 

„Biaßa“ für das ſchlechte „Büßer“, 
Lautet Jenes nicht weit ſüßer? 

Und „a Steckn“ ſtatt: „ein Stock“; 
Was find „Klöße“ gegen „Knödl“, 
Was ſind „Köpfe“ gegen „Schädl“, 
Was der „Kidl“ gegen „Rock“, 
Gegen einen „Bock“ — „a Bog“?! 


Heil dem Namen, der entdedt 

Hat den füßen Dialeft! 

Bon der Bühne laßt ihn fchallen, 

Und in andern Mufenhallen, 

Auf den Straßen, in dem Haus! 

Und wenn noch er ward in diefen 

Zeiten nicht genug gepriefen, 

Sattfam nicht gepugt heraus, — 

Na! fo kenn’ i mi nid aus! F. 


Humoriſt Nr. 59, S. 234. — Nah Tr. Wilhelm Schlefinger’s, auch von anderer 
Seite beftärkter Mittheilung wäre der Berfaffer Yranz Fitzinger. 


284. Ein Lied aus Oefterreih. Bon %. C. Weidmann. 


285. 


286. 


287. 


290, 


Theater: 3tg. Wr. 59, S. 236. 


Douglas. Bon 2. Bowitſch. 


Wanderer Nr. 59 
Tebe und Liebe! 


D lebe und liebe! Den Eingang zum Himmel, 
Mit Sehnen und Hoffen In's freud’ge Gewimmel 

Die Pforte ſteht offen, Des wonnigen Lebens, 

Nie länger verſchiebe Des Glücks und Ergebens. 
Wanderer Nr. 58, S. 2. J. W. Dubjanski. 


9. Bis 15. Mär;. 


bis 289. Getreue Ueberſetzungen flapifher Urterte: Die Romanze vom 
Doctor. — Die Romanze vom Studenten. — Die Bolfsfage vom König 
Mathias. Aus dem Krainifchen des Dr. Predern. 


Gegenwart Ar. 56, 57, 61. 


10. März, Ireitag. 8 


Au 


Amtliche Erklärung der „Wiener Zeitung” wegen Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe im Innern. — Oefterr.=preuß. Ueberein⸗ 


fommen wegen Einberufung der deutjchen Bundesglieder. 


Mein Veſterreich. 
Heil dir! Heil dir, mein Defterreich, 
Du theures Vaterland! 
An allen Gaben bijt du reich, 
Did) fegnet Gottes Hand! 
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Die Flur ein volles Aehrenfeld, 
Der Baum an Früchten ſchwer, 

Der dichte Forſt mit Wild beftellt, 
Im Schacht des Eifens Wehr. 


Wie mächtig trägt der Donau Fluth 
Des hohen Dampfers Yaft; 

Er bringt des Handels reiches Gut 
Und aller Bölfer Gaft. 


Der Hochgebirge Rieſenkranz 
Im wundervollen Schein, 

Beim Morgen und beim Abendglauz, 
Rahmt e8 zum Bilde ein! 


Wie feine tiefen Seen glüh'n 
In dem azurnen Blau, 

Als hielte auf der Erde Müh’n 
Ein Gottesauge Schau! 


Mit des Gemüthes Allgewalt 
Hat Gott ein Volk gefhmüdt, 

Und fhöner zierlicher Geſtalt 
Das Siegel aufgedrüdt. 


Und zu der Menfchen hehrer Pflicht, 
Zu hoher Geiftesfaat 

Lieh er ihm reines Seelenlicht 
In Bid und Wort und That! 


Heil dir! Heil dir, mein Oeſterreich! 
Du theures Vaterland! 

An allen Gaben bift du reich, 
Dich jegnet Gottes Hand! 


Theater: Jtg. Nr. 60, ©. 241. George Guſtus. 


11. Mär, Sauſtag. 
Große Petition der Wiener Bürger den Landſtänden übergeben. 


(Berfammlung im St. Wenzelsbad in Brag. — Proclamation 
des Fürſten von Reuß-Ebersdorf.) 


291. Die Poefie fei national. Bon ?. Edardt. (Eingang zu beim eriigen Ge⸗ 
dichte „Friedrich von Deſtxreich·) 
Morgenblatt Nr. 31, S. 123. 
292. Ihr Süd. Bon Moriz Albert, 
Damen-3Ztg. Nr. 41. 
293, Lebensbilder. 1. Bon Karl Theodor Vogl. 
Wanderer Wr. 61. 


3 
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12. März, Sonntag. 


Große Studentenverfammlung auf der Univerfität. 


(Aufftand in Kaflel. — Der Heidelberger Siebener-Ausfhuß 
beruft ein Bor- Parlament nad) Frankfurt a. M.) 


294. * Am zwölften März. 
Emil ** Gedidte S. 70. 
295. bis 299. Orientalifche Granaten zu einem Diadem für Könige: 1. Auf- 
Märung. — 2. Die Jagd. — 3. Väterliche Lehre. — 4. Irrthum. — 
5. Prinz und König. 
Gaftelli, Zeitflänge, S. 16—21. 
300. *Der Meifias. Am Borabende des 13. März. Bon Johann Gabriel Seidt. 
Geſammelte Schriften 1 ©. 113. 


13. März, Montag. 


Sitzung der niederöfterreichifchen Landſtände eröffnet. — 
Studenten-Petition. — Abdankung Metternich's. 


(Krawalle in Königsberg, in Hamburg, in Schwerin.) 


301. Wechſel. Gedicht von A. 3. Renga. 
Gegenwart Nr. 59. 


302. An Theodor Körner. 


Erhebe Dich, Du wilder Freiheitsjäger 

Aus Deiner dunflen moosbededten Gruft — 
Die Zeit ift ſchwul — die ernfte Stunde ruft — 
Das deutfche Wort braucht einen Bannerträger! 


Erhebe Dich und mad)’ die Harfe tönen, 

Die lang verftummt auf Deinem Sarg geruht — 
Erwed’, ein Geift, der Volksbegeiſt'rung Glut 
Und laß den deutfchen Namen nicht verhöhnen! 


Die erfte Sendung halt Du groß vollbracht — 
Es Hang Dein Ruf: „Mich rächen meine Lieder! * 
Und lächelnd ſankeſt Du zum Sterben nieder! 


Am deutichen Himmel wird’8 von neuem Nacht — 
Erhebe Did) — und fchreit’ die Heldenbahn, 
Berklärter Barde, wieder uns voran! 
Lubwig Bowitſch. 
Wanderer Nr. 63 (Zeitgedihte 1). — Bowitfh Album ©. 11. — Phönirx II S. 5. 
303. "Aufruf. Bon Rudolpp Gußmann. 
Lieder eines Entfeflelten ©. 9. 
304. * Boran. Am 13. März Abende nad; Metternich’ Entfagung. Bon 
Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 56. 


308. 


306. 


307. 


308. 


309. 


310, 
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14. März, Dienſtag. 
Nationalgarde. — Preßfreiheit. —- Weiße Bänder und Schleifen. 
(Unruhen in Gent. — Aufhebung der Genfur in Braunfchweig. 
— Gtraßenfämpfe in Erfurt.) 
Poste restante (1840). Bon Buchheim. 
Wanderer Nr. 63. 
*Am SHohenftauffen. Gefchrieben bei einem Aufenthalte daſelbſt und nun 
dem 14. März geweiht. Bon Petri. 
Deutfche Lieder ©. 25. 
*Ein Wort der Verehrung dem Herren Profeflor Hye. Von Joſ. Mayr, 
Juriſt im I. Jahr. 
I DI. 8%, Klopf & Eurich. 
*Der Bauer bei der Mariahilfer Linie am Morgen des 14. März. In 
Wiener Mundart von A. Meyerhofer. 
1 DL. 4%, Leopold Grund. 
Ein files Kämmerlein. Bon Moriz Albert. 
Wanderer Nr. 63, ©. 3. 
Bom 14. zum 15. März. 
Die Univerftät. 
Was kommt heran mit kühnem Gange? 
Die Waffe blinkt, die Fahne weht, 
Es naht mit hellem Trommelklange 
Die Univerfität. 


Die Stunde ift des Lichts gekommen; 
Was wir erfehnt, umfonft erfleht, 
Im jungen Herzen ift’8 entglommen 
Der Univerfität. 

Das freie Wort, das fie gefangen, 
Seit Yofeph arg verhöhnt, gefchmäht, 
Borlämpfend fprengte feine Spangen 
Die Univerfität. 


Zugleich erwacht mit Yerdjenliedern, 
Horcht, wie es dithyrambiſch geht! 
Und wie die Herzen ſich erwiedern: 
Hoch die Univerſität! 
Und wendet ihr Euch zu den bleichen 
Gefall'nen Freiheitsopfern, ſeht: 
Bezahlt hat mit den erſten Leichen 
Die Univerſität. 
Doch wird dereinſt die Nachwelt blättern, 
Im Buche der Geſchichte ſteht 
Die lichte That mit gold'nen Lettern: 
Die Univerſität. 

Während des Wacheſtehens geſchrieben von Ludw. Aug. Frankl. 


181. 8. (An der Spige:) Danl dem Herrn Dr. Ludw. Aug. Frankl. (Am Ende:) 
Wurde von der danlbaren Studentenfchaft in der Buchdruckerei von U. Klopf 





1848. Bom 14. zum 15. März. 


sen. & %. Euri zum zweiten und brittenmal cenfurfrei abgedrudt. — 
Ebenſo. Erſtes cenfurfreies Blatt aus der Nof. Stödholzer von Hirfchfeld’fchen 
Budaruderei. 2 Aufl. — Album der drei Märztage S. 7. — Tiefterreihs Be⸗ 
freiungstage S. 322. — Becher Album S. 3. — Bowitſch Album ©. 14. 
— Ditfheiner Freiheitslampf S. 80. — Die benfwürdigen Ereignifie 
S. 32. - Freiheits-Album S. 51. — Geſchichte der Wiener Revolution ©. 51. 
— Lewald Aus Wien S. 3. — F. C. Schall Oeſterreichs glorreiche Tage 
©. 43 f. (4. Aufl. ©. 45 f.). — Früblingelnofpen ©. 28 f. -- Wiener Zeit- 
ſchrift für Kunft, Literatur :c. Nr. 55, ©. 217. — Wanderer Nr. 65. — Sechs 
Nationalgefänge S. 7. — Deſterr. Zeitichrift für Pharmacie Nr. 6, ©. 9. 
— In Mufit gefeßt und der Wiener Studirenden-2egion adjtungsvoll gewidmet 
von Theodor Leſchetizky. Der Reinertrag ift dürftigen Binterbliebenen der 
Gefallenen gewidmet. Zu haben in allen Buch⸗ und Mufilalien-Handlungen. 
Wien, Mehitarifien-Buchbruderei; 8%, 2 Bl. — Die Univerfität. Mufil von 
Johann Rep. Straup; 8% 1 BL. — In Mufil gefegt während des Wache⸗ 
ſtehens von Berthold Franckel. H. %. Diüller 349. — Cbenfo und dem edlen 
Kämpfern für Freiheit und Recht gewidmet von Joh. Pychowsti. Wißen- 
dorf 3184. — Ebenſo und unferen hochherzigen Studirenden achtungsvoll ge⸗ 
widmet von Franz vd. Suppe. Opus 36; Haslinger N. 10779. — Ebenſo. 
(neberſchrift:) Unfern hochherzigen Studirenden, ihren edlen Borftänden und 
Lehrern gewidmet von Georg Pichler. Tiabelli & Comp. N. 8782. — Ebenſo 
von 9. Kriſchkoweki, aufgeführt in Brünn am 18. Mär) Abends vom 
Männer-Sefangsverein. 


311. Zur feier der vier Zage im März 1848! 12., 13., 14., 15. Der helden⸗ 


müthigen Studirenden-Legion an der Wiener Hochſchule brübderlich ge- 
weiht von Henry Fitolff und Siegfried Rapper am 15. März 1848, 
dem erften Tage der Conftitution. 


Chor-Sefang der Wiener Studenten-Tegion. 


Erwadt, erwacht, o Brüber, 
Ein großer Morgen tagt! 
Kein zweiter fehrt bald wieder, 
Herbei in Reih' und Glieder, 
Es fiegt nur, wer da wagt! 


Hoch ſchwinge unſ're Rechte 

Die Waffe blank und gut! 
Ganz Oeſtreichs heil'gem Rechte 
Vereint gilt's im Gefechte, 

Der Freiheit ſtolzem Gut! 


Stets vorwärts ohne Wanken! 

Schlag' hoch, o Bürgerherz! 

Dem Geiſt nur keine Schranken, — — 
Und Oeſt'reichs Völker danken 

Ihr Heil den Kämpfern im März! 


Geſchrieben am 14. März Abends in der Univerſitäts-Wachſtube. 
2 Bl. 8", 2. Sommer (vormals Strauß); 6 Auflagen. — Deſterreicht Befreiungs- 


tage ©. 76. — Borgetragen in dem am 22. Mär, Mittags im Theater a. d. 
Wien von Titolff und Kapper veranftalteten Yeier-Concert, ausgeführt von 
einer Anzahl Studenten, die mit der Fahne an der Spitze tactmäßig auf: 
marſchirten und beim Erfheinen mit anhaltendem Gnthufiasmus begrüßt 
wurden; ebenfo am Schlufie donnernder Beifall, fo daß die Nummer (die 
letzte des Concertes) wiederholt werden mußte. 
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312. Kaifer Ferdinands Araum vom 14. auf den 15. März 1848. 
Heil! dreifady Heil! Dir guter deutjcher Kaijer! 
Ein freies Bolt wird Dir jest unterthan! 
In Oeſterreichs Gauen pflüdt man Porbeerreijer, 
Legt Dir zu Füßen fie — 0 großer Mann! 


Denn durd) Dein heilig mächt’ge8 Herricherwort: Es werde! 
Im Nu zerbrochen find die eh'rnen Bande; 
Recht wohl erwäg’, daß nah’ am Donauftrande 


Die Feſſeln drüdend find dem treuen deutfchen Herde. 
Ein guter Seraph bin id) h’rabgeftiegen, 

Und flüft’re leife Dir in's Kaiſerohr: 

Thu’ Menſch, den großen Herrfcheritolz befiegen, 

Sei Bater Deiner Kinder wie zuvor; 

Camelten, Rofen wird man Dir einft pflüden, 
Hinein verweben auch Bergigmeinnichte, 

Ein Haupt wie Dein's im Grab’ damit zu ſchmücken, 
Bedht kindlich beten, daß dort vor Gerichte, 


Kein böfer Dämon Dir zur Seite ftehe, 

Aus Höllenpfuhl gejandt, Did) anzuflagen; 

In Deinem Reid)’ wird Segen nur, ftatt Wehe, 

Sich fort verpflanzen nod) in fpäten Tagen. 

Erheb' Dein mächt'ges Herrfcherhaupt in jegig nächt'ger Stunde, 
Reidy’, Bater, hin die Hand zum heil’gen ſchönen Eintrachtsbunde! 


Flur, faum der Engel dieje heil’gen Wort’ gefprochen, 
Ein Traum nur war des Kaiſers Phantafie, 
Kicht er da8 mächt'ge Haupt empor — und ſchnell zerbrochen 
Die Feſſeln ſind und ſel'ge Harmonie 
In himmlischen Accorden, gleich wie Seraph-Vieder, 
Nun ftrömet auf fein edles treue® Volk hernieder. 
Auf den Altären prangen, wie am Thron, 
Nun deutfcher Bölferfeinde jegt zum Hohn, 
Die Worte: Freiheit! Gonftitution! 
3. Hradetzky, als Zänger genannt Kraus. 
2 BL. 5°, Karl Ücherreiter. 

313. Böhmen mein Paterland. Lied gedichtet um Dlitternadht den 15. Dlärz 
1848 auf dem Wadıtpoften in Wien bei der Kaiſer Ferdinands-Nord⸗ 
bahn von Dr. I. Ad. Frankl von Darienbad. 

2 DI. 4%, Stöckholzer von Hirfchfeld. 


15. März, Mittwod. 89; 
Ausfahrt des Kaifers. — Die Ungarn in Wien. — Con: 
ftitutton. — Stadtbeleuchtung. 
(Arbeiter: Demonftration in Brüffel. — Krawall in Dresden.) 


314. 315. Der 15. März 1848. — Erwachen am 15. März. Gedidhte von 
A. 3. Renga. 
Gegenwart Wr. 89. 


48 1848. 15. März. 
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316. Ferdinand und die Engel. Viſion am 15. März 1818. 
1Bag. 3%, Klopf & Eurich 1., 2. Aufl. — 3. Aufl. Zr. Bed. — Nach L. A. Zranll’e 
Muthmaßung wäre Eduard v. Yadenbacher, damals Commiſſär bei ber 
Wiener !. I. Sameral-Bezirke:Berwaltung, Berfafler dieſes Gedichtes. 
317. Das erfte cenfurfreie Wort eines öfterreichiihen Soldaten. Rad, Berfün- 
digung der Conftitution an feine lieben Mitbürger. 
1 DI. 89, ohne Drudort 2 Aufl. — Beer Album ©. 78. 
318. Dem Palatin Ungarns Stephan. Am Tage feiner Ankunft in Wien am 
15. Mär; 1848 (Im Namen der in Wien anmwefenden Ungarn). 
1 BL. ki. 4%, BI. Höfel. — Bedher Album ©. 31. — Freiheits⸗Album S. 74. 
— Geſchichte der Wiener Revolution S. 74. 
319. Dem durdlaudtigften Herrn Erzherzog Stephan, Reichs-Palatinus von 
Ungarn, ehrfurchtsvoll dargebradjt von Joſeph Schulz. 
2 Bl. 8, Meditariften. — Schulz Wegweifer S. 179—181: „Dieſes fhon in dem 
Märztagen componirte Gedicht wurde von dem Prinzen, dem es gewidmet iſt, 
unbegreiflichder Weife nicht angenommen“. 
320. VBerbrüderung. Bon Joſeph Philibert Freiheren von Lazarini. 
Zwölf Märzlieder S. 19. 
321. Berbrüderung. Bon S.... dy. 
2 Bl. 4°, Gerold; auf dem zweiten Blatte in ungarifher Sprache unter bem Titel 
„Barätkozäs“. 
322. Den braven Studenten. Zeitgedidht von Ludwig Bowitſch. 
1 81. 8%, ohne Drudort 3 Aufl. — Wanderer Ar. 66. — Bowitſch ©. 12. — Frei⸗ 
beite-Album S. 63. — Geh. d. Wr. Rev. S. 63. -- Frühlingelnofpen ©. 26 f. 
323. Ein Auferftehungstied. Bei der erjten Verkündigung der Preßfreiheit. Bon 
Cajetan Cerri. — Zweites cenfurfreies Blatt. Während des Wache- 
ftehens verfaßt. 
1 8. 4%, 2. Sommer (vormale Strauß). — Wiener Zft. Nr. 63, ©. 249. — 
Damen-Ztg. Ar. 48, ©. 191 Lündigt bie dritte Auflage an. — Bowitſch 
S. 40. — Beder ©. 123. — Freiheits:Album S. 73. — Seh. d. Wr. Rem. 
S. 73. — Frühlingslnofpen S. 82—84. — Phönig I S. 11-13 (nad der 
neunten Strophe eine neue, dagegen die zwei letzten Strophen unterbrüdt). 
324. Neue Bollshymne der Wiener Studenten. Von ?. Edardt, NWational- 
Gardiſten (Gefchrieben in der Nacht der 15. März, der „Idus Martis“ 
für die Finfterlinge). 
1 Bl. 8%, Klopf & Euri 2 Aufl. — Ohne Trudort 3 Aufl. — „Das Junge Oeſter⸗ 
rei" Nr. 1, S. 16, wo es der Berfafler als das dritte cenfurfreie Gedicht 
bezeichnet. — Album d. Märst. ©. 9. — Beder 8.9. — Bowitſch ©. 3. 
— Freih. Alb. S. 61. — Geſch. d. Wr. Rev. S. 61. — Frühlingékn. ©. 12 f. 
325. Am Tage des Jubels über Gewährung der Preffreiheit und Konftitution. 
on Emil. 
Bowitſch Album S. 39, 
326. Oeſterreichs hochſinnigem Kaifer an Tefterreichs wichtigjtem Tage, dem 
15. Mär; 1848. Bon Dr. Fallner. 
1 BI. 8%, ohne Tirudort. — Theater- tg. Nr. 66. — Bowitfd ©. 48.— Freih.: 
Ad. S. 57. — Geh. d. Wr. Rev. &. 57. — Frühlingéknoſpen ©. 18 f. 


327. Bie Preſſe frei! 
Erftes cenjurfreies Gedicht. 
Die Prefle frei! Die Glocken laßt ertönen 
Und läutet Jubel überall! 
Und ruft's hinaus zu Deutfchlands fernjten Söhnen: 
Die Preſſe frei! Erftürmt der freiheit Mall! 
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Was viele Fahre uns in Schach gehalten, 
Mas uns gebrüct, erniedrigt und enipört, 
Das hat des Volkes heldenmüthig Walten, 
Das hat Ein großer ſchöner Tag zerftört. 


Nun redet frei und leget groß und offen 

Die Wünſche Eures Herzens dar; 

Der Feind der Freiheit ift zum Tod getroffen 

Und fiegend fteht, wa® edel, recht und wahr. 

Mag fich des Herzens Feuerftrom ergießen! 

Wir fteh'n am Morgen einer neuen Zeit; 

Kein Senfor fann Euch mehr den Mund verjchließen, 
Der einzige Cenſor ift — die Redlichkeit. 


Wohl mandjes Opfer habt Ihr zu beffagen 

Und manche Thräne fließt den Todten nad), 

Die von dem Schwerte des Geſchicks erfchlagen, 

Erfämpft der Freiheit großen Tag. 

Bringt fie zur Ruh’ — wiſcht Eure Thränen ab 

Und fchreibet diefe Worte auf ihr Grab: 

„Dies deutfche Bürgerblut wär’ nicht gefloffen, 
Hätt' nicht Cenſur des Volles Mund verſchloſſen.“ 


Ihr Fürften aber al’ in Deutfchlands Gauen, 
Beherzigt dieſes Tages große Lehr’! 

Zun Bürger habt, zu Euerm Volt Vertrauen 
Und gebt ihm willig freies Wort und Wehr. 
Wollt Ihr des Volkes Beftes in der That, 

So höret aud) des Volkes treuen Rath 

Und laßt von dem, was Eure Schmeichler jagen, 
Euch nicht in ſchlimme Geiftesfeffeln jchlagen. 


Und Oeſterreich Du, Dein Banner feh’ id) glänzen, 
Dein Adler fteigt empor zum Sonnenlicht; 

Bald wird ganz Deutfchland Deine Stirne kränzen, 
Wenn dort hinein des Tages Kunde bridit. 

Reich' mir die Hand, Du Volk fo brav und bieder 
Und laſſ' uns Freunde, laff’ uns Brüder fein! 

Ein Preuße jubelt mit Dir Freiheitslieder 

Und mifcht in Deinen feinen Jubel ein. 


Friedrih Gerhard aus Danzig. 


1 Bl. 8%, Klopf & Eurich. — 2 Bl. ebenda. — 2 Bl. 8%, Serold & Sohn, 2 Aufl. 
— In Muſik gefeht von Adalbert Gyrowes 17. Mürz, Yranı Glöggl. 
2 DI. 8%. — Sechs Nationalgefänge Nr. 1 (unter dem Titel: „Die öfterreichifche 
Preßfreiheit. Gedicht von Berlin aus eingefandt“). — Album d. Märzt. ©. 5. 
— Oeſt. Befreiungdt. S. 74. -- Beer ©.8. — Bowitſch S. 76. — TFrei- 
heite-Album ©. 65. Geſch. d. Wr. Rev. ©. 65. — Frühlingsin. S. 101 f. 


328. Am 15. März 1848. Bon ft. 
Konftitution Nr. 54 vom 26. Mai, S. 725 (durch Zufall verfpätet). 
Delfert. Wiener Parnaß. 4 


50 1848. 15. März. 
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329. Im Doppelfrühling des Jahres 1848. Von Rudolph Gußmann. 
1Bl. 8%, 2. Sommer. — Ebenſo, ohne Druckort. — Lieder eines Entfeſſelten ©. 11 
mit dem Beifag: „Am 15. Mär; nah Broclamation der Preßfreiheit“. 
Bo witſch S. 78. — Frühlingétn. S. 76 f. 
330. Als ich weinte. Am 15. März Abends. Bon Rudolph Gußmann. 
Lieder eines Entfeffelten ©. 10. — Wanderer Nr. 93 (mit dem Datum des 16. März). 


331. Allen hochherzigen Berfechtern der öffentlichen Wohlfahrt am Montag den 
13. März 1848 gewibmet von George Guſtus. 
2 Bl. 8%, Stö@holzer v. Hirſchfeld. Ter Erlös den Armen der Leopoldftadt zugedacht. 
332. 333. Prolog: „Naht“. — Hellitrahlender Tag. 15. März 1848. Bon 
Joh. Bapt. Haas, Bürger von Wien. 
2 BI. 8, Meditariften. 
334. Bas alte Bolkslied. 
Neu angefiimmt am 15. März 1848. 


Gott erhalte Defterreich® Kaifer, 
Unfern guten Ferdinand! 

Schüge mächtig unfern Kaifer, 
Gott mit Deiner Baterhand! 
Ihm erblühen Rorbeerreifer, 

Wo es gilt für's Vaterland! 
Gott erhalte Oeſt'reichs Kaifer, 
Unfern guten Ferdinand! 

Laß von Seiner Fahnen Spigen 
Strahlen Sieg und Furchtbarkeit! 
Tag in Seinen Ständen figen 
Weisheit, Treue, Biederfeit, 

Und mit Seiner Hoheit Bligen 
Schalten nur Gerechtigkeit! 

Gott erhalte Oeſt'reichs Kaifer, 
Unfern guten Ferdinand ! 
Ströme Deiner Gaben Fülle 
Ueber Ihn, Eein Haus und Reid)! 
Dirg in Deiner Gnaden Hülle 
Unfer ſtarkes Defterreich, 

Und e8 fer fortan Sein Wille 
Seinem Grundgeſetze gleich)! 
Gott erhalte Oeſt'reichs Kaifer, 
Unfern guten Ferdinand ! 

Froh erleb’ Er Seiner Lande, 
Seiner Bölfer höchſten Flor! 
Seh' fie Eins durch Brüderbande 
Ragen allen Andern vor! 

Und vernehme noch am Rande 
Später Gruft der Völker Chor: 
Gott erhalte Oeſt'reichs Kaiſer, 
Unſern guten Ferdinand! Joſeph Härdtl. 


1 9. 80, U. Klopf sen. & A. Eurich. — Ohne Trudort 2 Aufl. — Wiener Itg. 
Ar. 81 {v. 21. März). — Album d. Märzt. S. 14. — Zrüblingen. €. 8 j. 
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335. An den Kaifer Berdinand I. von Veſterreich. 
Heil Dir, mein Kaijer! In all der Yuft, 
Zu der Dein Bolf fid) ermannt hat, 

Sei Dir vor Allen ein Heil! gebracht, 

Den e8 immer als edel erfannt hat! 

Heil Dir, mein Raifer! Denn an dem Tag, 
Den mit Blut Deine Treuen geweihet, 

Da haben fie nicht fid) jelber allein, 

Sie haben aud) Dich befreiet. 

Wir haben feit Jahren mit Schmerz gejeh'n 
Unfern Kaifer, ben edeln, gefangen; 

Das ift denn unf'rer Treue zulegt 

Zu tief in’8 Herz gegangen. 

Ste haben in jüngften Tagen Dein Haus, 
In dem Du gefangen gefeflen, 

Mit Flinten und Spießen gewaltig umiftellt, 
Und haben auf nicht8 vergeflen. 


Denn auf eines vergefien fie darum nicht, 

Weil fie davon nichts wiffen: 

Daß, will ein Volk feinen Kaiſer frei, 

So fragt’8 nichts nad) Flinten und Spießen. 
Wir trugen Ylinten und Spieße nicht, 

Dod) trug uns ein fräftiges Wollen; 

Wort wider Gewalt: ihr werdet feh’n, 

Daß die Flinten ermatten follen. 


Und mein Kaifer, e8 hat Did) das Wort befreit 

Bon den Schließern, trog mörd’rifchen Raſen: 

Wo find fie? Es hat fie des Volkes Haud) 

Hinaus in die Füfte geblajen. 

Fort find fie, und nehmen mit fid) dahin 

Ein unbrauchbares Jahrhundert; 

Frei ift und offen zu Dir der Weg, 

Wir fhaun’s, und find felig verwundert! 

Der Kaiſer it frei, d'rum find wir fret, 

Was wir ſprechen, wird Er vernehmen; 

Mild wird der Kaiſer ſich feinem Bolt, 

Das Volk fid) dem Kaiſer bequemen. 

Der Kaiſer it frei, d'rum find wir frei; 

Wir wiflen fein Herz zu meſſen: 

Daß wir Flinten und Spieße dazu nicht gebraudt, 

Das wird er und nimmer vergeffen. 
Hermannsthal. 

1 81. 8%. Klopf & Eurid. — Ohne Drudort 3 Aufl. -- Gegenwart Nr. 74. — 
Album d. März. S. 11. — Beer ©. 10. — Bowitſch ©. 45. — Frei- 
heits Album 2. 65. — Geh. d. Wr. Rev. S. 66. -- Frühlingen. ©. 14 f. 
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336. Zubelruſ eines Schriſtſetzers bei Aufhebung der Cenſur 
in Deſterreich am 15. März 1848. 


Hoch Oeſterreich, mein Vaterland, 
Das Wort iſt endlich frei; 

Längſt hielt es eine feſte Hand 

In ſchwerer Tyrannei. 


Die Preß' iſt frei! Der Jubelton 
Erſchallt durch's ganze Reich, 
Und Oeſtreichs große Nation 
Umarmt ſich, Brüdern gleich. 


Ein Lebehoch! den Edlen all' 

Die muthig ſich vereint, 

Daß Allen jetzt des Lichtes Strahl 
Auch ungetrübt erſcheint. 


Es lebe unſer Kaiſer hoch! 
Der, mild und ſegenvoll, 
Zerbrochen hat der Preſſe Joch 
Zu ſeines Volkes Wohl. 


Wie der Gedanke tret' das Wort 
Auch frei in's Leben ein, 

Sein ſtrenger Richter und ſein Hort 
Soll Oeffentlichkeit ſein. 


Wer rechtlich handelt, fürchtet nicht 
Der freien Preſſe Laut; 

Die Eule ſcheuet nur das Licht, 
Weil vor dem Tag ihr graut. 


Es werde frei und offen kund, 
Was Menſchengeiſt gebiert, 

Und fortan wird der freie Mund 
Vom Cenſor nicht beirrt. 


Kein deleatur gibt es mehr, 
Kein non admittitur, 

Kein in suspenso, inhaltsſchwer, 
Biel wen’ger damnatur. 


Hat doch Cenſur des Setzers Fleiß 

Zu Schanden oft gemadht, 

Und ihm für Plage, Müh' und Echweiß 
Nur wenig Kohn gebradit. 

Das hört nun auf, wir find erfreut, 
Doc) mehr freut ſich die Welt, 

Der mandjes, was in Dunkelheit, 

Jetzt offen wird erzählt. 
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D’rum ſprech' ald Vaterlandes Sohn 
Den Yubelruf ich aus: 
Hoc lebe Oeſtreich's Nation! 
Und hod) mein Raiferhaus! 
C. Ph. Hueber. 
Freiheits Album S. 81. — Geld. d. Wr. Rev. ©. 81. 
337. Den Studenten Wiens. Von einem ber danfbaren Bürger, M. 5. Jasper. 
1 BI. 8°%, Jasper, Hügel und Manz. — Oeſt. Vefreiungstage S. 59. 
338. Auferftehung. Bon Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 58. 

339. Ein Frühlingstag vor dem Denkmale des Kaifers Iofeph des Zweiten. 
Dem Volle, das Er liebte und fehätte, am 15. März 1848 gewidmet 
von J. P. Lyſer. 

3 Bl. Tl. 40. Erſtes cenſurfreies Gedicht aus BL. Höfel’8 Kunſt-Buchdruckerei. — 
Bowitfh ©. 58. — Beder ©. 101. — Freibeite:Album S. 71. — Geld. 
d. Wr. Rev. S. 71. — Frühlingskn. &. 21-23. 

340. Am 15. März 1848. Abends. Bon Adolph Much, Ratge-Auscultant und 
National-Garbift. 

1 BL. 8°, ohne Drudort. 


341. Palmenzweig. 
Den hochverehrten Wiener alademifchen Jünglingen gewidmet. 


Um was der Ungar längſt und der Lombarde 
Gekämpft mit Stolz im kühnen Ablerflug, 
Errungen ward’8 von Oeſt'reichs junger Garde, 
. Die lang das Joch der niedern Knechtfchaft trug. 


Gefallen ift der morjche Bau, die Schranfe 
Der langverfchloff'nen Pforte ift gefprengt; 

Auf Adlerfchwingen hebt fi) der Gedanke 
Empor zu ihm, der alle Völker Ientt. 


Denn feht, wie durch die ſchwarzen Wolfenmaffen 
Ein neuer gold’ner Strahl der Sonne bricht! 
Es hat der finft’re Dämon uns verlaffen, 
Und allgemein verbreitet ſich da8 Richt! 


Der alte Gott, auf den wir feſt gebauet, 
Er hat gefegnet unfer Baterland; 

Der alte Fürft, auf den wir ſtets vertrauet, 
Er lebet neu in Kaifer Ferdinand! 


Und die, die für da8 Wohl der Freiheit farben, 
Sie leben in der Nachwelt Herzen fort; 

Site find der reichen Ernte edle Garben, 
Bewahrt in fel’ger Himmelsfcheuer dort! 


A. Balme, Bürger von Wien. 


2 DI. 8°, ohne Trudort. — Ebenfo, Stödholzer von Hirfhfeld. — Palmenzweige I 
S. 3 u. d. Titel „Freiheit“. — Freiheit Album S. 60. — Geſch. d. Wr. Rev. 
S. 60. — Wanderer Ar. 67 (Datum vom 16. Mär, Auffchrift „Freiheit“). 
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342. Salmo politico. Di Enrico Cornet. 
1 81. 40, Tendler & Comp. 
343. Die große Stunde der Freiheit. Von Karl Payer. 
2 Bl. 8°, Leopold Grund. Eigenthum des Verfaſſers. Preis 6 kr. 2 Aufl. 
344. Aeues Bolkslied. 
Ferdinand der erſte conflitutionele Kaifer. 


Gott erhalte unfern Kaiſer, 
Unfern Kaifer Ferdinand, 
Der des Friedens Palmenreifer 
Sich um feine Schläfe wand, 
Der bie Bitten feiner Völfer 
Zu erfüllen wohl verftand; 
Gott erhalte unfern Kaifer 
Unfern Kaifer Ferdinand. 


Wie die Geifter vorwärts ftreben, 
Freiheit nur die Brüde baut: 
Freies Wort ift und gegeben, 
Schutz und Wehr dem Volk vertraut; 
Zur Berfaffung ſich vereinen 
Oeſt'reichs Völker im Verband; 
Morgenroth ließ neu erfcheinen 

Unfer guter Jerdinand. 


Segne Gott die ſchönen Stunden, 

Die fein Kaiferwort gebrad)t; 

Fürſt und Volk find neu verbunden, 

Neu begründet Oeſt'reichs Mad: 

Unfern deutfchen Brüdern bringen 

Wir die freie Bruderhand, 

Daß fie mit uns freudig fingen: 

Gott erhalte Ferdinand! Benno Phifemar. 

1 Bl. 4°, 2. Sommer 3 Aufl. — Anton Bento 2 Aufl. — 1 DL. 8%, 5 Aufl. — 

Wiener tg. Nr. 78. — Sechs Nationalgefänge ©. 8. — Frühlingskn. S. 10 f. 
— Becher S. 72. — Freiheits-Album S. 53. — Geld. d. Wr. Rev. ©. 53. 

345. Per il giorno faustissimo della Costituzione concessa all’ Austria dall’ 
Augustissimo Imperatore ete. Terzine composte da Mich. Antonio 
Lenzi di Torcegno, proprietario d’una publica scnola etc. 

2 DB. 5%, Stödholzer von Birfchfeld. 

346. National-Garde 13. Compagnie. Bon Karl Siehe. 

1 3. 8%, M. Lell (vormals Anna Stöcholzer von Hirſchfeld). 

347. Marſchlied der öfterreichifhen National:Garde. Gedichtet auf dem Marche 
für Freiheit und Sicherheit am 15. März 1848 von Auguft Silber- 
ftein, Mufit von A. Emil Titt. 

2 Bl. 8%, 8. Sommer. — Beder ©. 50. 

348. Am 15. März 1815. Bon L. E. Eteiger. 

1 8. 8°, ohne Trudort. — Album der drei Märztage S. 13. 

319. Die conftitutionellen deutfchen Ausländer an ihre conftitutionelfen Brüder 
die Defterreicher. Ton Y. 3. 

1 81. 4°, ohne Trudort (auf rofenfarbenem Papier). 


350. 
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Geſicht. 


Da ſteht ſie nun, in morgenrothem Lichte 

Verklärt, vor uns, die wir ſo lang erſehnt; 

Wir trennen kaum die Wahrheit vom Gedichte, 

Das Auge blinzelt noch, von Schmerz bethränt, 

Schließt ſich, geblendet von dem Glanz der Neuheit, 
Blickt wieder hin — und — ja, ſie iſt's — die Freiheit! 


„Erkennt Ihr mich? nun wohl, ſo ſeid geſegnet, — 
Erkennt Ihr mich, dann hab ich Euch erkannt; 
Was, ſtrebend und erfüllend ſich begegnet, 

Das iſt, in ſeinem Urſprung, ſich verwandt; 

So nehmt mich denn, beglückt, in Eure Mitte, 
Doch hört und thut, um was ich ſegnend bitte: 


Seid einig! Keine Selbſtigkeit zerſplitt're 

Den ftolgen Bund, zu dem Ihr Euch verwebt; 

Der äuß’re Feind, der inn're Feind erzitt’ve 

Dem Pulſe, der Euch gleichen Schlags belebt; 

So fchreitet, Hand in Hand, zum großen Werfe — 
Tenn in der Einheit, Brüder! liegt die Stärfe. 


Dann: glaubt und achtet! Weg des Mistrau'ns Waffe! 
Sie war der Knechtſchaft nothgebrung'ner Schu; 
Glaubt, daß Vertrau'n Vertrauen fid) erjchaffe, 

Euch felber achtend, bietet Pügnern Trutz; 

Laßt Euch) die Wurzel Eures Stamms nicht rauben: 
Denn Liebe, Brüder! blüht nur aus dem Glauben. 


Lernt Euch verläugnen! Nur im Selbftentfagen 
Des Einzelnen gewinnt das Ganze Kraft; 

E8 gilt den höchſten Freiheitskampf zu wagen, 

Den Kampf mit Eurer eig’nen Leidenſchaft; 
‚Bricht‘, heißt das Yojungswort, das Euch ermuthe: 
In ihr, durd) fie nur, Brüder! fiegt das Gute. 


Und ift Eud) fo das Herrliche gelungen, 

Habt Ihr ihn aufgeführt, den kühnen Bau, 

So denkt, daß Ihr nur erft die Form errungen, 
Und werdet nicht, als wär's vollendet, lau: 
Nur Blüthenfeime find ja die Gejtalten — 

Es muß der Geift aus ihnen ſich entfalten! 


Ihm harr' ich ewig ſehnſuchtsvoll entgegen, 

‚In ihm erft fühl’ ic) felbft mich wahrhaft frei; 
Schon hör’ ich ihn die Schwingen jchüttelnd regen, 
Und fühle ſchauernd, daß er nahe fei; 

Bernehmt fein wunbervolles Rauſchen, 

Laßt alle Nerven Eures Wefen laufchen! 
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Denn langſam ift fein Weg, fein Flug iſt leife, 
Maß feine Bahn, und Harmonie fein Hort; 
In immer weit’re, immer höh're Kreife 
Schwingt er fid) fort, und ewig fteigend fort, 
Bis einft im Licht, dem jede Wolke fchwindet, 
Im heil’gen Picht er feine Ruhe findet. 


Ich hab’ Euch dieſes Sehermwort verkündet, 
Auf daß Ihr Euern Stern erkennen follt, 

Auf dag Ihr feit den reinen Tempel gründet, 
Den Ihr den Himmlifchen vollenden wollt; 
Auf daß dem Strahl, auf den ich fernhin deute, 
In ihm ein Friedens-Altar fich bereite! 


In diefer Hoffnung ſollt Ihr fürder fchaffen, 
Für Licht und Recht, für Ordnung und Geſetz; 
Die ich Eud) nannte, haltet feft die Waffen, 
Verſchmäht des Wahns, der Lüge feil’ Geſchwätz; 
Und habt nein Wort: bleibt Ihr auf diefen Wegen, 
So bleib’ aud) ich bei Euch, fo bleibt mein Segen!“ 
Ernft Freiherr von Feuchtersleben. 
Literatur-Blatt (Beil. 4. Zonntagebt.) Nr. 7, ©. 37 f. 


351. Alla Maestä Imperiale Reale di Ferdinando I. Imperatore e Re. Pel 


faustissimo giorno 15 Marzo 1848. Sonetto del Prof. F.S. Nigris. 


Gegenwart Rr. 65. 


352. Di 15 Marzo 1848. Primo della Costituzione Austriaca. Agli amici 


353. 


italiani Gentilli. 


1 31. 8%, ohne Drudort. 


3om 15. zum 16. März. 
Studenten-Wache. 


Etudenten rechte Wade halten, 
Denn wach ift nur der Geift allein; 
Paflıren laffen wir herein 

Was geiftig wirken will und fchalten. 


Auf Uniformen wir nicht ſchauen, 

Wir muftern einzig nur den Kopf, 
“ Und jedem, der da ohne Zopf, 

Die Loſung gerne wir vertrauen. 


Wir halten Wache an den Schranfen, 
Daß Borurtheile bleiben fern; 

Nicht präfentirt vor Band und Stern — 
Gewehr heraus vor dem Gedanten! 


Geſchrieben auf der Wade mit der halben Rotte K. 1. der philofophifchen 


Facultät in der Nacht vom 15. auf den 16. März von Dr. A. Schmidl. 
Wanderer Rr. 66. — Left. Beireiungstage S. 81. — Bowitſch S. 62. — Frei» 
heits-Album ©.59. — Gel. d. Wr. Rev. S. 59. — Frühlingkétn. ©. 61. 
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354. Mlodzies? werechniey Wiedenskiej. Napisal na czatach nocnych przy 
z burzonej fabryce w Kettenhofie kolo Wiednia Karol Denarowski, 
sluchacz wydzialu lekarskiego na wszechnicy Wied. 

1 Bl. 8°, ohne Drudort. 

355. „Prüfet Brüder, was dem Bruder fehle“. Bon ®. Zimmermann 
vom alademifchen Korps. 

1 BL. 8%, Meditariften. — Der Reinertrag ift der in den ‘Lagen des 13., 14. und 
15. März vermundeten Mitlämpfern gewibmet. 


16. März, Donnerflag. 
Auffahrt der ungarifchen Deputation. — Rüdtritt Sedlnicky's. 
— Abreife Czapka's. — Standredht gegen die Plünderer. 
(Unruhen in Münden.) 


356. Das deutfche Panier. 
Theater-Itg. Nr. 65. S. 262. — Dufil-Ztg. Nr. 40. — Wiener Zft. Nr. 59, 
©. 233 („Banner” ftatt „Banier“). 
357. Eljen. Bon Moriz Albert. 
181. 8%, ohne Druckort. — Becher S. 97. — Albert Boll und Sänger S. 29. 
— In WMufit geſetzt und ben hochherzigen Studirenden Wiens gewibmet von 
Nina Stollewert. Tiabelli & Comp. Ir. 8791. - - Ueberfegt von SzeredYy 
Joſ. In Muſik gefegt und Er. ıc. Erzherzog Stephan sc. gewidmet von Guſtav 
Hölsel, op. 33; A. ©. Witendorf Ar. 3191. 
358. An die Gefallenen. Von Bernklau. 
1 8. 8°, Dorfmeifter. 
359. Ein Lebehoch den Studenten Wiens. Dargebradjt von Med. Tr. Brühl, 
Rational:Sardift. 
1 Bl. 8°, ohne Trudort. - - Beher S. 11. — Bowitſch S. 30. — Frühlinge⸗ 
Imofpen S. 30 f. 
360. An die waderen Defterreiher. Bon Eduard Freiheren von Callot, eo: 
meter der Norbbahn und Bürger des freien Oeſterreich. 
1 8. tt. 4", BI. Höfer. 
361. Prolog. Gedichtet von Karl Elmar. Bei Gelegenheit der Wiedereröffnung 
des Theaters a. d. Wien nad) den drei denfwilrdigen Tagen des 13., 
14. und 15. März 1848. Geſprochen vom Herrn Regiffeur Lußberger. 
1 31. 8°, ohne Druckort. — Wanderer Nr. 67, S. 3. — Iheater-Ztg. Nr. 67, 
S. 272. — Wiener Zt. Nr. 56, S. 321. — Left. Befreiungetage S. 79. — 
Titfdeiner S. 32. — Freiheits-Album S. 68. — Geld. d. Wr. Rev. ©. 68. 


362. Ber Univerfität und den Bürgern dargebradht 
von Miguel Etienne. 


Die Ketten fprangen, fingt in freie Püfte! 

Borüber ift die Zeit der efeln Schmad)! 

Der Geift, der jcheintodt, fprengte feine Grüfte, 

Und rege® Leben folgt ihm jubelnd nad}! 

Lang laget Ihr gemartert, oh'n Erbarmen, . 
An Euren Herden ftand der Geift ber Nacht; 

Da regt ed plöglich fid) mit taufend Arnıen, 

Bon Gott erſchüttert feid Ihr aufgewacht! 
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Ein Mann! Ein Muth! Ein wundervolles Regen 
Hat Alle wie ein Zauber angeweht! 

Drei Tage und es ſprießt der Freiheit Segen, 
Und jede Bruſt jauchzt jubelnd ihr Gebet! 

Nun geht ans Werk Ihr Männer der Geſchichte, 
Vollendet herrlich, was ſo groß begann, 

Auf daß der letzte Dunſt der Nacht verflüchte, 
Und offen ſteh' dem Geiſt die ew'ge Bahn! 


Ihr habt die Braut mit kräft'gem Muth errungen, 
Fürwahr gedient habt Ihr um ſie ſchon lang: 
Doch, daß Ihr nun für ſie den Stahl geſchwungen, 
Das war ein edler ſchöner Drang! 

Ein Pfingſtfeſt ſei's, das Ihr dem Geiſt gefeiert, 
Ihr ſeid umgürtet mit der Rede Macht! 

Ihr ſaht der Freiheit Bild von Trug umſchleiert, 
Und ſeid von Gott erſchüttert aufgewacht. 

Und was genügt Euch ew'gen Ruhm zu ſchaffen? 
Das freie Wort allein, das Ihr errangt, 

Das gute Recht, die ſtärkſte aller Waffen, 

Mit dem Ihr ſchützet, was Ihr Euch erlangt! 
Auf Brüder denn, entſchlagt Euch aller Sorgen, 
Seid einig, gleich, vergeßt den alten Wahn; 

Euch leuchtet nun der ſchönſte hellſte Morgen, 

Da Ihr dem Geiſte bracht die ew'ge Bahn! 


Und die ihn nicht geſeh'n in ſeinem Schimmer, 
Sie find fürwahr umjonft gefallen nicht! 
Wahrzeichen jener Macht, die nun in Trümmer, 
Und Zunder zu der Freiheit Sonnenlicht! 

Eie find dahin, o trauervolle Kunde, 

Im Sturz des Bau’s, der endlich eingefradjt ; 
Doch find fie ewig wie die große Stunde, 

Und in des Ruhmes Tempel aufgewacht! 


Auf Brüder nun! und ruft's in alle Relten 
Und fchreibt es ehern in das Buch der Zeit, 
Mie Eure Tage rofig ſich erhellten, 
Und wie Ihr gleich an Kraft nun allen feid! 
Schaut nicht zurüd, nur vorwärts, weiter! weiter! 
Die Zulunft winket Eud) zu ſich heran! 
Die Freiheit ruft, legt an, legt an die Leiter! 
Und nun zum Sturm! gebrochen ift die Bahn! 
3.8, U. Aopisen & A. Eurich. — Becher S. 18. — Wr. zit. Ar. 58, S. 229. 


363. Ex Ponto. Ried 16. März. Ton Adolph Foglar. („Und ih mußte 
ferne ſein!“ Melchthal). 
Sonntagsblätter Nr. 13 (2 N. F.), S. 177. 
364. Dem Kaiſer. Von Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder S. 60. 
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1648 — 1848. \ 


Als man achtundvierzig ſchrieb, 
Jetzt vor zweimal hundert Jahren, 
Freute ſich wer überblieb 

Aus den langen Kriegsgefahren. 


Dreißig lange Jahre rang 
Deutſchland mit des Krieges Hyder, 
Bis das hohe Werk gelang 

Und der Friede kehrte wieder. 


Achtundvierzig ſchreiben wir, 
Doch zweihundert Jahre ſpäter; 
Andre Werke treiben wir, 

Als die Ur⸗ und Aelterväter. 


Dreißig Jahre Friedenszeit, 
Seit der Corſe iſt gefallen; 
Dreißig kurze Stunden Streit — 
Und der Freiheit Banner wallen. 


Jener Friede, der gewährt 
Länger denn ein Menſchenalter, 
Ad, er war nicht ruhmverklärt, 
Ad), er war ein todesfalter! 
Doch der dreiigftünd’ge Krieg 
Hier in Bindobonas Mauern, 
Bringt Europa einen Eieg, 
Der, will Gott, wird ewig dauern. 
Moriz Kolbenheyer, 
evangelifher Brediger in Oedenburg. 
2 Bl. 8%, Stödhofzer von Hirfchfeld. — Becher ©. 22. 


Bon einer Balizierin. 


Jubelt! jubelt, Defterreicher! 
Tapfer habet Ihr bezwungen alter Zeiten finft're Mächte 
Und als kräftig Volk errungen gold’ner Freiheit ſchöne Rechte. 


Jubelt! jubelt, Tefterreicher! 
Laßt die Herzen höher fchlagen, laßt die Lieder herrlich klingen 
Und den fchönen Freiheitstagen ein begeiftert Vivat bringen. 


Freiheit! Freiheit, Defterreicjer! 
O Ihr fühlt es, welche Wonne in dem Wörtchen, welche Yuft! 
Was dem Auge ift die Sonne, das die Freiheit jeder Bruft. 
Aber höret, Defterreicher: 


In Galizien fernen Yanden mand)e heiße Thräne fließt, 
Männer fchmachten dort in Banden, weil die Freiheit fie vermißt. 





60 1848. 16. März. 


Freiheit! Freiheit, Defterreicher! - 
Der Sarmaten tapf’re Söhne, ad! nur Freiheit wollten fie! 
Daß die Milde Kraft nun fröne: gebt den Polen Anmeftie! 
5. Riedopytalsta. 
1 BL. 8°, ohne Drudort. — Gegenwart Nr. 66, 5. 262. 
367. Lebensbilder. 2. Bon Karl Theodor Vogl. 
Wanderer Nr. 65, ©. 2, 
368. Der Empfang des Kaifers Ferdinand. Als fi) die Pforten ber ehrwürdigen 
Burg wieder öffneten. Bon Albert Rofenfeld, Rational-Garbift. 
1 DI. 8%, Klopf & Eurih. — Becher Album ©. 23. 


369. Ber todte Eenfor. 
Nadoweſſiſche Todtenflage. 


d Geht, da ſitzt er auf der Matte, 

' Hat den Streichſtift neben ſich, 

I Mit den Geifte, den er hatte, --- 
Als er noch, was Geift war, ſtrich! 


Doch wo iſt die Kraft der Fäuſte, 
Wo der ſcharfe Blick, 

Der vom Blatt das meiſte 
Strich ganz fingerdid? .- - - 


Wo die Feder, die alleine 
Des Gedankens ferniten Stand, 
Wie der Jagdhund in dem Haine 
Die des edlen Thieres, fand? 


Diefer Finger, der behender 
Durch die dichten Zeilen fuhr, 
Als im Walde ein Zehnender 
Scießet nad) der Duelle Spur? 


Diefe füßen Fragezeichen 

Mit dem immer off'nen Mund? 
Ad, fein Leben muß verbleichen, 

Und der Tod ſtrich ihn zur Stund! 


ı Wohl ihm, er ift heimgegangen, 

Ä Wo die Preffe frei nicht ıft, 

Und der Tod mit Cenfor- Zangen 
Uns den freien Mund verſchließt. 


Wo die Würmer „Deleatur‘ 
Freſſen ein in da8 Gebein, 
Und die Hölle ihr „„damnatur“ 
Mitgibt als Geleitefchein ! 


Bringet her die Federgaben, 
Stimmet an die Todtenflag', 
Alles fei mit ihm begraben, 
Was ihn dort erfreuen mag. ıı » 
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Legt ihm unter’8 Haupt die Spalten, | 
Die er täglich faft verfchlang, 

Die ſich nedend um ihn ballten, 
Denn fein Weg ift lang! 


Auch die Schere, ſtark gejchliffen, 
Die von des Gedankens Kopf 
Raſch mit eingeübten Griffen 
Schälte Haut und Schopf. 


Tinte aud) dazu, zu malen: 
„In suspenso“ auf ein Jahr! 
Daß er ſchwärzlich möge ftrahlen 
In der weißen Geifterfchaar. 
Humorift Nr. 65, ©. 258. M. G. Saphir. 
370. An Oeſterreichs Völker. Bon Heinrih Strampfer. 
2 31. 4%, Stödholzer von Hirfchfeld. 
371. Gruß an Anaftafius Grün. Bon Gr. Karl Better. 
Gegenwart Nr. 64, S. 257. 
372. An meine Brlider im freien VBaterlande Oeſterreich. Bon Julius von 
Zerboni di Spofetti. 
1 BI. 4%, Tendler & Comp. 


373. Gebet. 


Wie ein Aug’, das ausgeleuchtet, 
Sant der Mond in Ruhe hin, 
Und den Fluren thaubefeuchtet 
Naht die Zageskönigin. 


Bater mit dem Sonnenblide, 
Den id) tief im Herzen trag’, 
Leite wieder mein Geſchicke, 

Gib mir wieder frohen Tag! 


Deinen Schug will id) ja immer 
Und mein Herz füllt Liebe aus, 

Kenne Di im Sterngeflimmer, 
Kenne Did) im Sturmgebrans ! 


Herr! und daß ic) liederfingenb, 
Jubelnd zieh’ durd) Deine Welt, 
Daß mir oft, nad) Freiheit vingend, 
Manches frohe Wort gefällt ; 
Herr ! das hat Did) nie verbroffen, 
Und das bischen Freiheitsluft 
Haft Du mir ja felbft gegofjen 
Liebend einft in meine Bruft. 
Gegenwart Nr. 62. A. 3. Renga. 
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374. Bolkslied. 
Nach der Mielodie „Gott erhalte” zu fingen. 


Heil ihr Männer, Heil ihr Frauen 
In dem ganzen Defterreich, 

Wo wir feine Farben fchauen, 
Herrſcht nun Glüd und Ehre gleich. 
Segne Gott, was wir erftritten, 
Segne Gott das ſchöne Land, 

Und in feines Volles Mitten 
Unfern Kaifer, der's verftand. 


Heil den Känpfern, die ihr Leben 
Eingefegt für's gute Recht! 

Heil der Stände fchönem Streben 

Bon Gefchleht nun zu Geſchlecht. 
Jubelt all' ihr Nationen 

Unter unf’rem Kaiferhaus, 

Froh fann Volk und Herrfcher wohnen, 
Aller Zwiefpalt nun ift aus. 


Und fo laſſet Gott uns danken 
Bon der Elbe bis an's Meer, 
Einig fteh’n wir fonder Wanken, 
Stet8 ein fampfgerüftet Heer. 
Droht von finfteren Gewalten 
Irgendwann ein böfer Streit, 
Felt zu Oeſt'reich woll'n wir halten 
Aller Orten, alle Zeit! 
Dr. Fauft Pachler. 
1 Bl. 4%, Gerold. — Gbenfo, ohne Drudort. — Gef. d. Wr. Rev. S. 70. — 
reiheita- Album S. 70. 


375. Il 15 Marzo 1848. Sonetto di Giancarlo M. Sandrini. 
1 31. 4°, ohne Brudort. 


17. März, Sreitag. 
Zweite Ausfahrt des Kaiſers. — Veichenfeier für die Gefallenen. 
(Losgebung ber politifchen Gefangenen in Krakau. — Befreiung 
von Manin und Tomafeo in Venedig. — Abreife dee Erz⸗ 
herzogs Rainer aus Mailand. — Conftitutionelle Zugeftändnifie 
in Dresden. — Aufhebung der Genfur in Preußen, in Hannover.) 


376. Die Preſſe an ihre Erlöfer. Dankbar dargebradit von U. Klopfsen. & A. 


Eurich's Buchdruderei. 
1 BI. 8%, ohne Trudort. — Album d. drei Mürzt. S. 19. — Becher S. 52. — 
Bowitſch S. 49. 
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377. Subellied 


jeinen Brüdern den Wiener Studenten am Tage der Befreiung 
unjeres Baterlandes aus übervollem Herzen zugejauchzt von 
Alerander Brir, Mediziner. 


„Will's denn ewig nie in Often tagen? 

Will dem feſſelloſen Wort voll Pracht 

Kein begeijtert Herz entgegenjchlagen? 

Will e8 ewig ruh'n in ew’ger Nacht? 
Niemand Alles für die Freiheit wagen?“ 
Draußen habt Ihr e8 gefragt — gedacht: 
„Schlaf ift’8 nicht, e8 ift erſtarrtes Leben!“ — 
Doch die That hat Antwort Euch gegeben. 


Eine einz’ge große heil’ge Kunde 

Drang vom freien Weften und zum Ohr, 
Und vereint zu einem feften Bunde 

Stand begeiftert da8 Studenten-Corps! 
D wir ſah'n die allerichönfte Stunde! 

Wir Studenten braditen fie hervor! 
D’rum aud laßt uns Alle glüdlich leben, 
Die wir freiheit, Freiheit Euch gegeben! 


Freunde nennen wir einander, Brüder! 
Denn uns fnüpft ein dreimal heilig Band, 
Stimmet jubelnd an jetzt Freiheitslieder, 
Jauchzt fie durd) das ganze Vaterland ! 
Einen ſolchen Tag ſeh'n die nicht wieder, 
Welche diefen, diefen nicht gefannt; 
Schallen jol’8 aus Eurem freien Munde: 
„Sa! wir fah'n die allerſchönſte Stunde!“ 
181. 8°, Mlopf & Eurich 2 Aufl. — Album d. Märzt. ©. 15. — Bowitſch ©. 3. 


378. Lied für die National-Garde. Bon 3. F. Caſtelli. 

1 31. 8%, Klopf & Eurich 3 Aufl. — Ohne Drudort 4 Aufl. — Theater⸗Ztg. 
Nr. 66, S. 2. — Bech er S. T. — Album d. Märzt. S. 8. — Teft. Befreiungs- 
tage S. 77. — Freiheits⸗-Album, Beigabe — Seche Nationalgefänge S. 6. — 
Bowitih S. 50. — Lewald Aus Wien ©. 24. — Müuhlbökc Seid. d. 
Reformen S. 34 f. — Schall Slorreihe Tage S. 45 f. (4. Aufl. 47 f.). — 
Frühlingsku. S. 53 f. — Seemann Greigniffe 5. 11. — Caftelli Zeitflänge 
S. 3 f. (mit dem Datum vom 15. März). — Mufit von Prof. Fiſchhof; 
8. Förfter art. Anft. 2 Aufl. — Comp. von Randhartinger, 9. F. Milller 
Nr. 350; — von M. v. Breuning, Medetti Nr. 43803; — von Franz 
v. Suppe, Hadlinger Nr. 10778, der National-Sarde gewidmet und gefungen 
in dem am 22. März von Joh. Strauß beim Sperl veranftalteten Jubelfeſte. 


379. Oeſterreichs Bolfslied (Nach der beftehenden Melodie), Von Hermann 
Engländer, Inhaber der k. k. großen goldenen Medaille. 


Seh. d. Wr. Rev. ©. 59. — Freiheits-Album ©. 59. — Wanderer Ar. 66. — 
Mufit-Ztg. Nr. 34. 


380. An Oeſterreichs Bölfer. Der Wiener Univerfität! Bon ihrem Berehrer 
Wilhelm Gärtner, Priefter an der Univerfitäts-Kirche. 
2 DB. 8, Stödholzer von Hirfchield.- Becher S. 63. 
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381. Dem jungen Oeſterreich. Von Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder S. 63. 
382. Wiener Märzen-Veigerln. Von Anton Neutitſcheiner. 
2 BI. 8%, ohne Druckort. 
383. Herzog Alba's Geift. Bon Otto Prechtler. 
HSumorift Nr. 66, ©. 262. — Geſch. d. Wr. Rev. S. 57. — Freiheits⸗Album 
©. 57. — Ein Jahr in Liedern S. 8 f. (m. d. Datum des 18. März). 
384. Am 17. März 1848. Bon 2. E. Steiger. 
2 BI. 8%, Tendler & Comp. 


385. Es werde Ficht! 


„Es werde Licht!“ ſo hat das Volk geſprochen, 
„Es werde Licht!“ ſo ſprach die Wiſſenſchaft, 
Dem freien Geiſte ſei die Bahn gebrochen, 
Es tret' hervor das Wort aus enger Haft! 
„Es werde Licht!“ und düſtere Epochen 
Verdrängt ein Tag in voller Strahlenkraft, 
Und wie es keimt im innern Herzensglühen, 
Wird's frei als Wort das weite All durchziehen. 


Und es ward Licht — zerſplittert iſt die blanke 
Cenſorenſenſe, die das Wort gemäht, 

Und ungehemmt ſchwingt nun ſich der Gedanke, 
Der Götterfunk', empor voll Majeſtät. 

D'rum horch, wie's tönt im lauten Jubeldanke: 
Ein Lebehoch der Univerſität! 

Den edlen Bürgern Wiens, den Wiſſensjüngern, 

Und allen hochgeſinnten Freiheitsringern! 


„Es werde Licht!“ nach edlem Herrſcherwillen, 
Ein Lebehoch! der Kaiſerhuld, die's ſprach! 
Und es ward Licht! So mag's hinaus denn quillen, 
Das Wort, das ſeinen Eiſendamm nun brach! 
Mag's ſeine Gottesſendung nun erfüllen, 
Und Segen folge ſeinem Wirken nach! 
Zur Einheit mag die Herzen es entzünden, 
Das Heil der Gleichheit allen Völkern künden. 


„Es werde Licht!“ für alle Menſchenbrüder! 
Für Kinder eines Vaters im Verein! 

„Es werde Licht!“ Es ſtrahle ringsum wieder! 
Daß Alle ſich der Freiheitsfahne weih'n. 

„Es werde Licht!“ Und, der nur brav und bieder, 
Soll eingereiht dem Bruderbunde ſein! 

„Es werde Licht!“ auf daß ſich alle Treuen 

Nur eines Rechtes brüderlich erfreuen! 


„Es werde Yicht!“ Vom Lichte fing’ der Barde, 
Der Prieſter lehr' vom Licht im Gotteshaus! 

Die Treu', den Glauben, der Tugend duft'ge Narde, 
Verflochten zu der Dreiheit ſchönſtem Strauß, 
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Laßt, ald der Freiheit ftrahlende Kokarde 
Uns tragen in das weite AU hinaus! 
Auf daß zun Segen uns, zu unferm Glüde, 
Der Freiheit Blum’ al8 Heileszeichen ſchmücke! 
M. E. Stern. 
1 BL. 8°, Klopf & Eurich 3 Aufl. — Album d. Märzt. 5.35. — Beer ©. 15. 
386. Sedanten-Freiheit! Aufruf an Wiens hochherzige Bürger. Von Simon 
Szants. Mein erftes und, will's Gott, nicht mein letztes cenfurfreies Wort. 
2 Bl. 8%, Klopf & Eurih. — Becher S. 94. — Album der drei Märztage S. 27. 
387. Oeſterreich hoch! National-Hymne nad) der Melodie des Volksliedes. Bon 
Zulius von Zerboni di Spofetti. 
1 BI. 4%, Tendler & Comp. 2 Aufl. — Becher S. 57. — Wufil-Ztg. Nr. 44. 
388. Defterreichs Frühling. Am 17. März Abends. Bon Maria Titahorsty. 
1 Dt. 8°, ohne Drudort. 


Den Gefallenen. 


389. Klaget — klaget! 
Worte von J. ©. Tauber. Mufil von Profeſſor S. Sulzer. 


Heilig, in erhab’ner Trauer, 

Heilig Hingen unſ're Lieder 

An den Särgen unf’rer Brüder. 
Aus den Gräbern klingt's voll Schauer 

Und vom Himmel tönt e8 wieder: 
Klaget — Flaget! 


Unſ'res Baterland’8 Befreiung 
Haben fie voll Gluth errungen, 
Iſt durch ihren Tod gelungen. 

Für des Bruderbunds Erneuung 
Gei ein Lebewohl gefungen: 

Klaget — Haget! 


Um die Helden Flaget bange! 
In dem Ehrengrab gebettet 
Seh'n fie nicht, die fie errettet; 
Ihres Blutes Pırrpurjpange 
Hält uns brüderlich umkettet: 
Klaget — Haget! 
3 Bl. gr. 8°%, H. Engel, Lithogr.: „Gefungen am Grabe der gefallenen Helben- 
brüder vom hiefigen Mänuer-Gefangsverein”. 
390. Den Gefallenen am 13. März 1848. Bon 2. Bowitſch. 
Bowitfh ©. 16. — Freiheits Album S. 80. — Gef. d. Wr. Rev. ©. 80. — 
Wanderer Wir. 68 (Zeitgebichte 3). 
391. Am Grabe der gefallenen Brüder. Bon Hermann Breuer. 
1 Bl. 8, M. Lell. 
392. Der Gefallenen Ehrendentmal. Bon Iſidor Buſch. 
ı BL. 8°, ohne Drudort 2 Aufl. — Bowitſch S. 239. — Freibeite-Album ©. 68. 
— Geld. d. Wr. Rev. S. 63. — Frühlingstn. ©. 41. 
Helfert. Wiener Parnaß. ö 


394 


395. 
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3. Am Grabe der gefallenen Brüder. Yon Karl Dolde. 
1 Bl. 8%, Hopf & Eurih. — Becher ©. 44. — Album d. Märzt. S. 23. 
. Grabgeleite für die Gefallenen bei der erhaltenen Conftitution. Bon Her- 
mann Engländer. 
1 31. 8°, Dorfmeiſter. 


Bas Begräbnis der Gefallenen. 
Vom Thurme hallen dumpf und ſchwer die Gloden 
Und langſam naht ein düjt'rer ernfter Zug, 
Und Alle ſteh'n und fragen fid) erichroden: 
Wen dedt das goldgeſchmückte Leichentuch? 
Und einer ſpricht: „Leicht fei die Erde Allen, 
Die wir hier tragen bleich und blutigroth; 
Sie find für's Volk und Vaterland gefallen 
Und für die freiheit gingen fie zum Tod!“ 
Sünglinge find darunter, fühne, mächt’ge, 
Sie warfen ab die Ketten ohne Scheu, 
Und nimmer wollten tragen fie da8 nächt’ge, 
Gewaltig jchiwere Jod) der Eclaveret. 
Ste waren niemals niedrige Bafallen 
Und nur Gerechtigfeit war ihr Gebot; 
D’rum find fie auch für's Vaterland gefallen, 
Und für die Freiheit gingen fie zum Tod! 
Sprößlinge find darunter aus den Volke, 
Die, halb verhungert ſchon und nadt und bloß, 
Mord Brand und Tod gebradt: wie eine Wolfe, 
Die unheiljhwanger ſich ins Land ergoß; 
Sie riefen: „Laßt die Flinten auf uns fnallen, 
Sonft fterben wir vor Hunger, Bein und Noth!“ 
Im blutigen Gefecht find fie gefallen, 
Sie fanfen hin und fluchten noch im Tod! 


Ein Weib aud) ijt darunter — nicht verwegen 
Hat es im tollen Schlachtgewühl verweilt ; 

Sie ftand von fern, und vom Kartätjchenregen 
Hat eine Kugel aud) ihr Herz ereilt, 

Die bleichen Yippen fchienen noch zu lallen: 
„Was tödtet ihr ein ſchwaches Weib?" o Gott! 
Eo mußten jelbft unfchuld’ge Frauen fallen ! 
Wer gibt uns Rechenſchaft für ihren Tod ? 


Und weiter geht der Zug — die Weiber weinen 
Und fchluchzen laut vor tiefem Gram und Schmerz ; 
Und ihren Groll faft mit Gewalt nur fcheinen 

Die Männer rüdzudrängen in das Herz; 

Mufif ertönt — im Wind die Banner wallen, 

Die Bajonnete funfeln goldig roth: 

Gehabt euch wohl, ihr Alle die gefallen, 

Gehabt euch wohl, ihr fielt im Heldentod! 
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Du aber, Kaifer, Großer und Gerechter, 

Der unferm Land die Freiheit hat gewährt, 
Bertrau’ dem Volt! Wir Alle, muth'ge echter, 
Wir weih'n Dir huld’gend unfer ftarfes Schwert! 
Du brauchft nicht mehr die nordiſchen Vaſallen, 
Die Dir Dein Kaiferfreund zur Hilfe bot; 

est wollen wir für unfern Kaiſer fallen, 

Jetzt ziehen wir für Dich hinaus zum Tod! 


Und Du, mein Bolf, nicht ſollſt Du weinen, Hagen, 
Ob aud) der Kummer dir das Herz zerpreßt, 
Alljährig fer're in des Märzes Tagen 
Ein freudiged — ein trauervolles Feſt! 
Der laute Freudenjubel fol erfchallen 
Für die errung'ne Freiheit auf zu Gott, 
Die Trauer gelte Ienen, die gefallen 
Im Monat März für euch im Heldentod! 
Oskar Falke. 


Gegenwart Nr. 64. — Alt Ein Wort an den Geift Kaifer Joſeph's S. 23. — 
Bowitſch S. 22. — Studenten-Eonrier Nr. 38 (v. 28. Juli!) ©. 139. 


Worte der Theilnahme beim Begräbnis der Gefallenen vom 13. März 
1848. Bon Fr. Geyer. 

1 BI. 8°, ohne Erudort. - Beder ©. 42. 

Die Peichenfeier dev Gefallenen. Bon A. Gulik. 

1 81. 8%, ohne Trudort. — Ebenſo, Meditariften: „Das Erträgnis ift zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für die Gefallenen“. — Becher ©. 40. 

Hymne für Defterreihs Boll. Gejungen am Grabe der für die Freiheit 
am 13. und 14. gefallenen Brüder. Worte von Karl Haffner. Für 
die kirchlichen Trauerfefte nad) Graun’s Melodie vierftiimmig in Muſik 
gejett von I. 5. Kloß, Secretär zc. 

2 Bl. 8°, 2 Aufl.: „Der Ertrag ift für die fehr verarmte und verwitwete Mutter 
eines am obigen Tage Gefallenen beſtimmt“. 

Lied eines Schuftergefellen. An die edlen Vorkämpfer für die gute Sache 
und an die hochherzigen Gefallenen fürs Taterland am 13. und 14. März 
1848. Bon Karl Gottlieb Irmſcher, ehemaligem Scuftergejellen aus 
Chemnit in Sadjen, dermalen Bedienter. 

1 Bl. 8°, Kopf & Eurih: „Diele Gedicht übergeben wir dem verehrten PBu- 
blicum ſammt feinen Mängeln und rythmiſchen Fehlern, damit es als Beweis 
einer reinen und natürlichen Herzensergießung diene. Auch möge es ale nük- 


liche Aneiferung der Männer aus dem Volke dienen, daß alles, was 
denkt und fühlt, feine Gedanken und Gefühle auch niederfchreibc“. 


. Am Grabe der am 13. März 1818 gefallenen Bürger. Bon Ferdinand 


König, Bürger in Wien. 
1 Bl. 8°, Torfmeifter. — Becher S. 43. 
Am Begräbnistage unferer gefallenen Mitbrüder. Bon And. -Kreichel, 
Medieiner. 
1 31. 8°, ohne Druckort. — Album d. Märzt. S. 24. 


. Denkſtein für die am 13. März Gefallenen. Meinen Herren Collegen den 


hochherzigen Studenten Wiens liebevoll gewidmet von U. E. Kulka. 
2 3. 8‘, Kopf & Eurich. — Becher S. 4. — Frühlingsfn. S. 47 f. 
5* 
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. Den Manen der am Montag ben 13. März 1818 für das Vaterland ge- 


fallenen Helden. Bon F. 4. 3. Möſchl. 
2 91. 8%, Stödholger von Hirfchfeld. — Becher ©. 41. 


. An die Gefallenen am 13. und 14. März 1848. Bon ©. J. Betri. 


2 Bl. 8%, ohne Drudort. — Petri Deutſche Lieder S. 22. 


. Zwiſchen beiten Welten. Gefchrieben auf dem Schmelzer Friebhofe den 


17. März 1848 von Albert Rofenfeld, National-Garbift. 
1 DI. 8°, Klopf & Surid. 

Die Studenten beim Leichenbegängniffe der Tapfern. Den Stubirenden 
Wiens gewidmet von M. ©. Saphir. 

1 Bl. 49, Leopold Grund. — Humorifi Nr. 67. — Becher S. 39. — Bowitſch 
S. 56. — Freiheits-Album S. 52. — Gef. d. Wr. Rev. S. 52. — Frühlings 
Inofpen ©. 45 f. — Lewald Aus Wien ©. 34. 

Bei dem Grabe der am 13. März Gefallenen von ihren trauernden Mit- 
brüdern. Bon Julius Scheda, Jurift im 3. Jahr. Gedichtet auf der 
Wache in der Billa Metternich. 

1 3. 8°, Dorfmeifter. — Bowitſch S. 20. 

Die Leichenfeier der am 13. und 14. März für Recht und Freiheit Ge- 

fallenen. (Melodie: Verloren ging ich in Gedanken.) Bon Karl Wendt. 
1 BL. QuerAo, Titel-Bignette, Franz Barth. 
Gedanken während des Begräbniffes der in der Wiener März-Revolution 
Gefallenen. „Ihrem Blute danken wir die Freiheit“. Bon Scherb. 
1 Bl. 8°, Klopf & Enrich. 
Am Grabe der glorreihen Opfer bes 13. März. Bon E. Straube. 
Theater: Ztg. Ar. 65. — Bowitſch 5. 25. — Frühlingsin. S. 11 f. 
Alle Brüder! Am Grabe der gefallenen Freiheitshelden. Bon J. S. Tauber. 
1 31. 8%, ohne Drudort. — Wiener Zt. Nr. 60. — Album d. Mär. S. 18. 
— Beder 5. 45. — Bowitſch ©. 18. — Frühlingefn. ©. 49 f. 

Den Gefallenen. Bon G. Uffenheimer, Mitglied der 4. Comp. der 
National-Garbde. 

1 BL. 8%, ohne Drudort 2 Aufl. 


Für die Bürger, 
die am Montag den 13. März 1848 in Wien gefallen. 


Das ſchwarze Band, den ſchwarzen Flor 
Laßt in den Luften wallen, 

Den Todten finget ein Klagelied, 

Die für die Freiheit gefallen. 


Grabt auf der Freiung ein weites Grab, 
Dort mögen die Brave liegen — 

Und Hinter den Särgen zieht Alle mit — 
Laßt ferner ung friedlich fiegen. 


Und wenn die Gruft die Todten birgt, 
Erheb’ fich ober dem Grabe 

Ein Denkmal, daß an den Unglüdstag 
Die Nachwelt ein Zeichen habe. 
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Am Denkmal prange in leuchtender Schrift: 

„Dies gilt den Bürgern allen, 

Die durch eines Einzigen unglücklich Wort 

Für die gute Sache gefallen.” Friedrich Uhl. 

1 DB. 8%, Klopf & Eurih 2 Aufl. — Stödholzer von Hirſchfeld. — Ohne Drud- 
ort 2 Aufl. — Bowitſch ©. 28. — Album d. März. ©. 16. — Früh: 
lingstn. S. 43. — Sch Nationalgefänge S. 5. — Becher S.4. — Freiheits⸗ 
Album S. 62. — Geſch. d. Wr. Rev. S. 62. — Wiener Zft. Ar. 55, ©. 218. 


414. Öelegenheits-Gedidht. Das feierliche Leichenbegängnis der am 13. Mär; 


1848 Gefallenen. Bon Karl Wendt. 
AS Anbang zu „Ereigniffe in Wien am 13. 14. 15. März 1848”; 2 BL. 4°, 
ohne Drudort. 


415. Das Leichenbegängnis der Tapfern. Bon Ehriftian Karl Wiejen. 


416. 


1 Bl. 4°, Leopold Grund. — Becher ©. 47. 


Bm Gefallenen. 


Sagt, was foll der Schall bedeuten, 
Sieges- oder Todesgang? 

Euer abgemeſſ'nes Schreiten 

Und der Trommel dumpfer Klang? 
Iſt doch Euer Aug’ fo helle, 

So verflärt da8 Angeſicht: 

Alfo an des Grabes Schwelle 
Spricht untröſtlich Trauern nicht! 


So viel Brüber, jung an Jahren, 
Aber ftarf an Muth und Kraft, 
Bergen unf’re Todtenbahren 

In des Grabes ſich'rer Haft, 

Für der Völker beſtes Streben, 
Für das ungeword'ne Recht 
Ging ihr junges volles Leben 
Todesmuthig ins Gefecht. 


Als ein jeder Mund geſchwiegen, 
Nur Musketendonner ſprach, 

Hieß es: brechen oder biegen, 

Und ihr Siegerauge brach. 

Stumm verſchloſſen, ſtill geborgen, 
Siegesahnung im Geſicht, 

Schau'n ſie nicht den rothen Morgen, 
Der aus ihrem Blute bricht. 


Freie Wehre, freie Preſſe, 

Freies Wort im Ständeſaal 
Sprudelt aus des Oſtens Eſſe 
Sprühend wie ein Sonnenſtrahl. 
Ohne Hülle ohne Schleier, 

Allen deutſchen Ländern gleich, 
Glüht des Geiſtes heil'ges Feuer, 
Oſtens Reich wird Oeſterreich. 
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Koſtbar iſt die Saat begoſſen, 

Blut als Narde ſtrömte d'rauf, 

Und die gold'nen Aehren ſproſſen 
Herrlich über Nacht uns auf. 
Brüderlich auf Brudergrabe 

Reicht ſich Volk und Volk die Hand — 
Und der Todten letzte Gabe 

Iſt ein einig Vaterland! 


Drum mit abgemeſſ'nem Schreiten, 
Bei der Trommel dumpfem Klang 
Die gefall'nen Brüder leiten 
Wir den letzten ſchweren Gang. 
Ohne Klage, ohne Stöhnen, 
Fröhlich hoffend laßt uns gehn — 
Und wenn unſ're Augen thränen, 
Iſt's, weil wir die Sonne ſeh'n! 
Robert Zimmermann. 
Wiener Sonntagobl. Nr. 12 (Nr. 1 der nenen Folge), S. 138. 
. Die Todten. Bon Joſeph Philibert Freiherr von Lazarini. 
Zwölf Märzlieder S. 21. 
. Bundeslied am Grabe der am 13. März 18418 Gefallenen. Bon Johann 
Nep. Bogl. 
Schwarz Rotb:Gold ©. 6 f. 
. Spiter. Eine Geijterftiimme an feine Glaubensgenofjen. Bon Mid. Dttel. 
2 Bl. 8°, Ferdinand Ulrich. (Au Ottel „„zreiheitsblätter” 1. Heft.) 
. Auf den Tod bes Techniker Karl Heinrihd Spiter. Bon einer jungen 


Dame As Schärflein zu dem Monumente für die Gefallenen. 
1 BL. 8°, Klopf & Eurid. 


. Zeftament des 8. H. Spitzer. Erſtes Opfer unferer für Freiheit ge- 
fallenen Brübder. 
1 BL. 8°, Klopf & Eurich. 


18. März, Samflag. 
Verantwortliches Minifterium. — Niederfegung eines Ge: 
meinde-Ausjchufies. 

(Losbruch in Mailand. — Straßenlampf in Berlin. — Re: 
form-Banquet in Stodholm. — Berfammlung in Rendsburg 
wegen Anſchluß Echleswigs an Teutfchland. — Amneſtie 
im Großherzogthun Baden. ) 


422. Dem Manne unferer Verehrung Profeffor Hye. Bon Heinrich D..., 


Rational-Gardift im Juriften-Corpe. 
2 DI. 8°, ohne Trudort. 


423. Nod) eines Wieners Lied. Tem Mitgliede der National Garde Joſeph 


Engliſch gewidmet. Bon Wilh. v. Metzerich. 


1 Bl. 8%, Gerold. — Gedichte S. 123 f. unter dem Titel: „Lied. Gedichtet am 
16. Mürz 1843“, 
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. Dank⸗- und Trauer⸗Hymne zu Ehren der gefallenen Patrioten. Bon Fried: 


rich Wilhelm Goldbach. 
1 DL. 8°, ohne Druckort. (Auf der anderen Seite: „Bei Entlaffung der Polen“, 
f. 33. Mär;.) 


. Die Geifterfchladht. Bon Dr. Siegfried Kapper. 


Befreite Lieder S. 66. 


. An Oefterreih® Jugend. Bon E. v. M. 


1 Bl. 8°, Stöckholzer von Hirſchfeld. — Freiheits-Album S. 69. — Geſch. d. Wr. 
Ne. S. 69. — Wr. Zft. Nr. 56. 


. Bänder und Blumen. Bon Albert Motlod. 


Boll und Sänger ©. 33. — Damen=Ztg. Nr. 45. 


. Lied der Defterreicher. Bon 3. ©. Müller. 


Wr. Zig. Nr. 78. — Geſch. d. Wr. Rev. S. 53. — Freiheits-Album ©. 58. 


. Der Kaifer hat geweint! Bon X. Palme. 


1 Bl. 8%, Sommer. — Beer ©. 60. — Bowitſch S. 65. — Ditſcheiner 
Freiheitsfampf S. 76. — Treiheits:Album S. 76. — Gef. d. Wr. Rev. 
S. 76. — Wanderer Nr. 68. — Frühlingsfn. S. 107. — Mufil:Ztg. Nr. 62. — 
Palmenzweige II S. 4; Ausgabe 1849 ©. 79 f. — Zur Erinnerung an Oeſter⸗ 
reichs dentwürdige Zage 13. 14. und 15. März 1818. In Muſilk gefeht sc. 
von Johann Rudersdorff. Haslinger Nr. 10890. 
An Kaifer, Volt und Studenten. Bon Richard Rotter. 
1 31. 8%, ohne Drudort. — Ebenfo, Singer & Göring Berlag. — Frreiheite-Album 
S. 77. — Geld. d. Wr. Rev. ©. 77. 
National-Gardiften-Lied. Bon Dr. Johann Nep. Bogl. 
1 BI. 8%, ohne Drudort. — Theater⸗Ztg. Nr. 69 ©. 378. — Morgenbi. Nr. 34. 
— Wr. Zft. Nr. 60. — Bog! Schwarz⸗Roth-⸗Gold S. 9. — Becher ©. 6. 
Bowitſch S. 52. — Freiheits-Album ©. 62. — Geld. d. Wr. Rev. ©. 62. 
— Frühlingstn. S. 56 f. — National-Garbift Ar.2 S.6. — In Mufil ge: 
feßt von Laur. Weiß, Diabelli 8787; — von Titl ebenda; — von A. M. 
Storch „auf der Wachſtube“, Muſik⸗Ztg. Nr. 36; — von Müller; — von 
Franz X. Lengyel, dem Berfafler gewidmet. 
Der oberöfterreidhifche Bauer am 18. März 1848. 
1 81. 8%, Gerol. 
An das ſchwäbiſche Forle. ⸗ 
Wanderer Nr. 67, S. 2 (Unterzeihnet: „Ein Hoffnungsloſer“). 
An den todtgeglaubten Dichter und Mitlämpfer Ludwig Edardt (Als ich 
ihn zum erftenmal wiebderjah). Von Hermann Landau. 
2 DL. 8%, ohne Drudort, 


19. März, Sonntag. 
Hochamt bei St. Stephan. 
(Straßenfämpfe in Mailand. — Friedrich Wilhelm IV. ftellt 
ſich an die Spige von Deutſchland.) 


Ber neue Frühling. 


Kaum wehten fonft die Lüfte Linder, 
Kein Verchenlied war noch erſchallt, 
Wenn wir des Frühlings erfte Kinder 
Une holten aus dem ftillen Wald. 
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Was ijt uns diesmal nur gefchehen, 
Daß wir nad) langer Winternadtt, 
Beim erften leifen Frühlingswehen 
Der lieben Glöcklein nicht gedacht? 


Ein ſchön'rer Frühling ift gekommen 
Mit ungeahnter Herrlichkeit, 

Und hat den Schleier weggenommen 
Bon einer neuen Blüthenzeit! 


Des Geiftes Blüthen feh' id) ranfen 
In junger Kraft, in edler Wahl, 
Die freien göttlichen Gedanken 
Erheben fid) zum Sonnenftrahl! 


Die Blümlein der vergang'nen Lenze, 
Sie weltten ftill nad) kurzem Blüh'n, 
Und trauernd fah ich ihre Kränze 
In Zeit und Sturm vorüberzieh'n. 


Doch diefes neuen Frühlings Blume 
Berühret nicht der Stürme Hand; 
Unſterblich blüht fie deinem Ruhme, 
Heil dir, geliebtes Vaterland! 


1 BL. 4°, one Drudort. E. B. 
An Kaiſer Joſeph am 19. März 1848. Von Joſeph Brutmann. 
1 DI. 8°, Gerold. 
Das waren die braven Studenten. Bon Adolph Buchheim, abjolvirter 
Philofoph. 


1 Bl. 8%, Klopf& Eurich 3 Aufl. — Ebenda ohne Datum. — Album d. drei Mäörzt. 
©. 31. — Beder S. 69. — Bowitſch ©. 34. — Frühlingstkn. S. 32 f. 
— In Mufit geſetzt und unferen hochherzigen Studenten gewidmet von Franz 
v. Suppe, gp. 39; Haskinger Nr. 10878. — Componirt von Lorking, f. 
35. Mär, Nr. 513. 


ZTrauergefang am Grabe meines geliebten Kollegen Karl Konitfchel, ver- 
wundet den 13. und geftorben den 17. März 1848. Bon Friedrich 


Haffaurel. 
1 BI. 8%, ohne Drudort. — Klopf & Eurid 2 Aufl. ? — Album d. drei Märzt. 
©. 21. — Frühlingen. ©. 51 f. 


. Die NRational-Garde. Bon Hermannsthal. 


1 DI. 8%, Tendler & Comp. — Gegenwart Nr. 74. 


. Das Schmelzer Grab. Bon Dr. Siegfried Rapper. 


Befreite Lieder ©. 68. . 


. Wiens Jubelruf am Tage des feierlihen Tedeums, abgehalten in ber 


MetropolitanKirche zu St. Stephan. Bon Karl Meist. 
2 DI. 4°, Grund. 


. Das Militär. Ein Wort der Berföhnung von 3. Redlich. 


1 8. 8, M. Tell. 


3. Am Grabe meines geliebten Mitſchülers Karl Konitfche, verwundet zc. 


Bon Johann Smeykal. 
1 BI. 8%, ohne Trudort, 


444, 


447. 


448, 


449. 


450. 


451. 


1848. Die März-Tage im allgemeinen. 13 


| Die März-Bage im allgemeinen. 


Die Wiener Infurrection im Jahre 1848 an den glorreichen Tagen des 
13. 14. und 15. März. Wiens großherzigen Bervohnern zur Erinnerung 


vom National-Gardiften Joſeph Urfchler. 
1 DB. 4%, A. Benko. — Beder ©. 19. 


. Für meine lieben Ober-Defterreiher. Cine Erzählung der Schredenstage 


13. 14. und 15. März in Wien. Bon einer treuen Landsmännin 
(Francisca Mayer) in ober-öfterreichiicher Mundart zufammengereimt. 
4 Bl. 8°, Kopf & Eurich. 


. Lied, 


2 BI. 8%, ohne Drudort 3 Aufl. 

Wiens Begebenheiten in den Tagen des Aufruhre am 13. 14. und 
15. März 1848. 

1 BI. 4°, ohne Drucort. 

Zur Erinnerung an den 13. 14. und 15. März 1848. Der National- 
Garde gewidmet von Markl. 

1 BI. 8°, Klopf & Eurid). 

Aurorafalter. Dichtungen zur Erinnerung an den 13. 14. und 15. März 
1818 von I. Märzroth. 

4 BI. 8%, Stöckholzer von Hirfchfeld (Auf rofafarbenem Papier): „Der Ertrag 
fol eine Beifteuer zur Errichtung eines Denkmals für die in jenen benl- 
würdigen Zagen Gefallenen liefern“. 

Erinnerung an ben 13. 14. und 15. Mär; im Jahre 1848 in Bien. 
Bon Georg Strohmayr. 

1 DI. 8, M. Lell. 

Patrioten-Lied. Zur Erinnerung an die glorreichen Märztage des Jahres 
1848. Von Joſeph Urſchler. 

2 DI. 4%, Anton Benlo. „Mit den 36 Opferflammen“. In der Einfaffung Tinte: 
„Der 13. März ein Tag der Srbitterung und Trauer”. Chen: „Der 14. März 
der Tag der Spannung und Hoffnung”. Rechts: „Der 15. März Tag der Gr» 
füllung und des Jubels“. 


Ber Bauer Bansjörgel und die Preffreiheit. 


Wii Irrtog nod) Wien einigeh 
Bleib i bei der Lini fteh, 

Hob mi ober glei verhaut, 
Weil mi faner hat beichaut. 


Auf der Claſie hob i gejehen, 
Alles voll Soldaten ftehen; 

Denk i, thans ist do manövriren, 
hans uns draus do nir ruiniren. 


Wi i ober in di Etadt einig’fchaut 
Hob i mi gor nit einitraut, 

O Miralel, des Speftafel, 

A Sewinmel und a Getümmel, 
Ti G'wölber alle zug'mocht, 
Hoben den alle Crido g’modt? 
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Jeder Mo auf fein G'wond, 
A Trum von a weiß Bond; 
Und freig und der Querr, 
Foſt alle hobens a G'wehr. 


Schreien immer con—con—ftion, 
A, denk i, do is Confeription 

Do hobens holt recrutirt 

Und ist wird abmaſchirt, 

Is g’wiß a Krieg ausfäma, 
Werdens epa mei Hiefel a nema. 


Auf amol fchreien die Leit, 

Bivat wir hobens die Preßfreiheit, 
So fong i glei ind Zona o, 

Den? des geht und no o 

Doß jet dos Preßen erlauben, 
Werdens und gor olles rauben, 

Die Berwolter hoben uns g’nu preßt, 
Daß mir nur hoben a leer's Neft, 
Und ist kennens ungenirt preßen, 

Do fünnen mir Bamrinden freffen. 


Do hört mi aner von di Herrn, 

Der lot, fogt, er wird mirs erflären: 
„Hobts ist über wos zu klogen 

Derfts ed ganz frei jogen, 

Hobts damit gar fa Keyerey, 

Derftd eng nit fürchten vor die Polizei; 
Könts es fchreiben und loffen druden, 
Damit a jeder fan einikucken“. 


„Don hoben wir auch erholten ſchon 
Bon unfern guten Kaifer a Conftitation 
Des 18, a jede G'ma fonn fi an wählen, 
Auf deſſen Zreu fie fon zählen, 

Dep muß fein a recht a g’fchmirter, 
Dorum haft er a Deputirter; 

Den fogts, wos es vernöthen, 

Der thut eng alle vertretten;, 

Redt holt a wos drein bei die Ständ 
Und die gebens in des Kaifers Händ“. 


Don hoben wir a Rational Gard belommer 
Dorum hot ji jeder a G'wehr g’nommer; 
De werden igt de Polizei mochen 

Und für de Sicherheit wochen; 

Do bin i froh, den Himmel fei Lob, 

Den de woren nit wenig grob, 
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Hoben an glei ans aufig’haut, 

Won ma hot nit glei aufg'ſchaut. 

Des wird nun a net mehr g’jcheg'n, 
Heit loßt fi e faner feg’n, 

Und dag nit mehr fennern fchlogen, 
Derfens von nun on fan Steden trogen. 


Plögli thut alles wieder laufen, 

Do kummen mit Ö’wehr a ganzer Haufen; 
An weißen John in der Mitten, 

Und vorn i8 gor aner g’ritten, 

Recht a großer dider Herr. 

J frog glei, wer der wär, 

Er fogt, a Bürger vor der Lini draus, 
Der zieht mit der Gard hinaus 

Um Unglüd zu verhindern, 

Des G’findel möcht gern plündern; 

Und die Rauber fein gar fred) und fed, 
Der Herr hat aber da8 Herz am rechten Fleck, 
Der is glei übrall dabet, 

Tag oder Nacht, 18 ihm anerlei. 


38 a Feuer bei eng am Land, 

Glei 18 er mit der Spriten bei der Hand. 
Er thut a glei Comödie fpielen 

Um a Geld zu erzielen 

Für die Anftalt wo's die Kinder bewahren. 
Der Bürgermeifter is og’fahren, 

Schreieus wieder durcheinond. 

No denk i, dep i do a Schon, 

So a Herr, gut freffen und fauffen 

Und mit der Zech davonlaufen! 

J muß ober a ham laufen; 

Daß i alles fon glei erzählen, 

Vielleicht thans mi zu den portirten wählen. 


2 Bl. 8°, Joſeph vLudwig 2 Aufl. Franz X. Bidſchof. 


453. Mein Täuberl am Yand. Gelegenheitegedicht von Karl Kampf. 
1 DL. 4%, ohne Drucort. 
454. Tas große Ereignis in Wien. Verfaßt von Johann Ernft (Melodie nad) 
Bertrand’ Abſchiedslied). 
2 3. 8°, Franz Barth. 
455. Der Aufruhr in Wien. Duett in Fragen und Antworten von Karl Wendt. 
1 21. Quer-4° mit Titel Bignette, Anton Leitner. 
456. Der Wiener Jubel. Nach den Creigniffen in Wien am 13, 14, und 
15. März 1843. Von Joſeph Marſchall. 
2 DI. I. 3°, Franz Yarth. 
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457. An den Subel-Abenden Wiens, den 15. 16. und 
17. März 1848. 
Der St. Stephansthurm in feiner Kuppel illuminirt. 


Die Straßen ſind ein Feuermeer, 
Der Glanz ſteigt himmelan, 

Es hat ſelbſt unſer Stephansthurm 
Sein Auge aufgethan. 


Hoch aus den Wolken ſchauet er 
Herab, und denkt und ſinnt: 
„Was treibt ſo ungewohnterweis 
Mir heut das Menſchenkind?“ 


„Schon vieles habe ich erlebt, 

Gar manches ſchon geſchaut, 

Wohl mancher Sturm hat mich umſchwebt 
Seitdem daß ich erbaut.“ 


„Als Starhemberg von meinem Sitz 
In's Türkenlager ſah, 

Die endloſen Geſchwader zählt' 

Des Kara Muſtapha;“ 


„Als einſt des Franzmanns Ungeſtüm 
Uns ſchreckt' aus unſ'rer Ruh', 

Und ſeines Sieges Einzug hielt, 

Ih brummt' voll Schmerz dazu.“ 


„So mandyem Kaifer, den das Bolt 
In Liebe ſich erfor, 

Eröffnete zum Krönungszug 

Ic gern mein Rieſenthor.“ 


„Doc ſolch' ein Jubel, ſolch' ein Klang, 
Soldy’ Freud: und Wonne-Laut, 

‘Hab’ id, fo alt und grau id) bin, 

Noch nimmermehr gefchaut!“ 


„Da wogt e8 Straße auf und ab, 

Halb Krieg, halb Frieden fcheint, 

Was in fo füßer Eintracht heut’ 

Die Menfchen da vereint.” 

„Wer mir das Räthſel deuten fünnt’, 

Gewiß, id) gäb’ was d’rum: 

Bom bloßen Schaun und nicht verfteh'n, 
Weiß Ic), wird ınan ganz dumm.“ 


Die Deutung willft du, alter Held? 
Wohlan, fie ift bereit! 

Tod) zürne mir d’rob fpäter nicht, 
Wenn fie dich nicht erfrent. 
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Was Paſcha Kara Mujtapha! 
Was Kriegs- und Türfennoth! 

Die Finfternis war unfer Feind, 
Und der ift heute todt! 


Was Franzmann und Napoleon! 
Die freie Preß' zieht ein, 

Und bie wird ftärfer noch ale er, 
Und gründlich Sieger fein. 


Die Jünglinge, die dort befränzt 
Sich nah'n im Siegerſchritt, 
Die fauften fie mit ihrem Blut 
Und brachten fie ung mit. 


Sieh’ ihre Fahnen, Banner weh'n! 
Ganz einfad), weiß und fchlecht, 
Doc) die Devifen heißen d’ran: 
Freiheit, Bernunft und Redt. 


Das ganze Treiben, das du fehlt, 
Iſt eine Broceffion, 

Die einer Heil’gen gilt, fie heißt: 
Die Konftitution! 


Du fchitttelft dein beleuchtet Haupt ? 
Wie! Iſt es da erſt hell, 
So tagt e8 wohl im Innern aud), 
Dur ehrlicher Gefell! 
Leopold Minzloff aus Königsberg in Preußen. 
1 8. 4%, Gerold. — Seid. d. Wr. Rev. S. 78, — Freiheits⸗Album ©. 78. 
458. Dank eines Bewohners aus Wien an die Wiener Univerfität. Bon Anton 
Schartel. 
1 DI. 4°, ohne Drudort. 
459. Defterreich in den legten Decennien bis zum 13. März 1848. Bon Janitſchka. 
1 DB. 4%, U. Dorfmeifter (Auf rofenrothem Papier). 


460. Auferftehung. 
Mein Oeſterreich! fo brav und treu, 
So groß, jo vielgeftaltig, 
Mein Defterreich! jet biſt du fret, 
Erſt jegt bit dur gewaltig. 
Dich hielt ein Zauberer mit Macht 
In tiefem Schlaf gefangen ; 
Dod) ijt gewichen nun die Nacht, 
Zerbrochen find die Spangen. 
Des guten Kaiſers edles Mort 
Hat feine Kraft bewiefen, 
Die Mumie, faftlo8 und verdorrt, 
Ste wandelt fi) zum Riefen. 
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Der Byramidenfarg zerfiel, 

Und du bift auferftanden. 

Nun fort, mein Defterreid)! zum Ziel, 
So ruft’8 aus allen Landen. 


So ruft’8 vom Bo bis an die Theiß, 
Bon Inn bis an die Save, 
Denn frei bift dur, der Reiche Preis! 
Du bift nicht fürder Sflave. 
Joſeph Philibert Freiherr von Yazarini. 
Zwölf Mürzlieder 3. 3. 


Lebehochs in den Tagen des März ausgebracht. Bon Karl v. Schwabe. 

1 DI. 8%, Klopf & Eurid. 

Das Lied von der Wiener Treue. Bon Iſidor Täuber. 
1 DL. 8%, obne Drudort. — Täuber National-Garde⸗Lieder S. 25 f. 
Dank eines Yandmannes an die braven Wiener. Bon J. &. Thom. 
2 31. 8°, Franz Kühlopf Herausgeber, Trud A. Pichler’ Witwe. 
Des Kaifers Monument. Am Wachtpoſten von Eduard Weinberger. 
1 DB. 8°, Klopf & Zurich. 
bis 467. Die Univerfität am 13. März 1818. — Der 14. März. — Die 
Conftitutions-Berleihung aın 15. März 1548. 

Emil + x*Gedichte ©. 71 73. — Da dieſe Gedichte, namentlich das Ickte wit 
dem oben unter dem 15. März 3. 325 gebradjten „Am Tage des Jubels“, nicht 
übercinftinnmen, fo fcheinen fie erft in der Zeit der Ruhe angefertigt oder die 
früheren in einer Weife umgewandelt worden zu fein, daß fie von einem 
f. k. Minifterial-Qeamten felbft im Jahre 1849 gefungen werben Tonnten. 


. Die Wiener Studenten. 


2 Bl. 8°, Stödholzer von Hirſchſeld. 


. Danklied niedergelegt am Altar des Naterlandes. Den tapfern akademi⸗ 


ihen Borkämpfern und den edlen Bürgern Wiens hochachtungsvoll geweiht 
von Michael Ottel. 
2 2. 8%, Ferd. Ullrich. — (Auch Ottel „Freiheitsblätter” 1. Heft.) 

Sloveniji slobodni nje zvesti sinovi na Dunaju. Pervi slobodni sloven- 
ski natis na Dunaju, 

2 DI. 8°, Armenskiga sumostanu tiskarnica. 

Das befannte Fied: Die Linksmacher. Duett für zwei Simmen. Nach der 
Melodie: „Es is nur a Kaijerftadt”. I. Theil: Der Aufruhr in Wien. 
II. Theil: Die Konftitution. Bon Karl Wendt. 

4 Bl. I. 8%, Franz Bartlı. 
Tri dni v bieznu 1848. Od V. Furcha. 
1 8. 8°, Schmidt & Leo. 

Jedan Petrinjac. Slobods se z vatre stvori u Belu 13. 14. 

15. ozujka 1848, 
2 Bl. 8°, tiskom Jermenah. 
Das neuefte Vaterunfer eines Defterreichers. 


1 BL. Fol., M. Lell. — Andere Auflage; auf der Nüdfeite: „Lie zwölf Glaubens: 
Artikel eines Oeſterreichers“. 


. Der hochherzige Oberfeuerwerfer Pollet. Dielodie nach dem Liede: „Der 


ftile Gang in Baden”. Von Joh. Ernſt. 
1 BI. 4° mit Titel-Bignette, Franz Barth. 
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476. Bom braven Manne. Bon Iofeph Philibert Freiheren von Yazarini. 
Zwölf Märzlieder S. 17. — Zufhauer Nr. 69 ©. 59. 


477. Das FTied vom braven Kanonier. 


Bor der Burg in glühender Front, 

Des biut’gen Befehls gewärtig, 

Bor der Burg in glühender Front, 

Da ſteh'n die Kanonen fertig, 

Schon zittern die Thore, fie brechen fchier: 
Jetzt gilt's, Du braver Kanonier! 


Bor der Burg —- o ewige Schmach! — 

Da war der Befehl gegeben, 

Der erfüllt wie Binfen zerbrad) 

Biel tauſend geweihte Leben; 

Im Kampf für die Freiheit fteh'n fie hier — 
Jetzt gilt's, Du braver Kanonier! 


Kühnen Blicks, wie im Märtyrertod, 

Die Lunte zur Erde geſchwungen, 

Tief empört von dem wilden Gebot, 

Das grauſig die Schaar durchklungen, 
Erbrichſt du die Reihe — ſei Gott mit dir! 
Jetzt gilt's, Du braver Kanonier! 


Und Du trittſt vor die Mündung hin, 

Als wollteft Du fejfeln den Würger — 

Und Du rufſt mit begeijterten Sinn: 

Erſt mid! dann den wehrlofen Bürger! — 
Da jchweigt das Kommando befhämt vor dir. 
Hab’ Dank, Du braver KRanonier ! 


Scheint verlegt auch die eiſerne Pflicht, 

Wärſt doch als Heil’ger geftorben — 

Und Du haft das Kreuzlein wohl nicht, 

Dod) die Bürgerfrone erworben ! 

Bon Gauen zu Gauen tön’ für und fir 

Tein Lob, Du braver Kanonier! Karl Ride. 
Wanderer Nr. 85, ©. 2. — 1 BL. 9%, 3. 8. Wullishaufer. In Muſit gejegt von 


UM. Stord, Serlagshaudlung %. Glöggl. Dem braven Kanonier Johann 
Vollet gewidmet vom Dichter und Compofitcar. 


Die Geftürzten. 


478. Fort ift der Scherge. Bon Freiferen von Yazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 15. 

4719. Der Groß-Bezier auf Reifen. 
1 BL. #9, ohne Druckort. — Becher S. 32. 
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480. Bie neme Geſchichte von einem alten großen Herrn. 


Am Ballplag in der Wienerjtabt, 
Da fteht ein fchönes Haus, 
Das gar fo viele Fenſter hat, 
Doc niemand fchaut heraus — 
D Metternich, o Metternic), 
Erfchlage dod) dag Wetter Dich ! 


'S hat Einer lang gehauft darin 
Zu Oeſt'reichs Spott und Hohn, 
Das war ein Mann von argem Sinn, 
Ein böfer Lügenſohn: 
O Metternid), o Metternich, 
Erſchlage doch das Wetter Dich! 


Die Nadıt war ſeine Politik, 
Die Finſternis fein Hort, 

So trieb er es mit gutem Glück 
Gar viele Jahre jort — 

O Metternich, o Metternich, 

Erſchlage doch das Wetter Dich! 


Der hat das arme Volk gedrückt, 
Geſaugt an ſeinem Blut, 
Sich ſelbſt jedoch den Pelz geſtickt 
Mit Ländern, Gold und Gut: 
O Metternich, o Metternich, 
Erſchlage doch das Wetter Dich! 


Doch eines Tag's, da kamen ſie 
Und jagten ihn davon, 
Und ſangen ihm die Melodie 
In's Ohr mit Wuth und Hohn: 
O Metternich, o Metternich, 
Erſchlage doch das Wetter Dich! 


Da lief er was er laufen konnt' 
Zum Stadtthor ſchnell hinaus, 
Und ließ, das er ſo lang bewohnt, 
Leer ſteh'n ſein ganzes Haus: 
O Metternich, o Metternich, 
Erſchlage doch das Wetter Dich! 


Jetzt fragen ſie recht dringend heiß: 
„Wo iſt der Schurke hin?“ 

Doch niemand iſt, der Antwort weiß, 
Ich bitt' Euch, laßt ihn ziehn: 

O Metternich, o Metternich, 

Erſchlage doch das Wetter Dich! 


1848. Die März-Tage im allgemeinen. 81 


D laßt ihn laufen, wie er mag, 
Mit feiner ganzen Schmad), 

Er laufe bi8 zum jüngften Tag, 
Singt ihm nur alle nad): 

D Metternich, o Metternid), 

Der ärgfte Teufel hole dich ! 


1 Bl. 80, % E. v. Schmid. Verlag I. Wenedilt. 


481. Der Kalife und feine Beziere. Zeitgemäßes Gedicht von Karl Meist. 
2 Bl. 8, M. Lell. 


Alerander Medis. 


482. Wo mag denn der Metternich hingetommen fein! oder: Wenn er in Ruß- 
land wäre — —. Ein Wort im Fluge von Conftantin Heiniſch, 
National-Gardift der alademifchen Yegion. 

3 DL. 89, M. Lell. 
483. _ Metternicdy’s Teſtament. 


Es naht des Todes ſchwere Stunde, 
Mir durchſchauert's Mark und Bein, 
Mein Leben adj! es ift zu Ende, 
Zu Ende adj! mein glüdlid, Sein. 
Ich ſchwebe bald in Elyſiums Gefilden, 
Hinauf, in Himmels höchfter Region, 
Wo mir, für mein glüdlid) Streben, 
Zu Theil wird, hoher Himmelslohn. 
Doch kann ich fterben, in foldhen Zeiten, 
Wo gewiß ein Bürgerkrieg entfteht, 
Mo jede Stadt, ihr Blut ja opfernd, 
Meinen Leichnam, jich erfleht! 
Wohl ſeh ich yiele Städte glänzen, 
Wo mand) Theurer mir noch wohnt, 
Doch foll mein Leichnam nie dort ruh'n, 
Wo die Furie Freiheit thront. 
In Rußlande eifigen Gefilden, 
Wo nicht Freiheits Zephyre wehen, 
Dort foll mein Sarg, ald Monument 
Für die Freiheit, warnend ftehen. 
Was mad ic) mit dem Gold, 
Das ic) geftohlen hab, 
Mit den vielen Millionen, 
Die mir Louis Philipp gab. 
Soll id) ins Grab e8 nehmen, 
Das Gold, erpreßt vom Schmerz, 
Daß nie fein Glanz erfreue, 
Ein treulos Menſchenherz? 
Doch nein! Soll mit mir fterben 
Der herrliche Diamant, 
Der herrliche Gedanke 
Vom Bölfer-Sklavenjtand? 

Helfert. Wiener Parnaf. 6’ 
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Hab ich fo viele Creaturen 
In allen Staaten doch, 
Der Glanz des Goldes feflelt 
Sie ftärfer an mich noch. 
Freund Sedlnitzky ernenne ich 
Zu meinem Teftamentor, 
Der fucht von allen Sflaven 
Die beiten Sklaven vor. 
Auf daß fie wieder bringen 
Die alte goldene Zeit, 
Wo man mid) mehr verehret . 
Als felbft Seine Heiligkeit. 
Bom Spigelftand erhält 
Jeder eine Million, 
Und einen Orden noch, 
ALS feiner VBerdienfte Kron. 
Das hab ich wohl verforgt; 
Doch machen mir zuletzt 
Die Aula und die Liberalen 
Die meiſten Sorgen jetzt. 
Manche find fo kühn, 
Das Volk jetzt aufzuklären, 
Und wollen ihm durchaus 
Das Sklaventhum verwehren. 
Dafür will ich den Jeſuiten 
Hundert Millionen geben, 
Daß ſie für des Volkes Dummheit 
Mir bürgen mit dem Leben. 
Mit Ligurianern ſollen fie 
Ein ewig Bündnis ſchließen, 
Das ſie ja nicht laſſen ſollen, 
Sollt dro'b Blut auch fließen. 
Mein Geiſt er wird ſchon ſchwach, 
Es bricht der Lebensſtab, 
Ich hoff, daß ich doch nichts — 
Nichts vergeſſen hab. 
Dem Czapka vermach ich nichts, 
Ich ſag es unverholen, 
Der hat zu ſeiner Zeit 
Genug für ſich geſtohlen. 
Noch hab ich Millionen, 
Ich kann ſie los nicht werden, 
Doch will ich ſie verwenden 
Im Himmel, nicht auf Erden. 
Dort will ich einen Stuhl mir kaufen, 
Recht nah an Gottes Thron, 
Vielleicht werd ich Miniſter, 
Als meiner Thaten Lohn. 
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Nun muß ic) ad) fchon fterben, 

Ic armer armer Tropf, 

Mein letter Seufzer ift: 

Bölfer — Sklaven — Zopf. — 
481. 8°, M. Lell. 


484. Metternih. Gedicht von H. Rollet. 


4 BI. U.,8°, Leipzig, Friedrich Andrä. 


485. Gerechtigkeit. 


486. 


Frühlingefn. ©. 121. 
Bas Tied vom Bürgermeifter. 


In Peding war ein Bürgermeifter, 
Der war ein wahres ElendHleifter; 
Denn als er hat gebürgermeiftert, 
Da war dad Elend angelleiftert. 


Er hat gejpielt den Mann von Adel 


Und war dod) ftets ein Mann von Tabel, 


Er hatte vornehm wohl ftolzieret, 
Und doch gemein die Peut’ ruiniret. 


Es fonnte ſich zu feinen Zeiten 

Der Preſſe Freiheit nicht verbreiten, 
Und doch thät’ frei die Leut' er druden, 
Daß ihnen kracht' der arme Rucken. 


Er lebte faft als wie ein Kaifer, 

Und faufte ſich viel große Häufer; 

Er konnt' gar nobel zechen, praffen, 
Und hat die Leut' doc) hungern laſſen. 


Und für die Weiber von ben Schanzel 
War ftveng er wie ein Herr ber Kanzel, 
Sie durften e8 wohl niemal® wagen, 

Am Sonntag Obſt herum zu tragen. 


Doch reiche Leut’ Tieß ſtets er handeln, 
Und alle krummen Wege wandeln — 

Zu Weihnacht', Oftern und zu Pfingften, 
Da ftört’ er fie nicht im geringften. 


Und als anfam die Freiheitsftunde, 
Da ftand er wohl mit off'nem Munde 
Und einer mächtig langen Nafen, 

Und fing gar wüthend an zu trafen. 


Er wußte wohl, daß die Studenten 
Mit Waffen viel verrichten könnten, 

Und daß gar viele Wiener Bürger 

Nicht ſcheuen jehr den Hohen Würger. 
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Drum wollt’ er Waffen nicht hergeben 
Und fid) dadurch noch mehr erheben, 
Im Auge aller großen Herren, 

Um Fleinere leichter zu verzehren. 


Doch hat die Sache umgefchlagen, 

Das Recht den Sieg davon getragen, 
Drum ward der Herr von Bürgermeifter 
Einabgedanktter — abgereifter. 


Er hat zulegt fi ſchön empfohlen, 
Dod) mag ihn jeßt der..... holen, 
Daß er nicht ſchön fi anempfohlen, 
Bevor er ſchmierte feine Sohlen. — 


Das ift das Lied vom Bürgermeifter, 
Der war ein wahres Elendkleiſter; 
Denn al8 er hat gebürgermeiftert, 
Da war das Elend angeffeiftert. 
2 Bl. 8°, Kopf & Eurich. — Ebenſo, ohne Drudort. 

487. Ein neues fchönes Bolfelied der Wiener Bürger vom davongelaufenen 
VBürgermeifter. Gar lieblih und fein zu fingen wie ein Lied, oder zu 
lefen wie ein Sprud, oder zu pfeifen wie einen Dudelſack. 

2 DI. 8°, ohne Drudort. 
488. Der betrogene Satan. Bon Franz xX. Bidſchof. 
2 DI. 8°, Joſeph Ludwig. 
489. Des Teufels Kleeblatt.e Bon Hugo Jacques Petri. 
3 Bl. 8%, ohne Drudort, 
490. Die vier Elemente. Bon Johann Ludwig. 
1 DI. 8, Klopf & Eurich. 


491. An Wiens Bürger. 


Jubelt freudig auf, ihr Brüder! 
Laßt ertönen frohen Sang, 

Denn errungen habt Ihr wieber, 
Was Eud) raubte Liſt und Zwang. 


Jener der und Yanımer brachte, 
Sid) dagegen Reichthum, Macht, 
Und zu unferm Flehen lachte, 

Mußte flieh'n in finft'rer Nacht. 


Denn es klebt an feinen Händen 
Treuer Bürger Gut und Blut, 
Nimmer wird ihn ruhig enden 
Yaflen des Gewiſſens Glut! 


Yange wird zum Echredbild dienen 
Er, der unf're Feſſeln wand, 

Selbſt fein Blut fanıı nicht entfühnen, 
Was er fündigte am Vaterland. 
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Aber jubelt jetzt und danket 
Unſerm Kaiſer Ferdinand, 
Der vom treuen Volk umranket 
Hat befreit das Vaterland. 


Glück und Segen Dir, o Kaiſer! 
Hoch die Conſtitution! 
Nicht erkämpfte Lorbeerreiſer — 
Bürgertreue ſei dein Lohn. 
Ferdinand König, Bürger von Wien. 
1 BI. 8%, A. Dorfmeifter 3 Aufl. (mit ſtyliſtiſchen Wenderungen in den drei 
legten Strophen). — Ebenſo, ohne Drudort. — Frühlingsin. S. 131 f. — 
Bowitſch ©. 67. 
492, Metternid. Bon Ludwig Bowitſch. 
Phöniz IE. 5. 


20. März, Montag. 

(Fortgeſetzte Kämpfe in Mailand. — König Ludwig I. von 
Bayern dankt ab. — Triumphzug der amneftirten Polen durch 
Berlin. — Polnifches National-Comite in Poſen.) 

498, Was ih jetzt fein möcht? 
Populäres Lied in Wiener Mundart. 
Ic möcht’ jet vor allen der Kaiſer fein! 
Denn wer fo g'ſchwind, fat über Nacht, 
Wie er fein Pand hat glücklich g’macht, 
Um den glanzt jest a Heiligenfchein, 
Aus allen Augen bligt ihm Dank, 
Daß er's nit g'ſchob'n auf d’lange Bant, 
Und alle Herzen flieg'n ihm zu, 
Jetzt ftört ihm g’wiß fan Menſch mehr d’ Ruh’, 
Ya, ja, jegt möcht i der Kaifer fein! 


Und a Student möcht ih ah jetzt fein! 
Der Medizin gebührt ber Preis, 
Die gleich das rechte Mittel weiß, 

Wie's Land vom Krankheitsftoff wird rein; 
Und das i8 ah das rechte Recht, 
Das fein’ Proceß fo gut verfecht”, 

Kurz, das is d’ rechte Wiffenfchaft, 

Die gut benugt Kopf, Herz und Kraft, 
Ja, ja, ich möcht’ a Student jegt fein! 


A Tanditand möcht’ ih ah jet fein! 
Jetzt krieget ih ganz g’wiß mehr Macht, 
Das hat m’r a beſſ're Ausfiht g'macht, 

Daß | mir Ham g’worfen d' Fenſter ein. 
Jetzt wer'n wie eh’ die ftänd’fchen Herrn 
Die erften Räth' von Kaifer wer'n, 
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494, 


495 


496 


497. 
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D' Ständ wer'n nit fteh'n für fich allan, 
Sie wer'n jeßt ſteh'n für d’ ganze Oman, 

Ja, ja, jegt möcht” ich Landſtand fein! 


A Burget möcht ih ah gern fein, 

Die braven hab’n zu aller Zeit 

"zeigt ihre Treu' und Redlichkeit, 
Doh durften ſ' eh nix reden d’rein; 

Setzt derfen ſ' ſicher ah was ſag'n, 

Auch rathen, Helfen, nit nur klag'n, 
Der Burger wird jegt mehr geſchätzt, 
Weil jeder i8 a Burger jetzt, 

Ja, ja, jegt möcht’ ih a Burger fein! 


Wo aber möcht’ i all das fein? 
Nur da, wo jett das ftärkite Band 
Bereint hat Fürft und Vaterland, 
In Oefterreich nur möcht’ ih's fein! 
Was lang verjhmäht vom Ausland war, 
Und wo's jet worn ift hell und Har, 
Indeß draußt’ dort und da a Richt 
Erſt freundlich durd) die Dämm’rung bricht. 
Ein Defterreicher nur allein, 
Sonft möcht' i nix, nein gar nir fein! 3. F. Eaftelli. 


1 81. 8%, obne Drudort 2 Aufl. — Wr. Zft. Ar. 57 ©. 225. — Zuſch. Nr. 65 


©. 360. — Becher S. 61. — Caſtelli Zeitllänge S. 5—7 (mit dem 
Datum vom 19. März). — 1BL.F. Fol., Kienreih’fche Buchhandlung. — In 
Muflf gefetst von Franz v. Suppe, National:Gardift; Haslinger Nr. 10800. 


Erlöfung. Bon Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder S. 3 f. 
. Freiheitsfrühling. Bon Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder S. 77. 
. Der befreite Gefangene. Bei Gelegenheit der von Sr. Majeftät erlaffenen 
Amneftie für alle politifchen Gefangenen. Bon A. E. Kulka. 
3 Bl. 8%, Dorfmeifter. — Becher ©. 85. 


Heues Bfterlied. 
Zu fingen wie „Der Heiland ift erftanben“. 


Die Freiheit ift erftanden, 
Erföft von Schnad und Banden; 
Ein Morgen, hell und ftrahlenreich, 
Steht leuchtend über Defterreich! 
Alleluja! 
Der Sieger führt die Schaaren, 
Die lang gefangen waren, 
Zum heiß erjehnten reinen Glüd — 


Zum menſchlich fhönften Recht zurüd. 
Alleluja! 
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D wie die Wunden prangen! 

Der Tod ift umgegangen, 

Und feine Rofen fiegbewußt, 

Sie bluten ſtolz an Haupt und Bruft, 
Alleluja! 

Der Glaube darf nicht wanlen: 

Gefallen find die Schranfen, 

Es ift verföhnt der düſt're Bann, 

Der zwijchen Fürft und Unterthan. 


Alleluja! 
Willkommen, gold’ner Morgen! 
Du Licht, fo lang verborgen! 
D Freiheit Du! im Lenzgeleit! 
D wahrhaft heil’ge Ofterzeit! 
Alleluja! 
Karl Rid. 


1 Bl. 89, Anton Benlo. — Gonftitution Nr. 1 © 5. — Beder S. 51. — 
Bomitih ©. 80. — Frühlingsfn. S. 78 f. — Componirt von Lortzing 
f. 25. März 3. 543. VBorgetragen in der von den Schweſtern Wollrabe am 
36. März Mittags im Theater a. d. Wien veranftalteten Akademie. 
498. Oeſterreichs Heil. Von Moriz Stern. 
1 8. 8, %. €. v. Schmid: „Der Ertrag ift für einen vermwundeten Studenten 
beftimmt”. 
499. Oefterreichifches Frühlingstied. Bon 3. U. Waldſchütz. 
Wanderer Nr. 68. — Bowitſch S. 63. — Freiheite-Album S. 75. — Gef. d. 
Br. Rev. S. 75. — Frühlingskn. S. 94 f. 
500. Ausrüdungslied der National-Garde. Bon M. G. Saphir. 
1 8. 4°, Kopf & Eurih. — Humorift Nr. 68. — Becher ©. 5. — Befreiungd:- 
tage ©. 78. — Yrühlingsin. S. 69 f. — Componirt und Sr, Erc. Grafen 
50908 :c. gewidmet von Heinrih Prod, Diabelli 8786; — von Gottfried 
Preyer, Diabelli 8793. — Borgetragen bei dem von Johann Strauß am 
33. abends beim Sperl veranftalteten Yubelfefte — Ebenſo in der Wollrabe’- 
fen Alademie. 
501. An die beutfchen Brüder. Bon Leopold Alt. 
1 31. I. 4°, Johann Nep. Yridrid). 


502. Deſterreichs Tenz. 


Wie ſchmettern hell die Lerchen 
Im Oeſterreicher Land! 

Iſt ſchon der Lenz gekommen, 
Der Winterfroſt verbannt? 


Ein Lenz iſt angekommen 
Mit lichtem Sonnenſchein, 
Mit einem Freudenhimmel, 
Vom kleinſten Wölkchen rein. 


Ein Lenz, der unſ're Fluren 
Zum erſtenmal begrüßt 
Und reich, wie vor ihm feiner, 
Bon Schägen überfließt. 
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Sein Gruß ertönt fo feurig, 
Daß jedes Herz erbebt; 

Dod) nur vom Schred der freude, 
Weil's diefen Yenz erlebt. 


Die grauen Nebel fliehen, 

Es weicht die lange Nacht, 
Und alle Felder prangen 

In hoffnungsgrüner Pracht. 


Und eine Blum’ entfaltet, 
Sid flugs, von neuer Art, 

Die noch in unfern Marken 
Kein fterblic) Aug’ gewahrt. 


Ihr räumt den Pla die Roſe 
Als Blumenkönigin, 

Denn ihre Blüth' iſt Schöner, 
Erquidet Seel’ und Sinn. 


Gern hießen wir die Blume, 
Wär’ noch fein Name da, 

Zu unfers Kaifers Ehren 
Die Ferdinandia. 


Dod) Freiheit nennt man lange 
Sie ſchon in andern Gau’n; 
Längſt zierte fie den Bufen 
Bon Männern dort und Frau'n. 


Nun pflanzt auch Hier zu Lande 
Der junge Lenz fie fort, 

Und ihr Erblühen feiert 
Das off'ne Manneswort. 


D’rum jubelft Du mit Rechte, 
Mein bied’re8 Oeſterreich; 

Jetzt fommt fürwahr an Segen 
Kein and’res Land Dir gleich. 


Doch fei zunächft gen Himmel 
Ein frommer Blid gelenkt, 
Um betend ihm zu danlen, 
Der folhen Frühling ſchenkt! 
Eduard Anfhüp. 
503. Unferm conftitutionellen Kaifer. Bon demfelben. 
Theater-3tg. Nr. 68 ©. 273: Zeitgedichte I, II. 


504. Freie Preffe. Gedicht von Ferd Freiligrath (Aus deffen „Ca ira“). 
Satan von Pongratz Wr. IL 
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505, 


21. März, Dienflag. 814 


Herabfegung der Verzehrungsfteuer bei den Linien-Aemtern. 
(Fortgeſetzte Kämpfe in Mailand. — Preußen geht in 


Deutſchland auf.) 
Bas Benkmal. 
Nicht draußen, nicht draußen am Freithof! 
Nein mitten im freundlichen Wien — 


Da ftellet den edlen Gefallnen 
Ein Mal der Erinnerung hin. 


So groß wie die That der Helden, 

So einfad) fei der Stein — 

Da grabt ohne Schlingen und Schnörkeln 
Die herrlichen Namen hinein. 

Es drüde die ſchlichte Säule 

Kein prunkendes Bild aus Erz — 

Das Jahr ſoll drüber nur leuchten — 


Darunter der Tag im März! 
Ludwig Bowitid. 


Wanderer Wr. 69: Zeitgedichte 4. — Bowitfh S. 37. — Frühlings. S. 40. 

. Guter Rath. Bon Bernhard Knöpfelmacher, Mediciner. 

1 8. 89, Klopf & Eurih. — Beder ©. 103, 

. An die hochherzigen Wienerinen, welche während der drei Märztage fich 
durch ihr edles Benehmen gegen die ftudirende Jugend befonders aus- 
zeichneten. Bon Joſeph Gugler, Studirender. 

1 Bl. 8%, Klopf & Eurich. — Frühlingékn. S. 67 f. 
. Oefteweicher-Lied. Nach der Melodie der britiſchen Volkshymne zu ſingen. 
Bon Mar Löwenthal. 
Wr. Big. Nr. 81. — Beder ©. 71. 
. Oefterreiche Frühlingsgruß. Bon Victor Herzenstron, National-Gardift. 
1 BL. 8%, ohne Drudort. 
. Möcht’ willen, woran er denft. Bon Karl Rid. 
Wanderer Nr. 69. 


Aus Nacht zum Jicht. 


Mein Defterreich, Dein Lenz ift angebrochen, 
Drei große Tage haben ihn gebradht; 

Dein Kaifer hat das Zauberwort gefprochen, 
Die Nebel riffen, und ‘Du bift erwacht. 


„Glück auf, zum Lichte!” fchallt es, weitaus hallend, 
„Glück auf, zum Lichte, ſchönes Vaterland!“ 

Und Millionen, auf die Kniee fallend, 

Erheben hoch zum Schwure Herz und Hand. 


Und braufend wogt der Jubel mir entgegen, 
Aufjauchzen will ich, laut, aus volliter Bruft; 

Da ſcheint's wie Blei ſich mir auf's Herz zu legen, 
Und meine Augen fen ich, — ſchuldbewußt. 
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Die hehre Göttin, die, voll edlem Feuer, 

Die weiße Schleif’ um taufend Arme fchlingt, 

Sie blidt mid) an, als hieß es: „Ungetreuer! 

Der unbedacht fein beſſ'res Selbft verbingt! 

Nun büße, weil Du ſelbſt Dich ausgefchloffen! 
Nicht kann ich Dich entzieh'n dem Strafgericht, 
Nicht ſchützen Did) vor rächenden Geſchoſſen: 

Du kämpfteſt für die Naht, — fie für das Licht. 
Und wenn fie jubeln, mußt befhänt Du fchweigen, 
Verſtecken Dein vervehmtes Saitenfpiel, 

Ausweichen ihrem ſtolzen Siegesreigen, 

Und abfeit wandeln vom errung'nen Ziel!" 

„Du mußt —” Halt ein, o Göttin, fchone, fchone! 
Dein Vorwurf ift gerecht und — ungeredit; 

Den Zorne gib mid) Preis, doc nicht dem Hohne: 
Hab’ ich geirrt, war’8 menſchlich, doch nicht — ſchlecht! 
Das eben ift der Fluch der Geiftvernichtung, 

Daß fie das Recht durch Schein des Recht's entftellt 
Und, gleid) dem Irrwiſch, in verfehlter Richtung 
Den Unbefang'nen fortlodt, bis er fällt, 


Mit mir zerfallen, zerrt’ ich an den Ketten, 
Ohnmächtig fchleppt’ ich meines Eides Pein, 

Selbſt wanfend ſchon, verſucht' ich noch zu retten, 

Und meine Schuld ward: Schild ſtatt Schwert zu fein! 
Dod) glaub’ mir, Göttin, — hör's ber ew'ge Lenker, 
Der fiegreich aufgerollt des Licht's Panier! — 
Nur Opfer fchligen wollt’ ich vor dem Henker, 

Und wär ich Henker, — wär's nur jet — an mir! 


Ya, Göttin, — einmal gib mir in die Hände 
Den Griffel noch, da8 Zeichen geift'ger Schmadh, 
Daß ich ihn gegen mich nun felber wende, 

Um wegzutilgen, was ich ſchnöd verbrad). 


Ausftreichen aus den Buche meines Lebens 
Laß mid) die Jahr’, in feilem Sold verkauft; 
Hinwerf’ id) fie, — ich lebte fie vergebens: 
Der Tag des Lichtes hat mich neu getauft! 


Wiſch' ab von meiner Hand bie garft’gen Flecken, 
Die mir ein böfer Dämon eingeägt, 

Laß rein fie mich zum Himmel wieber ftreden, 
Und mich den Schwur erneu'n, den ich verlegt! 


Ob auch fchon leifer Keif mir bleicht die Haare, 
Noch bin id) jung, — ich fühl’ es, feit ich frei, 
Und darf ich wieder nah'n dem Weih⸗Altare, 
So ſag', ob ich Dein echter Priefter ſei! 


518. 


519. 


520. 


521. 
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Nicht Lorbeer'n gib mir, nur hinweg die Dornen, 
Womit Bethörung mir das Haupt umwand; 
Und ſo nimm auf als Sohn mich, als verlornen, 
Mein Oeſterreich, mein freies Vaterland! 
Humoriſt Nr. 72/738 ©. 287. Johann Gabriel Seidl. 


. Ein freies Lied. Nach beliebiger Melodie zu fingen. Bon Andreas Weber. 


Banderer Ar. 9 ©. 2. 


. Rational-Öymne der Magyaren. Nah A. Betöfi von I. ©. Zerffi. 


Theater-Ztg. Nr. 69 S. 280. 


. Rational-Lied von A. Petöfi, improvifirt bearbeitet von Weyl. 


Beſchluſſe zc. am 16. März ıc. S. 7 f. 


. Wunde Liebe. An Serena. 5. Bon Cajetan Cerri. 


Damen⸗Ztg. Nr. 46. 


. Liedhen von Moriz Saufter. 


Banderer Nr. 69. 


. Liebesahnung. Bon Ludwig Foglar. 


Mufil-Ztg. Nr. 35. 


22. März, Mittwoß, 82! 
Amneſtie für politifche Verbrechen. — Yeladid wird Banus. 
(Fortgefettte Kämpfe in Mailand. — Zichy's Capitulation 
in Venedig.) 

Der Bürger von Wien. Bon A. Balme. 

Wanderer Nr. 70, unter dem Titel: „PBalmenzweig meinen lieben Mitbürgern 
geweiht”. — PBalmenzweige III ©. 5. 

Epiftel an meine theuern Glaubensgenoffen Augsb. und Helv. Confeſſion 
am Morgen des freien und befreiten Baterlandes. Mit theilweifer Be- 
nütung der vom Herrn Superintendenten Baur vor dem Altar in der 
hierortigen Kirche an die verfammelte Gemeinde abgehaltenen Standrede 
am Sonntage 19. März 1818. Bon Karl Gottlieb Irmſcher. 

3 Bl. 4°. Klopf & Eurich. — „Die Kenner bitte ih um gütige Nachſicht, weil der 
Berfaffer diefes Gedichtes nur ein Handwerlögefelle ift und fi nur des Fabrils⸗ 
ſchulen⸗Unterrichts erfreute.” 

Drei Tage! Gedicht von Otto Prechtler. 

1 BI. 8, ohne Drudort. — Album d. März. ©. 30. — Becher ©. 62. — Ein 
Yahr in Liedern S. 7 (mit dem Datum des 15. Mär). — Nad der von dem 
Kücken'ſchen Liede „Drei Worte” unterlegten Melodie gefungen von yräulein 


Mathilde Hellwig in dem von Litolff und Kapper am 23., item in dem am 
26. März veranftalteten Concerte. 


Prolog 
bei dem Feier⸗Concerte, deſſen Erträgnis für die Errichtung eines 
Monumentes für die am 13. März 1848 Gefallenen beftimmt war. 


Nehmt meinen Gruß, Ihr, die Ihr hergekommen, 
Ein Freudenfeft auf Gräbern zu begehn — 

Denn biefe Gräber — es find grüne Höh’n 

Beglänzt vom Morgenftrahl, der neu erglonınen, 
Zum erftenmal wird hier ein Frühlingsfeſt begangen; 
Denn was man fonft hat Lenz genannt, 
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Der war doch nur der Scholle zugewandt, 
Der Geiſt blieb ſtets vom Winterfroſt umfangen — 
Nun wird der Aar, erwacht, der Schwingen Meiſter, 
Jetzt ward es Frühling in dem Reich der Geiſter! 
War je ein Sonnenaufgang, eh' die Erde 
Mit blutig rothem Gürtel ſich umſäumt? 
Hat je ein gottgeſegnet Weib geträumt, 
Daß ſchmerzlos ſich die Frucht entringen werde? 
Mit Schmerzen war der Heiland ſelbſt geboren, 
Und wie auch Frieden predigte ſein Mund, 
Doch ſchloß fein Blut erſt feſt den heil'gen Bund. 
D'rum, die der Tod zum Opfer ſich erkoren 
Sie rüttelten im Fall zuerſt den ſtarren Thron, 
Die erſte Leiche war die erſte Garde der Nation. 
Des Thrones Hüter, die den Purpur tragen, 
Erblickten auf den Leichen Bürgerblut, 
Und ſieh! es glänzet auch in Purpurglut, 
Und ihnen gleich ſind die, die ſie erſchlagen. 
Da fühlten ſie erſt ſelber mit Beſchämung, 
Daß ſklaviſch ſie gefeſſelt ein Geſchlecht, 
Dem ſie entzogen lang das heil'ge Recht 
Sich loszuringen von des Geiſtes Lähmung, 
Und ſprengten ſelbſt die alten ſchmachbedeckten Schranken. 
Vom Kaiſerthron ertönt es: Freiheit den Gedanken! 
Da bebt die Luft von lauten Jubeltönen, 
Aus jedem Munde fhallt'8: Hoch Ferdinand! 
Der Kaifer hört es, wie ihn liebt fein Land, 
Und zog durch's Volk — ein Vater unter Söhnen! 
Daß uns dies ſchöne Bündnis neu geworden, 
Wir dankens denen, die im Grabe ruh’n. 
Sie lohnet — das kann Fürftenhuld nicht thun — 
Denn Todte lohnt Fein Adelsbrief — fein Orden. 
Bom Bolfe aber ſei der ſchönſte Kohn geweiht, 
Den Allzufrühgeftorbnen die Unfterblichkeit. 

Friedrich Kaifer. 

3 Bl. 8%, Ferd. Ullrid, bei Zendler & Comp. — Geſprochen vom Dichter felbft 
bei dem am 22. März veranftalteten Goncerte. 

522. Geift. Student. Frühling. Dichtung aus dem Stegreife (Zu fingen beim 
Wein). Gemwidmet den fämmtlihen Studirenden Wiens von Moriz 
Glaſer aus Serlin (Srlin) in Böhmen. 

2 Bl. 8%, I. E. a. pr. typo⸗geogr. Kunftanftalt Leopolftadt sc. — „Diefe drei 
Wörter wurden mir in einer werthen Gefellfgaft zum Improvifiren gegeben. 
Mehrere anweſende Freunde und Eollegen drangen in mich, diefe Improvi⸗ 
fade dem Drude zu übergeben, wozu ich mid) bereitwillig erklärte, in ber 

Hoffnung, hiedurch den edlen Studirenden Wiens äffentlih die unbegränzte 
Hochachtung zu zollen, welche ihr Muth und reifinn verbient.“ 

523. Neues Volkslied. Gefchrieben nad erhaltener Einreihungsfarte in bie 
National-Garde. Bon Joſeph Paul Ezerny. 

1 DI. 8%, ohne Drudort, 
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524. Geheime Polizet. 


D du geheimnisvolle Macht, 
Züngft noch gefürchtet, nun verlacht, 
Du haft den freien Sinn benebelt 
Und unfer treues Herz gefnebelt. 


Sprich, ſchämſt Du Dich nicht felber jest, 
Daß Du das fchöne Recht verlekt, 
Gefühle, die ein Herz getragen, 

Mit lauten Worten auszufagen? 


Du warft ein Narr der ſchnöden Pflicht, 
Did) floh, was Du verhüllt, das Licht; 
Du wärmteft, tief verjenft im Schlanme, 
Did nie an edler Seelen Flamme. 


Die Schale fahft Du, nicht den Kern, 
Der Menfchen Wefen blieb Dir fern, 
Du blöder Wit, Dein ruchlos Laufchen 
Hat übertäubt des Sturmes Raufchen. 


Thu’ Buße, heuchlerifcher Schuft, 
Hörft Du, wie Volles Stimme ruft: 
Ein Gott verzieh dem linken Schächer, 
Berächter ift da8 Volk, nicht Rächer! 


Und wenn Du unfer Herz gehöhnt, 
Dein Unverftand hat uns verfühnt, 
Denn waren lang nicht deine Ohren, 
Wär’ und die Freiheit nicht geboren ! 
Ferdinand Sauter. 

1 DL. 8%, Schmid, zu haben bei Wenedilt 2 Aufl. — Gonftitution Nr. 2 ©. 13. 
— Beder S. 81. — Frühlingsin. S. 123 fi — Unterreiter Revolution 
in Wien 2®d. ©.9. In der von Yulius v. d. Traun veranftalteten Aus- 
gabe von Sautex’8 Gedichten (Wien Tendler & Comp. 1855) babe ich weder 


das vorftehende Gedicht noch die beiden aus dem Bormärz „Lenzahnung” und 
„Wollenbruch“, |. oben 3. 250 und 273, gefunden. 


525. Der Frühling als National-Cardifl. Bon Dr. Auguft Schilling. 

Theater-Ztg. Nr. 70 S. 281. 

526. Echo vom Lande. Dürnfrut 22. März 1848. Yon Hermann Kretihmar. 

ı 31. 8%, Klopf & Eurich. 

527. An die Studenten Wiens. Bon einem Schüler der II. Sum. Claſſe. 

1 Bl. 8%, ohne Trudort. 

528. An Anaftafius Grün. Von Oskar Falke. 

Gegenwart Nr. 67 2.265. — „Im Jahre 1846 gedichtet. Icht, wo unfere Wünfche 
getrönt find, und wo wir willen, wie edelmüthig der Lichter Anaflafius Grün 
fih ale Graf Aueraperg an den Geſchicken unſeres Baterlandes betheiligt 
hat, Tann ihm dies Gedicht nur ein Beweis des hoben Vertrauens fein, welches 
die Freunde der Freiheit zu allen Zeiten in feine Geſiunnung gefett haben.“ 

529. Wunde Yiebe. An Serena. 6. Bon Cajetan Cerri. 

Tamen Ztg. Nr. 17. 


34 


530. 


531. 


532, 


533. 


535. 


536. 


537. 


539. 


1848. 23., 24. März. 


23. März, Donnerfiag. 81; 
Graf Münd)-Bellinghaufen dankt ab. 


(Manin ruft in Venedig die Republik aus. — Ausmarſch 
Radecky's aus Mailand.) 


Bei Entlaffung der Polen vom Spielberge am 23. Mär; 1848. Bon 
Friedrich Wilhelm Goldbach. 
Shane Drudort. 
Sardelied. Bon Ludwig Bowitſch. 
Wanderer Nr. 71 (Zeitgedichte 5). -- Bowitfd S. 83. — Frrüblingeln. ©. 55. 
Jubelgruß an Oeſterreichs Nationen. Bon Friedrich Kaifer. 
In Muſik gefebt :c. von Franz v. Suppe, 37. Werl; Haslinger Ar. 10881. — 
Bon Staudigl in ber Alademie v. 23. März mit Beifall zum erftienmal vor- 
getragen. 
Kaifer Ferdinand's Gnadenwort oder Befreiung der Italiener und Polen. 
Bon Mori; Martbreiter. 
1 Bl. 4°, Leop. Grund. — Früblingsfn. S. 16 |. — Conſt. Courier Nr. 1 ©. 3. 


. Oefterreich8 Ziel und Waffe. Den Männern des 13. Mär; 1848 gewidmet 


von Moriz König. 

2 DI. 8°, Medhitariften. — Mufil-Anzeiger Nr. 12. 

Stimme von Gräfenberg an Tefterreih. Zur Feier des 15. März 1848. 

Theater-Ztg. Nr. 71 ©. 286. 

Für Freiheit. National-Garben-Lied. Andenken an ben (!?) ruhmwürdigen 
Tagen 13. 14. und 15. März 1848 von J. S. Tauber, Garde der 
5. Comp. Schottenviertel. Componirt von I. R. Schachner. 

9. Engel Steindruderei: „Der ganze Ertrag ifl den verwundeten Diitbürgern 
garvidmet. Herr H. Engel hat 5000 Eremplare zu obigem Zwede gratis be⸗ 
forgt. Borgetragen beim „Jubelfeft, veranftaltet von Strauß am 23. Abende 
beim Sperl zum Belten des Fondes zur Errichtung eines Denkmals für bie 
Gefallenen”. — S. weiter Arbeiter-Lied von Zauber (AprilMai). 


24. März, Sreifag. 8 
(Ausbruch der Feindſeligkeiten in Schleswig-Holftein. — Pro: 
viforifche Regierung in Kiel. — Die Feltung Rendsburg ſchließt 
fid) der Erhebung an.) 


538. Der Jude. — An jeden edlen Oefterreicher. Bon Herm. Engländer. 
2 DI. 8%, A. Dorfmeifter. — „Worte zur Beberzigung der großherzigen Handhaber 
der Geſetze jedes Einzelnen ber ebelgelinnten chrifilicden Brüder, deren Herz 
Gott rührte zum Bruderbunde.” 
National-Garde-Lied. Den Wiener Frauen geweiht. Bon Dr. Jurende, 
Sonftitution Nr. 4 S. 30. 


3. 


. Wunde Liebe. An Serena. 7. 8. 9. Bon Cajetan Cerri. 


Damen⸗Ztg. Nr. 49, 50. 


. Kranz und Krone. Bon A. Palme. 


Wanderer Nr. 72. 


. Trug und Wahrheit. Nah Tiedge von Aug. vd. Seppenburg. 


Wanderer Nr. 72, S. 2. 


1848. 25., 26. Mär;. 9 


25. Mär; Sauſtag. 
Petitionen für Emancipation der Juden liegen vielerort$ auf. 
(Beichimpfung des kaiſerlichen Wappens in Neapel.) 


548. Deutfches Studentenlied. Den Hochſchülern Wiens gewidmet. Bon Auguft 
Fiſcher. 


Wanderer Ar. 73. — Zugleich mit Rick Neues Oſterlied, Buchheim Das waren 
die braven Studenten, und Iurende Lied vom deutfchen Kaifer, Chöre für 
vier Männerflimmen componirt und Wiens hochherzigen Studenten achtungs⸗ 
volft gewidmet von G. U. Lorking; Tobias Haslinger Witwe & Sohn 
Nr. 10875. — Für Eingflimme und Chor ad libitum componirt und allen 
feinen Freunden an der Wiener Hochſchule gewidmet von Louis Flerr; 
9. 5. Müller Nr. 364. 


644. An Einen. Bon Friedrih Schlögl. 
Theater⸗Ztg. Ar. 73 ©. 298. 


545. Ber Bopf ift weg! 


Was fehlt mir doch nur im Genid, 

Was fucht vergebens nur mein Blid, 

Herr Gott, was ift das für ein Schred‘? 

Der Zopf ift weg, der Zopf ift weg! 

Der Zopf, den id) fo lange trug, 

Der ſtets mic) auf den Rüden fchlug, 

Der inımer faß auf altem Fleck, 

Der Zopf ift weg, der Zopf tft weg! 

Der Zopf, der fo gewichtig wog, 

Mid) fpät und früh nad) hinten zog, 

Wie's jeder Zopf nur hat zum Zweck — 

Der Zopf ift weg, der Zopf iſt weg! 

Wer hat mir dod) nur das gethan? 

Hab’ freilich meine Freude d’ran, 

Nur jchein’ ich mir nun gar zu Fed; 

Der Zopf ift weg, der Zopf ijt weg! 

Dr. Johann Nep. Bogl. 

Morgenblatt Nr. 37. — Martinovice Declamationd-: und Fieder-Saal Ar. 1. — 


‘ Bogl Schwarz Roth-Gold S. 20. 
546. Der Dichtkunſt längfter Tag. Zum lebten Schillerfefte 1847. Bon 
Ebersberg. 


Zuſchauer Nr. 48 S. 383 f. 


26. März, Sonntag. 
(Bolföverfammlungen zu Heidelberg und zu Freiburg im 
Breisgau: Deutſche Föderativ-Republif.) 


517. An AJudenverfolger. Bon Bernhard RAnöpfelmader. 
1 31. 8°, Klopf & Eurid. 
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548, 


649. 


550. 


18418. 26. März. 


Bum Frühlingsanfang des Bahres 1848. 


Der Frühling fproßt, unzähl’ge Blätter treiben 
Mit Jugendkraft aus jedem Zweig hervor; 
Kein Aufenthalt — e8 kann zurüd nicht bleiben 
Der Defterreicher in der Völker Chor. 


Der Blüthen Pracht wird bald ſich reid) entfalten, 
ALS Brautgefchmeid des Gartens und des Hain; 
Im Blüthenmond wird duftig ſich geftalten 
Der Blüthenfchniud des neuen Völkerſeins. 


Wenn dann im Herbft die Aepfel roth fich ftreifen, 
Wenn gold’ne (Frucht des Pflegers ſchöner Yohn, 
Wird füße Frucht hefper’fchen Haines reifen 
Im Völkerglück der Conftitution. 
Hammer-Purgftall. 
Sonntagsblätter Ar. 13 (2 der neuen Yolge) S. 177. 


Grabſchriſt auf einen ſchlechten Minifter. 


Hier ruhet nun des edlen Fürften Leib! 

Den Schmerz-Tribut zollt feinen ird'ſchen Reiten: 
Denn lebt’ er aud) nur fid) zum Zeitvertreib, 
So ftarb er doch zum allgemeinen Belten. 


Gegenwart Nr. 70. Guſtav Frant. 
An Befterreichs Adler. 


Heil Dir, Du Aar von Defterreich, 
Zum neuen Sonnenfluge! 

Es grüßet Dich das alte Reich 

Auf deinen Siegeszuge; 

Im Nord und Sid, in Oſt und Welt 
Umraufcht dein Flug ein Freiheitsfeſt. 


Heil Dir, Du Aar von Defterreid), 
Erhebſt Du Di vom Horte! 

Es raf’ten Bär und Wölfe gleid) 
In deinem edlen Forſte, 

Doc, deine Klauen hat bewehrt 
Für's gute Recht ein gutes Schwert. 


Heil Dir, Du Aar von Oeſterreich, 
Durch Wolfen und Gewitter! 

Du ſchlugſt mit Einem Flügelſtreich 
Die Kettenlaft in Splitter; 

Aus taufend freien Gauen ruft 

Dean Segen nad) Dir durd) die Luft. 


Heil Dir, Du Aar von Oefterreich, 
So fer denn unf’re Sonne! 
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Und ſchwebe über'm deutſchen Reich 
Dem Brüdervolk zur Wonne; 
Und brauchſt Du Rede, Stahl und Erz, 
Für Alles bürgt des Volkes Herz! 
Gegenwart Nr. 70 ©. 277. x. Riedl. 
551. Die Flucht des Schwarzen. Ballade von Karl Elmar. 
In Mufit gefegt :c. und dem wohlgeborenen Herrn Yofeph Standigl zur Erinne- 


rung gewidmet von Franz dv. Suppsé, 38. Werk; Haslinger Nr. 10872. — 
Sefungen von Staudigl in der Alademie am 26. März. 
552. Lied der National-Garde. Bon W. Höger. 
Gegenwart Rr. 70. 
553. Ich nehme mir einen Studenten. Bon Karl Elmar. 
Wanderer Nr. 79 S. 2 f. — Borgetragen von Fräulein Augufte Wollrabe in der 
Aademie am 26. März im Theater a. d. Wien. 


27. März, Montag. 


Baron Sommaruga Unterridhts-Minifter. 


554. Die Standarte der Preßfreiheit. Bon Eginhard. 
1 8. 8%, ohne Drudort. — Wr. Zft. Nr. 62 ©. 245. 
555. Lenz. Bon Auguft Lewald. 
Humorift Nr. 74 ©. 29. 

556. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte von C. 3. Mebger: Glück auf! 
— Die Sieger — Die Gefallenen — Krone und Lorbeer — Breßfrei- 
heit — Die Nation ale Garde — Eonftitution — Recht und fchlecdht 
— Weltverbefierer — Licht und Schatten — Dichter-Enthuſiasmus — 
Die Zukunft. 

Theater- Jtg. Nr. 74 ©. 298. 
. &enfur-Opfer aus meinem Bande Gedichte. Evangelien der Liebe 1, 2, 3. 
Bon Karl Kid. 
Wanderer Nr. 74. 
558. Der Student anno 1847. Bon Dr. Jurende, NRational-Gardift. 
Sonftitution Nr. 5 S. 41f. 


28. März, Dienfing. 
„Naſchmarkt-König“. 
(Prager Petition um Landes⸗Miniſter. — Fürſt Felix 
Schwarzenberg verläßt Neapel.) 
559. Der Student anno 1848. Von Dr. Jurende, National-Gardiſt. 
Conſtitution Nr. 6 S. Sf. 
560. Kocardenlied. Bon Ludwig Foglaär. 
Dr. Zt. Nr. 63 S. 252. 
561. Priefe aus der Sandauer an Herrn 3. F. Caſtelli. Bon Heinrich Neu- 
meifter, Stuhblarbeiter. 
1 BI. 8%, ohne Drudort. 
562. Auf was ich mid) jetzt alles freue. Bon I. Schidh. 
Banderer Nr. 75 ©. 4. 
563. Die alte und die neue Zeit. Bon Joh. Gabriel Seidl. 
Wanderer Ar. 75. 
564. Defterreih. Bon R. V. Tagufius, 
Theater⸗3tg. Nr. 75 S. 301. 
Helfert. Wiener Parnaß. 7 
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29. März, Mittwod. 
Auflöfung der k. k. Oberften Bolizei- und Cenfur-Hofitelle. 
(Minifterrum Samphaufen in Berlin. — Freiſchaaren⸗Rauferei 
bei Risquonstout in Belgien.) 
565. National-Lied. Nach Schiller’8 Punfchlied zu fingen. Bon A. Much. 
Sorftitution Ar. 7 ©. 68. 


566. An Buß. Bon Franz Funt. 
Wr. Zft. Ar. 4 S. 354. 





567. Wahrheit und Vertrauen. Ein Lied für die Zeit. Bon Joh. Gabriel Seidl. 


Zufhauer Nr. 50. 

568. Erikönig. 
Wer fchießt noch fo ſpät auf's Volk ohne Wehr? 
Es ift ein König mit feinem Heer! 
Er hält fein Bolt fo treu in dem Arm, 
Er faßt e8 fo ficher mit feinen Gensd’armes! 
Mein Volk, was birgft jo Du bang Dein Gefiht? — 
Siehft, Bürger, Du den Erlkönig nicht? 
Den Erlkönig mit dem Redner: Schweif? — 
Mein Bol, e8 ift ein Nebelftreif! — 
„Du, liebes Bolf, komm', geh’ mit mir, 
Biel Jahre lang ſchon fpiel’ id, mit Dir, 
Manch' bunte Worte gibt Dir mein Mund, 
Eitel Geflitter und nirgends ein Grund! “ 
D Bürger, o Bürger, und höreft Du nicht 
Was Erlfönig in der Zeitung verſpricht? — 

. — Get ruhig, o Volt, Du betrogenes Kind, 
In dürren Blättern fäufelt der Wind! — 
„Willſt, Liebes Volk, nicht mit mir geh'n, 
Meine Truppen follen Dich warten ſchön; 
Meine Truppen führen den nächtlichen Reih'n, 
Sie ſchießen und hauen und haden Did) Hein! * 
D Bürger, o Bürger, und fiehft Du nicht dort 
Erlkönige Räthe am düftern Ort? — 

Mein Bolt, mein Volk, ich ſeh' es genau, 
Es find, ad), die alten Minifter, fo grau! 


„Ich lieb' Dich, mein Volk in Sklavengeftalt, 
Und bift Du nicht willig, fo brauch’ ich Gewalt! * 
D Bürger, o Bürger, jett faßt er mid) an, 
Erlfönig rüdt mit Kanonen heran! 


Dem Bürger grauſt's in der Pulverwolf’, 
Er fchleppt zu dem König das blutende Volt, 
Erreicht den — Hof, wo wohnt der Defpot, 
In feinem Thronfaal das Volt lag todt! 
M. ©. Saphir. 
Humorift Nr. 76 ©. 302 (Sternfhnuppen vom polit. a. nicht-pelit. Horigont). 
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569. Preußifche Misverſtändniſſe. Bon Eduard Schön. 


570. Der große deutſche Komödiant. Bon Otto. 


Phönir 1 ©. 36—38, 


30. März, Donnerflag. 


Krawall in der Schneiber-Herberge. 


Wr. Abend-Ztg. Ar. 3. — 1 BI. 8%, ohne Drudort. — Morgenbl. Nr. 43 ©. 172. 


571. Schwarz Roth und Gold, oder Deutichlands Farben. Bon M. G. Saphir. 


672. 


Humoriſt Nr. 77 S. 306. 


Bas Tied vom deutfchen Kaifer. 


Wer kann der deutſche Katfer fein? 
Ein Furſt der felbft ein Slave ift, 
Nach Laune Bürgerblut vergießt, 
Nicht mit dem Volke denkt und fühlt 
Und nur mit deſſen Liebe fpielt: 


Der Fürſt, ich ſchwör's beim deutſchen Wein, 


Der kann fein deutfcher Kaifer fein! 


Wer kann der deutjche Kaifer fein? 


Ein Fürft der mit der Knute buhlt, 

Zu Sflaven feine Völfer ſchult, 

Der nicht dem Geifte unterthan, 

Nur knechten nicht befreien fan: 

Ich ſchwör's beim deutfchen Eichenhain, 
Der kann kein deutjcher Kaijer fein! 


Wer kann der deutfche Kaifer fein? 

Ein Fürft der frei im freien Land, 

Es ſchutzt und ſchirmt mit ftarker Hand, 
Den Völkern gleiche Rechte gibt, 

Wie Kinder feine Bürger liebt: 

Ich ſchwör's beim freien deutfchen Rhein, 
Der muß der deutſche Kaiſer fein! 


Wer kann ber deutſche Kaifer fein? 
Ein Fürſt der hält was er verfpricht, 
Und nie die deutfche Treue bricht, 

Der ftarf und mächtig ift zugleid) 

Zu kämpfen für das deutfche Neid): 
Ic ſchwör's beim lichten Sonnenſchein, 


Das muß der deutjche Kaifer fein. Dr. Jurende. 


573. Videant Consules. Sonett. Bon Siegfried Kapper. 


674. Klage an Italien. Bon Dr. Joh. Bernapif. 


Wanderer Nr. 77. 


7* 


Conſtitution Ar. 8 S. 81f. — In Muſik geſetzt von Adolph Müller; Haslinger 
Nr. 10874; — ebenſo von Lortzing ſ. 25. März 3. 543. 


Befreite Lieder S. 71. — Sonntagsblätter S. 357 f. mit ber Ueberfägrift: „An die 
Miniſter“. 
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575. Ein deutfches Lied von Oefterreih. Bon Joh. Gabriel Seidl. 
Theater= tg. Nr. 77 ©. 309. 


31. März, Freitag. 
Kroatische Deputation in der Aula. 
(Demonftration in Prag: „Podepsal*. — Erfte Sigung dee 
Bor: Parlaments in Jrankfurt a. M.) 


676. Brei Lage. 


Drei Tage zogen ernft und blutig 
An Frankreich's Horizont herauf, 
Es fänpften Bürger kühn und muthig, 
Borgreifend des Gefchides Lauf. 
Am dritten Tage mußte fliehen 
Die abgefegte Dynaftie, 
Sie mußte in die Ferne ziehen, 
Baar aller Herzens⸗Sympathie. 


Auch Bayern fah drei Tage kommen, 
Wo fid) das Boll, Ein Mann erhob, 
Wo es verlangt, was ihm genommen, 
Das Band zerriß, das Lüge wob. 
Kaum kehrte Ruh’ und Ordnung wieder, 
So dankte König Ludwig ab, 
Er legte eine Krone nieder, 
Die nimmer Volfeslieb’ umgab. 


Doc) fiegreicd) ging aus Kampfestagen 
Das freie Defterreic hervor; 
Wir fahen in die Flucht gejchlagen 
Der Finfterlinge fcheuen Chor; 
Zu Boden lag, was uns gebunden, 
Frei war das hochbeglüdte Land, 
Und feſter inniger gewunden 
Um's Herrſcherhaus das Liebesband. 


Drum preiſen wir mit lauter Wonne 
Die ſchönen Jubeltage hoch, 
An denen heil'ger Freiheit Sonne 
Beglänzte das zerbroch'ne Joch, 
Und laſſen froh den Ruf erſchallen: 
Heil unſerm Kaiſer Ferdinand! 
Heil unſern tapfern Brüdern allen 
Im ſchönen freien Vaterland! 
1 Bl. 8%, ohne Druckort. — Wanderer Nr. 78. IR. Waldſchũtz. 
577. Gehft denn nit dani von Wagen? Ein mwieneriihes Spridmwort mit Va— 


riationen. Bon 3. F. Eaftelli. 
1 BI. 4°, Leopold Grund 4 Aufl. — Frühlingstn. S. 87—89. - Rant’s Bolte- 
freund Nr. 12 S. 52. -- Caftelli Zeitflänge S. 8-10 (m.d. T. 26. Mär). 
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578. Der Kartätichen- und Granaten⸗König und feine lieben Berliner. Hiſtori⸗ 


579. 


582. 


683. 


584. 


585. 


586. 


ſches Herunterfegen in drei Aufzlgen von 3%. M. Schleichert, 
National-Garkift im Juriften-Corpe. 
2 Bl. 4, ohne Drudort. — (ine andere Auflage unter dem Titel: „Die Bürger- 
ſchlacht an der Spree oder Kin Töniglihee Misverftändnis”. 


Gewappnetes Sonett. 


Die deutfche Krone follte ſich erheben 

Aus Preußens bürgerblutgetränkter Marf, 

So leicht als wär’ fie goldpapier'ner Quark? 
Nein, nein! wir werden's, wollen’8 nicht erleben. 


Inmitten Deutſchthum und der Knute ſchweben, 
It Das dem „alten Geift Berlins” bequem? 
Der „Geift der Wiener” findet’3 nicht genehm, 
Und Zeit ift’s, daß man fühle Deftreich® Leben. 


Dem, der mit voller Segenshand gegeben, 
Als er des Volkes wahres Glüd durchſchaut, 
Gebühret fie, dem Guten Ferdinand. 


Er nahm nit, nein er rettete das Leben 

Bon Tauſenden an feiner Donau Strand, 

Weil er der Liebe feiner Stadt vertraut. S. v. M. 
1 BL 8°, Kaulfuß Witwe, Prandel & Comp. — Becher ©. 84. 


. Zwei Worte. Bon Dr. 3. Ab. Frankl von Marienbad. 


1 81. 8%, ohne Trudort. — Becher ©. 76. 


. Gedanken eines Tyroler Bauers. Zu Ende März 1848. 


2 8. 4%, ohne Drudort. — 1 Bl. 4°, ebenſo. — 1 BI. 4° mit dem Bor-Titel: 
„Was machen unfere biederen Tyroler? Sie denten und handeln!“ — Ur 
ſprünglich (ohne Vor-Titel) 2 DI. 4, Wagner'ſche Buchhandl. in Innsbrud. 

Mein Zafchen-Katehismus in Noth und Tod. Bon M. ©. Saphir. 


Humoriſt Nr. 78. 
März/April. 
Sreiheitsjubel. 

Ein Licht von Weften. Bon 3. Alerander Medis, National-Garbdift. 

1 BI. 8%, ohne Drudort. — Becher S. 16. — Freiheits⸗Album S. 61. — Geld. 

d. Wr. Rev. ©. 64. 

Bolfsfragen beantwortet von einem Freiheitsbruder. 

Frühlings. &. 126—138. 


„Nacht war's!“ 
1 Bl. 4°, %. Bed. — Beer S. 38, 


Aufruf. | 
Die für's Vaterland Ihr. ftrittet, mannesmuthig, unverzagt, 
Feſt im heil'gen Streit beharrtet, biß die Kunde fam: „Es tagt“; 
Noch nicht bürft zum ftillen Herd Ihr kehren, noch dürft Ihr nicht ruh'n; 
Denn noch eine große That ber Freiheit gilt es jetzt zu thun. 
Seh't, ald wir vor wenig Sonnen freudig hörten jenes Wort, 
Unfres Kaifers großes Wort: „Die Preß' ift frei Hinfort!“ 
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Seh't, da haben Männer, reich geſchmückt mit Geiſt Gemüth und Witz, 
Feierlich erflärt: „Bon unfrem Recht ergreifen wir Befig”. 


Aber noch ein Wort iſt's, das uns miajeftätifch jungſt erſcholl, 

Traun, nicht minder kaiferlich, nicht minder groß und fegensvoll; 

Er, auf den wir Alle bang erwartend feh'n, der Kaiſer ſprach: 

„Mündig ift mein Volk fortan, mag felbft einfteh'n für 
feine Sad.” 


„Nicht entfcheide fürder unf'res großen Staates Weh und 
Beil 
„Wen’ger Männer Eigenfinn; e8 haben Alle daran Theil, 
„Delterreih8 Bewohner alle haben Theil am Baterland, 
„Mögen was ihm frommet, fördern treuen Raths mit 
treuer Hand.” 


Bürger, thut was jene thaten, zeigt Euch frei und ungeſchwächt, 
Teierlic ergreift Befig von Eu’renı guten Yürgerredt; 

Jene thaten’s mit dem Worte, denn ihr Wort ift Freiheitsſaat; 
Aber Euer jchönftes Wort, es war, es ſei auch jest die That. 


Unfer theures Heimatland, befreit durch Gottes ew'ge Hulb, 

Unfer ganzes Land, e8 banget, ſchauert vor der ruſſ'ſchen Schuld, 
Bor dem Nadybar, der uns freundlich nah und näher ſtets gerüdt, 
Und mit feinem Nachbarſchutze unfern Donaufluß beglüdt. 

Bürger, braucht's noch mehr? Soll einem Yande, wo alles froftig ftaxrt, 
Eines Wille Alle feffelt, wie der Boden eifeshart, 

Soll den Land, wo ftarrendes Metall, wo Knuten nur gedeih'n, 
Unfer freies deutfches lebensfrohes Oeſtreich zinsbar fein? 


Beer ©. 59. J. Glaſer. 
587. bis 589. Die Freiheit — Die Gleichheit — Die Einigkeit. Bon Johann 
Holzinger. 


Je 1 Bl. 8%, Ferd. Ullrich. — F. und ©. auch ohne Drudort. 
590. Frühlingswunder. Bon Joſ. Philibert Freiherr v. Lazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 11. 
591. Erfte Frühlingsfonne des Jahres 1848. Den Studenten der Univerfität 
gewidmet von S. L. Schneemweiß. 
2 BI. 8%, Schmidbauer & Holzwarth. — Frühlingetn. &. 96-98. 
592. Lied von Oeſtreichs Freiheit. Bon Antonius Dunkl, Lehrer. 
1 Bl. 8°, Klopf & Eurich. 
593. Yreiheitsjubel für das Jahr 1848. Bon Johann Fifcher. 
1 Bl. 8%, Stödholzer von Hirfchfeld. 
594. Deutfches Freiheitslied. Bon 3. Machanek. 
1 BL. 4°, Klopf & Eurich. — Mufit von Ed. Schön; Diabelli. 
595. Nur vorwärts. Bon Emil. 
Bowitſch S. 38. — Gedichte von Emil + **+ 5. 68 f. 
596. 597. Freiheitsblüthen: 


1. Bes Tandmanns Ahnen. 


In der engen armen Hütte, 
Nach geſproch'nem Nachtgebete, 
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Friedlich in der Seinen Mitte 


Ruht der Landmann, ſchlummernd tief. 


In das irdene Gefäß, 

Statt der Speiſe reicher Fülle, 
Gießt der Mond das helle Licht 
In der träumend tiefen Stille. 


Und der Nachtwind fühl und ſäuſelnd 
Zieht durch Fug' und Spalte hin, 
Dort des Kindes Haare fräufelnd, 
Seined Hauptes einzig Pfühl. 
Nur ein Lämplein leuchtet nieder 
Bor dem alten Heil’genbild, 

Und e8 lächeln feine Züge 

Ihnen Allen füß und mild. 

Bon des Kirchhofs ftiller Flur 
Kommt ein ftummer Zug heran, 
An des Brunnend Rand vorbei 
Auf der altgewohnten Bahn. 


Schatten gleich, erkennbar faum, 


Sind es doc; des Landmanns Ahnen, 


Die einft feiner Hütte Raum, 
Seine Felder ihm begränzten. 


Jener dort, der ftarb am Grabe 
Seines Weibes, feiner Kinder, 
Die verfünmert, weil bie Gabe 
Testen Brod's ihm ward entzogen. 


Und dies Mägdlein fchied in Granı 
Aus des Lebens Frühlingstagen, 
Bon des Junkers Wort getäufcht, 
Ihm verzeihend, fonder Klagen. 


Dort das arme Mütterlein 

Schlug im Zorn der Vogt zur Erde, 
Blutig in des Mondes Schein 

Trägt am Haupt fie noch die Wunde. 


In der ftillen armen Stube 

Steh'n fie ſchweigend nun im Kreife, 
Wie von Blume weht zu Blume, 
Hörbar kaum, der Nachtwind Leife. 
Alfo aud) von bleichem Munde 

Seht ihr Wort der Klage hin, 

Denn es eint zu ew’gem Bunde 
Sleiher Schmerz dem Tod das Leben. 
Ihre Hände find gefaltet, 

Ihre Häupter tief geſenkt, 
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Ein Gedanke mächtig waltet 
Trauernd über ihnen Allen. 


Und fie neigen tief fid) nieder 

Zu des Landmanns rauh Gewand, 
Ad es ift jo arm wie je, 
Schwielenreich wie fonft die Hand. 


„Und Dein Haupt”, fo ſprechen fie, 
„Beugt fid) noch vor jedermann, 
„Biſt im Land, wie einft auch wir, 
„Immer noch der lette Dann.” 


Nah’ einander, ftille weilend 
Weinen fie, und ihre Thränen 
Sinfen heiß und ſchmerzlich eilend 
Nieder ob den hohlen Wangen. 


Sieh’, da bricht nad Mitternacht, 
Eh’ die Lerche noch gefungen, 

Eh’ der junge Tag erwacht, 

Dort ein Strahl in Often an. 


Und fie ſchauen lebend auf: 
Freiheit, Deine Sonne ift’s, 
Die ob ihrer Kinder Haupt 
Leuchten wird in ew’gem Pauf! 


Und da iſt's, als ſänken nieder 
Sie im Leichenfleid auf's Knie, 
Und e8 tönte fäujelnd wieder, 
Doch nun hell in ſüßem Klang: 


„Unfer Erbe ift der Schlummer, 
„Unſ're Tage find vollbradit, 
„Dod) e8 löst nun aller Kummer 
„Sic, für uns in ew’ge Luſt. 


„Unfern Kindern ward gegeben, 
„Was als ärmter Hoffnung Strahl 
„Unſrem bettlergleichen Leben 

„Nicht als Ahnung durfte werden. 
„Ach, daß wir doch unſre Herzen 
„Eurer Freude dürften leihen, 

„Denn es faßt nad) foldyen Schmerzen 
„Ale Luft das Eure nicht. 


„Wenn ihr frei und Allen gleich) 
„Jubelt bald im frohen Chor, 
„Ach jo hebt für Eure Ahnen 
„Eure Hände aud) empor.“ 
2. Lied. Bon bemfelben. 
2 BI. 8°, Alopf & Eurich. 


607. 


608. 


609. 


610. 


6 


> 


612, 


1. 
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. Das Licht der Freiheit. Bon Anton Caspar. 


1 BL. 8°, Iof, Ludwig. 


. DOefterreich® Freiheit und Worte. Bon I. Gürtler. 


1 Dt. 8%, ohne Drudort. 


. Zubellied der Wiener. Bon B. Leitner. 


1 BL. Quer-4° mit Titel-Bignette, U. Leitner. 


. Borboten. März 1848. Bon Anaftaflus Grün. 


In der Beranda S. 60—68. 


. In Wien fein doch ganz andre Leut. Bon Arthur. 


1 BI. Fol., Joſ. Ludwig. 


. Das vierblattlige Kleeblatt. Bon Franz X. Bidſchof. 


1 DI. Fol., Zof. Ludwig 2 Aufl. 


. National-Lied (Nach der befannten Melodie zu fingen). Von Wilhelm 


Belzar, Rational-Garbift. 
Freiheite⸗ Album S. 56. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 56. 


. Konftitutioneller Baterunfer. Bon Wilhelm Beder, Naturdichter. 


1 BL. 8%, Klopf & Eurich. — Gbenfo, ohne Drudort. 


. Hoch Oeſterreich. Ich Frage dich? Gedanken eines Raturbichters. Bon Arthur. 


2 DL. 8°, Iof. Ludwig 2 Aufl. 


Die neue Geſchichte 1848. 
Sonett. 


Ein neues Blatt ſchlägt auf die Weltgefchichte 
Und fchreiben will fie d’rauf mit eh’rnem Stift 
Die Enderfolge göttlicher Gerichte 

In unauslöſchbar glüh’nder Flammenſchrift: 


„Zerſtieben ſeh' ich fchaurige Gefichte, 
„Wohin mein Blid‘, der zorngewalt’ge, trifft; 
„Die lange Nacht zerreißt vor meinem Fichte, 
„Der Scorpion verfprigt fein legtes Gift! 


„Kein Knie beugt ſich Hinfür vor Königsthronen, 
„Kein Rüden mehr in aufgedrung’nem Frohnen, 
„Kein Wahn verführt fortan zu blut’ger That. 


„Die Menjchheit herrfcht, und die braucht feine Fechter, 
„Lieb’ ift Gejeg int Bunde der Gefchlechter, 
„Und Völker figen brüderlic, zu Rath.” 
Befreite Lieder ©. 70. Dr. Siegfried Kapper. 
Prolog von C. Keppler, Garde der 1. Juriften-Compagnie. 
1 DI. 4°, Klopf & Eurih 2 Aufl. 
An die Wiener. Bon Franz Manger. 
1 BI. 8, Ferd. Ullrich. 
Freiheitslied. Bon E. Ortlepp. 
2 BI. 8, Mlopf & Eurich. 
Aſchenlied der Conftitution. Bon M. E. Stern. 
3 Bl. 8°, Franz Edler v. Schmid. 


„rei fein ift des Menfchen Streben“. Bon Klemens Rofental. 
Frühlingeln. €. 7. 





106 


613, 


615. 


616. 


617. 


618. 


619. 


620. 


621. 


622. 


623. 


624. 


1848. März/April. Den Frauen. 
Ich war dabei! Nach der Melodie: „Zu Warſchau ſchwuren taufend auf 


den Knieen“. Bon Klemens Rofental, National-Gardift. 
1 Bl. 8%, Franz Edler v. Schmid. — Frühlingefn. ©. Sf. 


. Salmo composto pegli avvenimenti de’ giorni nostri. Di Pietro Mugna. 


3 Bl. 8%, Tendler & Comp. 
Halt eng zam, von einem National-Gardiften (Joſeph Brirner) für 
feini Kameraden der Borftadt Reubau. 

3 BI. 8%, Stödholzer von Hirfehfeld: „Der Reinertrag nad Abzug der Koften if 
für das Tentmal der am 13. und 14. März ruhmvoll Gefallenen“. 
Defterreich frei! Zum Beften feiner armen Kollegen in Wien von Aler. 

Brir, Mediciner. 
1 BT. 8%, Kopf 4 Eurih 3 Aufl. — Früblingsin. S. 80 f. 
Die entwölfte Sonne. Ton Wenzel Materna, Techniker und Nat.-Garbift. 
1 DI. 8°, Klopf & Eurih 2 Aufl. 


Loblied der Damen Wiens. Bon Karl Appel. 
1 Bl. 8%, ohne Drudort. 
Bon den Frauen. Bon Johannes Nordmann. 
2 Bl. », Schmid. — (Trutznachtigall 3). 
Gewidmet den hHochherzigen Damen Wiens. Bon Wottig, National: 
Gardiſt, Lehrer der engl. und franz. Sprache. 
1 Bl. 8°, ohne Trudort. — FZrühlingsfn. S. 58 f. 
Ein Lebehoch allen Freunden und Freundinnen des Friedens. Bon Hein- 
rih Dynes, Mediciner. 
1 Bl. 8°. Schmidbauer & Holzwarth. 
An die Univerfität. Ein Wiener Mädchen für alle. Bon Thereje. 
1 BI. 4%; auf der andern Seite in Profa: „Zapfere Rational-Garde und Stu- 
denten“; ohne Drudort (Wieden Hauptftraße Ar. 38%» 2. Stiege 1. Stod 
Thür Nr. 31). 
Frauentheilnahme. Bon einer Dame. 
1 BI. 8, Klopf & Eurih. — Becher S. 80. 


Märzueildhen 
den patriotifchen Frauen Wiens gewidmet. 
Die Männer zogen Reih' an Reih' 
Bom Zeughaus weg mit Waffen, 
Zu ftürzen alte Tyrannei 
Und Recht fi) zu verjchaffen; 
Ein Fubelruf durchfcholl die Luft: 
„Hoch leben unf’re Braven, 
„Die kämpfen, wenn die Freiheit ruft, 
„Doch nieder mit den Sklaven!“ 


Und wo fie gingen, Alt und Jung, ° 
Begrüßten Frauenblicke 
In heiliger Begeifterung 
Sie mit dem Wunſch: „Zum Glüde!“ 
Frau'n ſchwangen Tücher hod) eunpor 
Der Männerfchaar zum Preife, 
Aus ihrer Bruft in Gottes Ohr 
Scholl ihr Gebet nur leife. 
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Das war ein Kampf uralter Zeit, 
So ſtritten die Germanen: 

Die Männer all' zum Tod' bereit, 
Voraus die Frau'n mit Fahnen! 

Aus jedem Fenſter winkten fie 
Und warfen die Cocarden 

(Bald weiß bald roth mir dünkten ſie) 
Auf alle Freiheitsgarden! 


Wer ſchmückte jene junge Bruſt 
Mit weißen Friedensſtreifen? 

Wer fchlang, des Zweckes fich bewußt, 
Die Schönen Ungarfchleifen? 

Mer warf den Männern Banner zu 
ALS Siegern in dem Streite? 

Mer gab zur öden Grabesruh’ 
Den Opfern das Geleite? 


Wien's Frauen haben das gethan 
An Wien’s glorreichiten Tagen, 

Ich juble freudig, daß ich kann 
Der fpäten Welt es fagen; 

D’rum lebet hod) ihr edlen Frau'n 
Mit euren freien Gatten, 

Des Glüdes vollen Tag zu fchau’n, 
In Lieb' nie zu ermatten! 


1 BI. 4°, ohne Drudort. Ignaz Zwanziger. 


— 1. -- · 


626. Wiener Märzlied 1848. 
Rollet Republicaniſches Liederbuch S. 16 f. 


626. Schwarz Roth Gold! Teutſchland Lenzmonat 1848. 
2 Bl. 8°, Ghelen'ſche Erben. — 1 BI. Fol., ebenda. (Scheint außer⸗öofterreichiſchen 
Urfprungs zu fein.) 
627. Die alte Mähr’ vom Kaijer Friedrich Barbaroffa und feinen getreuen 
Nittern. 
Defterr. Parole Probeblatt &. 3. 


628. Des Deutfchen Baterland. Bon E. M. Arndt. 

1 81. 4%, Gerold 2 Aufl. — 1 BI. 8, M. Lell 2 Aufl. — 1 BI. 1%, Klopf Eurich 
7 Aufl. — 1 BI. 8°, ohne Drudort 3 Aufl. — 1 BI. 4° mit figuraler Rand» 
verzierung, Hummitzſch sc. Ludwig Yörfter art. Anftalt. — 1 DI. Quer⸗Fol., 
mit Noten und figuraler Randverzierung, Hummitich sc. ohne Drudort. — 
1 DL. 4° mit Titel-Bignette, Franz Barth. — Beorgetragen (Chor mit Solo- 
Quartett von Reichardt) bei der dritten Gefangs-Production des Männer» 
Gefangsvereins am 9. April; Vorkommende Geſangſtücke ıc., 8%, Medhitariften, 
©. 13. — Frühlingeln. S. 73-75. — Sehe Nationalg. ©. s f. 


629. Des Teutichen Vaterland. Zweiter Theil. Nach E. M. Arndt von I. Hopp. 
1BL, ML. | 


680. Das Gedachte in Worten. Bon Kanik, Techniler. 
1 DI. 8°, Klopf & Eurich. 
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631. Der gekränkte Jude. 
Falle Wundertage Wiens S. 76-79. 


632. Politifhes Glaubensbekenntnis. 


Herr! ich weiß es, daß nach trüben Tagen 
Mieder folgt der heit're Sonnenfchein, 

Daß die Feſſeln endlich find gefallen 

Und wir freie Menfchen werden fein. 

Doch ich glaub’, dag nicht in wenig Stunden 
Ganz fich ändern läßt, was man gerügt, 
Und ein Haus nur dann dem Sturme troget, 
Wenn zum Steine wird der Stein gefügt. 


Herr! ich glaub’, dag reich mit Ruhın und Ehren 
Unf’re junge Garbe ſich gejchmüdt, 

Und die Rettung von verworf’nen Händen 
Einzig diefen Tapfern ift geglüdt. 

Doch ich glaube, daß die blanfe Waffe 

Nicht allein den Heldenfinn erregt; 

Und nicht jedem fchlägt ein Herz im Bufen, 

Der am Arm die weiße Schleife trägt. 


Herr! ein Monument für alle Zeiten 
Wär’ die Gleichheit jeder Confeffion, 
Denn der ewige Vater blidt auf alle 
Segnend nieder von den ew'gen Thron. 
Darum laßt ein Vorurtheil entſchwinden, 
Das ein Pöbelwahn nur aufrecht hält; 
Der verdient es, Ener Recht zu theilen, 
Der im Tod für Eure Rechte fällt. 


Herr! ih weiß, daß Einheit in dem Volke 
Eh'rne Mauern jelber niederreißt, 

Und die höchfte Kraft von allen Kräften 
Ewig bleibt des Menjchen kühner Geift; 
Doch ich glaub’, daß er bie höchſten Siege 
Feiert, wenn er nie die Schranke bricht 
Und um Fürſt und Volk ein nie zerreißend 
Band der Eintracht und des Friedens flicht. 


Herr! ich weiß, daß die nun freie Preffe 

Heim’fche Geifter zeugen wird und fchafft, 

Daß ihr Einfluß dringt in's Mark des Lebens, 

Uns das Reid) erfchließt der Wiffenfchaft; 

Dod ich glaub’, daß ſelbſt der Schwächſten einer, 

Der jego bie Feder führen nıng, 

Was er denkt auch freiherauß foll jagen 

An der Freiheit Aller-Seelen-Tag. 

Moriz Markbreiter. 

1 Bl. 4°, Grund. — Beder S. 21. — Frühlingetn. ©. 85 f. 
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633. Heil Euch, Heil Eu, Ihr gefammten Oeſterreichs Kaiſerſtaaten. Bon 
u Grünhut. 
Hodifher Invalide ©. 7 f. 


Die Errungenschaften — Conftitution. 


634. Für Wahrheit und Recht. Bon Wilhelm Beder. 
1 Bl. 8°, Stödholzer von Hirfchfeld. 

685. Preßfreiheit! Nationalgarde! Eonftitution! Bon Hermann Engländer. 
1 Bl. 8, Dorfmeifter. 

636. Drei Worte an feine Brüder von 2. Bollat, Mediciner. 
1 81. 8%, Schmibbauer & Holzwarth. 


637. God, Conſtitution! 


Gebt Eonftitution ! 

Der Ungar hat fie lange fchon, 

Wir Wiener find der Völker Hohn; 
Gebt Eonftitution! 

Hoch Koffuth, Breuner, Ramberg hoch! 

Hoch jeder, der nicht feige kroch, 

Wenn es erſcholl wie Glodenton: 
Gebt Eonftitution! 


Ya, Eonftitution! 
Einft ging das Wort vom Katferthron: 
Nehmt hin als eurer Treue Kohn 
Die Conftitution! 
Bei Afpern, Wagram, Aufterlig, 
Im Schwertertanz, im Pulverblig, 
Errang, o Vaterland, Dein Sohn 
Die Conftitution. 


Die Conftitution! 
Nicht feiger Knechte ftummer Frohn, 
Es ziemt der mündigen Nation 
Die Conftitution. 
Wir geben für Habsburgs Gefchlecht 
Des Herzensblut; doch unfer Recht 
Zu wahren, wenn uns Stürme droh'n, 
Gebt Konftitution! 


Gebt Eonftitution! 
Heil uns! Heil uns! Er gab fie jchon, 
Der theure Kaifer auf dem Thron 

Gab Conftitution. 
Der zwifhen Volk und Ferdinand 
Wie eine finft’re Wolfe ftand, 
Er ift geftürzt, ex iſt entfloh’n. 

Hoch Eonftitution! 

Senry Leo Bed (K....v). 
1 Bl. 89, Stöfholyer von Hirfchfel® 2 Aufl. — Becher S. 93. 
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638. Eonftitution. Bon Freiherrn v. Lazarini. 
Zwölf Marzlieder ©. 9. 


639. Was thut die Konftitution und was ift fie? 
1 DL. 4°, Leopold Grund. 


Nationalgarde — Akademiſche Legion. 


640. National-Garbiften-Lied. Bon M. E. Stern. 

2 DI. 8°, Shmid. — Becher S. 77. — In Mufit gefegt ıc. und ber Hochſchule 

in Gratz achtungévoll gewidmet von Vrof. S. Sulzer; Haslinger Nr. 10848. 
641. Neues Lied für die National-Garde. Nach der Weile des „Gandeamus 
igitur*. Bon Aug. Mar. Seyffert. 

1 BI. 8°, ohne Drudort. 
642. Borwärts. Bon Freiheren v. Lazarini. 

Zwölf NMärzlieder ©. 1. 


643, Auf der Wade. 


Seit ich zur Fahne ſchwur, 
Fühlt meine Bruft 

Wonne und Freude nur; 
’8 ift eine Luft 

MWehrmann zu fein. 
Brüder fchenkt ein! 


Für unfer ſchönes Land, 

Für's Kaiſerhaus, 

Waffne ſich jede Hand, 

Brüder heraus! 

Leeret den Krug 

Auf einen Zug! , 


Redliche Nachbarn find 
Stets auf der Hut, 
Schügen uns Weib und Kind, 
Denn unfer Blut, 
Mann, wo und wie, 
Fließt auch für fie! Emil. 
Frühlingstn. S. 60. — Bowitfh ©. 54. — Gedichte von Emil *+* (1849) ©. 46. 
644. Drei Worte. Der National-Garde gewidmet von I. Bernklau. 
1 Bl. 8°, Dorfmeifter. — Bowitfh ©. 69. — Frühlingeln. ©. 108 f. 
645. Pisen pro närodni gardu od Vinc. Furcha. 
1 BL. 8%, Meditariften, Buchhandl. Schmidt & Leo. — Auf der andern Seite: 
„Närodni hymna“. 
646. Die National-Garde! Gedichtet vom fechzehnjährigen Joſehh Matras. 
1 8. &, Stödholger von Hirfchfeld. 


647. Ih wache für meinen Kaifer! 
Am Tinienwalle um Mitternacht 
Steht ein Garbift, im Arme die Wehr, 
Nicht blinkt fie in leuchtender Sterne Pracht, 
Denn trüb’ und finfter iſt's rings umher. 
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Er fpähet und fchauet in's weite Feld, 
Der Wachmann erfüllet ftrenge die Pflicht, 
Der Himmel, der bedet ihn ja als Zelt, 
Und Finfternis die ſcheuet er nicht. 


Es hat ja, denkt er, fo manche Nacht 

Mein edler Kaiſer fo mild, fo gut, 

In treuer Sorgfalt für mich durchwacht, 

Und ich, ich habe jo fanft gerußt. 

Nun mag Er fchlummern, ich wache für ihn, 

Er hat feiner Garde nicht irrig vertraut, 

Für ihn geh’ ich willig zum Tode hin, 

Ic hab’ auch auf Ihn nicht mit Unrecht gebaut! 


ili aas, National⸗Gardiſt. 
1 DL. 8, Stocholzer von Hirſchfeld. piipp © n 


Te Deum laudamus, 
für die Jettzeit übertragen und der Univerfität zu Wien gewidmet. 

Großer Gott, wir loben Dich! 

Der Du huldvoll gabft bie Stärke, 
Daß wir fühn und ritterlich 

Stürzten nun der Hölle Werke; 
Daß zur Freiheit wir erwacht, 
Danken Herr wir Deiner Macht. 


Alles was Dich) preifen kann, 
Univerfität und Bürger, 

Krieger Bauer Handeldmann, 
Jubeln auf: Es ſank der Würger, 
Der Gedanken ſchlug in Erz! 
Dir danft jubelnd jedes Herz. 


Heilig Herr Gott Sabaoth! 
Heilig ift Dein hoher Wille, 
Starter Helfer in der Noth! 
Daß ſich unfer Wunſch erfülle, 
Schickten wir zu Deinem Thron 
Unſre Bitten lange ſchon. 


Unſrer Brüder hoffend Chor 
Aus ganz Oeſtreichs ſchönen Gauen 
Richtete zu Dir empor, 
Gott im Himmel, ſein Vertrauen. 
Waren lang wir auch bethört, 
Bater Du haft und erhört! 


Auf dem ganzen Erdenkreis 
Hört man Oeſtreichs Ruhm erjchallen, 
Dir o Herr gebührt der Preis! 
Durch Did) ift die Wehr gefallen, 
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Die von feines Kaiſers Thron 
Mies den Bürger ab mit Hohn. 


Sie verbannte ſtets den Geift, 

Der des Bürgers Bruft belebte, 

Der Nationen kräftig fpeift, 

Der nad) Licht und Wahrheit ftrebte. 
Du erhörft des Volts Gefchrei, 
Gabft die Preſſe wieder frei! 
Eines Habsburg würd’ger Sohn 

Hat, von Deinem Geift durhdrungen, - 
Nun von feinem Herrſcherthron 

Seinen Zepter mild gefchwungen; 
Bon Eenforen finftrer Nacht 
Und von Feſſeln frei gemacht! 
Nunmehr fteht der Habsburg Thor 

Allen Redlichen auch offen, 

Es vernimmt des Kaifers Ohr, 

Was wir wünfchen, was wir hoffen. 
Recht allein figt bei Gericht, 

Lug und Trug hat fein Gewicht! 
Steh Herr Deinen Dienern bei, 

Welche Dich mit Demuth bitten, 
Lohne Vater ihre Treu 

Denen, die für freiheit litten; 

Laß den Stern nicht untergeh'n, 
Den fo glanzvoll fie gefeh'n! 
Steh’ Dein Boll in Gnaden an, 

Segne das erfämpfte Erbe, 

Leit’ uns auf der rechten Bahn, 

Daß fein Feind es mehr verderbe; 
Was erkämpft hat Treu und Blut 
Nimm o Herr in Deine Hut! 
Alle Tage wollen wir 

Did) um weiſe Führer bitten, 

Unfre Garde weiht fih Dir, 

Segne was wir uns erftritten! 
Segne Habsburgs alten Thron, 
Preſſe — Conftitution! 


Herr! erbarm', erbarme Dich! 
Daß uns nicht der Hochmuth blende, 
Daß des Himmels Gabe ſich 
Nicht zum Fluche einſtens wende; 
Daß Dein Volk ſo ſtark als frei 
Bleibe Gott und Kaiſer treu! 


2 Bl. 8°, ohne Drucort. Ferdinand Botgorſchek. 
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649. Abſchiedslied eines Wiener Studenten. Von Hugo Jacques Petri. 
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1Bl. se, M. Lell. — (Auf der Rüdfeite: Lied der Arbeiter: „Die gold'ne Sonne 
ſteigt zu Sterneshöhen“.) 


650. 


Ben Studenten. 


Bei junges Blut! ... ein Lied, ein echtes 
Für Euch und Eure muthige That: 
Ihr feid die Gründer des Gefchlechtes, 
Daß fortan feine Freiheit hat; 
Bon Euch und Eurem fühnen Wagen 
Ging aus, was Früchte ſchon getragen 
Und tragen wird in fünftigen Tagen, 
Bon Eurem Herzen ftammıt die Lehre, 
Die felig nun ein Volk gemadit: 
Studenten! ... Eud) die erfte Ehre! 
Ihr habt das erfte Werk vollbradht. 


Mit gutem Kaufgeld Eures Muthes 

Habt Ihr die Freiheit uns erfauft 

Und in der Taufe Eures Blutes 

Sie eingefegnet und getauft; 

Ihr wart der Freiheit Schug-Cohorte 

Und mit den Waffen Eurer Worte 

Erbrachet Ihr zuerft die Pforte, 

Daß keiner mehr den Eingang wehre, 

Der frech des Volkes Wunſch verlacht: 
Studenten! ...... Eud) die erfte Ehre! 
Ihr habt das erfte Werk vollbracht. 


Des Landes Ruh, des Landes Segen 

Iſt Euer Wert... Studenten hoch! 

Verlaßt uns nicht auf unfren Wegen... 

Wir brauden Eure Hilfe noch! 

Seid unfre Führer... . gerne fügen 

Wir uns den Worten, die nicht lügen, 

Und folgen in gefchaarten Zügen! 

Ihr feid die Erften in den Heere, 

Das fchnell erftanden über Nacht: 
Studenten! ... Euch die erite Ehre! 
Ihr habt das erfte Werk vollbradt. 


Ihr habt begriffen Eure Sendung, 

Die, raſch vollbradjt, den Sieg uns trug, 
Mit Euch beginnt die neue Wendung 
Der Zeit, die willensftarf zerjchlug 

Die Feſſeln, die und lange drüdten; 
Durch Eud) find jegt wir die Beglüdten, 
Durd) Euch allein die Ruhmgeſchmückten! 
Wir wiffen nun, daß, wer begehre, 
Gekränkt nicht werde durch Berdadit: 


Helfert. Wiener Parnaf. 
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Studenten! .... .. Euch die erfte Ehre! 
Ihr habt das erfte Werk vollbradit. 


In Euch muß jedermann begrüßen 
Den beiten Stamm im Baterland, 
Und Blüthen ftreu'n zu Euren Füßen 
Und herzhaft fchütteln Eure Hand, 
Die Antwort brachte auf die Bitten, 
Die Unrecht länger nicht gelitten, 
Dafür das gute Recht erftritten ... 
Es fei, wer Euch ein Haar verfehre, 
Erflärt in Acht und Aberacht: 
Stubenten! ... Euch die erfte Ehre! 
Ihr Habt das erfte Werk vollbradit. 


2 BL 8°, Schmid. — (Trutznachtigall 2). Fohannes Rordmann. 
Was is denn a Student? 
Gedicht in Öfterreihifher Mundart. 
„Was 18 denn a Student?" Dös wiſſat i fo gern, 
D’ Leut red'n überall fo viel ixzt von dö Herrn! 
J han fcho d’ Muada g’fragt, ob ſie's denn a nit fennt? 
Und d’ Muada hat d’rauf g’fagt: „Student 8 — a Student!“ 
Da Boda hat ma’ a koa g’fcheid’ri Auskunft geb'n: 
„Student'n fan halt Leut, dö von die Studi leb’n!“ 
Da Boda, der hat g'lacht und g’fagt: „d' Student'n fan 
Dö Krampus und Nillo, dö d’ Groß'n fchred’'n than!“ 
Da Pfarra, der hat gar die Händ ſchier z'ſamma g’fchlag'n, 
Und g’feufzt: „I kann eahm da nir Recht's no d’rüber ſag'n!“ 
Na — den!’ i ma — nit ſchlecht, 's wird do fo arg nit fen, 
Da Pfarra jeufzt wohl a in’ lia'w'n Tag oft’ nein! 
Und weil ma’8 koans hat g’fagt: „Was denn is a Student,“ 
Bin i auf d’ hoche Schul voll Neugird eint g’rennt. 
Und wia i dort bin g'weſt, wollt fchier i nimma fort, 
's fan gar fo liawi Herrn, di Herrn Studenten dort! 
Koa Hochmuath und foa Stolz i8 unter eahna z'ſeg'n, 
Und den fö jhügen than, dem thu’at a g'wiß nir g’fcheg'n! 
Sö red’n mit di Leut fo freundli und fo guat, 
Und prächti fteht eahm' an da ſchwarzi Feda'huat! 
„Dös fan di Held'n, fiagft“, Hat oa'ner zu mir g’fagt — 
„Dö alli groß'n Diab im März zum Teufel g’jagt!“ 
Da han i denkt im ftil’n: „Wann nur bei uns baham 
Vom Marzi fo a Held a übern Richta' kam!“ 
Wann's an daham irzt frag'n: „Was is denn a Student?“ 
So ſag i's frei: „A Held, der foan Schönir’a kennt, 
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Der's Recht und d’ Freiheit [hügt, und der mit Wort und Hand, 
Wann's gilt, a mit fein Bluat, fteht ein für's Vadaland!“ 


Und wißt's a, wia ma glei dö brav'n Herrn da fennt? 
„Schaut's nur am Feda'huat, den tragt nur a Student!” 
1 BI. 4%, Klopf & Eurich 2 Aufl. Clemens Fr. Stir. 
662. a. Freiheits⸗Marſch für die Studenten. Bon A 9. Hirfchfeld. 
1 81. 8, Stödholzer v. Hirfhfeld. — Becher ©. 70. 
b. Freiheits-Lied. Den freiheitsmuthigen Studenten aus liebevollem Herzen 
gewidmet von Ihrem Kollegen Doctorand 3. H. Hirfchfelb. 
ı 8. 8, Schmid 2 Aufl. — Ebenda 2 BL. 8°. 
Der Berfaffer bat diefes ziemlich wertblofe Gedicht (a) fpäter theilmeife um⸗ 
gearbeitet und um zwei Strophen erweitert, in welder Geſtalt (b) e8 in der 
„EConuſtitution“ Nr. 60 vom 3. Juni S. 764, dann felbfländig erſchienen ift. 
In der „Conftitution” a. a. DO. findet fi zugleih eine Erflärung von 
„3. Strauß Gapellmeifter“, worin er fi „den Wunfche mehrerer Herren 
Studierenden erbötig“ erflärt, das Gedicht Hirfchfelb’S „ale Studenten-Marfch“ 
in Mufil zu feßen; „bie Partitur flieht als ein Eigenthum der alademifchen 
Legion derfelben zur Dispofition“. 
653. Hoc) die bewaffnete Jugend! Bon Freiheren v. Lazarini. 
Märzlieder ©. 13. 
654. An die Wiener Studenten nad) dem Sreiheitsfampfe im März 1818. 
Der Univerfität in Wien gewidmet von Karl Haffner. 
4 BL 8%, Wallishauſer. — Becher ©. 9. 
655. Kundmachung. Gegeben während der merkwürdigen März-Ereigniffe im 
Jahre 1848 im Namen der Eapitale Yuftitia von Adolph Buchheim. 
1 BI. 8°, ohne Drudort. — Becher ©. 73. — Frühlingsin. ©. 110f. — Stud.» 
Courier Nr. 49 (vom 17. Auguſt) S. 207. 


656. Gruß an das TFicht. 
Den tapferen Studenten der Wiener Univerfität gewidmet. 


Wenn nad) gewitterjchwerer Nacht 
Der junge Tag zum Sein erwadjt, 
Ertönt der Hain von Klängen. 
Der Heinen Sänger munt’rer Chor 
Schwingt fid) zum Yetherblau empor, 
Begrüßt e8 mit Gefängen. 


Dir, Defterreich, ift nad) langer Nacht 
Ein freudenreicher Tag erwadit, 
Der fehönfte unter allen; 
Wo Knehtichaft, Finfternis und Hohn 
Befiegt vom ew’gen Licht entfloh'n, 
"Der Freiheit Banner wallen. 


D’rum nad) der Nacht fo lang und bang 
Laßt einen hellen Freiheitsſang 

Dem fchönen Tag erklingen. 
Mär’ ich ein ftarker deutfcher Mann, 
Der jeine Waffen ſchwingen kann, 

So kämpft’ ich ftatt zu fingen. 


’ 
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Doch darf kein Weib zum Kampfe zieh'n, 

Kann nur daheim für Freiheit glüh'n, 
Und ftolze Thränen weinen, 

Und Segen auf die Edlen fleh’n, 

Die zu dem Bund fo hehr und ſchön 
Sich heldenmüthig einen. 


Heil Euch, Ihr Männer, die voll Muth, 
Nicht achtend Euer Gut und Blut, 
Die Freiheit und errangen; 
Die mit gewalt’ger Eifenhand 
Gerüttelt an der Felleln Band, 
Dis klirrend fie zerfprangen. 


Heil Dir, o Fürft, mit frommem Sinn 
Gabit Du das Eifenfcepter hin, 

Die Palme zu bewahren. 
Du zahleft reich mit geift’gem Gold, 
Mas wir an ird’fchenr Gut gezollt 

Bor fieben und dreißig Yahren. 


Und Heil Euch Todten ftil und bleich, 
Die für des Geiftes ewig’ Reich 
Euer Herzblut gern gezahlet. 
Gibts einen fchönern ftolzen Tod, 
ALS wenn der Treiheit Morgenroth 
Auf Eure Gräber ftrahlet? 


Carolina von Scheidlin-Wenrid. 


1 BI. 8%, Kopf & Eurih. — Frühlingsfn. S. 112 f. 
Gruß an bie braven Wiener Studenten! 
1 81. 8%, ohne Drudort. 
Zuruf und Gruß an die Wächter der conftitutionellen Freiheit in der Uni⸗ 


verfitäts-Aula. Bon Johann Feyertag, National-Garbift. 
2 Bl. 8%, ohne Drudort. 


659. Wiens wilde Studentenjagd (Nad) der Dielodie „Lützow's Jagd“). Bon 


Julius Scheda, Jurift. 
1 DL. 9, U. Dorfmeifter. — Frühlingsku. S. 31f. — Bowitſch ©. 71. — 
Stud.-Ztg. Nr. 18 ©. 58. 


660. Das Lied vom Wiener Studio. Gedichtet im März 1848. Bon Johann 


661. 


662. 


Baptift Rouffeau. 
Nationalblatt Nr. 2. 


Preßfreiheit. 


Die freie Preſſe. Von Johannes Nordmann. 
2 Bl. 8, Schmid. — (Trutznachtigall 1.) 
Das Cenſorlied. Bon K. R. (Rofental). 
ı Bl. 8, Schmid, Verlag I. Wenedikt. — Becher ©. 89 (fehlt die fünfte und 
ſechſte Strophe ?). — Yrüblingsin. S. 118—120. 


663. 
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Bas Wort iſt frei. 


Sefang, Triumph und Freudengefchrei! 
Die Senfur ift todt, und das Wort ift frei, 
Wir wollen der Knechtichaft vergeflen; 

Es ſei begraben der rothe Stift, 

Begraben mit ihm das tödtliche Gift, 

Das Leiber und Seelen zerfreifen. 


Und wer e8 gut mit dem Kaifer meint, 

Und wer des Lichts und der Wahrheit Freund, 
Der förder’ es fchreibend zu Tage; 

Das Wort ift frei! d'rum tret’ e8 heraus 

Aus dein bis jet verichloffenen Haus, 

Heraus mit Jubel und Klage. 


Denn, ift auch gelegt zum Baue der Grund, 

Es ift nod) vieles nöthig zur Stund', 

Darum das Schwert aus der Scheide! 

Das Schwert des Gedankens, fiegreic) gewiß, 
Das Schwert, das nod) nie feine Kämpfer verließ, 
Das Schwert mit der heilenden Schneibe! 


m ——m ern 


Zwälf Mänlieder 5. 7. Freiherr v. Lazarini. 


664. Außerordentliche Freude eines Bauern über die Preßfreiheit. 


(Melodie nach dem Fiede: „Der Weindieb”.) 
Wie jüngft ein Bauer hat gehört, 
Daß Kaiſer Ferdinand 
Die Preß-Freiheit bewilligt hat 
In feinem ganzen Land; 

So hat er gleich denfelben Tag, 
Die Wahrheit hier zu fag'n, 

In feinem ganzen Haus vor Freud’ 
Die Fenſter eingeſchlag'n. 


Darauf iſt er in's Wirthshaus g'rennt, 

Hat g'ſchwind an Wein begehrt, 

Und hat ein Glas um's and're gleich 

Vor Freuden ausgeleert; 

Und wie der gute Bauersmann 

An Spitz hat kriegt auf d' letzt, 

So hat er g'ſchrie'n: Verkauft's mein G'wand, 
J bin im Himmel jetzt. 


Weil er nun gar fo luſtig war, 

So hat ein Herr ihn g’fragt: 
Warum er denn fo fröhlich iſt? 
D’rauf hat der Bauer g’fagt: 

Hat denn der Herr das nöt erfahr'n, 
Was g'ſcheh'n i8 vor zwa Tag’n? 
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J ſieh ſchon, daß 's der Herr nöt waß, 
D'rum werd' ich's ihm gleich ſag'n. 


Der Kaiſer Ferdinand hat jetzt 

Die Preßfreiheit erlaubt, 

Jetzt kann man preſſen wie man will, 
Wer hätt' denn das Ding glaubt? 
Wann i die Weinbeer preſſen werd', 
Darf i kan Zechet zahl'n, 

J bitt' den Herrn um Gotteswill'n, 
Wem wird denn das nöt g'fall'n! 


D’rauf hat der Herr von Herzen g'lacht, 
Und fagt: Mein lieber Dann, 

Ihr thut euch da großmächtig irr'n, 
Hört ihr mich recht gut an. 

Die Preßfreiheit, mein lieber Freund, 
Bedeutet blos fo viel, 

Daß der Buchdruder jede Schrift 

Darf druden, wie er will. 


Der Bauer hat g'ſchaut wie ein Narr, 
Und fagt: 38 das a jo? 
Jetzt fieh i ſchon, daß i noch bin 
So dumm wie ein Bund Stroh. 
Wann ein Buchdrucker wird erfahr'n, 
Daß i ſo dalket war, 
Druckt er die ganze G'ſchicht gewiß, 
Nun das is doch ganz klar. 
2 DI. 9, Franz Barth. Johann Ernft. 
665. Dichtkunft und Preßfreiheit. Bon Wilhelm Nitter v. Pauly. 
1 81. 8°, 4. Dorfmeifter. — Bowitſch S. 73. — Frühlingefn. S. 103 f. 
666. Des Wortes Macht. Bon Fr. 3. Schaffer. 
1 BI. 8%, Tendler & Comp. 


Kaifer und Daterland. 


667. Heil dem Kaifer! Bon Freiherrn v. Lazarini. 
Zwölf Märnzlieder ©. 5. 
668. Ruf eines National-Garbiften der IV. Comp. im Bezirke Wimmer-Piertel 
an feine Kameraden. Bon Johann Egenhöfer. 
2 Bl. 8°, Medhitariften. 


669. God, lebe der Kaifer! 
Danfes-Hymne zur Feier Defterreichs glorreicher Märztage. 
D Tag des Ruhmes, Tag der Freude, 
Mit taufend Zungen fei gegrüßt, 
Sieh’, Auftria im Brautgefchmeide 
Den Bund mit feinem Fürſten ſchließt! 
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Der Bund der Treue iſt erneuet, 

Die Herzen pochen hocherfreuet; 
Aus glühenden Adern brauft jubelnd das Blut: 
Hoch lebe der Kaifer, der liebend und gut! 


D nennt nit mächtig den Defpoten, 
Der feig des Geiftes Blüthe fnidt; 
Der Herrjcher, der den Gottesboten 
Für Menſchenheil in fi) erblidt, 
Nur der ift ftarf, ein Gott der Erde! 
Aus feinem Mund ein fchaffend „Werde — 
Und Eden erblüht aus chaotifcher Flut! 
Hoc lebe der Kaifer, der liebend und gut! 


Wohl galt’8 „der Freiheit eine Gaſſe“, 

Und Opfer fielen, die und werth; 

Doch feht des Fürften Aug’, das naffe, 

Hat dies ber Kinder Blut begehrt? 

Schon fteh’'n vor Gott die Winfelriede 

Und beten ftill voll Himmelsfriede: 
Nicht komm’ auf fein theures Haupt unfer Blut, 
Hoc lebe der Kaifer, der liebend und gut! 


O möge Gott e8 fürder hindern, 

Daß um den Thron ein Dämon fei, 

Der zwifchen Bater, zwifchen Kindern 

Des Argwohns böfen Samen ftreu’! 

Mit allen Volfsverläumdern nieder! 

Das Bolf, bei Gott, ift gut und bieder — 
Und hört ihr's nicht jubeln mit flammender Glut: 
Hoch lebe der Kaijer, der liebend und gut! 


Strahlt das Vertrauen zu uns nieder, 

Ein Sonnenjchein von obenber, 

So fpiegelt e8 als Liebe wieder 

Aus unf’rer freude Thränenmeer. 

O Menſchenwonne, Götterfegen, 

Steh'n Fürſt und Volk ſich ſo entgegen! 
D'rum jauchzen wir freudig den Liebes⸗Tribut: 
Hoch lebe der Kaiſer, der liebend und gut! 


Und wenn dem theuern Vaterlande 
Der Feind mit blanker Waffe droht, 
Dann kämpfen wir im Bruderbande 
Als freie Männer bis zum Tod. 
Wir werben flegen oder fallen, 
Und durd Europa wird's erfchallen: 
Hoch lebe der freiheitöbegeifterte Muth! 
Hoch lebe der Kaiſer, der liebend und gut! 
3. 9. Hirfchfeld. 
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2 Bl. 8%, ohne Drudort. — In Mufil gefekt von Profeſſor S. Sulzer; 
Tendler & Comp. — Becher ©. 65. 
670. Das Wiener Lied. Bon Alphons Hamböd, National-Garbift. 
2 DI. 8, Franz Barth. 
671. Volkslied. Bon Hr. 
1 BL. 8°, Stödholger v. Hirſchfeld. 
672. Narodni hymna od Vinc. Furcha. 
©. Piseä pro närodni gardn, oben 3. 645. 
673. Der Krieger Gebet. Bon Hugo Jacques Petri. 
Deutfche Lieder S. 28. 
674. Baterlands Stolz. Bon demfelben. 
Ebenda ©. 14. 
675. Zum Kampf. Bon demfelben. 
Ebenda ©. 8. 
676. Begegnung in der Fremde. Bon Albert Motlod. 
Bolt und Sänger ©. 38. 
677. Danflied eines freien Volles an die Gottheit als wahres inniggefühltes 
Te Deum laudamus. Bon C. 5. Müller. 
1 BI. 8%, A. Dorfmeifter. 


678, Mein Befterreid). 
Mein Defterreich, zu aller Zeit 
Die feite Burg, der ſich're Hort, 
Mein Defterreich, in Glüd und Leid 
Treu in der That, treu wie dein Wort, 
Mein Defterreich, e8 tönet weit 
Dein Lob, dein Lob von Ort zu Ort: 
Wer ift dir wohl an Würde gleich? 
Mein Oeſterreich, mein Defterreidh! 


Mein Defterreich, du ſchönes Land! 
Im Lenze prangt die Blume hold, 

Die Donau fhlingt ihr Silberband, 

Im Sommer fhmüdt dich Saatengold; 
Und wenn der Herbft die Frucht gejandt, 
Dem Winzer reichen Yohn gezollt: 
Wer ift dir dann an Schönheit gleich? 
Mein Defterreich, mein Defterreich! 
Mein Defterreich, dir tönt mein Lied, 
Wenn aud) der falte Winter naht, 

Der, wie das Herz ein Leib umzieht, 
ar tief umhüllt jedweden Pfad; 

Denn nie erfaltet dein Gemüth 

Und immer frifch lebt deine That — 
Wer ift dir wohl an Stärke gleich? 
Mein Defterreich, mein Defterreid! 
Mein Defterreich, der Lenz, er geht, 
Der Sommer flieht, der Herbſt enteilt, 
Und, wie der Baum entblättert fteht, 
Und wie das Vöglein nimmer weilt, 
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Und wie fein fanfter Zephyr weht: 

So fomnıt der Schmerz, der langſam heilt — 
Wer ift dir wohl an Prüfung gleich? 

Mein Defterreich, mein Defterreidh! 


Mein Defterreich, zu aller Zeit 

Die fefte Burg, der fidh’re Hort, 

Mein Defterreich, im größten Leid 
Treu in der That, treu wie Dein Wort, 
Mein Defterreich, es tönet weit 

Ein Jubellied von Ort zu Ort — 

Bon allen Zungen tönt e8 gleich: 
„Wir lieben nur ein Oeſterreich!“ 


Boll und Sänger ©. 17. Albert Motloch. 


Neue Bolks-Hnmne. 


Gott erhalte unfern Kaiſer, 
Unfern guten Ferdinand! 
Immer blühen Lorbeer-Reifer, 
Die ihm beut fein freies Land. 
Gebe Gott, daß lang’ er walte! 
Freiheit gab ung feine Hand; 
Darum betet: Gott erhalte 
Unfern guten Ferdinand! 


Alle Bande find gefallen, 

Die bis jet den Geift beſchränkt; 

Frei läßt man das Wort erfchallen, 
Spricht und fehreibt fo wie man denft. 
Und das Wort braudjt feine Schranfen, 
Denn im ganzen Vaterland 

Kennen wir nur den Gedanken: 

Gott erhalte Ferdinand! 


Allen Bürgern gab er Waffen, 
Ihrer alten Treu’ bewußt; 

Hat ein Bollwerk ſich erfchaffen 
Aus der treuen Bürger Bruft. 
Feindesmacht und Pulverdampfe 
Trotzt der Liebe feſte Wand; 
Jauchzen werden wir im Kampfe: 
Gott erhalte Ferdinand! 


Deutſche, Slaven und Magyaren, 
Italiener bleibt vereint! 

Die ſo lange fremd ſich waren, 
Sind als Brüder jetzt geeint! 
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Jede Zwietradht ift entſchwunden; 
Uns umfchlingt ein ew’ges Band! 
Alle haben wir gefunden 
Einen Bater Ferdinand! 
Leopold Ritter v. Neumwall, Dr. der Rechte. 
1 BL. 8%, Gerold 3 Aufl. — 1 BI. 4°, ebenda. 
680. Heue Bolks-Hymne. 

(Nah Joſeph Haydn's Melodie.) 
Segen Oeſtreich's hohem Sohne, 
Unferm Kaifer Ferdinand! 

Gott, von Deinem Woltenthrone 
Blick erhörend auf dies Land! 

Laß Ihn auf des Lebens Höhen, 
Hingeftellt von Deiner Hand, 
Glücklich und beglüdend ftehen, 
Schütze unfern Ferdinand! 

Alle Deine Gaben fpende 

Gnädig Ihm und Seinem Haus; 
Alle Deine Engel fende, 

Herr, auf Seinen Wegen aus! 
Gib, dag Recht und Ficht und Wahrheit, 
Wie fie Ihm im Herzen glüh’n, 
Lang in reiner ew'ger Klarheit 

Noch zu unferm Heile blüh'n! 
Palmen laß Sein Haupt umfränzen, 
Scheuche Krieg und Zwietracht fort; 
Laß Ihn hoch und herrlich glänzen, 
ALS des Friedens Schirm und Hort! 
Laß Ihn, wenn Gewitter grauen, 
Wie ein Sternbild hingeftellt, 
Tröftend Licht hernieder thauen 

In die fturmbewegte Welt! 


Holde Ruh’ und Eintracht walte, 
Wo Er fanft das Scepter ſchwingt; 
Seines Bolfes Liebe halte 
Freudig Seinen Thron umringt; 
Unauflöslich feftgefchlungen 
Bleibe ewig diefes Band: 
Rufet „Heil“ mit taufend Zungen, 
Heil dem milden Yerdinand! 
3. Ch. Freiherr v. Zedlitz. 
1 BI. 9, 3. Bermann & Sohn 2 Aufl. — 2 BI. 8%, Joſeph Karl Janſchitz in 
Marburg. — Ditfcheiner Freibeitsfampf S. 131. 
681. Patriotifche Hymne. Bon Joſeph Schidh. In Muſik gefett von Anton 
Diabelli. 
2 BL. 8%, U. Dorfmeifter. — Ebenfo, ohne Trudort. — Freiheits⸗Album ©. 54. 
— Geld. d. Wr. Rev. ©. 54. 
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682. Oefterreichifche Bolls-Hymne. Neuer verfafiungsmäßiger Tert nad) der 


683. 


volfsthümlich gewordenen Haydn'ſchen Tonweiſe. 
1 DL. 8, Ferd. Ullrich, Verlag I. ©. Heubner. 


Bolkslied. 


Gott! erhalte unfern Kaifer, 
Der zu Einem Baterland 
Eint die Völker an der Elbe, 
Donau, Po und Weichfelftrand! 
Eine Liebe und diefelbe 
Eint uns all’ mit Bruderband. 
Gott, erhalte ſolchen Kaifer, . 
Unfern deutfchen Ferdinand! 


Daß nicht Menfc den Menfchen quäle, 
Das ift feines Glaubens Weib’; 
Daß gefund an Leib und Seele 
Bub’ und Mädchen uns gedeih' ; 
Daß ein jeder prüf’ und wähle, 
Gibt er Wort und Lehre frei. 
Gott, erhalte unfern Kaifer 
Ferdinand, fo mild und treu! 


Daß ihm werde rechte Kunde 
Rings von Berg zu Meereörand; 
Daß er hör’ aus Volkes Munde 
Wohl ob fei, ob weh dem Land: 
Ruft er feine Tafelrunde, 
Rath und That aus jedem Stand. 
Schüge darum, Gott, den Kaifer, 
Unfern guten Ferdinand! 


Ob ſich mehre Gottes Ehre, | 
Ob in Anmuth ftrahlt das Land, 
Ob den Mann die Arbeit nähre, 
Ob der Pflug die Ernte fand; 
Ob gewandt und ſtark die Wehre: 
Alfo fragt er Stand’ um Stand. 
Gott erhalte ſolchen Kaifer, 
Unjern Kaifer Ferdinand! 


Brot für Alle trag’ die Erde, 
Trag’ dem Alter füßen Wein; 
Daß das Land ein Garten werde, 
MWaflerreic im Sonnenfcein; 

Daß voll Luſt von jedem Herde 
Scale Gottes Lob heraus: 
Darum fchüge, Gott, den Kaifer 

Und fein ganzes Kaiſerhaus! 
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Freudig laßt uns ihm vertrauen, 
Schöner wird's von Jahr zu Jahr; 
Laßt uns Feld und Städte bauen, 
Alles treu gerecht und wahr: 
So wird Segen nieberthauen, 
Segen ihm und uns zu Lohn: 
Gott wird Defterreich erhalten 
Terbinand und feinen Thron! 
Joh. Auguft Zimmermann, k. k. Profeffor in Prag. 
181. 8°, ohne Drudort. — Oeſterreichs Vollslied 2c. von I.A. Zimmermann ıc. 
mit einigen Worten der Erläuterung von Dr. Michael Joſeph Fesl; Wien, 
Braumüller & Seidel 1848; gedrudt bei Anton Benko, 8%, 12 ©. 
684. Der Kaifer frei! Ein Lied aus offener Bruſt von Conſtantin Heiniſch. 
1 BI. 8%, Klopf & Eurich. 

685. Neues Volkslied (Nach der Melodie: „Gott erhalte”), deffen Ertrag den 
bei gegenwärtigen großen Kreigniffen Verwundeten zugemwendet wird. 
Berfaßt von X. A. Körner. 

1 BI. 8°, ohne Drudort. — Andere Auflage 2 BI. 8°. 

686. Ein neues Bollslied. Nach der zum Theil befannten Melodie: „Ich 
ſchwöre zur Kanone”. Bon einem Flugfchriftenhändler vor dem neuen 
Kärnthnerthor. 

1 DB. Fol., M. Lell. 

687. National-Lied zur eier der Wiedergeburt Defterreihe. Dem Corps der 
Akademiker von Profeffor Troft. 

181. 4°. Gerold. — In Mufif gejegt von Ant. Halm; Diabelli & Comp. 87. 

688. Rundgefang der weißen Garde (Studenten und Bürger). Bon Albert 
Motloch. 

Volk und Sänger S. 31. 
689. Adreſſe an das öſterreichiſche Voll. Bon Joſeph Schulz. 
1 DI. 8%, Wallishauſer. 


690. An Babsburgs hohen Sohn. 


Seht ihr dort auf Seinem Throne 
Habsburg's hoch erhab’'nen Sohn? 
Auf dem Haupt trägt Er die Krone 
Und im Herzen Religion. 


Und Sein ganzer Sinn der ftäte, 
lebend für ber Völker Glüd, 

Iſt ein ewiges Gebete, 

Strahlt vom Volk auf Ihn zurüd. 


Daß Er diefes ernftlich trachte, 

Gab’ Er jetzt uns deutlich Fund, 
D’rum ein jeder hoch Ihn achte 

Mehr durch That als durch den Mund. 
Wehe den, der im Gerechten 

AU das Edle je verkennt, 

Der den Kranz, den wir Ihm flechten, 
Je von Seiner Stirne trennt. 
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698. 
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Denn im Kranze, ben wir winden 
Um Sein vielgeliebtes Haupt, 
Sind nur Tugenden zu finden, 
Die Er unerfchättert glaubt. 


Ja Er fühlt’s, daß Ihm vertrauet 
Gott die Leitung, Har und rein, 
Seines Volle, das auf Ihn bauet, 
Liebend Bater ihm zu fein. 


Ja Er fieht mit hellem Blicke 
Eure Wünfche für Sein Heil, 
Und im Unglüd wie im Glüde 
Nehmet ihr an allem Theil. 


D’rum jo lang das Blut euch fließet, 
Schütt’ damit des Kaifers Thron, 
Denn in euren Glüd erjprießet 

Auch ein Glüd für Habsburg's Sohn. 


1 Bl. 8%, Klopf & Eurid. 
. Ein ort an bie freien Oefterreicher. 


Johann Ludwig. 
Bon 8. Herfhmann. 


1 DL. 8°, ?. I. typo⸗geogr. Kunftanftalt, Leopoldftadt, Herrngafle Nr. 237. 


. Aufruf von Ignaz Goldner. 
1 DI. 8%, Leopold Grund. 


. Unferem vielgeliebten Kaifer Ferdinand. Bon George Guftus. 
2 DL. 4°, Stöckholzer von Hirfchfeld, Verlag Tendler & Comp. im Trattnerhof. 
694. Der Soldat, der Student, der Bürger und der Rational-Garbift im 


Freudentaumel des Entzüdens. 
1 DI. 8%, Dorfmeifter. 


.Noch ein Wort über Freiheit! Bon Paul Zorics, Sch. d. Thlkd. 


1 Bl. 8%, Schmidbauer & Holzwarth. 
1 Bl. 8°, Meditariften. 


im 5. Jahr und National-Garbift. 
1 Bl. 8°, Wallishaufer. 


Die Adler Oeſterreichs. Bon Dr. Franz Johann Richter, Duiescent. 


Feuer. — Afroftihon: NATIONALGARDE. Bon ®. Juſt, Techniker 


Was ift des Deflerreichers Baterland? 


Neues Volkslied. 

Was ijt des Defterreichers Baterland? 
So rufen wir mit lautem Schall, 
Ihr Männer dort im Ungarland, 

Ihr Wälfchen, Deutſchen, Slaven al’, 
Ihr Schügen aus der Steiermarl, 

Tyrolerhelden, gut und ftarf: 


Bon Ort zu Drt 


Berfündet und das große Wort! 


Was tft des Defterreichers Vaterland? 
Soll e8 der Bau von Babel fein, 
Umſchlinget nie ein liebend Band 

Der Bölfer mächtigen Verein? 
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Sit e8 der Zwietracht finft’rer Ort? 
O fprecht es aus das Schreckenswort! 
Nein, Brüder, nein, 
Das kann, das darf nicht Oeſterreich ſein! 


Hat denn der Sprachen wildbewegter Streit 
Vollendet jenen hohen Thurm? 
Und muß in unſ'rer großen Zeit 

Sich neu erheben ſolcher Sturm? 
Soll unſ'rer Freiheit erfter Flug 

Zur Rüge werden und zum Trug? 

Nein, Brüder, nein, 

O ruft: das kann, das darf nicht fein! 


Das gottgewirkte heilige Gewand, 
Das, Auftria, du himmlifch Weib, 
Bi8 heut der ew'ge Vater band 

Um deinen ſchoͤnen Riefenleib, 

Das jollten wir von Frevlern jetzt 

Beflecket ſeh'n, zerſtückt, zerfett? 

Nein, Brüder, nein, 

D ruft: das kann, das darf nicht fein! 


Was ift des Defterreichers Vaterland ? 
Iſt's wo die Gemfe webt und [ebt, 
Wo auf der fteilen Felfenwand 

Der Adler fühn zur Sonne ftrebt? 
Das ift des Aelplers Vaterland; 

Ja wohl, doch deffen Vaterland, 

Stimmt ein, ftimmt ein, 

Muß auch des Defterreichers fein! 


Was ift des Deiterreichers Vaterland ? 
Iſt's wo die Moldau fauft und brauft, 
Wo Rübezahl mit Geifterhand 

In Bergeshöhlen düfter hauft? 

Das ift des Böhmen Vaterland; 

3a wohl, doch deffen Vaterland, 

Stimmt ein, jtimmt ein, 

Muß aud) des Defterreichers fein. 


Was tft des Defterreichers Vaterland ? 
Iſt's an des Meeres ſußem Port ? 
Iſt's wo mit Iuft’gem Volk bemannt 

Die Gondel fliegt von Ort zu Ort? 
Das ift des Wälfchen Vaterland; 

Ja wohl, dod) deffen Vaterland, 

Stimmt ein, ftimmt ein, 

Muß aud) des Dejterreichers fein. 
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Was ift des Defterreichers Vaterland? 
Iſt's wo Zigenner-Cimbal klingt, 
Wo in dem öden Busztenjand 

Der Roſſehirt die Peitſche ſchwingt? 
Das iſt des Ungars Vaterland; 

Ja wohl, doch deſſen Vaterland, 

Stimmt ein, ſtimmt ein, 

Muß auch des Oeſterreichers ſein. 


Was iſt des Oeſterreichers Vaterland? 
Iſt's wo der Dom San Stephan ragt, 
Wo an ber Donau blüh'ndem Strand 

Zuerft der Freiheit Licht getagt ? 

Das ift des Deutſchen Vaterland; 
Ja wohl, doc; defjen Vaterland, 
Stimmt ein, ftimmt ein, 

Muß aud) des Defterreichers fein. 


Wer aber mag der Defterreicher fein, 

Der Deftreih8 Spracden alle fpridt, 

Der mit dem Geift der Tieb’ allein 
Zu Einer Sprade fie verflicht, 

Zu Einer Glut, zu Einem Licht, 
Wenn's auch durch bunte Scheiben bricht? ° 
Stimmt ein, ftimmt ein, 

Das kann nur Oeſtreichs Kaifer fein. 


So laßt und denn ein großes Vaterland, 
An Freiheit und Gefegen ftarf, 
Begründen mit gewalt’ger Hand, 

Daß es gefund an Seel’ und Mar; 
Wo nur die Liebesſprach allein 

Die Sprache muß der Bölfer fein, 

Daß fei genannt: 

Des Defterreichers Vaterland! 

. 2.81. 8°, Karl Gerold. Emil Kuh. 

Kaiſer Iofeph. 

Du großer Kaifer, des Fichtes Heiland, 

Der Wahrheit Apoftel und König! 

Wir haben erreicht der Freiheit Eiland, 

Ihr Lied gehört wundertönig, 

Dein Haupt mit frifchen Kränzen bededt, 

In die Hand dir die Siegesfahne gejtedt, 

Und Thränen der Wonne vergoffen; 

Du Kaiſer, aus Erz gegoflen! 

Du haft geduldet und viel gelitten, 

Du bift für die Freiheit geftorben! 

Und was du gefämpft und was du geftritten, 

Die Enkel erft haben's erworben; 
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Das alte Jahrhundert voll Finfternis, 
Wir habens gejagt aus dem Paradies, 
In drei Tagen hinausgeftoßen, 
Du Kaifer, aus Erz gegofien! 
Zwölf Marzlieder ©. 28. Freiherr v. Lazarini. 
Bie Kaifer Iofephs-Statue in der Mitternadt vor 
dem 13. März 1848. 
Bom Stephansdome jholl herab die zwölfte Stunde, 
Die Mitternacht lag ſtunm nad) diefer Glockenkunde, 
Da kam ich vor bes Kaiferd Reiterbild von Erz; 
Hier fand ich ſtille, hwer vom Kummer war mein Herz. 


Und wie ich finne, da zudt Leben durch's Metall; 

Das Roß, ed bäumt fid) auf, es Hingt der Hufe Schall, 
Im Mondesglanz wird Har des Kaiſers Angeſicht, 

Der todte Reiter fängt zu reden an und fpricht: 


„Sch kenne deinen Schmerz. Nicht lang mehr wirjt du trauern; 
Drei Tage nod), dann ftürzen ein die Scheidenauern, 

Die zwifchen Volk und Kaifer ftehen aufgethürntt, 

Dann wird das Rieſenwerk der Finſternis geftürmt. 


Der Mann, der Dejterreid) geknechtet, wird entfliehen, 

Und Millionen Flüche werden mit ihm ziehen! 

Die Wahrheit fiegt, und Wort und Schrift find frei gegeben, 
Der Freiheit Morgenroth wird herrlich fich erheben! 

Und eine Warnung wird an manches Herz ergehen: 

Get wahr und fei geredht, wofern du willft beftehen; 
Betrüge nicht den Kaiſer und die Millionen, 

Sonft fälft du vor dem Zorne freier Nationen! 


So wird dad Reich der Tyrannei und Lüge enden, 
Was mir mislang, wird Euer Ferdinand vollenden. 
Ich aber bin geftorben am gebroch'nen Herzen, 
Kann felbft nicht in der Gruft den Freiheitstraum verſchmerzen!“ 
Der Reiter ſchwieg, und todtenftill lag rings die Nacht, 
Es lachte über mir die helle Sternenpradht. 
Ic rief: „So lebe hoch mein freies Vaterland! 
Und lebe hoch, geliebter Kaiſer Ferdinand!” 
C. R. Frübauf. 
1 Bl. 8%, ohne Drudort. — Becher ©. 87. — Freiheit Album S. 80. — Geld. 
d. Wr. Rev. ©. 80. 
Sofeph des Bweiten Standbild. 
Bon Sonnenlicht umfloffen 
Geht ihr des Kaifers Bild. 
Aus edlen Erz gegofien, 
Iſt od) fein Auge mild 
Den Bolfe zugewendet, 
Dem Segen er gefpenbet ! 
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Bald dräuen neue Stürme, 

Der Rhein beſchützt uns nicht, 

Er hebt deshalb zum Schirme 

Die Hand empor und fpridt: 

Ein Volk, das treu und bieder, . 

Drüdt feine Kette nieder. Emil. 
Bowitfh S. 55. — Frühlingskn. S. 20. — Gedichte von Emil *:* ©.42f. 

Joſeph II. Stimme aus den elyfäifchen Feldern an fein biederes Volk. 

2 DI. 8°, Ghelen'ſche Erben. 


Der todte Feldherr. Bon Hugo Jacques Petri. 
Deutiche Lieder S. 30. 
Die öſterreichiſchen Krieger nach Italien (Arie des Liedes von Rinaldini). 
Bon B. Leitner. 
1 BI. Quer⸗40, Zitel-Bignette; A. Leitner. 
Italien! Bon Joſeph Mauthner. 
2 DI. 8%, Schmid. 
An Defterreih8 Krieger. Bon W. Graf v. Jerningham, N.:©. 
1 DI. 8%, Wallishaufer. 


Ein Wort aus Mähren. Bon 2. Grad. 
18. 8, Schmidbauer & Holzwarth. 


Die Juraten. 
(Eine Bolfeftimme.) 


Mer waren bie in treuer Bruft, 
Des edlen Muthes fich bewußt, 
Berübt gar edle Thaten? 

E8 waren die Juraten. 


Wer waren die durd) Wortes Macht 
Der Freiheit Gluthen angefacht, 
Ausftreuend edle Saaten? 

Es waren die Yuraten. 


Wer waren die des Martens fatt 
Bogen in die Kaiſerſtadt, 

Im Bunde mit Magnaten? 

E8 waren die Juraten. 


Wer hing, als e8 die Noth befahl, 

Sich um das Schwert, den blanfen Stahl, 
Zum Schub des Rechts, un das wir baten? 
E8 waren die Yuraten. 


Wer waren die, welch' Tag und Nadıt 
Bedrohten Volkes Ruh’ bewacht, 

Als ihm Gefahren nahten? 

Es waren die Juraten. 


Helfert. Wiener Paruaß. - 9 


1818. Mär; April. Ungarn. 
Wen bringt ein Volk, deß Muth fhon fanf, 
Den tiefgefühlten Herzensdanf? 
Den edlen Bürgern und Soldaten 
Im Bunde mit Juraten. 

Ferencz slugblätter 3. und 4. Lieferung S. 32. 


Aufruf an Ungarn. 


Ungarland! fo eng verbunden 
Mit dem freien Defterreich, 
Sag', wo bluten deine Wunden, 
Eind wir nicht an Balfanı reid)? 


Haben wir Eud) nicht bewiefen, 
Was ein feiter Sinn vermag? 
Bildet er nicht Wachs zu Eifen? 
Wandelt er nicht Nacht in Tag? 


Bir erfannten Eud) al8 Brüder, 
Fluch, wer diefes Bündnis bricht! 
Eljen Euch! wir feh'n uns wieder, 
Oeſt'reichs Herz vergißt Euch nicht. 


Warum ſoll der freie Deutſche 
Nicht ins freie Ungarn geh'n? 
Warum ſoll der freie Ungar 
Nicht in Wien den Bruder ſeh'n? 


Er, der uns jo viel gewährte, 
Liebt ja aud) Sein Ungarland, 
Und Ihr liebt ja aud) nicht minder 
Ungarns König: Ferdinand! 


Tretet nieder alle Schranken, 
Werft die Vorurteile ab; 

rei find Worte und Gedanken, 
Die ein Gott dem Menfchen gab. 


Haltet nicht an alten Normen, 
Die Fahrhunderte gebleidht, 

In den Zeiten der Kefornten 
Bricht fich jede Feſſel leicht. 
Gebet nad) in manchem Kleinen, 
Großes erntet Ihr dafür; 

Wo fid) ſolche Völker einen, 
Sind ſie einer Krone Zier. 


Chrentheil. 


W. Belzar, National-Gardiit. 


Geſch. d. Wr. Rev. S. 55. — Freiheitd-Nibun ©. 55. 
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Das find Eulen, 
Die da heulen, 
Weil die Sonne fcheint. 
Das find Ochſen, 
Die fid) boren, 
Wenn fid) alles eint. 


Tas find Mäuſe, 
Welche Leife 

Alles nagen an. 
Das find Katzen, 
Die noch fragen, 


Wenn fhon Ruh’ fein kann. 


Das find Schlangen, 
Die da fangen 
Liſtig Bürgergut. 
Das ſind Hunde, 
Deren Munde 
Nicht vom Bellen ruht. 


Das ſind Geier, 
Deren Scheuer 
Voll von fremder Hab'. 
Das ſind Hühner, 
Die als Diener 
Statten jed' Abgab. 


Das ſind Spinnen, 
Die da ſinnen 
Gegen Völkerrecht. 
Das ſind Fliegen, 
Die ſich ſchmiegen, 
Wird ihr Blut gezecht. 


Das ſind Aare, 


Die in Schaare 
Freſſend rücken ein. 

Das ſind Tauben, 

Welche glauben, 


Anders kann's nicht ſein. 


Das ſind Tieger, 
Die als Sieger 
Stören jedes Glück. 
Das ſind Haſen, 
Die mit Naſen 
Ziehen ſich zurück. 


Das ſind Affen, 
Die da gaffen 
Zur gedrückten Zeit. 
Das ſind Bären, 
Die ſich wehren, 
Wenn ſie ſchon befreit. 


Das ſind Schaafe, 
Die vom Schlafe 
Nimmer auferſteh'n. 
Das ſind Böcke, 
Welche kecke 
Nichts als Händel ſeh'n. 


Das ſind Mücken, 
Die ſich bücken 
Ohne Unterlaß. 
Das ſind Raben, 
Die ſich laben 
Durch verfälſchtes Maß. 


Das ſind Krähen, 
Die ſich blähen 
Ueber'n Unterthan. 
Das ſind Spatzen, 
Die mit Schwatzen 
Sich dem Herrſcher nah'n. 


Das ſind Schweine, 
Deren Beine 

Fremdes Fett beleibt. 
Das ſind Kühe, 
Deren Mühe 

Nur dem Melker bleibt. 


Das find Hyänen, 

Die dem Schönen 
Bieten immer Troß. 

Tas find Büffel, 

Die den Griffel 
Meihen jedem Klotz. 


Das find Spechte, 
Die da Rechte 
Gierig frefien auf. 
Das find Schleien, 
Die ſich ſcheuen, 
Kommt ein Specht in Lauf. 
9* 
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Das find Füchfe, Das find Pfauen, 
Deren Büchſe Die da ſchauen 

Füllt Beſtechungszoll. Nur auf Ordenskleid. 
Das find Lämmer, Das find Schwane, 
Die dem Cchlemmer Deren Plane 

Geben ihre Wol. Boller Wäſſ'rigkeit. 


Und die Yeuen 
Ohne Scheuen 
Starben Helden gleid). 
Nachtigallen 
Ihnen ſchallen 
Im befreiten Reich. 
KR. (Klemens Roſental?). 
2 Bl. 8%, Schmid, Verlag I. Wenebilt. — Frühlingstkn. S. 114—117. 
711. Bergefien. 
1 Bl. 8°, Leopold Grund. 
712. Wiener Märzlied 1848. Bon Hermann Rollet. 
Republicanifches Liederbuch S. 16 f. 


Sedicht-Sammlungen. 


Volk und Sänger. Lieder aus Lefterreihh von Moriz Albert (recte: 


Motlodh). Wien 1848. J. P. Sollinger. fl. 8%, 46 ©, 

Tie „Damen-Zeitung” vom 23. März fündigt das Bändchen als bereits erjchienen 
an, während der Meynert'ſche „National-Gardiſt“ Nr. 4 S. 16 vom 8. April 
und der „Zufhauer“ vom 1. Mai Nr. 69 S. 49 f. demfelben als ciner 
neuen Erſcheinung Beiprehungen widmen. Jene Stüde der Sammlung, die 
ein beftimmtes Toatum tragen oder auf ein befondercs Ereignis Bezug haben, 
wurden bereits früher am betreffenden Orte eingeftellt. 


713. Bolk und Sänger. 

Öftreich® Völker, treu und bieder, 

Seid gegrüßt im jungen Pied: 

Treue Herzen, treue Pieder 

Einen ſich, wo alles flieht. 

Reichen wir uns fühn die Hände, 

Reichen wir die Hände treu: 

Einig, einig, bi zum Ende, 

Inımer, wann und wo es fe! — 

Cherubime bringen Segen, 

Heil auf Deftreich, allerwegen. 

S. 3. — In Muſik gefeßt von Guſt. Hölzel; Haslinger Nr. 10875. 

714. Ein Ruf der Zeit S. 7. 715. Teutihe Sänger ©. 9. 
716. Kraft ©. 11. 717. Hoch ©. 18. 
718. Zwei Eonette ©. 15. 
119. An Tefterreih® Frauen und Mädchen S. 19. 


720, Beweis. 


Von Freiheit und von Gleichheit fprechend, 
Sing ich thalauf, ging ic) thalab; 


121. 
722. 
724. 
726. 
728, 
730. 


732. 
. Lied gefungen am Morgen einer herannahenden Schlacht S. 9. 


1734. 
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Da ſah ich einen ſchweren Wagen, 
Mit Mühe gleitet er hinab. 


Als ic) das Fuhrwerk angefehen, 
Da lachte ic) vollauf dazu: 
Beipannt war e8 mit einem Pferde, 
Beipannt war e8 mit einer Kuh. 


Das Pferd, e8 wollte rafcher fchreiten, 
Der Kuh doch wird das ſauer ſchier: 
Der Kutſcher ſchlägt drauf los im Zorne 
Und nennt die Kuh ein faules Thier. 


Da ſagte ich zu meinem Gegner: 

„Hier die Beweiskraft, die ich will! 

Hätt' Kuh und Pferd auch gleiche Rechte, 
Sie kämen nie an's gleiche Ziel. 

Nichts ſcheint mir unbeſchränkte Freiheit, 
Ein Hirngeſpinnſt iſt gleiches Recht. 
Nicht jeder iſt zum Herrn geboren, 

Nicht jeder iſt geborner Knecht.“ 


S. 21. — Zuſchauer Nr. 69 S. 550. 


Des Gebildeten Schuß und Trub S. 23. 

Ein Lied des Herrn ©. 25. 723. Seid einig ©. 27. 
Simmelsmahnung ©. 35. 725. Erniedrigung ©. 36. 
Schickung S. 37. 727. Unfer Hort ©. 39. 

Gefinnung ©. 40. 729. Die Zukunft. Sonett. ©. 4. 
Bitte an die Mufe ©. 42. 731. Waffen ©. 43 - 46. 


Zwölf Märzlieder, der Wiener Hochſchule gewidmet. Bon Joſ. Philibert 
sreih.v.Yazarini. Wien 1818. Schmidbauer & Holzwarth. gr. 8°, 245. 
Tie einzelnen Stüde der Sammlung finden ſich am betreffenden Orte (Datum 
oder Inhalt) eingeftellt. — Günſtig befprochen im „Zufhauer“ Nr. 69 S. 549 
unter der Ueberſchrift: „Revue des Büchermarktes“ von Walter; ald Probe 

abgedrudt „Nom braven Manne“, f. oben 3. 476. 


Deutiche Lieder. Eine Sammlung von Heldenliedern im Geiſte Theodor 
Körner’s; von Hugo Jacques Petri. Wien 1848. U. Pichler's jel. 
Witwe. 16%, 45 ©. 

Tie bier nicht aufgezählten Stüde finden fi) an betreffender Stelle früher. 

An den Yeler ©. 7. 


Race-Glühen. 


Wer ziehet dort von Süben her 
Und von Italiens Flur? 
Es ift ein wild’ Rebellen-Heer, 
Blut zeichnet feine Spur! 
Friſch auf! und rächt mit Heldenmuth 
Das ſchnöd vergofj'ne Brüderblut. 
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Wer reißt herab den Doppel-Aar, 
Pflanzt neue Fahnen auf? 

Es ift die wild’ Rebellen-Schaar! 
Auf, hemmet ihren Lauf! 

Der Adler ftrahle wie zuvor, 

Des Kaifers Aar, ſchwingt ihn empor! 


Wer lohnt mit Undank Deftreichs Land, 
Das brüderlic) gefinnt? 
Es ſchwinget der Rebellen Hand 
Das Echwert auf Oeſtreichs Kind! 
Auf, Brüder! Flammen fprüh’ der Blid, 
Gebt doppelt jeden Streich zurüd. 


Der fällt von feinen Kaiſer ab, 
Den man den Guten nennt? 

Rebellen⸗Mund bie Pofung gab: 
Fluch! wer fie Freunde nennt! 

An euren Kaifer haltet feft! 

Ein Schurke der, der Ihn verläßt! 


S. 10. 


735. Die Braut S. 12. 736. Deutſchland frei S. 16. 


738. 


737. Trinklied S. 18. 


Buben. 


Wer ſcheuet des Tages Sonnenlicht, 

Verkriecht ſich in ſeine Paläſte, 

Indeß auf dem Felde der Ehre ficht 

Die Jugend, des Vaterlands Veſte? 

Es ſind ja nur Buben! die ſcheuen das Schwert, 
Sie fühl'n es, ſie ſind unſers Bundes nicht werth! 
Sie treffe nur Schmach, und ſie treffe nur Schand'! 
Kein ehrlicher Deutſcher reich' ihnen die Hand; 

Wer taub iſt geblieben, wenn's Vaterland ruft, 

Der bleibet ein ehrlos erbärmlicher Schuft! 


Und kehren mit Kränzen geſchmücket, 

Zurück von dem Felde der Ehre, 

Die uns mit der Freiheit beglücket, 

Ein jeder ſein Antlitz abkehre 

Bon dieſen erbärmlichen ehrloſen Buben! 
Die feige verkrochen, in ſchwelgeriſch Stuben, 
Von ferne dem ſiegenden Kampfe geſchaut — 
Nie ward ihren ſchändlichen Worten getraut; 
Wer taub iſt geblieben, wenn's Vaterland ruft, 
Der bleibe ein ehrlos erbärmlicher Schuft! 
Und ſenken wir weinend die Laſt 

Der Theueren tief in die Erde, 

Die ruhmvoll der Tod hat erfaßt! 

Wenn fie dann das Vaterland ehrte, 


139. 
741. 
743. 
744, 
745. 


747. 


748. 


1848. 1. April. 135 





Und wenn ihre Namen Jahrhunderte nennt 
Des Baterlande ſchmückendes Monument; 
Dann auf diefer Buben entehrtes Grab 

Legt goldene Ketten und Bettelftab! 

er taub ift geblieben, wenn's Vaterland ruft, 
Der bleibt. jelbft im Grabe ein ehrlofer Schuft! 


SE. 20. 
Hod Ungarn S. 36. 740. Hoch Steiermark S. 37. 
Hoch Tyrol S. 38. 742. Hod) Yöhmen S. 39. 


Hoch Polen S. 41. 
Der Dänen Sieges-Monument ©. 43. 
Den Manen Theodor Körner's ©. 45. 


1. April, Samflag. _- 
Proviforifches Preßgeſetz. 
ı Kepublicanifches Dianifeft Herwegh's.) 


. Studentenluft. Yon Moriz Slajer. 


Gegenwart Nr. 76. 
Neues Wild vom Tode. Von Richard Rotter. 


Fzreimüthige Nr: 2. 
Mein Baterland. 

Sei mir gegrüßt mein Oeſterreich 
Auf deinen neuen Wegen, 
Es ſchlägt mein Herz wie immer gleich, 
Auch heute dir entgegen. 

Was dir gefehlt zu deiner Zier, 
Du haft e8 dir errungen, 
Halb kindlich-fromm erbeten dir 
Und halb durch Muth erzwungen. 

Die Freiheit ftrahlt ob deinem Haupt, 
Wie längft in deinem Herzen, 
Denn freier warft du als man glaubt, 
Es zeigten’& deine Schmerzen.. 


Nun aber, Deftreich, Sieh’ did) vor, 
Es gilt die höchſten Güter, 
Leih' nicht dem Echmeichellaut dein Chr 
Und ſei dein eig'ner Hüter! 


Geh nicht zur Schule da und dort, 
Wo laute Redner lärmen, 
Wo der Gedanke nur im Wort, 
Zu leuchten ftatt zu wärmen; 

Wo längft die Wege abgebracht, 
Die Kopf und Herz vereinen, 
Und jtatt der Ueberzeugung Macht, 
Der Menfchen grübelnd Meinen; 
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Mo falſch und wahr und ſchlimm und gut 
Eie längft auf Formeln brachten, 
Raſch wechfelnd die erlog'ne Glut 
Gleich bunten Kleidertradhten ; 


Wo felbjt die freiheit, die zur Zeit 
Hinjauchzt in taufend Stimmen, 
Halb großgefäugt von Eitelfeit 
Und von der Luft am ſchlimmen. 


Bleib du das Land, das ftets du warft, 
Nun Morgen wie fonft Abend, 
Die Unſchuld, die du noch bewahrft, 
An heiterm Sinn erlabend. 


Denn was der Menſch erdacht, erfand, 
Als höchftes wird er finden: 
Geſund natürlichen Verftand 
Und richtiges Empfinden. Grillparzer. 


Tonau-Ztg. Nr. 15. 7. — Werle 1 S. 180 f. 


749. Klagelied der armen Yehrgehilfen in Wien über ihre monatliche Befoldung 


von 5 bis 6 fl. C. M. 
Ranl's Bollsfreund Nr. 2. o. Beil, ©. 2. 


750. Eonne und Auge. Bon P. Anton Jariſch. 


Päd. Modenbl. Ar. 27 S. 221 f. 


751. Am 1. April 1848 dem Tage der Prefgejeß-Verfündigung. Den politifchen 


Architekten. Sonett von Siegfried Napper. 
Befreite Lieder S. 72. 


Chrifius im Kleinen. 


Jedweder fann auf feiner Bahn 


Ein Chriftus fein im Kleinen; 

Nur muß er, wie es wohl gethan, 

Ein Chriſt fein, nicht e8 fcheinen. 

Herr Jeſus ſprach: „Thu' Andern nicht, 
Mas dir niht mag gefallen!” — 

Und wie er durch die Bibel fpridht, 

Co laß e8 weiter jchallen. 

„Das Kecht mit dir!" ſpricht unfer Herr, 
Und du, du Chriſt im Kleinen, 

Gib deinem Kind die heil’ge Yehr: 

„hu Recht und fcheue feinen!” — 
„Im Weinberg Gottes dieneft du, 

Biſt frei und gleich im Rechte!“ 

So unfer Herr; ruf's nad), ruf's zu: 
Arbeiter, feine Knechte! 

Herr Jeſu Chrift Heilt jeden Schmerz, 
Macht Sterbende gefunden; 
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Du ſuch' ein armes krankes Herz, 
Gib Balfam feinen Wunden! 


Und wie verjöhnend ftarb der Herr, 
So auch mußt du did) reinen; 
Du trägit, wohl nicht fo groß, jo ſchwer, 
Doch aud) dein Kreuz im Kleinen. 
Wanderer Nr. 79. — Oefterr. Courier Str. 234 ©. IH. Pannaſch. 
753. Das Lied von der deutſchen Cocarde. Von Dr. Jurende. 
Conſt. Nr. 10 S. 118 f. — In Muſik geſcot von Ad. Müller; Haslinger 10873. 
754. Conjequenz. Bon Dr. E. 
Charivari für Tefterreichs freie VBöller Nr. 1 ©. A. 
755. Concordia. Garde-Chor von Otto Predtler. 
Wr. Zt. Nr. 67 5. 265. 
756. Drittes Kapitel: worin der Autor in Berfen fein Glaubensbelenntnis als 
Jude ablegt, wenn auch fein Vater ein ftrenger Katholik ift. 
Oeſterr. deutfche Ztg. Nr. 1 ©. 4. 
757. Abfchied vom Donnersberge. 1833 —1848. (Bon J. P. Lyſer?) 
Oeſterreichs Parole Nr. 1 ©. 5. 


758. Ticht! 
Die Erde lag in Nacht und Dunſt verſunken, 
Noch regten ſich des Daſeins Pulſe nicht: 
Da aus dem Dunkel ſchlug der Herr die Funken; 
Denn früher als das Leben war das Licht. 


Es werde Licht! rief in des Zeugens Wonnen 
Der Ewige, und ftrahlend ſtieg's empor; 

E8 öffneten den Flammenblick die Sonnen 
Und leuchteten der fernen Schöpfung vor. 


Auch jet noch raufcht in hehreren Accorden 
Des Cchöpfers Ruf, und feine Stimme fpridit: 
Ich forgte, Menfchen, daß es Licht geworden, — 
Sorgt Ihr nun weiter, daß e8 bleibe Yicht! 
Oeſterr. Nat.-Gardift Nr. 1. H. M. (Hermann Meynert). 


2. April, Sonntag. 
Aufpflanzung des ſchwarz⸗roth⸗goldenen Banner auf dem 
St. Stephans-Thurm. — Silberausfuhr-Berbot. 


759. Fahnenlied. Nach der Aufhiffung der deutfchen Yahne von St. Stephan. 
Bon Scherb. 
Wanderer Nr. 93. 
760. Die drei Farben. Bon Cameo. 
1 BL. 4°, Ferd. Ullrich; Tendler & Comp. 2 Aufl. 


761. An Ricolaus Tenau. 
Du Tannft den Tag der Freiheit nicht mehr fchauen. 
Schiller's „Tel“. 
Du fannft den Tag der Freiheit nimmer Shaun, 
Des Wahnfinnd Nacht hat dir das Aug’ geblendet: 
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Nicht Balſam kann dir in die Seele thau’n, 
Was uns das Herz fo zaub'riſch jchnell gewendet! 


Aus deiner Stube jtarrft du dumpf hinaus 

Und fühlft nun bald des erften Zephyrs Schwingen, 
Und fiehft num bald den erjten Beilhenftrauß, 

Und hörſt num bald die erften Lerchen fingen! 


Doch daß der erfte Zephyr, der did; küßt 

Um von der Stirn den Nebel dir zu ftreifen, 
Ein erfter Kuß der jungen Freiheit ift, 

Du weißt e8 nicht, du fannft e8 nicht begreifen! 


Und daß die erſten Veilchen in dem März 

Die eriten find aus freier Heimatsjcholle, 

Du ahnft es nicht, man ftedt fie dir an’8 Herz, 
Und du zerblätterjt fie mit ftumpfem rolle. 


Und daß die Lerchen, die in kühnem Schuß’ 
Aufjteigen al® der Freiheit „Sing-Raketen“, 
Zum Himmel tragen unfern Jubelgruß, 

Du fühlft es nicht, du kannſt nicht mit uns beten! 


Kannſt nicht mitdanken, kannſt dich nicht mitfreu'n, 
Kannſt nicht — doch nein! ich glaub', du mußt es können: 
Wo alle alle Herzen ſich erneu'n, 

Wird Gott ja dir auch neues Leben gönnen! 


Ja guter alter Meiſter Niklas — ja! 

Mas jchmerzuofl oft als Wunſch dein Lied durchklungen, 
Es iſt! — als Wahrheit leuchtend ſteht es da: 

Zum Licht hat Oeſterreich's Aar ſich aufgeſchwungen. 


Am Tag, der unſern Joſeph einſt uns gab, 
Brach alterskrank die morſche Zeit zuſammen, 
Des Märzes Idus warfen ſie in's Grab, 
Ein Phönix ſtieg die neue aus den Flammen. 


Auf, ſchüttle dich, mein Meiſter, blick umher! 
Siehſt du ſie ſteh'n die Brüder fromm erglühend, 
Im Auge Muth, im Arm die blanke Wehr, 

Des Friedens weiße Roſ' am Herzen blühend! 


Siehſt du die Lerche, den Gedanken frei, 

Der Bande ledig, die den Flug ihr lähmten? 

Bald flattern die Verbannten auch herbei, 

In's Neſt heimkehrend, deſſen ſie ſich ſchämten. 

Und ſelbſt die Wächter — glaub', ich fühl's an mir! 
Die widerwillig nur das Garn noch ſchlangen, 

Sie dulden gern den herbſten Spott dafür, 

Weil mitbefreit, wir leider! mitgefangen. 


— — — — — — — nn — — 
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Tod) Eins nod) höre, Meijter! Eins merk' auf: 
„Dein — unfer Vaterland ift mündig!“ Meiſter! 
Begonnen hat e8 einen neuen Lauf, 

Ein Zauberſpruch erwedte jeine Geifter. 


Auf, nimm die Leier, Sänger, — fing’, du mußt! 
Drei Tage fing’, die ein Jahrtauſend wiegen! 
Geſchlummert nur, geruht hat deine Bruft, 

Um dieſem großen Stoffe zu genügen... 


Du jchweigft nod) immer? Starreft vor dich hin 
Und lächelſt kalt?! Nein, du bift nicht zu retten: 
Die Ketten fallen nicht von deinem Sinn 

Bein Schall von eines Volks gefprengten Ketten! 


Fahr’ wohl, mein Meifter! in lebend’gem Tod, 
Did) ruft dein freies Defterreich vergebens! 
So werde denn fein feurig Morgenroth 
Zur fanften Abendröthe deines Yebens! 
Joh. Sabriel Seidl. 
Literaturbl. (Beil. 3. d. Sonntagsbl.) Nr. 6 S. 31 f. (In die „Geſ. Schr.” nicht 
aufgenommen.) 


2. Die deutiche Fahne. Der Wiener Hochſchule gewidmet am 2. April. 


2 Bl. 8, 2. Sommer. 


3. Aufruf. Sefchrieben nach dem Bolksfefte am Sonntage den 2. April 1818. 


(Zur Compofition geeignet.) Von Metzerich. 
Theater-Ztg. Nr. 85 S. 342, 
3. April, Montag. 64! 
Kübel danft ab. — Philipp Kraus Finanz-Minijter. — 
General Zanini Kriegs-Minijter. 


. Preß-Marimen. Bon Dr. Franz Joh. Richter. 


Wanderer Ir. 80. 


. Laßt gewähren! Zonett von Dr. Siegfried Kapper. 


Befreite Lieder S. 74. 


. Bereint und einig. Sonett von demjelben. 


Ebenda 5. 73. 


4. April, Dienflag. 671 
Kolovrat und Inzaghi danken ab. 
(Manifeft des Zars an feine Ruſſen — 26. März a. St.) 


. Adler und Löwe. Ein Morgengruß aus Bayern. Bon Benedict Zai- 


ninger, Chorregent. 
Wanderer Wr. 81. 
Der böfe Amtsfchreiber. 
Einen Zopf nad) dem andern hübſch langſam weg! 
Bir Bedanten fonımen fo fchnell nicht vom Fleck. 
Ein Gardiſt joll ic) werden — ich Aıntsfchreiber?? Ha! 
Zu was wären denn unfere Grundwächter da? 
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Ei fallt mir nicht gleich mit der Thüre in's Haus 
Und werft nicht das Anfeh'n beim Tyenfter hinaus! 
Hübſch Tangfam voran, hübſch langfam voran, 
Daß der alte Schlendrian nadjzappeln kann! 


Was? — nicht mehr „Herr von?" Ei das geht ja nicht an! 
Wenn einer nichts ift, wie ſchimpfet man ihn dann? 

Wo bleiben die Titel mit ihrer Läng'? 

Da wär’ ja der Amtmann auch nicht mehr „geſtreng?“ 

O füße Gewohnheit, ein mind’rer zu fein! 

Nun wären wir gleih? So was geht mir nit ein. 

Hübſch langſam voran, hübſch langſam voran, 

Daß der alte Schlendrian nachzappeln kann! 


Und keine Cenſur? Pfui! da ſchreib' ich kein Wort; 
Am End' wär's gefehlt und man jagte mich fort! 
Und Vereine nun gar?! Nein, das iſt mir zu flott; 
Wenn Fünfe beiſammenſteh'n, bleibt's ein Complot. 
Und tadeln könnte man auch alle Welt? 

Das iſt's, was mir einmal ſchon gar nicht gefällt! 
Hübſch langſam voran, hübſch langſam voran, 

Daß der alte Schlendrian nachzappeln kann! 


Und Robotverminderung? Na, das wär' nicht ſchlecht! 
Dem Bauernvolf iſt ohnedies nichts mehr recht. 

Ein Amtsfchreiber hat feine Hoheit mehr, 

’8 ıft g’rad, als ob gar fein Kotter wär’! 

Und Freiheit nun gar? Na da bin ich fo frei 

Und proteftire dagegen; das gibt Keierei! 

Hübſch langſam voran, hübſch langfam voran, 

Daß der alte Schlendrian nadjzappeln fann! 


Und aud) feine Acten! Alles mündlih? O weh! 
Zu was bin id) dann Amtsſchreiber, he? 

Wer fchriebe denn jedem die Zaren gleich zu? 
Wer machte Euch nachher ein X für ein U? 
Wenn das Alte nicht gilt, da8 Neue öffentlich iſt, 
Dann wäre ja jeder Schufter Jurijt! 

Hübſch langſam voran, hübſch Tangfanı voran, 
Daß der alte Schlendrian nachzappeln kann! 


Einen Zopf nad) dem andern hübſch langſam weg! 
Wir Bedanten kommen fo jchnell nicht vom led! 
Un den Haslinger bitten wir auch wiederum, 

Der macht die modernen Schreter ſchon ſtumm! 
Und fallt mir nicht gleid, mit der Thüre in's Haug 
Und werft nicht da8 Anjeh'n beim Fenſter hinaus ! 
Hübſch langſam voran, hübſch langfam voran, 

Daß der alte Schlendrian nachzappeln kann! 


Wanderer Rr. 81 ©. 2. Tr. Auguft Schilling. 
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Deutſches Bundeslied. Von A. Schirmer. 

Muſik⸗Ztg. Nr. 41 als „fünfte Preisaufgabe“ des Norddeutſchen Diufil-Bereins 
und Preis-Inftituts abgedrudt. Aufforderung zur Compofition des Tertes; 
„Deutſchland muß und ſoll aud feine Marfeillaife erhalten!” Die Aufforde⸗ 
rung, welche in ihre Spalten aufzunehmen jede deutſche Redaction erfucht 
wurbe, datirte von Hamburg 20. März und war unterzeichnet Julius S cd u 
berth linternehmer und Gefchäftsführer des Nordd. M.⸗V. u. Pr. Inft. 


. Wiens Frauen und Mädchen. (Bon Lyſer?) 


Oeſterr. Parole Nr. 2 S. 11. 


5. April, Mittwod. 
Erzherzog Ludwig tritt zurück. — Katzenmuſik bei dem Erz: 
bifhof und den Yiguorianern. — Erzherzog Franz Joſeph 
Statthalter von Böhmen. 


Der Zeitgeift und der Frühling 1848. Bon Natalie. 
Zufchauer Nr. 54 ©. 432. 


. Ankunft des erjten Liguorianers aus Wien in der Hölle. Bon Arthur. 


2 31. 4°, Iof. Ludwig. 
Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte von E. I. Metzger. 2. Cyklus. 
Der goldene Mittelweg. 


Das Alte-ift nicht in den Staub zu treten. 
Tas Neue nicht als Götze anzubeten. 


Freiheit in Schrift und Rede. 
Es herrfcht viel Geift nun im Ideentauſche, 
Doch Irrſinn aud), wie beim Champagnerrauſche. 


Kedacteurs und Mitarbeiter. 


Wenn alle Literaten Blätter gründen, 
Wo werden fie dann Mitarbeiter finden? 


Breit oder feidt. 
Hecht breit wird fid) der Strom der Preſſe machen; 
Doc) feichtes Waſſer trägt meiſt Feine Nachen. 


Buchhändler-Speculation. 
Was einft verboten, ift geſucht gewefen, 
Doch num erlaubt, bleibt e8 wohl ungelefen. 
— Geiftesauffhiwung — Das Erwachen — Poeſie und Proſa — Der 
moderne Arbeiter — Ummälzung — Der Dichter — Dichtung und 
Wahrheit. 
Theater⸗Ztg. Nr. 82 ©. 330. 


774. Bertrauen auf Gottes Batergüte. Bon Mathias Schleter. 


a1 


7 


Päd. Wochenbl. Ar. 28 ©. 231 f. 


5. Die Baronin (Fabel). Bon Nitſchner. 


Oppoſition f. B. u. R. 1. Lief. S. 4. 


776. Germania — Stalia. Bon Yudwig Bowitſch. 


1 Bl. 8%, Dorfmeifter. — Wanderer Nr. 82. 


1848. 6. April. 


777, General⸗-Marſch. Bon Dr. Johann Nep. Vogl. 


1 BI. 8°. ohne Drudort. — Morgenbl. Nr. 42. — Martinovits Decl.- 


und 


Liederfaal Nr. 1 S. 3. — Bogl Schwarz Rotb:Sold S. 21 f. — In Mufil 


gefett von Joſ. Fiſchhof; H. %. Müller 364. 


778. Am NRiefenthor des Stephansdomes. Beim Abſchied der öfterreichiichen 


Teputation am 5. April 1848. Bon %. B. H. 
Zufhauer Nr. 57 ©. 456. 


6. April, Donnerflag. 


Bertreibung der Yiguorianer. — Galiziſche Deputation beim 


Kaiſer und auf der Aula. 


779. Deutſches Landfturmlied. Bon Friedrich Stolke. 


Gegenwart Nr. 80. — Diufil-Ztg. Nr. 46 vom 15. April. 


180. Die Werbung. Bon Joh. Jul. Wagner. 


Wanderer Nr. 83 ©, 2. 


81. Europäifces Hational-Reimlied auf „meine lieben Rufen”. 


Sie kommen, fie kommen, die lieblichen Rufen, 

Die auf gar nichts fi) reimen als wieder „auf Ruſſen!“ 
Der mächtige Czaare, faum einmal nur nief't er, 

Sie fonımen vom Ural, vom Don und vom Dniefter, 
Bon Novgorod, Kafan, von Kiev und Sengallen 

Die Knechte, die Sklaven in ſcheußlichen Ballen ; 

Sie wollen ung feſſeln, fie wollen und knechten, 


Die Schlädjter der Freiheit, die Seohndienftgeichtwächtei! | 


Wie aber empfangen gebildete Länder 
Die rohen Barbaren, die Menſchenrechtſchänder? 


Die Völfer Europa’s in wüthigen Schäumen 
Empfangen die Ruffen in folgenden Keimen: 


Was jagen denn die Deutfchen? 
„Die Ruffen wollen wir peitichen!” — 
Was fagen denn die Magyaren? 
„Wir werden fie treiben zu paaren!” — 
Was fagen denn die Böhmen? 
„Ihr Blut fol fließen in Strömen!” — 
Was jagen denn die Kroaten? 
„Wir wollen’8 den Sklaven nicht rathen!“ — 
Was jagen denn die Walladyen? 
„Wir würgen die blutigen Drachen!" — 
Was jagen denn dann die Franzoſen? 
„Wir fchiden fie fort ohne Hofen!” — 
Was fagen denn dann nod) die Britten? 
„Goddam! die werden um Gnade od bitten!” — 
Was fagen dazu denn die MWelfchen? 
„Die brauchen wir aud) nod), die höll'ſchen!“ — 
Was jagen denn aber die Schweden? 
„A bas les Samojeden!* — 


1818. 6. April. . 143 


Was fagen denn endlich die Jüden? 
„Mer wollen fie broten un ſieden!“ — 
Humorift Nr. 83. M. G. Saphir. 


782. Revolutionslied. Bon Ludwig Schrank. 
Gegenwart Nr. 80. 


783. Aenes Studentenlied. 


Mit dem Worte, mit dem Schwerte 
Steht gewappnet der Etudent, 
Zeit er fid) jo gut bewährte, 
Iſt der Kampf fein Element. 


Schnellt des Wortes Pfeil entgegen, 
, Wo die Schlauheit Blößen beut ; 
Ziehet raſch den blanfen Degen, 
Wenn Gewalt das Recht bedräut'. 


Freies Lehren, freies Lernen 
Auf der Wiffenfchaften Feld, 
.* Zrägt die Phantafie zu Sternen, . 
Macht uns heimifd) in der Welt. 


Schufftaub ift von uns gefallen, 
- Pedantismus ſank ins Grab, 
Seht den Fruchtſtaub niederwallen 
Bon der Freiheit Blüthenſtab! 


Licht im Wiffen, Licht im Leben, 
Froh und frei an jedem Ort, 
Kühnes ehrenhaftes Streben: 
Iſt Studenten-Pofungswort. — 
?. Scheyrer, National:Gardift. 


Neue Zeit Ar. 2. (So viel ich erkundet, überhaupt das einzige Gedicht, das in 
diefem Iournale erfchienen.) — 1 DI. 8%, ohne Drudort. — In Mufil geſetzt 
und den hochherzigen Studirenden Wien® achtungsvoll gewidmet von Karl 
Haslinger, op. 48; Tob. Haslinger’s Witwe & Sohn Nr. 10879. 

734. Du weißt e8 nicht. Bon Dr. Johann Nep. Vogl. 

Muſik⸗3tg. Nr. 42. 

735. Lenau. Bon Wilhelm Gärtner. 

Zheater-Ztg. Ar. 83 ©. 331. , 

786. Vater Ferdinand oder An Herz und an Zinn. Scene in der öfterreidji- 
chen Bollsmundart verbunden mit einem großen Zableau. Berfaßt von 
Klesheim, Muſik von ®. Hellmesberger jun. 

1 Bogen gr. 8°, Karl Weberreuter; als Manufcript gedrudt. — Zum erftenmal 
aufgeführt im I. T. Theater in der Yofephftadt. 

787. Die Ahnfrau im Piguorianer-Klofter zu Wien am 14. März 1818 um 
die Geijterftunde Schlag 12 Uhr. Ton Eduard %df. (leidesdorf). 

Wo alles flicht, Fönnen die Liguorianer allein nicht bleiben. 
Eie find fchlechter als ihr Ruf. 

1 Bl. 8%, Klopf & Eurich 2 Aufl. (782-237). — 1 BI. 4°, ebenda, 

188. Des Teufels Sippichaft. Bon Nitſchner. 

Sppofition f. 8. u. R. 2. Piel. S.7 f. 
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7. April, Freitag. 60 
Verwüſtung des LTiguorianer-Befiges in Währing. 
89. Sarde-tied. Bon Joh. Jul. Wagner. 
Wanderer Nr. Rt. 
790. An die Damen Wiens. Bon A. Fr. Föffelmann. 
Wanderer Nr. 34 ©. 2. 
791. Hänien. Tieder eines Yuden. 
Unſere Reife. 
Reif feid ihr dem Vaterlande 
Eure befte Kraft zu weih’n; 
Keif ſeid ihre, um fromm und edel 
Wohlzuthun und mild zu fein. 


Reif ſeid ihr dem Schadjt des Willens 
‚ Auf den tiefften Grund zu ſchau'n, 
Um die d’rin verborg'nen Schäge 
Auch der Mitwelt zu vertrau'n. 


Reif feid ihr zu allen Künſten, 
Formet, malet, fingt und jchreibt, 

Seid auch reif zu den Gewerben, 
Die ihr emſiglich betreibt. 


Reif feid ihr im Kampfgewühle, 
Wo die Herresfahnen weh'n 
Und der Schlachtendonner tönet, 
Kriegsgefahren auszufteh'n. 
Dod) ein Aemtchen euch ertheilen, 
Wenn e8 nod) fo winzig Fein, 
Etwa in der Dorfgemeinde 
Beiſtand des Gerichts zu fein; 


Freiheitsrecht euch zu gewähren, 
Wo ihr Duldung nur genießt, 
Und dann Schranken eud) eröffnen, 
Die man nod) für euch verſchließt, 


Und auf eine Bahn eud) leiten, 
Die bis jest euch noch nicht trug, 
Dazu, treue Jünger Mofis, 
Seid ihr noch nicht reif genug. 
Gentralorgan f. Juden Nr. 2 S. 24. M. Teller. 
792. Unfere Barricaden. Bon Eduard Bolorny. 
Theater-Ztg. Nr. 84 ©. 338. 


793. Des Bettlers „Bater Unfer“. 
Du, der du die Welten gezimmert, 
Allvater der Mutter Natur! 
D höre — es winfelt, e8 wimmert 
Die hungernde Menſch-Creatur. 
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Allmächtiger gnädiger Gott! — — 
„Gib uns heut' unſer tägliches Brot!!“ 


Du, der mit dem Schweiße des Bauern 

Die Käthe des Hofes bezahlt, 

D, fühle ein menſchlich Bedauern, 

Nimm weg unf'res Elend Gewalt. 
Fürſt! ende den Hunger, die Noth! — — 
„Sib uns heut’ unfer tägliches Brot!!“ 


Du, den die Diäten bereichern, 

Du Erfter im hochweifen Rath! 

D öffne das Thor von den Speichern, 

Statt Actenjtaub gib uns die That! 
Minifter! fer Menjch, nicht Dejpot! — — 
„Sib uns heut’ unfer tägliches Brot!!“ 


Du, der und vom heil’gen Altare 

Beglücdt mit dem Brote des Herrn, 

Du, den wir im reichen Talare 

ALS Sendling des Heilands verehr'n: 
Mönch! thu’ des Erlöfers Gebot! — — 
„Sib uns heut’ unfer tägliches Brot!!” 


Ihr Alle, ihr müßigen Wichte, 
Feiſt werdend in Faulheit und Fraß, 
Theilt endlich die Pedergerichte, 
Zielfcheiben dem bettelnden Haß! 
Hört, wie Eud) der Jammer bedroßt: 
„Sib uns heut’ unfer tägliches Brot!" 


Denn was und die Gottheit nicht ſpendet, 
Der Fürjt, der Minifter verfagt, 
Was Pfaffengelüft ung entwendet, 
Der Schlenimer uns räub’rifch benagt, — 
Wir fordern’s auf Leben und Tod!! 
D’rum gebt und — „das tägliche Brot!!“ 
Dppofition f. B. u. R. 3. Lief. S. 10 f. Nitſchner. 


8. April, Sauſtag. 
Auflauf vor der päpftlihen Nuntiatur. 
(Rüdzugs-Gefecht der Kaiferlichen bei Goito.) 
794. Ein Wahrzeihen. Bon A. Balme. 
Wanderer Ar. 85. — Palmenyweige 1849 ©. 81 f. 


795. Die nächtliche Polizeifhau. Ballade. Bon Auguft Silberftein. 
Silberflein Satan Ar. 1.3. 


9. April, Sonntag. 
(Gefecht bei Bau zwifchen Dänen und Scyleswig-Holjteinern.) 
796. Das freie Wort. Baterländifches Feitgediht von Ludw. Koller. Doppel- 
Chor, eigens für dieje Production componirt von 9. Eifer. 
Helfert. Wiener Parnaf. 10 
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809. 


1848. 9., 10. April. 


Borlommende Gefangftüde bei der am 9. April flattfindenden dritten Gefange- 
Production des Männer-Gefangs-Bereines im k. k. großen Redouten⸗Saale um 
1,1 Uhr M. Meditariften 8%, ©. 6. 
Haltet Wacht! Gedicht von R. Glaß, Thor von C. Zöllner. 
Ebenda ©. 7. 
Fuchslied. 
Ebenda S. 8 f. A. d. Lieder-Sammlung: Burſchenfahrten von Zulius Otto. 
Reiſelied für die Liguorianer. 
1 8. 89, Schmid. 
A’ Duna. Bon Ludwig Auguf Frankl. Am Bord des Schiffes „Johann“. 
1 BI. 8%, Presburg Schmid & Joh. Bufch. — Wr. Abend-Ztg. Nr. 15. — Rofen> 
feld Aula S. 77—80 (zugleich mit ungarifher Ueberfegung). 
Karol Malisz: Nasze barwy*) i nasz sztandar. Improwizacyja na 
biesiadzie slawiauski&j w sali Szperla. 
1 BL N. Folio, Pichler's Witwe. — *) Weiß und roth — böhmiſch und polniſch. 


10. April, Montag. 
(Gefecht bei Trzemeszko im Pofen’fchen. — Revolution in 
Jaſſy. — Monftre-Petition der Chartiften in London.) 


Deutfchlands Bereinigung. Bon Ziegler-Karlopago. 

Gegenwart Nr. 83: „Das hier mitgetheilte Gedicht wurde gefchrieben im Yuni 
1842, kurz nad) dem Brande von Hamburg, welches Unglüd wie befannt bie 
thatfräftigftle Theilnahme in ganz Deutſchland erregte. Die Bedeutung, welche 
diefem Gedichte die Ereigniffe der erften Monate des gegenwärtigen Jahres 
gaben, veranlaßt den Verfaſſer es nachträglich zu veröffentlihen. Im Jahre 
1842 ward e8 von der Genfur nicht zum Drud zugelaffen.“ 

Der deutfche Farbenftreit. Bon Eduard Schön. 

Wr. Übend-Ztg. Nr. 13 ©. 54. 

Deutfches Volkslied. Bon X. Riedl. 
Gegenwart Nr. 83 S. 330. 
Bertrauen. Bon Franz Friedrid. 

Wanderer Nr. 86 ©. 2. 

Die Barden-Schwabron. Bon Nitſchner. 

Dppofition 5. Lief. ©. 19 f. 


Stubdentenlieder. Bon Georg Seeböd. 
Humoriſt Nr. 86, 

Marime des weiſen Kleobolus. Bon Dr. Franz Joh. Richter. 
Wanderer Nr. 86. 


Bas Bolk. 


Die Zauberformel jenes fehlauen alten 
Meifters der Kunft, der Völker Kraft zu knechten, 
Sie gilt nicht mehr; d’rum laffet uns nicht rechten 
Mit des Vergang'nen ſchwindenden Gewalten. 


Zum Glüd der Dienfchheit, daß fie nie veralten, 
Des Volles Kraft und Unſchuld, trog den Mächten 
Der Tyrannei, der Halbheit und des Schlechten 
Sid) ewig neu erzeugen, neu geftalten. 


D’rum wärmet an bem Sonnenftrahl der Güte 
Die edlen Keime, die im Volke wohnen, 
Ihr Herrſcher! nährt fie mit Vertrauen groß. 
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Bebt nicht zurüd vor der gewalt’gen Blüthe ; 
Denn was fie birgt in ihres Kelches Schoof, 
Droht nicht Gefahr, bringt Dauer euern Thronen. 
Donau⸗Ztg. Ar. 10 ©. 79. Ludwig Selliers v. Moranpille. 


810. Auf nah Norden! Bon Jurende. 
Confitution Ar. 17 ©. 221 f. 


11. April, Dienfing. 
Ausmarſch der Freiwilligen gegen Italien. 


(Kaiſer Ferdinand fchließt den Presburger Landtag. — Ueber- 
einkunft von Jaroſlavice zwifchen Willifen und den Aufftändi- 


ſchen. — Schleswig von den Dänen beſetzt.) 


811. 


Des Befterreichers Baterland. 
Des Defterreichers Vaterland, 


Iſt's Steierland? Iſt's Kärnthnerland? 


Iſt's, wo der Donau Wellen 
Durch grüne Matten zieh'n? 

Im Thal die Aehren ſchwellen, 
Am Fels die Trauben glüh'n? 
Das Vaterland wär' noch zu klein, 
Und Oeſterreich muß größer fein. 


Des Defterreichers Vaterland, 

Iſt's denn das mächt'ge Ungarland? 
Die Heimat der Magyaren, 

Durch Treu und Muth bewährt, 

Die um den Thron ſich fchaaren 

Mit ihrem tapfern Schwert ? 

Das Baterland wär’ noch zu Hein, 
Und Oefterreich muß größer fein. 


Des Defterreichers Baterland, 

Iſt's denn das fhöne Böhmerland? 
Der Leu, aus fernften Zeiten, 

Erhebet tühn den Schild, 

Nichts hemmt fein Weiterjchreiten, 

Wo 's Recht und Ehre gilt. 

Doch wär’ fein Rand und noch zu Hein, 
Und Defterreich muß größer fein. 


Des Defterreichers Vaterland, 

Its Bolen? Iſt's KRroatenland? 
Iſt's dort, wo füßen Klagen 
Illyriens Lied ſich weiht? 

Der Serben Schauerſagen 
Entftrömen alter Zeit? — 

Die Länder alle find zu Hein, 

Denn Deft’veih muß gar mächtig fein! 


10* 
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Und fchlingt der großen Slava Band 
Sich nicht um manches and’re Land? 
Seh't dort ben fleiß'gen Wenden, 
Der Mährer wack're Schaar, 

Cie legen ihre Spenden 

Auf Oeſterreichs Altar. 

Und doch — es wäre nod) zu Hein, 
Das Baterland muß größer fein. 


Seh't hin, uns reicht die treue Hand 
Herüber da8 Tyrolerland, 

So herzlich und jo bieder, 

So tapfer und fo ſchmuck; 

Es grüßt Euch, liebe Brüder, 

Der wärmjte Händedrud. 

Doch Euer Land ift nod) zu Fein — 
Und Oeſterreich muß größer fein. 


Dort bämmert fernes Küftenland 

An einer ſchroffen Felſenwand! 

Seh't fie ſich fleißig regen, 

Nach Erz und Kohle ſpäh'n, 
Trieſtens reichen Segen 

Bon hundert Flaggen weh'n. 

Mie Länder fi) an Länder reih'n! — 
Und doh muß Oeſt'reich größer fein. 


Am blauen fernen Himmelsrand 
Gewahr' ic) jet ein Zauberland: 
Des Berges Haupt in Düften, 

So dunfelblau der See, 

In frifchen Alpenlüften 

Hüpft munter Gems und Reh. 
Ein reicher Schatz lebt im Geftein: 
Des Salzes Korn, kryſtallenrein. 


Und nod) manch' and'res ſchöne Land 
Schlingt fi) an Oeſt'reichs Völferband. 
Drum laßt es Euch nicht quälen, 
Wenn jegt mit trog’gem Sinn 

Sid) eines [08 will zählen, 

Und gebt e8 immer hin. 

Es geh’ nur feinen Weg allein, 

Wir brauchen's nicht, um groß zu fein. 


Und ſchwebt nicht in den Lüften fchon 
Des deutichen Reiches Kaiferkron’ ? 
Sie ſenket ſich hernieder, 

Ihr gold'ner Reif umſpannt 


812. 


813. 


814, 


815. 


816. 


817. 


818. 


819. 


820. 


821. 


822, 


823. 
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Millionen neuer Brüder. 
Wir geh'n nun Hand in Hand; 
Ein großer herrlicher Berein, 
Und Gott wird fein Beſchützer fein! 
Joſeph Deffauer, Garde. 
1 31. 4%, ohne Drudort. — Humorift Nr. 87 ©. 350, 
An die Wiffenfchaft. Bon Franz Zav. Yang. 
Wiener Schul-Ztg. Nr. 1. 
An Tyrol. Bon W. v. 3. 
Theater⸗Ztg. Nr. 87 ©. 349. 
An die Handels-Tegion zur Einweihung der Fahne. Bon Riedl, Freim. 
1 81. 8%, ohne Drudort. 


12. April, Mittwod. 57 
(Leo Thun an Rudolph Stadion’d Stelle in Prag. — Heder 
und Struve in Conftanz.) 


Das freie Lied. Bon I. Mit. 
Gegenwart Nr. 85. 
An meine öfterreihifchen Brüder. Bon F. Carovöé. 
Gegenwart Nr. 85. 
Keform-Lied von Georg Seeböd. 
Humorifi Nr. 88. 
Poniatowsli. Bon Auguft Fifcher. 
Wanderer Nr. 88. 


13. April, Donnerſtag. 563 
Ungarische Fahne auf der Aula. 
(Abfegung der Bourbon’schen Dynaftie in Palermo.) 
Sie find noch immer da! Bon 8. 3. Kadiſch, Garbe. 
Eonftitution Nr. 20 ©. 293 f. 
Prolog zur Feier der Eröffnung des Theaters a. d. Wien als „National- 
Theater“ am 13. April 1848, gedichtet und gejprochen von Friedr. Kaifer. 
2 DI. 8°, ohne Drudort (auf farbigem Bapier). — Wanderer Nr. 91 ©. 3. 
Leichenfeier der Cenfur. Bon Aime v. Woumermans. 

Segenwart Nr. 86: „Diefes Gedicht wird in Lemberg bei Peter Piller in einem 
befonderen Abdrude ericheinen, deifen Erlös für das Monument der in Wien 
Gefallenen beftimmt ift.“ 

Das deutihe Banner. Bundeslied, ber ftubirenden Jugend Wiens am 
13. April 1848 gewidmet von I. P. Lyfer. 
2 DI. 8°, BI. Höfel, mit Titel-Bignette. — Deſterr. Barole Nr. 7 ©. 50 f- 
Bas deutfche Banner auf der Spike des Stephans-Ihurmes. 
Sei ung gegrüßt im Frühlingsblau, 
Hoc auf der Iuftigen Warte, 
Auf Stephans heiligem Riefenbau, 
Du ſchöne deutſche Standarte! 
Du Ioderft dreifarbig zum Himmel empor, 
Eine ſchwarz⸗roth⸗goldene Flamme! 
Vereint in eine ſchlägſt Du hervor 
Aus der Deutſchen einigem Stamme! 
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Und wie Du raufcheft und wallft in der Luft, 
Da wird e8 hell in dem Dome. 

Der Gedanke fprengt feine Kerkergruft 
Am Rhein- und Donau-Strome. 

O rauſche bei Nacht und raufche bei Tag, 
Du heilige Banner am Thurme, 

Des deutſchen Adlers Flügelſchlag 
In der Zeit ermachendem Sturme! 


Und gleihft Du der Flamme und gleihft Du dem Aar: 
Du bift da8 Symbol der Bewegung. 
So leute und am Tag der Gefahr 
Und herrſche im Sturm der Erregung. 
Set Du die Zunge des deutfchen Rechts, 
Ohn' allen Rüdhalt und Fehle; 
Uraltes Banner des beutfchen Geſchlechts: 
Des Volkes fihtbare Seele! 


Dtto Prechtler. 


Humorift Nr. 95. — Prechtler Ein Jahr in Liedern (mit dem Datum bes 
13. April) S. 12. — Zeitlofen S. 55. 


824. Zur Erinnerung an ben 13. März 1848. Memento mori!!! Bon Reinif ch. 
Nitſchner Oppoſition 8. Lief. S. 32, 


Schnaderhũpferln. 


Donau. 

Die welliſche Nuß 

Hat 'n g'ſchmackloſen Kern 
Und den Auflauf in Wien 

G'nieß i auch gar nit gern. 
Ein Großer in Wien 

Und ſein Keller am Rhein 
Soll'n am nämlichen Tag 

Petſchirt worden ſein. 


Newa. 

„O Schwager, o Schwager, 

Was fahrſt denn ſo krumm? 
Und du wirſt es ſchon ſeh'n und du 

Schmeiß'ſt g'wiß no um. 
Dän'mark is ſo gut 

Als die ſchleſiſchen Berg'; 
Von vorn iſt's nit ganga, 

Jetzt kumm i über zwerch. 
Das Ding in Paris 

Nimmt'n ſchlimmen Verlauf; 
Zu Pferd', meine Herren, 

Gleich ſitzen wir auf!?“ 


Spree. 


Und was ſagt's denn nur immer: 
Das Ding fommt „zu ſpät“ ? 

Hab's ja längft in der Tafchen, 
Nur 'raus hab’ ich's net. 


„Bärliner-⸗Jeiſt, alter, 
O jottvollfter Schnapps, 
Dir, juter, verdank' ich 


Den köſtlichen Raps. 


Welche Metamorphofe 
(Ovidens wohl werth)! 


Jüngſt war id) noch Hemmfchuh, 
Jetzt bin ich ein Pferd. 


Bin zum maßvollen Halten 
Wiezum Zieh'n ja gleich nütze, 

Kommit der Spig nun an mid) 
Oder Fritz — an die Spitze.“ 


Im Glauben is der Fritz 
Ein fo g'waltiger Rieſ', 
Daß ben Andern vom Glauben 
Kir überblieb’n is. 
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D’rum wie er jagt: „Deutſche, 
Jetzt bin i euer Haupt“, 

Hat’8 von Riga bis Freiburg 
Kein Einziger "glaubt. 


Hätt’ er freili blos g’jagt: 
„J hab’ jetzt erlaubt, 

Daß der Ruß in mein Land fallt“ 
Bielleicht hätt'n mer's'glaubt. 


Seine. 


Ein koſtbares Banket, 
Aber g'ſchwind war's herum: 
Dampfnudeln, blaue Bohnen 
Und a Glaſ'l voll Rum. 


Und luſti wär's g’wen 

Und alles hätt g'ſchmeckt, 
Nur 'n einzige Birn, 

Die hat keiner g'mögt. 


(Radicale Panacee.) 
Und i weiß a gut's Pflaſter, 
Erfund'n in Paris, 
Heilt die älteſten Schäden, 
Den Krebs amal g'wiß. 


Main. 


Weil in Frankfurt am Main 
Sollt' ein Sängerfeſt ſein, 
Hat das Staatsoberhaupt 
Gleich's Pauſiren erlaubt. 
Und dieſelbe Muſik 
Kommt vom Bundestag g'wiß, 
Weil dem das Pauſiren 
Sein Lieblingsſtück is. 
Eider. 
In Dänemark d’rüben 
Haben’8 d’ Sprach fo verwirrt 
Daß der Deutiche ftatt däniſch 
Blos damifch mehr wird. 


Aar-Spree. 
Paris — Bern — Berlin 
— O feltfame Mähr'! — 
Der Pair iſt dahin, 
Es lebe der Bär! 


Theater-Ztg. Nr. 89 ©. 357. 


14. April, Ireitag. 
Erſte Volksverſammlung im Odeon. 
(Theilung der Provinz Poſen.) 


Von Karl Rick. 
Wanderer Nr. 90. 


„Die Roſe von Sorrent“. 


826. Cenſur⸗Opfer aus meinem Bande Gedichte. Evangelien der Liebe 4, 5. 


827. Eine prophetifhe Stelle aus Otto Prechtler's dramatifchem Gedichte: 


Theater-Ztg. Nr. 0) S. 361: „Auf vielen deutichen Bühnen aufgeführt, von der 
Wiener Cenfur viele Stellen geftriden, daher vom Dichter in Wien zur Auf- 


führung nicht geftattet.” 


828. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. 3. Cyklus: Die deutfche Fahne — 


Refultate der freien Preſſe — Freiheit und Sflaverei — Die Laterne 
des Diogenes — Literarifche Induftrie — Flugfchriften — Man kehre 
aud vor feiner Thüre — Barifer Mode — Der Arbeiter in der Leih- 
Bibliothet — Fromme Wünfhe — Der Uebel größtes — Grunpfeften 


des Staates. Bon C. 3. Mebger. 


Theater: tg. Nr. 80 ©. 362. 
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829. Ein Ungar-Lied. Dem Manne des Gedankens, des Wortes und der That, 
dem Paladin der freiheit: Herrn Koffuth gewidmet von M. G. Saphir. 
Humorift Nr. 90. 
830. Nach den Sternen. Bon Rudolph Gußmann. 
Lieder eines Entfefielten S. 23 f. 
831. Mein Kind. Gedichtet bei Gelegenheit ald man mein Lied „Nach den 


Sternen“ für ein Kind entarteter Phantafie erflärte. Bon R. Gußmann. 
Lieder eines Entfeffelten S. 25. 
832. Schwarz-Roth-Gold von Ferdinand Freiligrath. 

D. fr. Wr. Nr. 5: „Wir theilen bier” (mit Auslaffung der 6. Strophe, ver- 
mutblich weil Ieipzig-bresdenifch local) „der Leſewelt dieſes herrliche Gedicht 
des großen Sängers Treiligrath mit. Freiligrath ift firenger Republicaner, 
und wir nehmen feinen Anſtand jene Strophen dieſes ſchönen Gedichtes mit- 
zutbeilen, welche die Geſinnung des Dichters ausfpredden. D. R.“ — Falſche 
Geißel Nr. 69 (19. Oct.). — Zuerft erfienen am 17. März in der Londoner 
deutfchen Zeitung. — Freiligrath Neuere pol. u. foc. Gedichte S. 45—51. 
— Nollett Republ. Liderbuh S. 25—29. 


15. April, Samflag. 56 
P. Haspinger begleitet die Tyroler Studenten gegen Italien. 
833. Defterreichs Parole. (Bon Joſeph Häufler.) 
1 81. 4%, ohne Drudort; Fr. Beck's Univ.:Buchh. 


834. Lembergs Gnadenact. Bon Julie Gräfin Oldofredi-Hager. 
Theater: Ztg. Nr. 91 S. 368. 


8385. Der Bude an den Chriften. 


Ich fank zu Deinen Füßen bleich und blutend, 
Ich zeigte ſtumm auf die Vergangenheit, 
Ic ſprach, im Sterben mic) ermuthend: 
Sei Du mein Heiland, jüngfte ftolze Zeit! 


Du ftandeft ſtill vor mir, mid) ernft betrachtend, 
Dein Blid, umwölkt zwar, ſchien doch mitleidvoll, 

So daß mein Herz, bisher verzweifelnd ſchmachtend, 
Zum erftenmal von fanfter Hoffnung fchwoll. 


Doc) ad), Du zählteft ſchweigend nur die Wunden, 
Die langſam mid) bis auf den Kern zerjtört, 
Du fandeft fhaudernd alle unverbunden 
Und wandteft Dich), im Innerften empört. 


Nun prägt mid, allen Zeiten zu beweifen 
Daß nich fein Menſch mehr Bruder nennen kann, 
Dein Griffel Zug um Zug in Stein und Eifen, 
Dann wiederholft Du ftreng den alten Bann. 
D, zerr' ed nur aus dunklem Tabernafel 
Hervor, mein Bild zerriffen und entftellt; 
O, ftell’ e8 nur mit jedem feiner Mafel 
Im Glanz der Sonne auf vor aller Welt! 


Was war in Eurer Märt’rer Leib zu lefen, 
Wenn man zerfegt hervor fie ftieß an's Licht? 
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Doch nur, wie hart die Folterbank geweſen — 
Für Sünden hielt man ihre Wunden nicht! 


Friedrich Hebbel. 
Wr. Zft. Nr. 78. — Deſterr. Courier Nr. 254 v. 22. Oct. ©. 1023. 


836. Beim Abzug der Tyroler. 


Mein Herz, mein Herz, zerfpringe nicht 
Im Sturmesdrang der Luft! 

Hoch auf mein Lied, das jubelnd bricht 
Hervor auß tieffter Bruſt! 


Noch lebt der Geiſt, der einft erftritt 
Am Ifel Sieg und Recht; 

Noch lebt die Kraft, die niedertritt, 
Was treulos ift und fchledht. 


„Bedroht find Fürft und Vaterland, 
Ihr Söhne, fehnell heran!“ 

So tönt e8 her zum Donauftrand, 
Und einfteht Dann für Mann. 


Der Fahne, die geweiht im Dom, 
Folgt ftolz die fühne Schaar, 
Ein frifcher heller Bergesjtrom — 

Ha, fiegen wird der Yar! 


Der Hofer jauchzt: „Mein Land Tyrol, 
Du bift, wie fonft, nod) ſtark; 

Denn Gott und Fürft und wahres Wohl 
Sind nod) dein Lebensmark! 


Des Himmeld Segen ift mit Euch, 
Ihr Schügen, muthig fort! 
Hoch auf Tyrol, hoch Oeſterreich! 
War auch mein Loſungswort.“ 
Donan⸗Ztg. Nr. 17 ©. 13. IB. Kaltenbaeck. 


837. Abſchied an die Tyroler Studenten. Von Adolph Buchheim. 
1 Bl. 80, M. Lell. 
8. Der Böhmen Freiheitslied. Verfaßt und der böhmiſchen National-Garde 
gewidmet von I. M. Landau. 
Theater-Ztg. Nr. 97/8 ©. 39. 
839. Der Liht-Stern zum Geburts-Fefte Sr. Majeftät. Gedichtet am 15. April 
1848 von Mathias Weinmwurm. 
1 BI. 8, ohne Drudort; Eigenthümer und Berleger Gumpenborf Nr. 396. 
840. Metternih’8 Traum. Bor dem Tage feines Sturzes. Bon S**r, 
Defterr. Parole Ar. 5 ©. 36 f. 
841. Ständdhen. 
Silberſtein Satan Ar. 2 ©. 11. 


8 
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16. April, Sonntag. — 
(Nugent überſchreitet den Iſonzo.) 


842. 843. König Ludwig's Abſchied am 20. März (Beſonders die Münchener 
betreffend). — Satans ſpaniſcher Pfeffer am 16. April (Beſonders die 
Montezaner betreffend). 

Silberſtein Satan Ar. 2 ©. 11. 


17. April, Montag. 59 
Berfanimlung im Odeon wegen der Mietbzinfe. 
(Galiziſche Befchwerdefchrift an den Grafen Stadion. — Ber: 
wahrung des Bofener National-Comits gegen die Theilung 
ihres Landes.) 


844. Den edlen Ständen. Bon Ludwig Bowitſch. 
Wanderer Nr. 92 (Zeitgebichte 7). 

845. An die Natur. Bon Natalie. 
Zuſchauer Nr. 61 ©. 488. 


846. Eine Bolin. 


„Muthig, Brüder! fühn das Hecht erfochten, 
Freiheit fei des Polen Sterbelaut; 

Freiheit ftammle jeder Tropfen Blutes, 
Der im beil’gen Kampf das Licht erfchaut.“ 


Alfo rufen in der Ratheverfammlung 
Taufend Stimmen wie aus Einer Bruft; 
War fich doc) Fein Bolf auf weiter Erde 
Se fo ftolz des guten Rechts bewußt. 


Welches edle heldenmüth'ge Streben! 
Ein Sarmate, bettelarm und blind, 
Dpfert hier die legte theure Habe 
Mit dem vielgeliebten einz’gen Kind; 
Dort ein Reicher, was an Gold und Steinen 
Ihm das Schiefal in den Schooß gefpielt, 
Während nun des Elends böfer Dämon 
Sid in's Stammfchloß feiner Väter ftiehlt. 


Ja, der ärmfte Bauer opfert freudig 

Selbft die Pflugſchar für fein Vaterland ; 
Tieferfchüttert drüdt mit edler Wärme 

Der Dictator ihm die rauhe Hand. 


Sieh, da tritt verflärten Angefichtes 
Eine greife Frau vor den Senat; 

Gang und Haltung trägt des Adels Würde, 
Pracht noch fündet ihr vergilbter Staat. 


„Herr! Dictator!” fo beginnt fie bebenb: 
„Meine Schäge birgt die Ahnengruft, 


847. 
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Schätze, wie fie nur der Heimat Klage 
Aus dem feierlichen Dunkel ruft. 


„Freudig hab’ ich all’ mein Gold geopfert, 
Stolz ertrug ich der Entbehrung 2008; 

Meine Söhne, drei gefall'ne Helden, 
Mahrt die Gruft in ihrem Friedensſchooß. 


„Hört, Dietator! Meine Söhne rangen 
Einft um Freiheit, um ein ruhmvoll Grab; 
Für des theuren Rande fchleun’ge Rettung 
Tritt ihr Staub Euch feine Hülle ab. 


„Ich bin arm, und die metall’'nen Särge 
Diefer Helden find mein höchſter Stolz: 

Nehmt fie Hin und baut der theuren Afche 
Neu verherrlicht Einen Sarg — aus Holz!“ 


Alfo Polens große Heldenmutter; 

Tauſend Thränen lohnten ihr dies Wort; 
Doc) die Särge ftehen noch geheiligt 

An dem hochberühmten Yriedensort. 


Rudolph Gußmann. 
Wanderer Nr. 932 S. 3. — Lieder eines Entfeflelten ©. 7 f. 


Philifler-Klage. 
Ad! was für ein Gelärme ftets, 
Und wel’ Politifiren! 
Man kann fi) als ein ruhiger Dann 
Doch nimmermehr geriren! 


Getrommel und Gerede fchwirrt 
Beftändig um die Ohren, 

Und Waffen droh’n, als ftünde ſchon 
Der Feind vor allen Thoren! 


Man hört felbft an dem ftillften Ort 
Faſt nichts als Tannegießern, 

Und über's Ungewiſſe will 

Sich jeder vergewiflern ! 


Wie gern, wie gerne zög' ich fort! 

Wohin doch wär's gerathen? 

Auf's Land? Ach, wär! die Furcht nur nicht 
Bor leid’gen Demokraten! 


Nah Sachſen, Preußen, Württemberg? 
Nach) Bayern, Baden, Heflen? 
Hannover, Holjtein, Medlenburg? 
Sind ebenfalls befeffen! 


Nach Frankreich? in die Republik? 
Bom Regen in die Traufe? 
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Nach Welſchland, wo juſt Pius hält 
Die neueſte Wiedertaufe? 


Nach Ungarn? Dort iſt gar kein Heil 
Für wohlbedächt'ge Leute! 

In's Schweizerland? Da würd' ich bald 
So mancher Freiheit Beute! 


Nach England, das zu enge ſchon 
Bon flühtigen Dynajten? 

In Irland, wo felbft England irrt, 
Iſt aud) fein Feld zum Raften. 


Nad) Polen, Spanien, Dänemarf? 
Wer möcht’ e8 dort verfucjen? 
Und dort im Land’ der leiblichen 
Und geijtigen Eunuchen? 


Nah Rußland? Pre! dort ift es Falt, 
Wie Büfhing uns erzählet, 

Bei folder Wahl wär! Einer für 
Sibirien leicht erwählet! 


So bleib’ ich denn ins Himmelsnam' 
In meiner Heimat figen, 

Und möge denn der Himmel aud) 
Bor Schaden mid; befchügen. 


Da ſchlürf' ich forglos, in Geduld, 
Den Kaffee zu der Pfeife, 
Und trag’ ins Himmeldnamen auch 
Die ſchwarz⸗roth-gold'ne Schleife! 
Morgenbl. Nr. 49 ©. 196. Franz Fitzinger. 
848. An Emma — Ein Geheimnis. Gedichte von A. J. Renga. 
Gegenwart Nr. 89. 


18. April, Dienflag. 58 
Zaaffe danft ab. — Ausweifung des Dr. Schütte. 
(Allemandi's Freifchaaren gegen Judicarien. — Republif 
in Offenburg a. d. 8.) 


849. Das Egfemplar. Ballade eines Verrückten. 
Oeſterr. Parole Nr. 6 S. 48: „Nah der neuen Rechtichreibungs- Methode des 
weiland Poligrafo“, 


850. Ein deutſches Wort („Raum für Alle hat die Erde“ Schiller). Bon 
X. Riedl. 
Gegenwart Nr. 90. 
851. Den Tandftänden. 


Und wieder ſchwankt die ernfte Wage, 
Der alte Kampf belebt fich neu. 

Jetzt fommen erft die rechten Tage, 

Wo Korn fid) fondern wird von Spreu, 
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Wo man den Falſchen von dem Treuen 
Gehörig unterfcheiden kann, 

Den Unerfchrod’nen von dem Scheuen, 
Den halben von dem ganzen Mann. 


Den wird man für erlaucht erkennen, 
Der von ben Recht erleuchtet ift, 
Den wird man einen Ritter nennen, 
Der nie fein Ritterwort vergißt. 
Den Geiftlichen wird man verehren, 
In dem ſich regt der freie Geiſt, 

Der wird als Bürger ſich bewähren, 
Der feine Burg zu jchirmen weiß. 


Jetzt wahret Männer eure Würde, 
Steht auf zum männlichen Entſcheid! 
Damit Ihr nicht dem Land zur Bürde, 
Dem Ausland zum Gelächter feid. 

Es ift fo viel ſchon unterhandelt, 

Es ift gefprochen fort und fort, 

Es iſt gejchrieben und gehandelt — 
So ſprecht nun Euer letztes Wort! 


Und kann es nicht fein Ziel erftreben, 
So tretet in das Volk zurüd! 
Daß Ihr vom Rechte nichts vergeben, 
Sei Euch ein lohnend ftolzes Glück! 
Erharret ruhig und bedentet, 
Der Freiheit Morgen fteigt herauf; 
Ein Gott iſt's, der die Sonne lenket, 
Und unaufhaltfam ift ihr Lauf! 
Theater-Ztg. Nr. 93 ©. 373, Mar Frey, National-Garbift. 
19. April, Mittwod. 
(Kampf bei Softyn im Poſen'ſchen.) 
852. Schwarz-Roth-Gold. Bon Dr. Johann Rep. Vogl. 
Morgenbl. Nr. 50. — Stürmer Nr. 47 vom 20.21. September S. 166. — Bogl 
Schwarz⸗Roth⸗Gold ©. 3. 
853. Der heil’ge Stein. Bon Karl Berett. 
Gegenwart Nr. 91. 


854. Die nächtliche Heerſchau. 

Nachts um die zwölfte Stunde 
Verläßt der Cenſor ſein Grab, 

Geht, Griffel und Scheer' in den Händen, 
Gar emſig auf und ab. 

Und wo er nur erforſchet, 
Was einem Gedanken gleich, 

Und wo er nur erblicket 
Ein Funkchen witzereich: 
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Der Nöthel und die Tinte 
Beginnen nun ihr Spiel, 

Es läßt die Parzenfcheere 
Geiftlofes nur ans Biel. 


Und Nachts um die zwölfte Stunde 
Berläßt der Nad’rer fein Grab, 
Mit gierig fpürendem Obre 
Rennt er hinauf hinab. 


ar feltfam conftruiret 
Scheint fein Gehör-Organ, 
Es fchlägt die Toneswelle 
Bon Welt, Süd, Oft daran. 


Und wie’8 in Italien lispelt, 

Und wie man in Gallien fchreit, 
Und was die Winde bringen 

Bon Orten nah und weit: 


Er zeichnet alles emfig 
In feine Tafel auf, 

Nie hemmet ihm Ermüdung 
Des Griffels rafchen Lauf. 


Und Nachts um die zwölfte Stunde 
Berläßt der Miniſter fein Grab, 

Dom HöflingsfhwarM umgeben . 
Geht düfter er auf und ab. 


Wohl zogen über das Haupt ihm 
Der Jahre viele hin, 

Doch Fonnten fie nicht beugen 
Den ftolgen ftarren Sinn. 


Wohl bebten vor feinem Winke 
Einft Taufende in den Staub, 

Wohl wurde Macht und Ehre 
Des Unerfättlihen Raub. 


Doch wird ſtets Lichter und Lichter 
Der enge Kreis um ihn, 

D’rum läßt er zum Herzenstrofte 
Borbei die Seinen zieh'n. 


Da tönet durd) die Reihen 
Ein einzig Kleines Wort, 
Die Freiheit hat erflungen 
Und jeder eilet fort. 
Freiheit ift die Parole, 
Die Loſung: Eonftitution; 
Es eilt zur neuen Sonne 
Der bunte Schwarnt davon. 


855. 
866. 


857. 


858, 


869. 


860. 


861. 


862. 


863, 
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Verlaſſen ſteht der Miniſter, 
Der letzte Troſt fällt ab, 
Er ſinkt nach langem Ringen 
So einſam in das Grab. 


Das iſt die große Heerſchau, 
Die auf befreitem Feld 
Am dreizehnten Tage bed Märzes 
Der todte Minifter hält. 
Wanderer Nr. M. D— 6. (Dyne8?) 


Stimme des Tyrolers. Bon Dr. Weller. 
Humorift Nr. 9. — Theater⸗Ztg. Nr. 9 ©. 400. 
An die Magyaren. 
Theater-Ztg. Nr. 9 ©. 378. 

Licht und Schatten. Kleine Zeitgebichte. 4. Eyflus: Des Kaifers und 
Defterreichs Geburtstag — Es lebe der Kaifer! — Sein und Schein 
— Boetifche Weltſchmerzler — Staaten-Entwidlung — Die National- 
Garde — Journaliſten — Katzenmuſik — Achtung vor dem Bernunft: 
gefeg — Auflöfung des Anti-Thierquälerei-Vereins — Die Landausflüge 
— Die tapfern Zyroler. Bon C. I. Metzger. 

Theater-Ztg. Nr. 94 ©. 378. 


Das 55. Wiegenfeft des Kaifers Ferdinand 1. 


Zur Geburtsfeier Sr. Majeftät unferes guten Kaifere Ferdinand. Bon 

Adalbert Prix, Garbe. 
Theater-Ztg. Nr. 93 S. 373. 

Zur Allerhöchften Geburtsfeier Sr. k. !. Majeſtät Ferdinand. Bon Her- 
mann Neefe. 

Theater-3tg. Ar. 9 ©. 877. 

Zur Feier des Geburtsfeftes Sr. Majeftät des Kaiſers und der am felben 
gegebenen Conftitution. Bon Hammer⸗Purgſtall. 

Donau⸗Ztg. Nr. 24. 
Der 55. Geburtstag Kaifer Ferdinand I. Bon Hermann Engländer. 
1 BL. 4, Klopf & Eurich. 

Zum Geburtstage des Kaifers Ferdinand (Melodie: „Gott Vater fchau 

auf Deine Kinder”). Bon Johann Egenhöfer. 
2 DL. 8%, 3.8. Wallishaufer. 

Bei Gelegenheit des hohen und erfreulichen Geburtsfeftes Ihro Majeftät 
Ferdinand I. Der Roſenkranz in acht Baterunfer oder das Kaifer-Gebet. 
Mit pflichtichuldiger Hochachtung und gebührender Ehrfurcht unferem 
Allergnädigften Herrn und Kaifer gewidmet. Bon Arthur. 

2 BI. 8°, Joſ. Ludwig. 


. Zum glorreichen Geburts-Feite ꝛc. Zugleich im erften Jahre des con- 


ftitutionellen Reiches. Bon Michael Ottel. 
3 Bl. 8°, Ferd. Ullrich. — Ottel Freibeitsblätter 1. Heft. 


. Neues Volkslied für den Geburtstag des glorreichen Kaifere. Nach der 


beftehenden Melodie. Bon Hermann Engländer. 
2 Bl. 8%, Klopf & Eurich. 
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866. Dem Kaifer und König Ferdinand. 


Unfer Kaifer, unfer König! 
Sei gepriefen, fei gefegnet! 
Zaufend aber taufend Herzen 
Scjlagen heute Dir entgegen: 
„Lebe hoch, o Ferdinand!“ 


Aus der treuen Deutfhen Munde, 
Aus dem Munde ernfter Böhmen 
Halt e8 fo, und donnernd jubelt 
Der Magyar Dir fein Eljen. 


Feurig ftolz ift der Magyar wohl, 
Aber treu gleich wie der Deutjche, 
Feſt und ernft aud) wie der Böhme 
Und an Muth weicht feinem er. 


Kljen Istvän! Du treuer 

Palatin, ſag's unferm König: 
In den Herzen der Magyaren 
Wohnt nicht wälfche Hinterlift. 


D’rum fo wie Du rufit, o König: 

Eilen alle treu verbunden, 

Deutiche, Böhmen und Magyaren 

Froh herbei, für Did) zu fämpfen, 

Und noch fterbend ruft der Ungar: 

„Eljen! a magyar Kiräly.“ Moriz Herczegy. 

1 Bl. 8%, Schwidbauer & Holzwarth 2 Aufl. — Oefterr. Parole Nr. 9 S. 66. — 
In Muſik gefekt von Karl Haslinger, op. 47; Haslinger Nr. 10877. 

867. Zur A. H. Geburtstagfeier Sr. Majeftät unferes Allergnädigften Kaifers 
und Herrn Ferdinand, des erften conftitutionellen Kaiſers von Defter- 
reich, Königs von Ungarn und Böhmen zc. ꝛc. Bon Karl Meist. 

2 DL. 4%, Iof. Ludwig: „Die Hälfte des Reinertrages ift für den Nationalgarbe- 
Eauipirungs-Yond beflimmt; deswegen ift aud für das Kleine Gebicht ein 
böberer Preis feftgefeßt worden”. 

868. Zum A. H. Geburtsfefte 2c. Bon Kellermann R. 

1 DI. 4%, ohne Drudort. 

869. Empfindungen eines getreuen Volkes zur Feier des Wiegenfeites feines 
verehrten, milden und edel gefinnten Regenten. Geſungen von Joſeph 
Paul Eserny, penf. Souffleur des k. k. Hoffchaufpiels, National-Gardift. 


1 BL. 4%, Karl Ueberreuter. — (Ohne A BC, ſch und d.) 
870, Bie deutſchen Farben. 
(Bei Gelegenheit der Geburtsfeier unfers conftitutionellen Kaifers.) 
Schwarz. 


Seht Ihr die ſchwarze Wolke ſchweben? 
Schnell wie die Windsbraut eilt ſie her, 
Ihr Anblick macht das Herz erbeben, 

Und Alles athmet bang und ſchwer. 
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Ein Rieſe ſcheint's mit Dradjenflügeln, 
Die Augen wild, die Züge hart; 

So zieht fie über Berg und Hügeln, 
Ein Bild der düſtern Gegenwart! 


Roth. 


Jetzt zeigt ein Flammenſchwert fid) oben, 
Und roͤthlich färbt die Wolfe fid), 

Hört Ihr darin das wüfte Toben 

Und Klageftinnmen fehauerlic ? 


Wie Städtebrand erfcheint die Helle, 

Ein fämpfend Kriegsheer ftellt fid) dar; 
Es fließt das Blut in breiter Welle, 

Ein Zeichen nahender Gefahr! 


Gold. 


Ha, plöglidh ift das Bild geändert — 
Die Volke ftrahlt im goldnen Schein, 
Und frohe Schaaren, bunt bebändert, 
Zieh'n jegt in einen Tempel ein! 


Statt Klagen ſchallen Jubellieder, 

Man rufi entzüdt: Wie fchön, wie hold! 
Der Freiheitstempel zeigt ſich wieder: 
Das ift — der Zukunft ehtes Gold! 


D'rum Muth gefaßt Ihr deutfchen Zungen, 
Der Baum fällt nicht mit Einem Streid)! 
Die Menſchenrechte find errungen: 
Hoch Ferdinand, hoch Deiterreich! 
1 Bl. 8%, ohne Drudort. Gottfried Rödl. 


871. Ein altes Lied für unfere jungen Tage. Bon J. Rautenftraud. („Auf 
die Geburt des Erzherzogs Ferdinand“) 

188. 8%, J. P. Sollinger. — Erſchienen im Jahre 1793 zur Feier des 19. April. 

Tem Originale gleichlautend mitgetheilt und mit einem Widmungs Sonett 

Borwort und Anmerkungen verfehen von Moriz Albert (Drotlod). (Das 
Original ift im Berlageorte einzufchen.) 

872. DAS WORT IST FREI. Akroſtichon⸗-Sonett zur Widinung für den 

19. Aprit 1848. Bon Mori; Albert Motlod. 


(Abgedrudt auf der Nüdjeite zu dem vorigen.) — Tefterr. Parole Nr. 8 ©. 61. 


873. Worte des Dankes an Se. Majeftät unferen CONSTITUTIONELLEN 
GROSSEN FERDINAND DEM ERSTEN*) zur Allerhöchſien Ge- 
burtefeier. Bon Joſeph Mayer. 

1 81. 8°, tünftterifch ausgeftattet, H. Engel. — 1 DL. Yolio, ohne Drudort. — 


Mayer Damenfvende S. 16 f£ — +) Die Anfangs: und Endbucftaben des 
Sedichte® (NB. „dem“ ftatt den). 


Helfert. Wiener Barnaf. 11 
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20. April, Donnerflag. 
(Gefecht bei Kandern, General v. Gagern fällt.) 


874. Der Wiener Student. Bon Cajetan Cerri. 
Banderer Ar. 35. — In Muſik gefeht von ©. Hellmesberger jun., op. 72; 
Diabelli 8801/2. 


875. Defterreichs Gruß an die deutfchen Brüder. 


Den jugendlichen Begleitern der nad) Frankfurt abgeorbneten 
Defterreicher herzlich gewidmet von ihrem Reiſegenoſſen. 


Schmett're du Lerche von Oeſterreich 
Heil von der Donau zum Rhein, 

Juble, du kommſt aus Morgenroth, 
Zieheſt in Morgenroth ein! 


Schwinge dich Adler von Oeſterreich, 
Ledig von feſſelndem Band, 

Trage die Grüße vom Donaubord 
Allem germaniſchen Land. 


Jauchze du Herze von Oeſterreich, 
Jauchze mit freudigem Schrei, 
Heil dir, mein deutſches Vaterland, 
Einig und mächtig und frei. 


Brüder, wir Boten von Oeſterreich 
Grüßen Euch traulich mit Sang 
Schlagt ihr mit freudigem Handſchlag ein, 
Hat es den rechten Klang. 
Anaſtaſius Grün. 
Morgenbl. Ar. 51. — Donau-Ztg. Nr. 22 ©. 175. — Martinovics Dech.⸗ 
u. Liederſaal Ar. 1. — In der Veranda ©. 69 (unter der Aufſchrift „AZrüb- 
lingsgruß“). — Für eine Singfiimme mit dreiftiimmigem Männer-Chor comp. 
von Wilhelm Speier, op. 65; Mechetti 4326, 


876. An Anaftafius Grün. 
Reich mir die Hand gewalt’ger Ringer, 
Der mit des Liebes eh'rner Keule, 
Ein nimmermüder HYydra- Zwinger, 
Geſchlagen längft der Zeiten Beule! 


Reich mir die Hand Held fonder gleichen, 
Nach heißem Kampfe fieghaft bieder, 

Und nimm als freud’gen Zurufs Zeichen 
Die erften Pfeile meiner Lieder! 


Nun wär’ fie da, um die Du fochteft 
Mit deines Lied's bewehrten Schaaren, 
Um die an’8 Himmelsthor Du pochteft, 
Um die Du ftürmteit an Altaren ! 


T- 


877. 


878. 


884. 
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Die goldne Freiheit wär’ errungen — 
Bleib’ Du aud) da, Dein Schwert zu züden! 
Noch bergen Gift der Hydra Zungen, 
Noch lauern ringe Millionen Züden! 


Denn galt’& bis jetzt fie zu erfechten. 

Nun gilt e8 mehr, nun gilt’8 bewahren! 
D’rum bleib’ bei ung Dein Lied zu flechten 
In unfrer Garde fühne Schaaren! 


Sei wieder vorn, wie Du's gewefen! 
Doc) jet vom Antlitz fort das Gitter! 
Und hilf der Zeit, bald zu genefen 
Vom böfen Stehthum, das zu leſen 
In Deinem Lied vom legen Ritter! 
Befreite Lieder ©. 1. Siegfried Kapper. 
An Grillparzer. Sonett. Bon demfelben. 
Ebenda ©. 75. 
Deutfchlands Freiheit. Melodie: „Die Fahnenwacht“ von Lindpaintner. 
Bon Emil Reiniger. 
Theater-Ztg. Nr. 95 ©. 382. 


21. April, Freitag. 
Minifterium Ficquelmont. 
(Beſchießung von Udine. — Päpftliche und Crociati bei Bevil- 
acqua berjprengt.) 


. Trinflid. In Wien gefchrieben von Adolph Krippner. 


Wanderer Nr. 96. 


. Der National-Gardift an feinen Commandeur. Melodie: „Schöne Minka 


ih muß fcheiden”. Bon %. PB. Lyfer. 
Wr. Abend-3tg. Nr. 23 ©. 95. 


. Bon den Heiden. Bon Dr. Joſeph Bernapil. 


Wanderer Nr. 96 ©. 2. 


. Schwarz und Gelb. Bon %. P. Kaltenbaed. 


Donau-Ztg. Nr. 21 ©. 167. — 1 DI. 4°, Ignaz Klang. 


3. Die Nachtwache eines National-Gardiften. Bon Heinrich Strampfer. 


2 DI. 8%, Schmidbauer & Holzwarth 4 Aufl. (1. Aufl.: Allen Garden der 5. Comp. 
Leopoldftadt; 2. 3. und 4. Aufl.: Allen Rational-Garden und der alademifchen 
Legion der Haupt» und Refidenz-Stadt Wien gewidmet von ihrem Kameraden. 


Tied eines Befertenrs 
aus dem Korps der Freiwilligen nach Italien. 


Wir wollen e8 nicht haben das freie weljche Land, 
Und laſſen nicht wie Knaben uns führ'n am Gängelband. 


Wir wollen nicht befleden uns mit des Weljchen Blut, 
Nicht unf're Hand ausftreden nad) ungerechtem Gut. 


Das wad're Volk am Po es ift der Freiheit werth, 
Des Lebens werd’ e8 froh an feiner Heimat Heerd. 
11* 
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Was geht denn Fürftenftreit den freien Deutfchen an? 
Was hat denn uns zu leid das welfche Volk gethan? 


Was fümmert uns der Bau, den Fürſtenkunſt gefügt, 
Der freien Völker Gau mit Knechtfchaft fang bedrüdt? 


Das Werk es fällt in Trümmer, e8 kann nicht mehr gedeih’n, 
Und Bölfer werden nimmer darüber fich entzwei'n. 


Wir wollen nicht betreten des freien Welfchen Land, 
Wir innen nit mit Ketten umfchlingen feine Hand. 


So lang der Alpen Kette fein fchönes Land umſchließt; 
So lang in feinem Bette der Po zum Meere fließt; 


So lang der deutfche Muth in unf’rer Bruſt fich regt; 
So lang ein heißes Blut in welchen Adern fchlägt: 


Eo lange joll den Alpenpaß kein feindlich Heer paſſiren, 
Und mög’ auch böfer Menjchen Haß zum Krieg das Feuer ſchüren! 
Sonftitution Ar. 27 ©. 433. J. Herzog. 


22. April, Samflag. 
(Känıpfe bei Kozmin und Adelnau im Pofen’schen.) 


Lieder der „Amneftirten”“ im Auslande. Bon F. Freiligrath. 
Gegenwart Nr. 4. — Freiligrath Neuere pol. u. foc. Gedichte ©. 52—57 
mit der Auffchrift: „Berlin“ und dem Datum: „London 25. März 1848." — 
Rollett Republ. Xiederbuh S. 18—22. 
Ein Frühlings-Bouquet an Fräulein 3. Bon M. Markfbreiter. 
Wanderer Nr. 97. 
Nunc inane nobilitatis nomen (Erasmus von Rotterdam). Sonett von 
Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder S. 76. 
Nänien. Lieder eines Juden. Eingang -- Warum Thränen? Bon 
M. Teller. 
Gentral-Organ für Juden Nr. 4 ©. 49 f. 
Neues Ifterlid. Bon Ludwig Foglär. 
Wr. ft. Nr. 83/4 ©. 330. 
Ein deutſcher Soldat 1155. Bon B. Carneri. 
Theater: 319. Nr. 97,8 S. 389 (Arco in Sid: Tyrol December 1847). 
„Bott du fchufft fo herrlich fchön die Erde“. Bon Bärändy. 
Vanier des Fortfchritts Nr. 9 S. 72. 


23. April, Ofter-Sonntag. 
(Juden-Krawalle in Presburg und Peſt. — Udine capitulirt. 
— Niederlage der Dänen bei Schleswig.) 


. Ein Dutzend Oftereier geweiht den guten Defterreichern von I. C. Thom. 


3 Bl. 4°. Zu haben Franz Kühlopf, National-Gardift. 


. Ofterfpende für die Juden. Bon Johann Egenhöfer. 


2 Bl. 8*, ohne Drudort. 
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24. April, Ofler-Montag. 
(Suden-Krawall in Prag. — Freiburg i. B. vom General 
Hoffmann mit Sturm genommen. — Herwegh mit feiner 
Freiſchaar überfegt den Rhein.) 
4. An Pollet den Friedenshelden im Freiheitsfampfe. Von Aloys Sebera, 
National-Gardift in der Juriften-Legion. 
Wanderer Ar. 98. 
895. Prolog für Herrn Karl Rappo zur Eröffnung des Circus, verfaßt von 
Karl Haffner. Geſprochen von Herrn Podeſta. 
1 Bl. 8%, ohne Drudort (auf farbigem Bapier). — Wanderer Nr. 101 ©. 3. 
896. Prolog vor der Barftellung der „Karlsſchüler“. 
Geſprochen von Ludwig Löwe. 
Ihr kennt den Ruf: „Der Freiheit eine Gaſſe!“ 
Unfterblich lebt der Name Winfelried. 
Lang fämpfte Kunft hier mit genginem Hafle — 
Gebt Raum der Dichtung, Raum dem freien Lied! 
Der edeljte von Deutfchlands freien Dichtern, 
Herauf beſchworen aus der Schatten Reid), 
Tritt heut’, beleuchtet von der Bühne Fichtern, 
So wie er ſprach und lebte, Hin vor Euch! 


Der Dichter, deſſen Lied fein Volk entflanımte, 
Der Eurer Jugend Geiſt mit Kraft genährt, 
Und der in feinem heil'gen Briefteramte 

Der rauen Blid den Sternen zugefehrt; 
Deſſ' Phantafie weit über alle Schranfen 

Des Herzens Unermeßlichfeit durchmaß, 

Der Schlacht und Thaten lehrte die Gedanken 
Und unf're Herzen den Tyrannenhaß; 


Den Ihr begeiftert liebt und ftolz bewundert, 
Der lang zuvor, eh’ noch die Kette brach, 
Mit Sehermuth, voreilend dem Jahrhundert, 
„Herr geben Sie Gedankenfreiheit“ ſprach: 


Der Freiheit Dichter trat auf eure Bühne! 
Bon guter Borbedeutung ift fein Nah’n, 
Daß die Gemeinheit fi) nicht mehr erfühne, 
Nur edle Kunft erfcheine hier fortan! 


Wer fagt, beim Sturm ift nicht die Zeit der Dichtung? 
Entſchied Tyrtäus nicht des Vaterlands Geſchick? 

Der Barde gab der deutjchen Schlacht die Richtung, 
Und zieh'n ins Feld nicht wir auch mit Mufif? 

Die Herrlichiten, die Meifter des Gefanges, 

Die fein der Deutfche nennt mit ſtolzem Muth, 
Melodiſch formten fie inmitten wilden Dranges, 
Gießend Gejang in die empörte Fluth. 
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Ihr Dichter auf! Vorbei ift jegt die Klage: 
„Das Leben fehlt, wie ſoll's gefpiegelt fein?“ 
Gekommen find der deutfchen Freiheit Tage! 
Des Lebens ift vollauf, greift jet hinein! 


Auf, bildet freudig, formet fühn Geftalten, 
Zeigt in verflärtem Fichte uns die Welt, 
Sprecht Worte voll prophetifcher Gewalten, 
Singt Iliaden, daß die Ceele ſchwellt! 


Karls Schüler hat e8, da es rings noch nädhtig, 
Wie Licht gemahnt, wie nah'nder Morgenhaud, — 
Die Alten jchliefen, da ergriff er mächtig 

In unſ'rem Vaterland die Schüler aud). 


Der Freiheit Schüler find jegt alle Geifter! 

Die Nacht ift fort, nod) lagert Nebeldunft — 

Will's Gott, wir werden bald in Kunft und Leben Meifter, 
Gebt Raum der Freiheit, Raum der freien Kunft! 


Wr. Abend⸗Ztg. Nr. 25. Ludwig Auguſt Frankl. 


25. April, OſterDieuſtag. 71 


Berfaffungs-Urkunde für das Kaiſerthum Oeſterreich. — 


Sommaruga Juſtiz-Miniſter. 


(Erzherzog Franz Joſeph geht zur Armee nach Italien ab.) 


Politiſche Ein- und Ausfälle. 
Alter und neuer Zopf. 


Nur langfam voran, nur langfam voran, 

Damit der Deftreicher nachkommen fann, 

Stets ſpielen mit verftedten Karten, 

Und immer warten warten warten — 
Das war der alte Zopf. 


est holterpolter fort fort fort, 
Mit Wunfc und That, mit Schrift und Wort, 
Die Zeit nur meſſen nad) der Kürze, 
Damit fic alles überſtürze — 
Das tft der neue Zopf. 
Nationalitäten. 
Ste ſchaaren und theilen ſich zulegt nad) Städten, 
Und jeder zimmert fid) feinen Thron, 
Wir haben vor lauter Antionalitäten 
Wohl leider zuletzt feine Nation! 


Pregfreiheit. 
Wenn ich die ganze Freiheit der Prefie 
Auch nur eine Minute befäße, 
Dankt' ich ihr doch das größte Behagen, 
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Weil ich kann machen dem Herzen Luft 
Und dem Carlo Alberto ſagen: 
Gekrönter Verräther du biſt ein Schuft! 


— Petitionen — Uniformirung — Flugblätter .— Conſtitutionell. Bon 
J. F. Caſtelli. 
Humoriſt Nr. 99 ©. 402 f. — Caſtelli Zeitflänge S. 18 f. Fehlt „Aiter und 
neuer Zopf“; dagegen neu: „Kaifer Ferdinand“, „Die Dryas“ (recte Triad) 
„Sedlnicky“. 
898. An den Kaiſer. Bon Ludwig Bowitſch. 
Wanderer Nr. 100. 
899. Der Jude. Von Eajetan Cerri. 
Wanderer Ar. 9 ©. 3. — PBhöniz 1 ©. 13-16, 


900. Bes Kaifers Angebinde. 


Im Schlummergemade figet 
Der Kaifer zu fpäter Stund, 
Bor feinen Yenftern bliget 
Noch der Raketenbund. 

Und gleid) entfernten Wogen 
Des Meeres raufcht herein 
Durch die gewölbten Bogen 
Des Volkes Jubelſchrei'n. 


Nicht mit dem Lorbeer kränzet 
Sein Haupt ein blutig Geſchick, 
Doch eine Thräne glänzet 

In des Kaiſers Blick 

Er möchte nur liebreich werben 
Um ſeines Volkes Lieb, 

Doch dröhnend geht in Scherben, 
Was ihm zum Erbe blieb. 


Die kummerſchwere Stirne 
Stützt er am Fenſterſtab, 
Ihm dämmert's im Gehirne 
Träumend auf und ab. 

Da tritt herein zur Pforte 
Sein kaiſerlicher Ohm, 
Joſeph, und ſpricht die Worte 
Im feurigen Redeſtrom: 


„Ich bringe Dir viele Grüße 
Bon Deinem Better Fri, 

Er wacht im Felſenverließe, 
Harrt auf ben zündenden Blig. 
Er ift mit feinen Rittern 
Gewappnet und bereit; 

Denn ed naht in Ungewittern 
Die längft verkündete Zeit! 
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„Dom Untersberg der Kaifer 
Carolus, der große Held, 

Der [hit Dir blühende Reifer 
Bon feinem Walferfeld. 

Dir fol fie Dir nur Holen 
Die alte Kaiſerkron', 

Kein beif’rer fei empfohlen 

Als Habsburgs milder Sohn! 


„Und diefen Kranz, gewunden 
Aus Rofen und Immergrün, 
Den id) vorlängft gefunden 
Mein fteinern Haupt umblühn; 
Den trage fofort zum Pohne 
Für Deine Mild’ und Güt’, 
Feuriger ald Deine Krone 
Des Volkes Liebe glüht!“ 
Wanderer Nr. 99. Dr. Auguft Fifcher. 
Studentenwadt. Bon M. A. Motlod). 
Defterr. Parole Nr. 8. 
Zur Doppelfeier des 25. April 1848 (Für die Compofition geeignet). Von 
Dr. Eugen Tornee. 
Panier des Fortfchritts Nr. 10. 


25. Bis 27. April. 
bis 906. Aus dem Fiederbuche der Sachſen in Siebenbürgen: Der Sachſen 
Abfchied vom Pater Rhein — Sacjfenlied — Sind wir deutſch? Bon 
J. 5. Geltſch — Unfer Bund. 


Gegenwart Nr. 35—97. — Eingehend und günftig befprocdhen von Kürnberger 
in Frankl's Yiteratur-Ztg. Nr. 9 S. 35 f. 


26. Aprif, Mittwod. 
(Aufftand in Krafau. — Gefecht bei Raczfov.) 


. Die Sympathie der Adler.*) Bon Dr. Franz Johann Richter. 


Wanderer Nr. 100 S. 2. — *) Des dfterreihifchen und des mährifchen. 


. 7 
27. April, Donnerflag. ® 
(Gefecht bei Schopfheim. — Flucht Herwegh-Winkelried's. — 
Arbeiter-Aufftand in Rouen.) 


Zyrol. Bon Otto Predtler. 
Wanderer Nr. 101. — Ein Jahr in Liedern S. 10. (mit Datum „Ende März“). 
Des großen Freiheitsdichters Herwegh Siegeszug unter'm Spritleber. 
2 DI. 8%, ohne Drudort. 
Räthſel. Bon D. Malisz. 
Sumorift Nr. 101 ©. 410. 
Reiter⸗Lied. Gruß an die Nationalgarde-Kavalerie. Bon v.P.R — g. 
Zheater-Ztg. Nr. 101 ©, 406. 
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28. April, Freitag. 
Wahlen für das deutfche Parlament. 
(Herwegh bei Doffenbadh gefangen. — Arbeiter von Rouen 
bezwungen.) 


2. Deutfches Bundeslied. Bon A. Miller. 
1 DL. 8%, Karl Gerold. — Wanderer Nr. 102. 


29. April, Samflag. 
(Gefecht bei Xigz. — Päpftliche Allocution gegen den Krieg.) 
913. Frei das Vaterland. Ofter-Hymne von ©. E. Ledwina. 
Defterr. Parole Nr. 9. 
914. Der Held und fein Kind. Bon Franz Friedrid). 
Wanderer Nr. 103. 
915. Es lommt die Zeit. Bon A. F. Drarler. 


Theater: Ztg. Nr. 108 ©. 414: „Bor ſechs Monaten in Rollet’s „Lyr. Blättern” 
abgedrudt, von der württemb. Cenſur verboten“ ꝛc. 
916. Es lebe hoch das freie Wort. Bon Dr. Johann Nep. Vogl. 
Morgenbl. Nr. 56. — Bogl SchwarzRotb-Golb ©. 19. 
917. An Fräulein Tuczek. Bon Oscar Falke. 
Gegenwart Nr. 9 ©. 395. 


- 918. Farbenſtreit. 


Hoch weh'n von den Altanen 
Die ſtolzen deutſchen Fahnen 
In Schwarz und Roth und Gold, 
Seit jener Hiſtrione 
Mit Preußens fahler Krone 
Aufgeh'n in Deutſchland wollt! 


Sein Wort, meiſt unverſtanden, 

Pflanzt ſich von Land zu Landen, 
Nun fort als Schiboleth, 

Bei dem ſie heilig ſchwören, 

Nur Deutſchland zu gehören, 
In allem, früh und ſpät! 


Ach, leider drang das Fieber 
Auch bis zu uns herüber, 

Und macht ſich böslich kund. 
In Deutſchland aufgeh'n heißt es, 
Als höchſten Zielpunkt preist es 

Manch unbedachter Mund! 


So wollt Ihr alſo ſchlagen 
Die Mutter, die getragen 
Euch unter'm Herzen hat? 
Wollt Oeſterreich verlaſſen 
Und nach der Fremde faſſen, 
Die nie Euch Gutes that? 
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Des heil’gen Gral's Gefäße 
Wollt Ihr, die eig’ne Größe, 

Hinwerfen abgewürgt? 

Um einen Traum von Einung 
Der jelbit fchon die Verneinung 
In feinem Schooße birgt? 
Wie? Wien, fo reid) an Tugend 

Deſſ' heldengleiche Jugend 

Die Riefen niederwarf, 

Es fol in Frankfurt buhlen, 
Daß e8 bei ihm fich fchulen, 

In Deutſchland aufgeh’n darf? 
Wär das ein Pact, ein gleicher?! 
Wir wollen Oefterreicher 

Und dadurch Deutjche fein! 
Die eig'nen Wege geben, 

Auf eignen Füßen ftehen, 

Ziemt Defterreich allein! 


Schickt dod) ben Kaifertitel, 
Den welfen Burpurkittel 
Nach Vaduz, nad) Berlin! 
Der Fürft der Barricaden 
Nimmt fie von Gottes Gnaden 
Wohl Hochgeneigteft hin! 
Wir aber, laßt Euch fagen, 
Wir wiffen zu ertragen 
Soldy’ kläglichen Verluft. 
Wir find uns der Geſchichte, 
Sind uns ber Weltgerichte 
Gar inniglich bewußt! 


Die Jahre fünf und neune 

Mit ihrem blut’gen Scheine 
Erinnern und an Eud). 

Bon Deutſchthum fein Gedanke, 

Den Rheinbund ſchützt ein — Franke, 
Aufgabt Ihr Oefterreich! 


Vier Jahre fpäter wieder 

Da reichten wir als Brüder 
Euch dennoch unf’re Hand, 

Und nüpften froh von Muthe, 

Mit unf'rem warmen Blute 
Das neue deutjche Band. 


D mög’ es nie vergehen, 
Und — ohne Misverftehen — 
Für Alle fruchtbar fein! 


— —— — — — — - —— — — — .— -——--.. 
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Gemeinſam uns zu nügen, 
Gemeinſam uns zu ſchützen 
Sei Deutſchlands Staatsverein. 


Doch katzenbuckelnd ſollen 

Wir Euch nun huld'gen wollen, 
Weil's alſo Euch beliebt? 

Der Löwe ſoll ſich beugen, 

Wenn ihm mit gnäd'gem Neigen 
Der Fuchs die Pfote gibt? 


Nein, nein, die eig'ne Würde, 

Des eig'nen Ruhmes Zierde 
Sei uns ein heil'ger Hort; 

Und die uns gerne möchten 

Zu Deutſchland's Schranzen knechten, 
Jagt als Verräther fort! 


Hoch flattern Oeſtreich's Adler 
Trotz Schnüffler und trotz Tadler 
In freiem Aether hin; 
Ständ' eine Welt in Flammen, 
Es bebet nicht zuſammen 
Des Oeſterreichers Sinn! 


D'rum weg von den Altanen 
Die ſtolzen deutſchen Fahnen 
In Schwarz und Roth und Gold; 
Das Erſt' und Letzte faſſet, 
Das Rothe aber laſſet 
Als Preußens blut'gen Sold! 


Der Kaiſer hat das Leben 
In junger Pracht gegeben, 

Sein Schild ziemt uns allein! 
Und wenn wir einſtens ſtarben, 
So ſoll in ſeinen Farben 

Das Grab geſchmückt noch ſein! 


Das Schwarz und Gelb — es wehe 
Im Thal, von Berges Höhe, 
Allübrall, überall 
Auf jeder Bruſt ſich's finde, 
Sein jauchzend Lob verkünde 
Der Lande Jubelſchall! 


Vom Dome laßt es fliegen, 
Im Winde laßt ſich's wiegen, 
Hoch über Schwarz — Roth — Gold! 
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Wir achten Deutfchland’8 Treiben, 
Doc; Defterreicher bleiben 
Get unfer fchönfter Sold! 
Donau-Ztg. Nr. 28 ©. 228. E. Straube. 


919. Des Juden Vaterland. Bon Simon Szänto. 
Sentral-Organ für Juden Nr. 5 ©. 61. 


29./30. April. 
(Aufftand in Rom. — Mieroflavsfi bei Miloflav und Vrzosnia 
geichlagen. — Proclamation v. Struve u. Heinzen a. Straßburg.) 


920. Epigramme: 1. Die Cenſur — 2. Unterfied — 3. Notre Dame de 
Paris — 4. Verſchiedener Caſus — 5. Neapolitanifches Bild — 6. Als 
id von Rom nad) Neapel fam — 7. Der Ungar und feine Anſprüche 
— 8. Nur weiter — 9. An das deutfche Boll. Bon Friedrid Hebbel. 
Wr. Zft. Nr. 88 ©. 352, Nr. 89 ©. 356. 


April, Mai. 

921. Lieder für's Landvolk. 1—4. 

2 DL. 8%, Gerold. 
922. Das Fob der Bauern. 

2 DL. 8°%, ohne Drudort. 
923. Das 48er Jahr wie no fans da war. Bon L. ©. 

2 Bl. 4°, gedrudt in der Joſephſtadt Langegafie Nr. 58. Auf der Titelfeite ein 

Mann, mit beiden Armen eine Quertafel vor fi haltend, worauf zu leſen 


Jahr 1848 Landflände Italien 
Franzofen Soldaten Berliner 
Metternich Ferdinand I. Deutfchland zc. 
924. Frei⸗G'ſangl von Schwarzblattl. 
Erſter Thal. 


Die G'wiſſen von der G'hamen. 
A Vogerl iS do prächti d'ran, 
Hat ma eh d' Leut ſag'n hör'n; 
's kann fliag'n und ſingen friſch und frei, 
Und neamand kann ihm's wehrn. 


Jetz is ma frei, das is wohl wahr, 
Jetz kann ma d' Freiheit gnüaß'n; 
Do eh ham a die Vögerl'n gar 

Die Schnaberl'n halten müaß'n. 


Denn hat ma a Liad'l fingen woll'n 

In Wald auf unſern Banıen, 

Hab’n unt ſchon auf jed’8 Wört'l aufpaßt 
Die G'wiſſn von der G'hamen! 


Und von der Freiheit hat ma ja 

Nit amahl derf'n tramen, 

So ham's am glei die Flügerl'n g’ftugt, 
Die G'wiſſn von der G'hamen. 
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Und war was z'ſeg'n und war was z'hörn, 
Bei Godln oder Mahmen, 

Wer hat die langen Ohren g'ſpitzt? 

Die G’wiffn von der Ö’hanıen. 


Kurz, wo ma nur hing’flogn is 

So mit an frei'n Gedanf’n, 

San am a Paar glei nadjig’ hatjcht, 

Als wia ber Tod den Krank'n. 

Und hat ma in an Wirthshaus oft 

Zwa Wörtl’n plaudert, lauti, 

So hat ma glei g’habt rechts und linke 
A zmwa, a drei Bertrauti. 


Der Garcçon is felbit a Spitz'l oft g’welt, 
Und's Stub’nmadl, ſpröd und g'ſchami, 
War d' Schweſter von an Naderer 

Und ſie ſelber war a G'hami! 


Do jetz, jetz is a beſſ're Zeit, 

Jetz laſſ'ns uns ung'ſchorn, 

Jetz trau'n fi d' Spig’In nimmer z'belln, 
Jetz ham's a ſi verlor'n. 

Jetz derf ma ſingen friſch und frei 

In unſern Wald und Au'n, 

Und ſtatt d' Vertraut'n von amahl 
Hab'n mir jetz das Vertrau'n 


Von unſern guat'n Ferdinand! 

Und das, das woll'n ma ehr'n, 

Und was ma red’n und was ma thuan, 
Kann jeder ſeg'n und hör'n. 


Mir woll'n was ma jet fingen derf, 
Nur anwend’n zum Nutz'n; 

Nit höher fliag'n als ma ſoll, 

Da braucht's fa Flügerl'n ftug'n. 

Mir hab'n oft unfern liab'n Kaiſer bitt, 
Erlöf’ uns von dem Uib'l Amen, 

Und der guati Kaifer hat und erlöſt 

Bon die G'wiſſen von der G'hamen! 


Zweiter Thal. 
Die Bründer von Figori. 


Do d' Ghamſt'n und die Schledtaft'n 
Bon all’ der Teufl's Glori, 

Warn allwal die fcheinheilig'n 
Gebrüader von Figori! 
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De immer predigt hab'n, daß ſie 

Nur unſer Beſtes woll'n, 

D'rum hab'n a d’ armen Beichtkinder 
Oft 's Beſti müaß'n hol'n! 


Und was de voller Ehrfurcht hab'n 
Hing'legt auf's Opferteller, 

Für das ham's ankauft Staatspapier 
Und Wein in Kloſter Keller. 


D' Papier ham's kauft, nur daß der Staat 
Was ſoll dabei gewinnen; 

Der Wein, der hat zur Stärke g'hört 

Für d' ſchwach'n Büßerinnen. 

Do jeß is d' Heuchlerbruat vertrieb'n, 

De mir gar nia braucht hätt'n, 

Für unſern guat'n Kaiſer wern 

Seini Unterthanen beth'n, 


Und wann jede Secund'n in Tag 
Aufrichti beth't nur Aner, 
Hört das Gebeth der Himm’l eh’ 
Als von tauf'nd Figuorianer. 
Klesheim. 


1 Bl. 4°, ohne Drudort. — Das junge Defterreih Nr. 20 S. 188/19. 
926. Viget Mars, silet Ars (Als Schlußlied). Bon Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 79. 

927. Was hört man denn jett Neues in Wien? Gin Gelegenheitsgedicht mit 
Anmerkungen über die Ereigniffe und Begebenheiten vom 13. März bis 
Anfangs April 1848. Bon J. .& Thom. 

2 DI. 4°, zu haben bei Zr. Kühlopf, 2 Aufl. 


928. 


Ireiwillign-Corps der Cenſoren. 


Wohl auf Kameraden, auf’8 Hohe Pferd! 

Frifch auf und nad) Rußland gezogen! 

In Rußland da ift der Cenfor nod) was werth, 
Dort wird er mit Gold aufgewogen. 

Bis Rußland da drang noch nie Freiheitsſchein, 
Dh, da iſt's eine Wonne Cenſor zu fein! 


Aus Defterreich die Knechtſchaft verſchwunden ift, 
Geftürzt find die alten Perücken, 

Gelbft dem Staatsrath, mit aller Hinterlift, 
Wollt e8 endlich doch nimmermehr glüden. 

Und verloren dann ift hier jedermann, 

Der nur ftreihen und nadern und fpigeln kann. 


D’rum mußten wir armen Cenforen auch weg! — 
Kaum graute der Freiheit Morgen, 


929. 
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Alfo fchrieben und drudten die Wiener ganz Ted 
Und thäten fich weiter nicht forgen, 

Wir ftrichen fo lange, fo fürchterlich, 

Bis dag man am Ende uns felber ſtrich. 

Das Preßgeſetz felbft — das proviforische 

Mit feinen acht und adhtzig Paragraphen — 
Es that’8 halt nimmermehr, o ad) und weh! 
Sie fpotten der angebrohten Strafen ! 

Wir find geworben der Heiden Spott; 

Nach Rußland Hin! dort regiert unfer Gott. 


Der wadere Bertraute, der ächte Cenſor, 

Sind dort noch gefürdhtete Gäfte! 

Was der eine nicht fieht, da8 erlaufcht Jenes Ohr, 
Bor ung ift nicht ficher der Beſte. 

Die Ehre ift freilich felbft dort uns nicht Hold, 
Doc wir leben aud) Iuftig vom Unehrenjold. 


Was heulet Ihr Spigel und grämet Euch ſchier, 

Laßt fahren, dahin laßt uns fahren! 

In Oefterreich da gäb’ uns fein Hund mehr Ouartier, 
Verſucht's bei dem mächtigen Czaaren. 

Aus Wien, da gebt Acht, muß gar mancher nod) fort, 
Denn e8 ift nun für viele ein Fritifcher Ort. 


D’rum friſch Kameraden, aus Defterreich hinaus, 
In die Heimat der Knuten und Juchten! 

Bald eritrichen, erjpigelt hat jeder fein Haug, 

Wenn aud Taufende d’rum ung verfludjten. 
Streicht und fpigelt, und mögen die Ruffen fchreien, 
Warum find fie fo dumm fic) nicht zu befreien ! 


Silberflein Satan Nr. 3. J. P. Lofer. 


Billerthaler und Sefniten. 


D Land Tyrol! der Treue Heiligthunt, 

Wie laut, wie weit ſchallt durch die Welt dein Ruhm! 
Du Land der Berge, Land der blauen Seen, 
Auf denen fühle Alpenlüfte wehen, 

Aus Schwarzen Wäldern Bergruinen ragen: 

Der Bauer hat den Zwingherrn kühn erichlagen! 
Du Land der Männer, die dich beifer ſchützen 
ALS deiner Gletſcher ftarre Eiſesſpitzen; 

Die Alpenrofe blühet voth und fein, 

In Heldenftaub ſenkt fie die Wurzel ein. 

Du Land, wo einft der Wollenftein gefungen, 
Daß es vom Berg in’8 Thal hinab geflungen, 
est haft du freilich einen Dichter nicht, 

Doc) bift du felbft ein herrliches Gedicht, 
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Auf deinen Firmen thront die Poefie 

Und ſchmückt mit Purpur, ſchmückt mit Sternen fie; 
Auf deinen Schroffen ruht dein edler Aar 

Und blidt weitaus mit Augen hell und Har. 

Er denkt vielleicht an längſtentſchwund'ne Zeit, 
Wo er voranflog in dem heil’gen Streit; 

Er denkt vielleicht, wie er dem wilden Franken 
Tief in den Schädel fchlug die ſcharfen Pranten. 
Das war die hohe Jagd! Der Stugenfnall 
Sang nieder von den Felſen überall, 

Bärtige Schügen zielten fcharf und gut, 
Verröchelnd fiel das Edelwild im Blut; 

Denkſt du der Freiheitsfänpfe, Kand Tyrol? 
Denkt du, mein Aar, an jene Jagden wohl? 


* * 
* 


Auch eine Jagd! Nur gilt ein and’res Ziel: 
ALS Jäger ftellen fich der Prieſter viel, 

Sie achten ftreng, daß Petri Feld nicht wanke, 
Katholiſch, Iutherifch; die enge Schranfe 
Drängt zwifchen Höll' und Himmel feft ſich ein, 
Und Petrus führt die Schlüfjel hier allein. 

Auf Petri Fels fingt niemand Schügenlieder, 
Nur ein Tedeum hallt aus Kirchen wiber: 
Nicht ift der Stugen feiner Jäger Wehr, 

Wie Wölfe gleigend fchleichen fie daher. 

D Wort der Liebe, holden Friedens Kunde, 
Du wardft zum jchweren Fluch in ihrem Munde! 
D Wort der Liebe, das vom Kreuze d’rang, 
Wie Viele geh'n für dich des Kreuzes Gang! 


Die Berge tragen graue Nebeldeden; 
ALS wär’ der Qualm aus der Leviten Beden 
Emporgeftiegen zu des Lichtes Duelle, 
Wird es am Waldespfade nimmer helle. 
Da zieht in bunten Reihen Alt und Yung 
Thalaus die neue Völferwanderung. 
Nur ftummer Schmerz, als folgten fie am Stabe 
Der Leiche eines treuen Freund's zu Grabe! 
Die Männer wandern vorwärts ftolz und frei, 
Ob aud) umwölket ihre Stirne fei, 
Es beuget nichts den edlen Schwung ber Glieder, 
Es beuget nicht8 die Kraft der Seele nieder. 
So ſchreiten fie im grauen Lodenrod, 
In ftarker Fauft den fpigen Alpenftod, 
Und auf der Schulter prangt der Väter Erbe, 
Der Stugen, daß ſich Ruhm der Sohn erwerbe. 
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Sie ſchreiten ſtumm; nur wenn der Fluch der Treiber 
Sich miſchet in die Seufzer ihrer Weiber, 

Steigt Zornesglut auf manches Antlitz ſchnell; 
Da ſingen ſie mit Stimmen feſt und hell, 

„Ein' veſte Burg!“ den mächtigen Choral, 

Daß es zum Abſchied klinge durch das Thal. 

Ein Wand'rer ſtaunt und fragt am Zug voll Leid; 
„Wir ſind halt Lutheraner!“ der Beſcheid. 

Der Fremdling birgt die Stirne mit der Hand 
Und ſeufzet tief: Mein deutſches Vaterland! 

Ste ſetzen rüftig fort den Wanderftod, _ 

Doch als von ferne ragt der Gränze Pflod, 

Als ihn das erfte Auge traurig ſchaut, 

Ertönt aus jedem Mund ein Echmerzenslaut, 
Und träg’ beginnt der matte Fuß zu ſchleichen, 
Um nicht des Bannes Marke zu erreichen. 

Sie ſchauen um mit wehnuthvollen Blicken, 

Der Heimat Bild tief in's Gemüth zu drüden, 
Sie fenden ihren Gruß mit off'nen Armen; 

Nur nebenan der Mönch hat fein Erbarmen 

Und blickt mit Freudelächeln himmelan, 

Daß Gott durd) ihn ſolch großes Werk gethan! 
Doch plöglicd), fieh den Himmel aufgefchloffen, 
Die Nebel an dem Bergesfanmt zerfloffen, 

Daß voth im Abendgold die Zaden glühen 

Und nenverjüngt die grünen Matten blühen! 

Ya, blift empor, die Berge werden ragen, 

Eind aud) der Kirchen Säulen längft zerfchlagen; 
Ja, blickt empor, die Blumen werden fproflen, 
Wenn längft der Meßgerwänder Pracht geichoflen; 
Ya, blickt empor, die Sonne lifcht nicht aus, 
Wenn aud) das Licht verglimmt im Gotteshaus! 


Schon find fie fern und es beginnt zu dämmern, 
Da hört man leife einen Finger hämmern 
Am andern Thor des Yandes, und: „herein!“ 
Ruft d’rinnen eine Stimme lijpelnd fein. 
„Selobt fei Jeſus Ehriftus!* Düſter, fahl 
Zieh'n Iefuiten ein jet ohne Zahl, 
Und als der erjte fam von diefen Orden, 
Da ift es fchwarze Nacht im Yand geworden! 


Adolph Pichler. 


Phone IS. 4-17. — Pichler Marffteine 1874 S. 62—65 (unter dem Titel 
„Lie Vertreibung der Zillerthaler“ und mit ſtark verändertem Zert). 


930. Liguorianer Bater-unjer. Bon Johann P. 
1 DI. 8°, ohne Drudort. 


Helfert. Wiener Parnaß. 12 
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931. 


932. 


933. 


934. 


935. 


936. 


937. 


938. 


939. 


940. 


941. 


912. 


943, 


944. 


945. 


946. 


947. 


948, 
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Ein Jude an Gott und Kaiſer. Gedicht von Hermann Breuer. 
1 DL. &, typ.⸗geogr. Kunſt⸗Anſtalt. 
Der Jude an die chriftliden Freiheitskämpfer. Bon Dd. Joh. Beijer. 
Waldtaube hat ihr Neſt. der Fuchs jeine Schluft, 
Tie Heimat ein jeder, Ierael die Gruft. Byron. 
1 31. 8°, ohne Drudort. — Arühlingsfun. ©. 108 f. 
Der traurige Jude. Bon Clemens Rofenthal. 
1 Bl. 4°, Leop. Grund. — FZrühlingefn. S. |}—93. 
Das Yuden-Duell. 
1 Bl. Folio, ohne Drudort (Prag ?). 


— 





Das Lied der Freiwilligen nad Italien. Bon Clemens Rojenthal. 
Frühlingefn. S. 62-61. 
Lied der Wiener Freiwilligen 1848. Bon Leopold Gallbrunn, Lieutenant 
im 2. Wr. Freiw. Bat. 
1 31. 8%, ohne Trudort. 
Wiener Freiwilligen-Lied. Nach der Melodie: „Ein Reifender fam einft 
zurüd” ꝛc. Berfaßt von Auguſt Bep. 
1 Bl. 4°, mit Titel-Bignette, Franz Barth. 
Marfchlied für die Wiener Freiwilligen. Bon Joſeph Schidh. 
1 Bl. 4°, Dorfmeifter. 
Kür die Freiwilligen der Handels-Legion (Unterzeichnet: Ein Freiwilliger). 
1 81. 8°, ohne Drudort. 
Lied der wadern Wiener Freiwilligen, die fo fchnell und zahlreid dem 
Rufe „Nach Italien“ gefolgt find. Bon Karl Meist. 
1 Bl. 4°, Leop. Grund. 
Lied der Freimwilligen-Handels-tegion nach Italien. 
1 B. 8%, M. Lell. — Andere Auflage unter dem Titel: „Lied der Freiwilligen 
der Inſel Yeopoldftadt“. 
An die Freiwilligen. Bon Anton Caspar. 
2 81. 8°, Joſ. Ludwig. 
Gewidmet dem nad Italien abgehenden freien Corps von Johann Stord. 
1 DI. 4%, ohne Drudort. 
Das Lebewohl der Freiwilligen an die Wiener, ihre Aeltern und Geliebten. 
1 Bl. 4%, M. Lell. — Andere Auflage unter dem Titel: „An die Geliebten“. 
Der Mutter lettte Worte an ihren freiwillig ins Feld ziehenden Sohn 
(Arie: Der Lebenswagen). 
1 31. 49 mit Titel-Vignette, M. Moßbeck. 


Mein Baterland. Bon J. F. Caſtelli. (Bor dem 26. Mai gefchrieben.) 
Humorift Nr. 136 S. 565. — Caſtelli Zeitflänge ©. 40 f. (unbegreiflicherweife 
mit dem Datum: „Im September 1848”, da es doch, wie figura zeigt, ſchon 
im Mai 1848 gedrudt und veröffentliht war. Webrigens zählt der Abdrud 
in den „Zeitflängen” eine Strophe mehr; ift vielleicht diefe erft im September 
binzugelommen ?) 
Hoc Iebe Tyrol und deffen Einwohner. Bon Franz Markl. 
1 BI. 8°, Iof. Ludwig. 
Mein Oeftreich ift frei! Bon S. 
Bier Lieder ©. 3. 
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949. Das Lied von den herrlichen Jungen. Meinen hochherzigen Brüdern ge- 
widmet von Adolph Eihmann. 
2 BI. 4°. Klopf & Eurich 2 Aufl.: „Der Reinertrag zur Unterftügung einer wahr: 
haft dürftigen Yamilie“. 
950. Waffengruß der Univerfität. Bon of. Friedrich Engel, Mediciner. 
1 21. 8°, Stödholzer v. Hirfchfeld. 
951. Sarden-Fied der afademifchen Legion. Bon A. Palme. 
1 81. 8°, ohne Drudort. — In Muſik gefett von Heinrid Proc: „Allen tapferı 
Kameraden der Rational-Garde Tefterreich® gewidmet vom Dichter und Com⸗ 
poniften”, Diabelli 8904.5. — Ralmenzweige 1849 ©. 80 f. 
952. So lob ih mirs. Kommerce-Lied gewidmet den freien Mufenjöhnen von 


ihrem Mitlämpfer für Freiheit und Recht Wilhelm Naar. 
1 BL. 4%, M. Lell. 


953. Unferem hodhgeehrten Teld-Caplan, dem hochwürdigen 
Herrn Anton Füſter. 


ALS nad) den errung’nen Siegen, 
Ruhe war zurüdgefehrt, 

Fanden wir mit heitern Zügen 
Unfern Füſter hoc) verehrt. 

Und Er fchließt dem neuen Bunde 
Sid) als Pater freudig an; 

Da erihallt aus jedem Munde: 
Bivat! unfer Feld-Caplan. 


Und al® alles wir errungen, 
Freiheit gab bes Kaiſers Hand, 
Da hat Er zuerft gefungen: 
Gott erhalte Ferdinand! 
Doch als diefes kaum vollendet, 
Huben Alle freudig an: 

Froh, daß alles fo geendet. 
Bivat! unfer Feld-Caplan! 


Und als an dem Trauertage, 
Wir den Opfern für das Recht 
Trauernd folgten ohne Klage, 
War es Er aud), der gerecht 
In der ſchönſten Ned’ erwähnte 
Was die Todten ung gethan — 
Und in jedem Herzen tönte: 
Bivat! unfer Feld-Caplan. 


Und wenn einjt zur Schladjt ertönet 
Der Trompete eh’rner Schall, 
Dann fei Er e8, der verföhnet 
Uns mit Gott durchs Himmelsmahl; 
Und wenn an des Grabes Stufen, 
Wir verröchelnd finfen, dann 
12* 
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Wollen wir im Geifte rufen: 
Bivat! unfer Feld-Caplan. 
Karl Pfeifer, N.-©. der akademiſchen Legion. 
1 81. 8°, Joſ. Ludwig. 


954. Guten Morgen! Unjerem Freiheits-Priefter Herrn Füſter achtungsvoll ge- 
widmet von Darimilian Mar. 
1 8. 4%, M. Lell: „Reinertrag zum Beften unbemittelter Studenten (Preis nad) 
Belieben)”. 


955. Das Lied vom deutfhen Mädchen. Von Karl Pfeifer. 
181. 8%, Iof. Ludwig: „Tem gefeierten zräulein Mathilde Hellwig Opernſängerin 
des National: Theaters al® Zeichen der Berehrung gewidmet. — Die Hälfte des 
Reinertrages ift zur Uniformirung unbemittelter Studenten db. 2. phil. Comp. 
beftimmt“. 


956. Sie war bei den Studenten. 
Den hochherzigen Wienerinen gewidmet. 


Bater: Wo bliebft du denn fo lange? 

Mir war um did) ſchon bange. 
Tochter (ihügtern): Ich war bei den Studenten ! 
Bater (erfgroden: Du warft bei den Studenten? 
Chor (einfallend): Ste war bei den Studenten! 
Bater: Mit dir ift’8 nicht geheuer, 

Dein Blick iſt ja voll Feuer. 

Tochter (ebhafty: Ich war bei den Studenten! 
Bater ıerftaunt): Du warjt bei den Studenten? 
Chor (einfaliend): Sie war bet den Studenten! 
Bater: Was konnt’ dich denn bewegen, 

Selbſt Waffen anzulegen? 

Tochter (begeiftert): Id) war bei den Studenten! 
Bater werwundert): Du warſt bei den Studenten? 
Chor ceinfalend): Sie war bei den Studenten! 
Bater: Die Stimm' ift dir gedämpfet — 

Du Haft wohl aud) gefämpfet? 
Tochter (mit immer fteigendem Affecte): 

Nun wohl! Ic will dir's melden: 

Ic fah die jungen Helden 

In Reih' und Glied fid) fehaaren, 

Und trogen den Gefahren 

Die ihnen dargeboten 

Tyranniſche Despoten. 

Da hat’8 mid, überfommen, 

Mein Muth war kühn entglonmen. 

Ic jah fie muthig ringen 

Und fihn die Waffen jchwingen, 

Zum Xrog der Geiſtesknechte, 

Zum Schutz der Menfchenredjte 


957. 


958. 


959. 


960. 


0961. 


962. 


963. 


HL. 


065. 


966. 
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Da hat's mid) fortgeriffen, 

Ich habe kämpfen müſſen. 

Ich nahm die Deutsche Cocarde, 

Ic nahm die Hellebarde! 

Ich ward ein deutfhes Mädchen! — — 
Bater cdegeiftert): Ber allen Elementen, 

Die war bei den Studenten! 
Chor teinfattend): Die war bei den Studenten! 

Adolph Buchheim. 
1 3. 4%, M. Lell. —: In Muſik gefebt für zwei Singfiimmen. Dem Yräulein 

Hellwig :c. und Herrn Pifchel zc. gewidmet von Adolph Müller; Haelinger 
Nr. 10960. 

Der Studirenden Gruß Dank und Bitte an die edlen deutſchen rauen 
und Mädchen Wiens. (Bei Gelegenheit der Akademie zur Uniformirung 
unbemittelter Studenten.) Bon 3. Gugler. 

1 31. 4°, Klopf & Eurid 3 Aufl. 
Cine zweite Marie, die Tochter des Regiments. Von Fuife. 
„Das Gedicht, wie es hier ftcht, reicht mir, ale ich am Poſten ftand 
Zur Wache auf der Univerfität, cinee ſchönen Mädchens zarte Hand. 
Aber allfogleich entſchlüpft' fie mir, noch eh’ entfaltet ich's Papier, 
Ich werd’ alfo mit meinen Brüdern unfern innigften Dank erft nächſt erwiedern. 
1 BL. 4%, M. Lell. Tr. PH. Weiß.“ 


Ten edlen Damen von Wien chrfurdtsvoll gewidinet von Joh. Nep. 
Aſchmann, f. f. Beamter und National-Gardift. 
2 D. 4%, ohne Trudort. — Darfelbe, Schmidbauer & Holzwarth. 


Lied von der großen Werfftätte. Bon Jacob Hörleinsberger. (Nah 
der Melodie: „Es muß halt ein’ Abwechslung fein.”) 

1 8. Suer-i", Anton Yeitner, Schottenfeld Feldgaſſe Nr. 241. 

Unferem Herren RPrincipalen Joſeph Stöckholzer v. Hirfchfeld. In dank: 
ſchuldiger Hochachtung gewidmet von Ihrem Berfonale. Gedicht von 
% 8%. Hariſch. 

18. 4%, in breiter ornamentirter Einfaffung. 

Arbeiter Yied von I. S. Zauber. Komponirt von Franz Fißt. 

2 DI. 8° Izugleih mit „Für Freiheit“ von I. S. Tauber, Klopf & Eurich: 
„Aufgeführt bei den heutigen großen Bolfäfefte zum Beften der hiefigen Ar- 
beiter in der Nationalballe in Fünfhaus“. 

Was unjere Fahne ſpricht. (Unterzeichnet: Die Gefellfchaft der Seidenzeug- 
madjer Wiens.) 

1 Bl. Folio, ohne Trudort. 

Schmiedelied. Von Joh. Nep. Vogl. 

1 3. 8°, ohne Truckort. — In Mufit geſetzt von Karl Binder. 

Troſt an die Yehrgehilfen. Bon Anton Dunkl. 

1 3. 4%, Kopf & Eurich 2 Aufl. 


— — — — — 


Bundes-Pfalm. 


Schwarz gelb und roth find unf’re Freiheitsfarben, 
Schwarz gelb und roth anı Tag der Freiheitsgarben, 
Weil für die drei im März die Erſten jtarben, 

Weil für die drei nod) mancher heut’ trägt Narben. 
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Schwarz iſt die Trauer! Trauern muß die Einheit 
Des ſchönen Deutſchlands, daß der Fürſten Feinheit 
Es arggeſtückt in vierzigtheil'ge Kleinheit 

Und es erſt jetzt erwacht zur Lichtes Reinheit! 


Selb iſt die Flamme! Noch durch manche Brände 
Mußt du hindurch, eh' an des Kämpfens Ende 

Du jubeln darfſt: Ausraſten meine Hände 

An deutſchem Heerd, im Schatten deutſcher Wände! 


Roth iſt das Blut! Noch mancher wird's vergießen, 
Eh' die von Potsdam Laibach Prag und Gießen 
Sich, freie Brüder, Herz an Herze ſchließen, 

Und die ſich ſcheiden jetzt, zuſammenfließen! 


Doch ſei's, wie's ſei! Wer will noch das Schwarzgelbe? 
Schwarz Gelb und Roth vom Rhein bis an die Elbe! 
Die deutſche Zung' iſt überall dieſelbe, 

Es gibt nicht ſhwarzgelbrothe und — ſchwarzgelbe. 


Schwarz Gelb und roth will ich am Herzen tragen! 

Den ſchwarzen Feind will ich von hinnen jagen, 

Den gelben Neid an's Kreuz der Schande ſchlagen, 

Mein rothes Blut für Deutſchland's Einheit wagen. 
Müller Klaus. 

1 BI. Folio: Die ſchwarzgelben Phariſäer; M. Lell. 


967. Das freie Deutſchland. Von Iſidor Täuber. 
Wr. N.G. Lieder S. 23,24. 

968. Schwarz-Roth-Golb. 
1Bl. 8°, ohne Drudort. 

969. Schwarz⸗Roth⸗Gold. Gedicht von Friedrich Uhl. Ihrer Exc. ꝛc. Frau 
Therefe Gräfin Mittrovsty, geb. Gräfin Wrbna. In Mufif geſetzt von 
©. Sulzer. 

dr. Slöggl Nr. 158. 


970. Deutſcher Frühling. 


Weife: „In allen guten Stunden“. 


D meld) ein frifches Wehen 
Durchzieht nun Berg und Thal, 
Ein heilig: Auferjtehen! 
Ruft hell der Frühlingsſtrahl. 
Und auferwadht vom Traume 
Erzittert Baum und Etraud) — 
Und fieh! am Pebensbaume 
Da feimt und fproßt es aud)! 


Ein langer Winterjchauer 
Umfing da8 deutſche Land, 

Und, ad! in ftummer Trauer 
Erftarrte Herz und Hand! 
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Nun aber wie vom Traume 
Erhebt fi Baum und Straud) — 
Und fieh! am Freiheitsbaume 
Da feimt und jproßt es aud)! 


O Heilig Auferjtehen 
In Wald und Berg und Thal! 
O Bölferfrühlingswehen 
Im Freiheitsmorgenftrahl! 
Es Lodern hell wie Kerzen 
Die Zweige rings am Straud,, — 
Und fieh in unjern Herzen 
Da blüht und glüht es auch! 


Das ift ein frohes Leben 
Nach langer Traurigfeit, 
Die Blumen alle heben 
Die Blüthenflügel weit. 
Des Segens gold’ne Wolfe 
Berührte Baum und Straud,, — 
Und Sieh! im deutfchen Volke 
Erblüht der Frühling aud)! 


Republ. Fiederbuh S. H f. Hermann R ollett. 


971. Des Deutfchen Fied. 


972. 


1 BI. 4°, Klopf & Eurih 2 Aufl. 


Beftreich an Beutfchland. 
„Deutjchland auf!“ fo ruft ihm zu 
Oeſtreich hoch da8 Haupt erhoben, 
„Hreier bin id) nun al Du, 

Frei aus langer Schmach und Noth! 


Meine Charte tft gefchrieben 
In des Kaifers treued Herz, 
Keine Wolfe wird mehr trüben 
Diefe helle Sonnenfchrift. 


Ihn erobern mußt’ id) mir, 
Meinen Kaifer mir erringen, 
Daß jein freies reines Wollen 
Meinen Wünfchen gab Gelingen. 
Hoc) zum Throne Hub ich auf 
Meine Hand mit ernitem Sinn, 
Und e8 gab mein Kaifer felbit 
Mit der Freiheit fid) mir hin. 
Mit der Freiheit tief im Herzen 
Trag id) ihn in ew’ger Luft, 
Meine Freiheit fügt auch ihn 
Und er ruht an ihrer Bruft. 


184 


. —[— — — — — — — — —— 


1848. April Mai. Deutſchland — Rußland. 


Seine Krone iſt ſie ihm 

Und er iſt ihr Edelſtein, 
Goldesſchimmer eint zum Lichte 
Sich des Juweles hellen Schein.“ 


Deutſchland großes heil'ges Land, 
Das mit mütterlichem Sinu 
Du mich groß gezogen haſt, 
Zu dir tret' ich freudig hin. 


Sei mit Oeſtreich frei und groß! 
Ruh' an ſeiner freien Bruſt, 
Die du es in deinem Schooß 
Einſt gereift dem Licht der Welt. 
Schweſter biſt du ihm nun worden, 
Seines Kaiſers freies Wort 
Wird auch Dir zu ew'gem Segen, 
Wird auch Dir zu ew'gem Hort”. 
Bier Yieder ©. 1. ©. 


. Deutfchland an Oeſtreich. Bon S. 


Ebenda S. 2. 


. Vox celamantis in deserto. Bon Haas. 


2 DI. 8°, ohne Prudort. 


. Deutfchland und Oeſterreich. Zur Erinnerung des Voltsfeftes im Rothenftadl. 


1 Bl. 8°, ohne Trudort. 


. 977. Purpurroſen: Deftreiches neues Wappen. — Kaifertreue. Bon ©. 


2 Bl. »°, Klopf & Eurich. 


. Proteft-Lied der Schleswig-Holſteiner. (Melodie: Der arme Tifchlergefell 


von 5. Raimund.) Von Emanuel Seibel. 
1 Bl. 4° mit Titel-Rignette, M. Mofbed. 


. Der durchſchoſſene Hut des ruffifchen Kaifers. Bon R. (Rofenthal?) 


Frühlingétn. 5. 99. 


nn 3 


. Der Nationalgarde. Bon S. Rothfeld, National-Garpift. 


1 DI. 8°, M. Lell. 
Auf nad Rußland! 


Hannibal ante portas! 
Auf, deutfcher Yöwe! Rußlands Bär 
Fletſcht gierig feine Zähne, 
Auf! rüfte dich zu Trug und Wehr 
Und ſchüttle deine Mähne. 
Yaß Polen wieder Polen fein, 
Mach dir's zur Barricade 
Und zeuch heran vom Belt und Rhein, 
Bon Adria's Geftade. 
Indeß der Schwed' voll Muth und Kraft 
Den Rieſen padt am Naden, 
Und Finnland wieder an fic rafft 
Trotz Baſchkiren und Koſaken — 


982. 983. 
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Der Pole hinftürzt grimm vor Wuth 
Auf Oftrolenfas Fläche, 
Auf daß er dort der Brüder Blut 
Furchtbar am Wüthrich räche — 
Seh du mit Ungarn Hand in Hand 
In Herzlichfter Berbindung, 
Und greif dort nad) des Dnieſters Strand 
Hier nad) der Donau-Mündung. 


Iſt nicht der Bär am Kaukaſus 

Und Ural anzufchinieden, 

Hat Deutfchlands freier Morgengruß 

Kein Hetl und feinen Frieden! — 
1 Bl. 4%, ohne Drudort. — Frühlingstn. ©. 71 f. J. M 
Der polniſche Adler auf der Königsburg zu Krakau. — 


Ruſſiſches Manifeſt an die Völker Europa’s. 


Vernimm, o Welt! das Wort des mächt'gen Zaren, 
Ihr Völker all', vor ſeinen Thron geladen! 

Groß iſt der Herr und ſeine Himmelſchaaren, 

Und groß der Zar, Verwalter ſeiner Gnaden! 


Die Welt iſt krank, ſie tobt in Fieberbetten, 

In Wahnſinn ſchwindelnd und in Freiheitsraſen, 
Ich bin geſandt, der Heiland, ſie zu retten, 
Recepte will ich ſchreiben in Ukaſen. 


Erprobt iſt meine Kunſt! o ſeht nach Polen! 

Ein Muſter kann ich's nun der Ruhe heißen, 
Und doch war's einſt ein ungeberdig Fohlen, 

Das ſchäumend Zügel wollt' und Gurt zerreißen. 


Doch nun iſt's ſtill, wie eines Friedhofs Hallen, 
Wo Witwen beten an des Gatten Grabe, 

Den Schrei des Aufruhrs hör' ich nirgends ſchallen, 
Und friedlich zieh'n des Nachts der Wolf und Rabe! 


Doch ihr ſeid Kinder, wild und ungezogen, 
Zu früh entlaufen väterlicher Ruthe, 
Hofmeiſter will ich ſenden, euch gewogen, 
Kofafenhetinann mit der Pik' und Knute. 


Und wallt das Blut aud) fiebrifd) im Gehirne, 

Ic weiß ein Klima, heilfam MWahnwistollen, 
Sibiriens Schneegefild legt auf die Stirne 

Und auf das glüh'nde Herz des Eismeers Schollen. 
Verführung war's, die macht’ euch zu Rebellen, 
Doch wird Sibirien euch ifoliren, 

Da wählt der Wolf den Bären zum Gefellen, 

In langer Nordpolnacht zu converfiren. 
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Nach Waffen ruft ihr und nach Wehrgeſchmeide? 
Mit Bogen und mit Flinten mögt ihr ſpielen, 
Doch liefert Pelzwerk mir zum Krönungokleide, 
Nach Hermelin und Zobel müßt ihr zielen! 


Der Müßiggang iſt Grund von vielem Böſen, 
D'rum weiſ' ich Arbeit euch in Ural's Schachten, 
Mir glänzend Gold aus taubem Stein zu löſen, 
D'rum wir die Freiheit einſt zu kaufen trachten. 


Bleibt unbezwinglich euer Freiheitsſtreben, 

So will ich gnädigſt ſelbſt den Freibrief ſchreiben: 
Auf hohen Galgen werdet frei ihr ſchweben, 

Ein freies Spiel mit freien Lüften treiben! 


So ſorgt der Zar zugleich für ſeine Raben, 

Damit fie Mangel nicht an Nahrung leiden! 

Glückſelig Loos zum Vater ihn zu haben! . 

Erkennt es und befehret euch, ihr Heiden! 

Bhönir 1 S. 25—30. Auguft Fiſcher. 


Warſchau 1848. Von Ludwig Bowitfd. 
PBhönig 16. 6 f. 
Polens Wiedergeburt. Dem edlen Polenvolke gewidmet von einem deutjchen 
Polenfreunde. Gejchrieben im Jahre 1846 zur Zeit des letzten Aufftandes 


der Polen von 3. 1. (Joſeph Urſchler). 
Flugblatt 2 BI. 8° („Aufgepaßt, Rußland rüftet fi“), A. Bento, letzte S. 





Die Elemente. Bon Joſeph Chwalowsky, Hörer der Rechte an der 
Wiener Univerfität 
4 Bl. 8%, Meditariften. 
Pyrker’s unvergeßlichem Andenken feinen Freunden und Verehrern geweiht. 
1 Bg. 8%, Klopf & Eurich. 
Fahnenwacht. Bon ©. 
Bier Lieder ©. A. 
Philifter-Revolution. Gedicht von Adolph Buchheim, in Muſik geſetzt 
für eine Singjtimme mit Pianoforte:Begleitung von Adolph Müller. 
2 2. 8, 2. Sommer. 
Die Univerfität und ihre Facultäten vom Jahre 1792 bis 13. März 1818. 
Ein ernfter Rüdblid in die Vergangenheit von Michael Neumaper. 
Motto: Warım rufft Tu mid) aus meinem dunflen Grabe ? 
Taf id Rechenſchaft von dem Vergang'nen habe! 
23 S. 8°, Anton Benko, Verlag Jacob Bader. 
Kindes-Fiebe bis in den Tod oder das Jungfrauen-Grab in der Dübner 
Haide. Eine wahre Begebenheit. Herausgegeben von Johann Fiſcher. 
4 BL. 8°, Klopf & Eurich. 
Die Karten Auslegerin von Schottenfeld oder Dftereier der Frau Nanerl. 


Bon Arthur. 
1 Bl. Folio Yof. Ludwig. 
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Gedicht-Sammlungen. 


Phönir. PBolitifche Lieder und Zeitftimmen aus Oefterreich. Herausgegeben 
von 8. Bowitſch. €. Cerri. Wien, A. Dorfmeifter 1848; 8". 
Die hier nicht verzeichneten Gedichte fiche früher an der betreffenden Stelle. 


Zu fpät. Bon Ludwig Bowitid ©. 8 f. 


Philifter- Sprache. 
Nur immer fachte, fachte vorgeſchritten, 
Nicht außeracht gelaffen Ueberlegung — 
Am beiten frommt die langfame Bewegung — 
Nur immer fachte, fachte vorgefchritten! 


Zum Henker unſ're Zeit und ihr Beitreben — 
Austrodnen will man all’ die alten Lachen 
Und unf’re Pietät zu Schanden machen, 

Die für Ererbtes wir den Schild erheben! 


Doch nein! Nod) glüht der alten Sonne Schein! 
Gemad) gemad), e8 gilt ein ernjtes Walten, 
Das Alte wird und muß den Sieg behalten! 


Wir wollen fein wie Leichen in der Truhe, 
Und zweifelt nicht — an diefer Falten Ruhe 
Friert ihre glühende Begeift’rung ein. 
Bon demfelben ©. 9 f. 
Ein Fluch. Bon Eajetan Eerri ©. 16—18. 
997. Schentenbilder — Klage. Bon Oscar Falle ©. 19—23. 
Der Kaifer. Bon Alerander Gig! ©. 31 f. 
1000. Lieder für Defpoten: 1. 's ift noch zu früh zum Sterben! 2. Bon 
Gottes Gnaden. Von Alerander Medis S. 33 - 35. 
Deutihe Auswanderer. Fragmente aus einer größeren Dichtung: Lenau. 
Bon Adolph Pichler S. 39—44. 


Befreite Lieder. Dem jungen Defterreih. Bon Siegfried Kapper. Wien 
1848; M. 5. Jasper; kl. 8%, Titelbild, 4 Bl. und 30 ©. 

Tie „Sonntageblätter" Nr. 16 ©. 257 vom 15. April geben das Büchlein als „im 
Berlaufe diefer Woche erfchienen“ an, und gehen nur darin irre, daß fie das: 
jelbe als „die erfte in Wien erfheinende Sammlung politifher Gedichte“ be- 
zeichnen. — Die meiften Stüde der Sanımlung wurden bereits früher an 
betreffender Stelle gebradt. Die bier aufgezählten jind dem Datum ihrer 
Entftebung nad insgefammt vormärzlic. 

1842. Blondel ©. 11. 

18. October 1843. Zwei Invaliden ©. 16. 

bis 1009. 1847. Lieder eines Armen: 1. Der Sonnenfdein S. 24 — 
2. Nur Arbeit S. 26. — 3. Oelkuchenbrod 5.28. — 4. Den Mäklern 
©. 29. — 5. Bon den Bereinen ©. 32. — 6. An die Schreiber ©. 33. 

30. October. Den Diplomaten ©. 5. 

12. November. Berftändigung ©. 20. 

21. November. Das Lied der Zeit S. 7. ® 
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1013. 10. December. Den Excellenzen⸗Stabiliſten (Gilt für einige noch heute). 
©. 35. 
1014. Weihnachten S. 38. 


Lieder eines Entfeffelten von Rudolph Gußmann, Garde der Mediciner- 
Legion. 2. Sommer, gr. 8%, 31 5. „Vorwort, vielleicht auch Fürwort!!“ 
Wien, am 7. April 1848. 

„Wanderer“ Nr. 92 vom 17. April S. 3 Anm. kündigt das Erfcheinen diefer Ge⸗ 
dichte als „nächſtens“ an. 


1015. Ein Gedanle ©. 12. 
1016. Fied der Todtenkopf-Fegion. 


Dit flammendem Geift und mit blinfendem Schwert 
Heraus ihr Führer der Garde! 

Daß wir nicht zum weidjlichen Epiel hier bewehrt, 
Sagt grinfend eud) unſ're Cocarde. 


Wir haben mit heiligem Trotz fie gewählt, 
Die höhnende Maske des Todes, 

Als junge Erlöfer der Fränfelnden Welt; 
Nun melde ſich unfer Herodes! 


Wir Schwingen den Freibrief vor ihm in die Luft 
Und weifen auf unſ're Gocarden, 

Ein jeder begeiftert zum Himmel ruft: 
Hod) Ferdinand! Hoc feine Garden! 


Hoc) unfer Führer und body unf're Schaar! 
Wir haben zwei Schädel zum Sterben; 
Und wenn's mit dem einen Schädel aud) gar, 
Der and're bleibt unſern Erben. 
©. 13. — In Mufil geſetzt von Sulzer; erfhienen bei Glöggl (?,. — Stud. 
Courier Nr. 4 vom 28. Juni ©. 14 f. 
1017. Die Beichte ©. 14. 1018. Bor, auf, hinten S. 15. 
1019. Scherz und Borwurf S. 16. 1020. Bon einer Roſe ©. 17. 
1021. Das nennen fie ein ländlidyes Vergnügen ©. 19 f. 


1022. Irommer Jwiſt. 

Die Mutter weint; e8 nagt an ihrem Herzen 
Ein bitt’rer Gram um den verlornen Sohn; 

So nennt fie mid, nennt mid) ein Kind dev Schmerzen, 
Und die Verzweiflung ihrer Sorgen Yohn. 

„Kind! wo des Glaubens Troft fi) nimmer findet“, 
So ſpricht fie ſchluchzend, „stirbt der Lebensbaum; 

Mit ſeinen hoffnungsgrünen Zweigen ſchwindet 
Sein milder Schatten aus dem wüſten Raum.“ 

„Kannſt du noch beten? Glühende Gebete 
Die Erſtlingsblüthen jenes Baumes ſind, 

So dir der Zweifel rauher Sturm verwehte: 
Kein Frühling bringt ſie wieder, armes Kind!“ 


1023. 
1024. 
1025. 


1026. 
1028. 


1029, 


1031. 


1033. 


1034. 


1035. 
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„Kannſt Du noch lieben? Nein! denn reine Liebe 
Iſt nur ein ſtill beſeligend Gebet, 

Und weh' dem Armen, der im Weltgetriebe 
Ein ew'ger Flüchtling ſeines Herzens ſteht.“ 


„Du kannſt nicht hoffen, Kind! nur gläub'ge Herzen 
Belebt der Hoffnung Frühlingsſonnenſtrahl; 

Die kleinſte Wunde wird Dich ewig ſchmerzen, 
Es ſchreckt ein flüchtig Sandkorn Dich zum Fall.“ 


Die Mutter ſpricht's und helle Wehmuthsthränen 
Beſiegeln ihren ſegensreichen Spruch; 

Ach! ſie verſtand mich nie; mein freier Sehnen, 
Mein freies Denken ſchien ihr Himmelsfluch. 


Verehrte Mutter! heilig iſt mein Glaube 
Wie meine Liebe, hell mein Hoffnungsitern ; 
Ic ftrebe lihtwärts und du fnieft im Staube, 
Berfhieden dienftbar Einem Weltenherrn. 
S. 0-21. 
Ein Band Gedichte der Neuzeit S. 22. 
Ein grünes Blatt in ihr Stammbud S. 26. 
Ob fi) der Alte wohl geirrt? Kein Märden S. 27 f. 
Dein Geftändnis S. 29. 1027. Dichterglück S. 30, 
Dein letter Wille S. 31. 
Gefundene Gedichte eines weggejagten Figuorianere. Bon Mar Tangen- 


ſchwartz. Wien 1848, U. Klopf sen. und ler. Eurich; 8°, 12 ©. 
Zu beflagen ift die Menſchheit, will ein Pfaffe ihr gebieten — 


Statt den Himmel ihr zu geben, raubt er ihr die Erdenblüthen. F. 
Selbſterkenntnis S. 3 f. 1030. 's iſt ein Unglück S. 7. 
Morgenpredigt S. 8. 1032. Stille Betrachtungen S. 9. 


Abendlied S. 11. 
Beruhigen Sie ſich Mamſell S. 12. 
An meine lieben Wiener. 
Ic will Euch ehrlich beichten, weil's doch jest nichts mehr nützt 
Und mir nunmehr das Meffer am lieben Halfe ſitzt. 
Wir find jo wenig Pfaffen als ihr es felber feid. 
Wir tragen blos die Maske und das geweihte Kleid. 


Wir treiben mit dem Himmel ein niederträchtig Spiel, 
Und ftreben nad) dem Raube als vorgeftedtes Ziel. 


Wir loden in der Beichte das nügliche heraus 
Und leeren dann mit Eifer des arınen Sünders Haus. 


Wir ziehen aus dem Bolfe Diucaten ohne Zahl 
Und fenden fie in Maſſe nad) Rom zum General! 
Wir lieben die Kegenten, wir ehren die Genfur, 
Wir leiten alle Heerden und führen fie zur Schur. 
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Wir ſtiften Nonnenklöſter für unſ'res Leibes Drang, 
Wir halten alle Völker und führen ſie am Strang. 

Wir gründen auch Journale und redigiren ſie 

Und geben ſie zum Leſen dem frommen Menſchenvieh. 
Wir machen auch in Actien, und mit geſtohl'nem Geld 
Regieren wir den Handel und ſelbſt die Börſenwelt. 

Wir ſcharren es zuſammen aus armer Teufel Sack 

Und machen uns dann luſtig noch über's Lumpenpack. 
Wir kaufen Zeitungsſchreiber, wir kaufen die Kritik, 
Wir kaufen Meuchelmörder, wir kaufen Dolch und Strick. 
Wir kaufen Gut' und Böſe, wir handeln ſelbſt mit Gott, 
Wir ſcheuen kein Verbrechen, kein Laſter, keinen Spott. 
Wir ſpielen alle Rollen, vom Teufel bis zum Narr'n, 
Sobald wir nur Vermögen für uns zuſammenſcharr'n. 
Wir hatten längſt verdienet den Galgen und das Rad, 
Und fürchten unſ're Beichte kommt heute ſchon zu ſpat. 


Wir werden feſt uns ſetzen in einem andern Land, 
Wo man uns eingeladen zu tödten den Verſtand. 


So lang’ noch ein Deſpote des Volks Erwachen jcheut, 
Wird einen Staat e8 geben, der ein Aſyl uns beut. 
So lange nod) ein Heuchler die Macht im Zinftern fucht, 
Wird man uns nicht verderben, jo jehr man uns aud) fludht. 
So lang ein Cflavenführer von Volkes Dummheit Iebt, 
Iſt's abfolut unmöglich daß man uns ganz begräbt. 

- So danke denn dem Himmel du Wiener Bürgerfchaft, 
Daß wenigftens die Wiener befreit aus ihrer Haft! 
Beräuchert jeden Cchollen den unfer Fuß betrat, 
Er fönnte Wurzeln treiben zur neuen Schurfenfaat. 
Bewacht in eurer Mitte das große Heucjler-Chor, 
Das dorten fi im Etillen mit unſ'rer Macht verfchwor. 
Uebt nicht zu große Milde, bedenfet wo ihr jteht!!! — 
Erſtickt den legten Schurken im Keim’ — — eh’ e8 zu fpät. 


S. 51. 
1. Mai, Montag. 67! 
(Einladung zum Slaven-Congreß in Brag. — General 
v. PBfuel königl. Commiſſär für Pofen.) 
1036. Wanderlied des Berfluchten. 


Ich habe Feine Heimat, nicht Herd und nicht Haus; 
Es ftößt mid) der Glöckner zur Kirche hinaus. 


1037 


1038 


1039 


1040 


1041 


1042. 
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Ic hab’ feinen Vater, ic bin ganz allein; 
Ich hab’ keine Mutter fein Schweiterlein. 
Ich weiß feine Thüre die öffnete fid), 

Ic kenn' feine Hand, ad}! die jegnete mid). 
Dem ftarrenden Felfen auf einfamer Heid’, 
Dem flag’ ich alleine mein ewiges Yeid. 


Ic irre von Stätte zu Stätte gebannt, 
Ein Bote des Jammers dahin durd) das Land. 


Des Fluches Gefpenjter begleiten mich nur; 

Und wo ich gelegen find Thränen die Spur. 

Und fchlafe am Abend der Tage ich ein, 

So ruhet im Grab’ nicht des Todten Gebein. 

Es fchüttelt die Knochen der Wind dann umher, 
Und rollt des Berfluchten ..... Schädel in's Meer. 
Auf daß fich erfülle des Fluches Gebot: 


„Nicht ruhe... . nicht rajte im Yeben und Tod.” 
Wanderer Nr. 104. Rupertus. 


. Salizien in diefem Augenblide. Widmung der alademijchen Jugend und 
der National-Garde Wiens als jene welche uns nod) die einzige und 
fiherfte Garantie für die Aufredhthaltung unferer Konftitution bieten 
(Nach der Oda do mlodosei, Ode an die Jugend, von Adam Michiewic;). 


Anton Benko. 


. An das hochherzige erfte Bürger-Regiment ehrfurcdhtsvoll dargebradjt von 
den Ordonanzen dieſes Bürger-Regiments. 


1 BL. 4°, lithographirt mit Randverzierung und Sinnbildern, ohne Trudort. 


. Der erfte Mai 1848 in Wien. 


A. Much Kaifer Iofeph Nr. 2 S. 17 f. 


2. Hai, Dienflag. 69: 


Katzenmuſiken dem Erzbifchof — dem Grafen Fiquelmont 


— dem jur. pol. Lejeverein. 


(Faien-Minifterium in Rom. — Stadt und Feitung Pofen 


nebft Umkreis Deutjchland einverleibt.) 


. Bolitifhe Ein- und Ausfälle: Deutichland und Oeſterreich — Ein Herz 
— Arzt. Reform — Die Lombardei, ein Fabelchen — Rom. Bon 
J. F. Caſtelli. 


Humoriſt Nr. 105 ©. 430. — Zeittl. S. 13, Kaiſer Ferdinand“ (ſtatt „Kin Herz“). 


. An M. Teller, Dichter der „Nänien, Yieder eines Juden“, von David 
Mendl. Jungbunzlau am 2. Mai 1848, 


Sentral:Organ f. Juden Nr. 7 ©. 92 f. 
Einigung. 


In fcheuer Angft feh’ ich die Einen zagen, 
Die Andern hör’ ic, Freuden-Hymnen fingen, 
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Ich aber fühl’ es tief mein Herz durdjdringen, 
Daß jest nicht Zeit zum jubeln noch zum klagen. 
Hier frommt nicht Furcht und nicht vermeſſ'nes Wagen! 
Soll der Zerjtörung Werk uns Segen bringen, 
So muß der Geift nad) neuen Formen ringen 
Und fchöner auferbau’n, was er zerfchlagen. 
Zu ſolchem Werf bedarf es ernfter Stille, 
Kaftlofer Arbeit, trogend den Befchwerden, 
Des Bruderfinnes tieffter Kiebesfülle! 
Hofft nicht, euch könne fonjt der Friede werden, 
Der einzig Jener harrt, die edler Wille 
Zu Gliedern Einer Kirche macht auf Erden! 
Donau-Ztg. Nr. 31 ©. 252. Betty Baolı. 
1043. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. Fünfter Cyklus: Das Heilmittel 
— farben der öfterreihifhen Kahne — Eine neue Nationalgarde — 
Die Clubs — Die amneftirten Polen — Rechtfertigung reicher Klöfter 
— Die Politit — Der Zeitgeift — 
Deutfche oder öſterreichiſche Fahnen? 
Da Oeſt'reichs Fahnen fid) in Blut jegt tauchen, 
Sind fie als deutſche Banner aud) zu brauchen. 
Zinsbezahlung ohne Selb. 
Bezahlet nichts, macht Euch der Zins jegt Qualen, 
Um fo die Hausbefiger — audzuzahlen. 
Aufhebung des Cölibats. 


Den Prieftern ift die Freiheit nicht bejchieden: 
Dean will fie gar in's Ehejoch jegt ſchmieden! 
Die Sahne auf dem Stephansthurme. 
Sie flattert hoch bei Oeſt'reichs Adler oben: 
So hod) ward Deutjchlande Banner nie erhoben. 
Theater-Ztg. Nr. 105 ©. 422. C. J. Metzger. 


3. Mai, Mittwoch. 65° 
Graf Hoyos legt das Nationalgarde-Ober-Conmando nieder. 
(Barricaden in Trier.) 


1044. Prolog von Kajetan Cerri. Gefprodhen in der von Aler. Czedik und 
K. Pfeifer veranftalteten Nfademie zum Beften der Uniformirung un- 
bemittelter Studenten. 

Wanderer Nr. 109. 

1045. Wer foll ein Volksvertreter fein? Bon Möller. 
Zuſchauer Nr. 70 ©. 560. 

1046. Das glüdlichfte Reich. Bon Caſtelli. 
Zeitllänge S. 14 f. 
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4. Mai, Donnerſtag. 66 
Ficquelmont tritt zurüd — Pillersdorff. 
(Eröffnung der Assemblée nationale in Paris.) 
1047. Die geheime Polizei. Bon Dr. Johann Nep. Bogl. 
Morgenbl. Nr. 59. — Vogl Schwarz⸗Roth⸗Gold ©. 14 f. 


1048. An die deutichen Frauen. Eine Deutfce. 
Sonfiitution Nr. 37 ©. 588. 


5. Mai, Sreitag. 673 
(Culoz beſetzt Belluno. — Attentat Muffurus in Athen.) 
1049. Lied eines Oeſterreichers. Bon Ludwig Bowitſch. 
Wanderer Nr. 108. 


1050. An die beutfchen Sänger. Bon Dr. Auguſt Schilling. 
Theater-Ztg. Nr. 108 S. 434, 


1051. Epigramme von Friedrich Hebbel: Der Ungar und feine Anſprüche — 
Nur weiter — An das deutfche Bolt. 
Wr. Zt. Ar. 95 ©. 380. 


1052. Freiheit und Gleichheit. Bon Friedrih Sander. 
Confitution Nr. 38 S. 596, 


6. Mai, Samflag. 66 
Regierungs- Präfident v. Talacko tritt zurüd. 
(Treffen bei Santa Lucia.) 
1053. Befreiung (Für Muſik). Bon Ludwig Foglär. 
Mufil-Ztg. Nr. 55. 
1054. Die Theilung Deutfchlande. 
Theater: Ztg. Nr. 109 ©. 437 f. (Aus der Köln. Ztg.) 
1055. Nänien. Lieder eines Juden. Der Frühling — Die Roſe. Bon M. Teller. 
Central⸗Organ f. Juden Nr. a ©. 82. 
1056. Tert zu einer Spitel-Mufil. Bon Saphir. 
Humorifi Nr. 109 S. 446. 
1057. Spießbürgerthums-Bymne. 
Sott erhalte uns beim Alten 
Wie's feit Adanıs Tagen fteht, 
Yaß den Zeitgeift nimmer walten 
Und die Yiberalität. 
Laß die Paffen ich vermehren 
Wie der Sand am Meeresjtrand, 
Daß fie immer mehr befehren 
Unfer frommes Baterland. 


Herr vertilg’ die Raiſonneure 
Die mit der Bernunft fich bläh'n; 
Wenn nicht alles fehr gut wäre 
Könnt's nicht ſchon jo lang beiteh'n. 
Stärke die Ariſtokraten, 
Diefe Garde um den Thron, 
Schütze und vor Demokraten 
Unſ're Eonftitution! — — — 
Helfert. Wiener Parnaß. 13 
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Gott von deinem Wolkenthrone 

Höre uns wir bitten did): 

Mit der Freiheit uns verjchone, 
Schick' ung unfern Metternid)! 

Wir vertragen nicht die Sonne, 

Nur das Nordlicht thut uns wohl — 
Herr, wir theilen nicht die Wonne, 
Daß ein Deutfchreich werden foll. 


Unf’re gute Wiener Zeitung 

Braucht die freie Prefle nicht: 

Zu was fol der Geiſtesaufſchwung 

Wenn man gegen Wälfchland ficht? 

Mache nod) die Polen glauben 

Daß wir ihnen helfen woll’n; 

Sonft kann fie der Czar ung rauben, 

Deſſen Näh’ wir fürchten ſoll'n. 

Haſt du uns den Sieg verliehen, 

Uns von Freund und Feind befreit 

Wird noch ſtärker dann geſchrieen: 

Glücklich ſind die armen Leut! 

Daß der Epis (2) ja nichts merke 

Wie der Adel 's Volk betrügt, 

Bilden Vivats! die Bollwerke, 

Und ſo wird es fort gedrückt. 
Conſtitution Nr. 39 ©. 601. S. u. A. Ch. 


7. Mai, Sonntag. 
Hoyos wieder Ober-Commandant der National-Garde. 
(Aufftand in Madrid.) 


1058. Zur Erinnerung an die feierliche Einweihung der Fahne für die Nationaf- 
Garde des Bezirkes Landftraße. Bon Ludwig Bowitfd. 
2 DI. 8°, A. Dorfmeilter. 


8. Mai, Montag. 
(Dreizehn Hinrihtungen in Madrid.) 
1059. Fabel? Bon 93. 3. 
Sppofition 19. Lief. ©. 68. 
1060. Die furchtbare Macht der deutichen Republicaner. Bon S — r. 
Humorift Nr. 110 S. 450. 
1061. Der Geift des Kaifers. Ton Theodor. 
National-Gardift Ar. 17. 
1062. Er fol uns nimmer haben! 
Motto: Ter Preis gebühr’ Dir, doch fag’ an: 
Mie nennft Du Eclave Did) ? 
Und wie und wann 
Gebar die Hölle fol’ Creatur? Maltiz. 
Er joll ung nimmer haben, der nordifche Tyranın, 
So lang nod) einen Säbel der Pole ſchwingen kann, 


1063. Poetifhe Streiflichter: Das Gottgefälligfte — Ehemals — Minifterium 
des Innern — der Finanzen — des Krieges — des linterrichts — 
der Juſtiz — des Auswärtigen — Reife — Schnelligfeiten — Die Raben 
— Ahnenftog — Ujus — Komödie — Sumpfftimmen — Die Ca- 
marilfa — Zumuthung — Mobdethorheit. Bon Franz Fikinger. 


1064. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. Sechſter Cyklus: Die Sonnen- 
uhr — Die glänzenden Errungenjchaften — Wo weilt der Friede? — 
Die Freunde und Feinde Defterreichs hoch! — Die Franzoſen — Die 
Mönche find aufgehoben — Drud und Preffe — Stufenalter der freien 
Preffe — Kein Hindernis dem Schlediten! — An die Mitglieder der 
Katzenmuſik — Antwort — Der Nicolaus fommt. Bon C. 3. Metzger. 


1065. 


1848. 8., 9. Mai. 


So lang nod) eine Senfe in unfern Händen blinkt, 
So lang die heil’ge Weichjel da8 Polenland umſchlingt! 


Er fol uns nimmer haben, der nordiiche Despot, 


Der frech im Uebermuthe ſchon lang fid) dünkt ein Gott! 


Er fol uns nimmer haben, der feige Ruflen- Zar 


So lang ung liebend ſchützet — Auſtrias mächt’ger War, 
So lang nod) deutfche Brüder am deutjchen Rheine fteh'n, 
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So lang noch deutfche Banner von deutfchen Münftern weh'n ! 


Erft mußt du uns erwürgen am Baterlands Altar, 


Dann kannſt du Rolen haben, bu feiger — Ruffen: Zar! 


Dd. Joh. Beifer. 


1 Bl. 8%, Klopf & Eurich. — Theater-Ztg. Nr. 110 ©. 442 (ohne Motto, doch 


mit dem Beifab: „Bon einem Bolen‘). 


Morgenbl. Nr. 61 ©. 24, Nr. 76 S. 299. 


9. Mai, Dienflag. 


DoblHoff Handels: Minifter, Baumgartner Oeffentl. Arbeiten. 
(Niederlage der Crociati bei Kornuda. — Kagenmufif in Beft 


von FML. Lederer’8 Soldaten auseinandergetrieben.) 


Theater⸗Ztg. Nr. 111 ©. 445. 
Barbaroffas Erwaden. 


(Zum Beginne der deutjchen Reichsverſammlung in Frankfurt.) 


Nah’ bei Nordhaufen im Kyffhäuſerberge 
— So geht die Sage durd) das ganze Land — 
Im viefigften der deutſchen Kaiferfärge 
Ruht Friedrih, Barbaroſſa zubenannt. 
Die Todtenwache halten bleiche Zwerge, 
AM regungslos im grauen Bußgewand; 
Und wild umkreiſ't den Gipfel, hocherhaben, 
Ein dunkler Zug von vuhelofen Raben. 


Doch in des Berges tiefiten Felſenſpalten, 
Da ruht der Staufen=Kaifer, ſchön und bleich; 
Der hohen, nun ſechshundert Jahre alten 
Geftalt, an edler Majeftät jo reich, 
Entwallt der Mantel in erjtarrten Falten, 
Das große Auge lebt und ftirbt zugleich, 


66; 





196 1848. 9. Mai. 


Die Wimpern zuden oft gefpenftig-vege, 
Das Antlig aber trägt des Tod's Gepräge. 


Jahrhunderte in diefes Berges Klüften 
Hält Barbarofja feine Todesruh'; 
Nur manchmal nad) den weltvergefi'nen Grüften 
Trägt ihm ein Zwerg von Deutfchland Kunde zu. 
Co lang die Raben kreifen in den Lüften, 
Im Todestraume lebft und leideft Du: 
Wenn Deutfchland frei und einig wird auf Erden, 
Dann fol Dir Kaifer die Erlöfung werden! 


Wenn Deutfchlands Herz, zertheilt in blut’ge Stüde, 
Nach Einheit drängt am Tage der Gefahr; 

Wenn fehmerzbetvußt, wo ihn die Kette brüde, 
Sid) losringt endlich der gefang'ne War; 

Wenn Deutfchlands Jugend dem verfagten Glücke 
Das erjte Opfer legt auf den Altar; 

Wenn wir die Freiheit erft mit Blut erfaufen, 

Dann kommt der Tag dem großen Hohenftaufen ! 


Und horch! — Bon Welten heult die Sturmesglode 
Im taufendfachen Echo durch das Land; 
Der Zuilerien irre Feuerflocke 
Trägt in das Herz von Deutſchland raſch den Brand. 
Jung fühlt der Greis ſich mit der Silberlode, 
Dem Jüngling tritt die Mannheit in die Hand; 
Das heil’ge Wort: „Die Freiheit freien Seelen!” 
Es dringt erlöft aus Millionen Kehlen. 


Es kämpft und fiegt da8 Volk mit heil’gen Waffen, 
Zum Schwerte wird das Wort, der Todesmuth! 
Und kann die feur’ge Zunge nichts mehr ſchaffen, 
Co ſchreit nad) Freiheit das vergoff'ne Blut. 
Und wie nun allwärts off'ne Wunden flaffen, 
Da quillt nun aud) der unfichtbaren Flut; 
Mit Schaudern feh'n die Fürften in der Stunde 
In jeden deutfchen Herzen eine Wunde! 


Ein Balfanı heilet nur, fo fühlet Jeder, 
Nur Einer: Deutfhlands Einheit — Einigkeit! 
Mit Herzblut ſchreibt e8 jede Dichterfeder, 
Laut rufen e8 die Weifen unf'ver Zeit. 
Der ftoßt die eig'ne Mutter in die Räder, 
Der ihre Kinder unter ſich entzweit! 
O Deutſchland, Mutter Hekuba der Teinen, 
Die Söhne leben nur, wenn fie fi) einen! 


Sie werden! — — Jene, die im Kampfe ftarben, 
Eie ſchweben als Walkyren durd) die Luft; 
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Sie laffen fein Herz an Begeift’rung darben, 
Das nad) VBerbrüderung der Völker ruft. 
Sie fordern laut die Hohenftaufen- Farben 
Und pochen jest an Barbaroſſa's Gruft; 
In dem Kyffhäufer will die Nacht fich rühren — 
Und über Frankfurt ſchweben die Walkyren! 


Den todten Kaifer aber will’ gemahnen, 
Daß Lebensoden feine Schläfe ftreift; 

Er fühlt, wie feines Todtentraumes Ahnen 
AS Wahrheit nun in feine Seele greift. 
Er hört das Raufchen aller deutfchen Fahnen, 
Er fieht der Freiheit heil’ge Frucht gereift. 

Die Sanduhr finft’rer Zeit ift abgelaufen, 
Anbricht der Tag — der neuen Hohenftaufen! 


Er hebt die Hand, die in Italiens Erbe 
Zweimal das ftolze deutfche Banner ftieß, 

Die ftarke Hand, die an des Römers Herde 
Die gleißende Tiara ächten ließ; 

Er hebt die Hand und ruft ein neues „Werde“, 
Bon Waffen bröhnt das finft’re Grabverließ; 
Die Raben flieh'n — e8 fingt die Lerche Lieder, 
Der deutfche Aar jchlägt feine Flügel wieder ! 


Wo bift Du große herrliche Erfcheinung? 
Wo Barbaroffa zeiget fi Dein Geiſt? 
Er lebt und wirft in der gefammten Meinung, 
Die nad) der Krönungsftadt — dem Römer weif't. 
Erlebt in Deutfhlands heiliger Bereinung, 
In jenem Ring, den feine Macht zerreißt! 
D’rum, deutfche Brüder! reicht Euch treu die Hände! 
In Euerm Haupt ruht Deutfhlands — Gläck und Ende! 
Otto Prechtler. 
Humoriſt Nr. 113. — Mit Bewilligung des Berfaffers: 1 BI. 49, Klopf & Eurich, 
zu haben bei Ignaz Klang. — 1 BL. 8", Klopf & Eurid. — Ein Yahr in 
tiedern S. 13-15 (mit dem Tatum des 18. Mai). — Zeitlofen S. 156-159. 


1066. Wahrheit. Bon Guſtav Schelivsty. 


Wr. Schul-Ztg. Nr. 6. 


1067. Epigramme: Deutfche Nationalität im Ausland — Der Allerdeutichefte 


1068. 


— Coloffeum und Rotunde — La Chiesa sotteranea dei Capucini a 


Roma — Das revolutionäre Fieber. Von Friedrich Hebbel. 
Br. Zft. Nr. 95 S. 380, Nr. 99 ©. 3%. 


10. Hai, Mittwod. 
(Mieroſlavski ftredt die Waffen. , 


Ausverkauf. 


Heda, ihr Leute fommt herbei, 
Zu feilfchen gibt es allerlei, 
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Da ſchaut nur her, den großen Hauf’, 
Es iſt ein ganzer Ausverkauf! 

Um einen Spott fünnt ihrs exfteh'n, 
Zoll feiner leer von binnen geh’n! 


Schaut her, ein morfches Staate-Syftem, 
Das wohl für manchen war bequem, 

Nun aber feinen mehr behagt, 

Seit jein Begründer fortgejagt, 

Mer fauft nur das Gerumpel, jpredjt, 

Für Rußland, meint’ ich, wär's nod) recht? 


Seht diefen Fetzen Perganıent, 

Der edel den Befiter nennt, 

Wenn er aud) gar nicht edel tft, 

Auf Herkunft und Diplom vergißt, 
Wird refpectirt d’rum nicht zu ſehr, 
Geſchwind, wer trägt darnad) Begehr? 


Seht diefe Mönchskapuze hier, 

Manch eines ſchlauen Schädels Zier, 
Ein lang benügtes Maskenſtück, 
Schon oft gebraudht mit gutem Glück, 
Wer ein Talent zur Heuchelet, 

Kriegt auch noch Strid und Litanei. 


Geht diejen ſchlanken Hafelftod, 

Einft Zierde dem Soldatenrod, 
Ward applicirt mit gutem Schwung, 
Gar oftmals fchon bei Alt und Jung, 
Und wär aud) jet, verfucht es nur, 
Ganz gut für manche Zopfnatur! 


Seht diefen prächt’gen Ordensitern, 
Wie blinkt und flunfert der von fern, 
Ob er erjchmeichelt oder gar 
Erbettelt vom Befiger war, 

Wer frägt darnad), nur raſch heran, 
Wer haben will und faufen kann. 


Seht hier ein ganz vergnüglid) Spiel, 
Gewinnt man aud) dabei nicht viel, 

Ein Yotterbube der's erfand, 

D’rum wird’8 aud) Lotterie genannt, 
Bracht' an den Betteljtab genug: 
Geſchwind' wer Luft nach Lug und Trug! 


Und nod) der Dinge allerlet 

Sind hier zu Faufen, frijch herbei! 

Nicht Raum iſt für den Schofel mehr, 
D’rum kauft nur fchnelle, bitt’ eud) fehr, 
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Sonſt bleibt er gar, verhüt' es Gott, 
Uns auf dem Hals zu Schmach und Spott! 
Dr. Johann Nep. Vogl. 
Morgenblalt Nr. 62. — Bogl Schwarz-Roth-Gold S. 16—18. 

1069. Die Bluthochzeit mit einer böſen Stiefmutter und einem Haupt-Rebellen 
in Italien, der als Räuberhauptmann gefangen und am 10. Mai 1848 
wegen Raub und 50 Morbdthaten mit anderen 23 Rebellen in Neapel 
erfchoffen worden ift. 

2 8. 4%, ohne Drudort. 

1070. Unterthänigfte Erwiderung auf die Proclamation vom 5. Mai 1848 

St. Majeftät des Kaiſers Ferdinand. Im Namen der öfterr. National- 


Garde C. T. 
1Bl. Folio, Joſ. Ludwig 2 Aufl. — Ebenſo, Franz v. Schmid. — Rietſch 
Oeſterr. Landbothe Nr. 3. 
1071. Die Garde der Nation. Bon Cajetan Eerri. 
Xheaters tg. Nr. 112 ©. 150. — In Mufif gefetst von Yorging. MS 
1072. An den Iber-Commandanten der National-Garde Grafen Hoyos. (Unter: 
zeichnet: Ein Garde der V. Leg. III. Comp.) 
Theater- Ztg. Nr. 114 S. 458. 
1073. Das Bolt den Miniftern vom 4. Mai 1848. Bon Miguel. 
Wanderer Nr. 112. 


11. Hai, Donnerflag. 
Wahlordnung für den öfterreichijchen Reichstag. 


1074. Das Fied vom tapfern Augent. 


Nugent, du Arm von Eifen, 
Dich fol mein Lied jegt preifen, 
Nugent, du Bruſt von Erz! 

Dein Nanıe zwar Klingt flämiſch, 
Dein Regiment flingt böhmiſch, 
Dod) deutſch Hingt Div das Herz. 


Nugent, der tapf’re Degen, 
Der ftand auf guten Wegen 
Im blühenden Friaul; 

Die Wäljchen waren ftugig, 
Die Wälfchen thaten trugig, 
Und führten großes Maul. 


Treviſo follte eben 
Ein warnend Beifpiel geben 
Bon Treubrud und Berrath; 
Nugent, der tapf're Degen, 
Der zog dem Feind entgegen 
Und war bereit zur That. 


Ta kam in Lagers Mitten 
Ein Bote angeritten, 
Der ſprach gar ſchlau und fein: 
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„Wir bringen Euch Avifo, 
Daß annoch in Trevifo 
Graf Nugent’8 Töchterlein. 


Und möchtet Ihr's probiren 
Und gegen uns marſchiren, 
So könnt' e& leicht gefcheh'n, 
Herr Graf, daß die Trevifer 
In ihrem Zorne diejer 
An's junge Leben geh’n.” 


Nugent, der tapf’re Degen 
Der thät nicht überlegen 
Und fprad mit feftem Ton: 
Ein Militär von Ehren 
Darf fi) im Krieg nicht fcheren 
Um Tochter oder Sohn! 


Den Pla, den ich vermwalte, 
Der Herr, den Gott erhalte, 
Gab ihn in meine Hut; 

Für meines Kaifers Rechten 
Und Wohlfahrt will ich fechten, 
Nicht für mein eigen Blut! 


Doch mögt Ihr Euren Leuten 
Ganz im Bertrau’n bedeuten: 
„Solt’ ihr ein Leid gefcheh’n, 
So bleibt von Eurem Nefte 
Vom Dache bis zur Befte 
Kein einzig Steinlein ſteh'n!“ 


Da wurde der Treviſer 
Auf einmal wieder ſüßer 
Und ſchlich ſich ſachte fort. 
Nugent, Du tapfrer Degen, 
Dir werde Ruhm und Segen 
Für dieſes Männerwort. S. H. Moſenthal. 


Theater⸗Ztg. Nr. 113 ©. 454. — Gedichte S. 163—165 (Fälſchlich m. d. Jahreszahl 
1849 angegeben. Mit zahlreichen, doch unmwefentlichen Aenderungen im Wortlaut). 


1075. Schlachtgeſang. 


Herab, mein Degen, von der Wand, 

Herab, mein treuer Degen! 

Die Freiheit wandelt durch das Land, 

Mit ihr iſt Gottes Segen. 

Ha! — welche Luſt — der Nordwind ſauſt, 
Im Sturm die Locken wallen: 

Die Trommel ſchwirrt — die Menge brauſt, 
Und Schlachtgeſänge ſchallen. 
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Ein Schlachtgeſang, ein Schlachtgeſang 
Aus hunderttauſend Kehlen, 

Das iſt ein echter Götterklang 

Für freie Männerſeelen: 

Ein Schlachtgeſang, der feurig glüht, 
Dem Blitz gleich in Gewittern, 

Das iſt das Auferſtehungslied 

Bor dem Despoten zittern, 


Das ift das große Glutgebet, 
Das wir zu Gott erheben; 
Nun, Brüder, auf! — die Fahne weht 
Und die Tyrannen beben. 
Wir wollen kämpfen fühn und wild 
Den Feinden zum Verderben, 
Wir wollen freudig wenn es gilt 
Für Recht und Freiheit fterben. 
Wir wollen bis zum legten Dann 
Für unf’re Heimat ftehen: 
Und follt’ ihr Glückſtern ſinken — dann, 
Dann lieber untergehen! 
Ein Schladhtgefang, ein Schladhtgefang 
Aus hunderttaufend Kehlen, 
Das ift ein echter Götterflang 
Für freie Männerfeelen! Cajetan Cerri. 
Wanderer Nr. 113. — Bhönir II S. 12—14. 
1076. Auswanderer. Bon Friedrich Sander. 
Conftitution Nr. 43 S. 637. 1. 


12. Mai, Sreitag. 68 
Freiwillige der Handeld-Yegion nad) Italien. 
(Beſchießung von Treviſo dur Nugent.) 
1077. Sinnſpruch. 
Von Freiheitsliedern, die im Uebermaß wir hören, 
Läßt niemand wohl, ſo lang er nüchtern, ſich bethören. 
Hoch Freiheit! brüllt der Chor; doch wenn wir jeden fragen: 
Was heißt dir frei zu ſein? weiß keiner viel zu ſagen. 
Ja, Freiheit ſei gelobt, wenn ſie Befreiung ſchafft, 
Nicht von der Willkür blos, auch von der Leidenſchaft. 
Zuſchauer Ar. 75 ©. 600. Zuftus Steinbühl. 
13. Mai, Samflag. 67 
(National-Congreß in Karlovic. — Polen-Demonjtration in 
Paris. — Militär-Aufftand in Sevilla.) 
1078, Kein „Herr von” mehr! 
Kein „Herr von” im Lande, jprecht das Wort nicht mehr! 
Iſt ja Gott im Himmel felber nichts al8 Herr! 
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Herren find wir alle jegt in Defterreich, 
Steh’n vor Gott und Kaifer wohl einander gleich). 


Keine Vorzugsrechte! Macht davon euch frei, 
Ein „Herr von“ erinnert an die Sflaverei! 


Laßt „Herr von” dem Adel wenn es ihn erfreut, 
Nennet eud) die Herren einer großen Zeit. 


Laßt es alten Zöpfen als den größten Zopf, 
In der Freiheit Tagen adeln Herz und Kopf! 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 3 S. 25. 
1079. Liebes-Erflärung an die Dame Cenjur. Bon M. ©. Saphir. 
Humorift Nr. 115 ©. 474. 
1080. Ein unpolitifches Gedicht. 
Einem außer-öflerreihifchen „Bolfebl. f. Stadt u. Yand” im Wege des Frankf. 
„Sonverf.:B81.“ entnommen. — Humorift Nr. 138 S. 570 (mit ebenfo abfälligen 
als albernen Einbegleitungebemerlungen). — Theater-Ztg. Nr. 147 ©. 592. 


14. Mai, Sonntag. — 


15. Mai, Montag. 652 
Sturm-Petition: „Alles bewilligt”. 
(Romanen-Berfammlung in Blafendorf. — Aufregung und 
„Misverftändnis“ in Berlin. — Aufitand in Paris. — Sieg 
der königlichen Truppen in Neapel.) 


1081. Joſeph II. am 15. Mai 1848. Bon Anton Scheinfteiger. 
Demokrat Nr. 173. 
1082. Der Schwarz-Selbe. 
Als Manufcript gedrudt. 
1083. An feine Landsleute die Polen. Bon Heinrich Zuder, Dr. d. Rede. 
Wanderer Nr. 116. 
1084. Was ift des deutichen Baterland? (Drei Ergänzungs-Strophen zu dem 
ſchönen Arndt-Reinhardt’ichen Liede) Bon 9. T. 
Wanderer Nr. 118 ©. 3. 
1085. Freiheit. Bon Anton B... 
Zuſchauer Rr. 77. 
1086. Am 15. Mai. Bon 8. 
Eonfitution Nr. 4 S. 735: „Turd Zufall verfpätet“. 
1087. Der fünfzehnte Mai. 
Emil *** Gedichte S. 73 f. 
1088. Den Proletariern. Bon F. Sauter. 
Sonftitution Nr. 46 S. 661. 


„Sonftituirender Reichstag mit einer Kammer“. 
1089. Kampflied (Zur Compofition). Bon Dr. Johann Nep. Vogl. 
Mufit:Ztg. Nr. 39. — Bogl Schwarz Roth-Sold 2. 10 f. 
1090. Noch etwas aus den Myfteres des k. E. n. 6. Regierungägebietei, und 


zwar nichts lingereimtes. „Laff’ er fi penftoniren!“ Bon S. 
Wanderer Ar. 117. 
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1091. Unj're $abier. „Hannibal ante portar!" Bon Julius Schwenbda. 
Eonftitution Ar. 47 ©. 669. 


17. Mai, Aittwoch. 
Die faiferliche Familie verläßt in aller Stille Schönbrumn. 


1092. Nod etwas ꝛe. An Herrn Franz Kölmel, ?. k. Berwaltungs-Beamten. 
Bon ©. 
Wanderer Wr. 118. 
1093. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. Siebenter Cyklus: Politik der 
Tollhäusler — Der Ueberſetzer Börnftein aus Paris — Die Wähler 
im conftitutionellen Staate — Die Republicaner — Die Communiften 
— Die Anardiften — Nuten der Anardie — 
Aufflärung. 
Die Seifter treten mit dem Licht zuſammen, 
Darauf geräth die ganze Welt in Flammen. 
Die Freiheit. 
Die Freiheit ward gegeben nur zum Nedjten; 
Wir nehmen ung die Freiheit auch zum Schlechten. 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. 
Um gleiche Brüder in der That zu heißen: 
Thuts Noth, die Beſſeren herabzureißen. 


Eine Fabel. 


Das Glüd der Welt wird bald zu einer Fabel, 
Und gleicht auf’8 Haar dem Bau des Thurms zu Babel. 


Das Ende vom Piede. 


Daß fich die Welt vom Untergange rette, 
Legt man das Raubthier wieder an die Kette. 
Zheater-Ztg. Nr. 118 S. 471. C. J. Metzger. 
1094. Eſeleien. 
A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 4 ©. 33 f. 


18. Mai, Donnerflag. 
Proviforisches Preßgefeg. — Häfner und Tuvora gefangen 
und faft gehangen. 
(Deutſche National-Berfammlung in Frankfurt a. M.) 


1095. Sie wollen den Kaijer uns nehmen. Bon A. E. Kulka. 
Wanderer Nr. 124. 
1096. Auf der Wachtftube. Bon Dr. Johann Nep. Bogl. 
Morgenbl. Nr. 67. — Martinovics Decl.- u, Fiederfaal Nr. 1 ©. 4. 
1097. Oeſtreich frei! und Thränen? An Ferdinand den Guten, den geliebten 
Kaifer. Bon Franz Funk. 
4 Bl. 8, M. Lell, Commiffion Sallmayer & Comp. 
1098. Studenten haltet Wacht! Bon Adolph Buchheim. 
2 Bl. 41°, Klopf & Eurich 2 Aufl. — Stud.»Eourier Nr. 75 S. 307 mit der Anmer- 
fung: „Geſchrieben am 18. Mai, aber leider aud heute am 15. September 
noch anwendbar. B.“. 
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1099. Zur Feier der Eröffnung der deutſchen conſtituirenden NationalVerſamm⸗ 


lung zu Frankfurt am Main am 18. Mai 1848. Bon Karl Prentner. 
1 8. 4°, %. Sommer. 


1100. Wiens Nachruf an feinen Kaifer. Bon franz Ullmaper. 


1101. 


3 Bl. 4°, Anton Bento. 


An Bater Ferdinand. 


Kaiſer, Vater Defterreiche! 

Erkenn' Dein Volk zu diefer Zeit, 
Wie verlaffen fteht es, wie verwaiſt; 
Fort eilteft Du fo fern und weit! — 


Und warum Haft Du uns verlaffen? — 
Da jedes Herz Dir Liebe glühend jchlägt! 
Wo fein’8 vermag den Echmerz zu faffen, 
Den e8 im treuen Buſen trägt. 


Ya! kehr' zurüd in unſ're Mitte, 
Wenn Wahrheit in dem Worte liegt: 
„Du liebft den Bettler in der Hütte, 
Wenn er ſich dent Geſetze fügt!” 


Nimm hin den Ruf aus jedem Munde, 

Den jeder unf’rer Brüder fpricht: 

„sa, ſchenke uns des Wiederfehens Stunde, 
Vergiß Dein Volk in banger Stunde nicht!” 


Ja, dann bewährt fich Herrfcherwürde, 

Wenn Freud und Leid in jeder Zeit fie theilt, 
Ein jeder trägt dann freudig feine Bürde, 
Wenn Bater Ferdinand in unf'rer Mitte weilt! 


Schmidbauer & Holzwarth. Johann Fifcher. 


19. Mai, Freitag. 58 


(Heinr. v. Gagern Präfident der deutfchen National-Verſ.) 


1102. 1103. Im Frühling 1848. Sonett. — Diftihen: 1. Thefeus (von Canova 


1104. 


1105. 


im Wiener Bollsgarten). 2. Danaë (von Titian im Belvedere zu 
Wien). Bon Friedrid Rofar. 
Theater⸗Ztg. Ar. 120 ©. 482. 


20. Mai, Samflag. 
(Kaiſer Ferdinand in Innsbruck. 57; 


Nänien. Lieder eines Juden: Borwärts. Bon M. Teller. 
Central⸗Organ f. Auden Nr. 8 ©. 118. 


Pöle-möle. 


Minifterjtellen find vacant, herbei! 
Für Hinzen eine, für mich zwet. 


Der mid, Herr Ur, zu wählen heut’ ſich weigert, 
Wird morgen gleich von mir im Zins gefteigert. 
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Wollt Ihr die Freiheit mit Gefpenftern fchreden, 
Müpt Ihr Euch in Liguori-Kutten fteden. 


Wenn treue Diener Deinem Haufe nüten, 
Mupt Du fie vor Mishandlung fügen. 


Daß Doctor Knor verſucht 

Bolf und Regierung zu entziveien, 
Dazu treibt ihn die Noth 

Und Mangel an Parteien. 


Nach alten Sinn war Ausſchuß das was fehlerhaft, 
Nach jegt’gem fcheint er auserwählt und mujterhaft; 
Da nun zum Bürger-Ausfhuß mid) berief die Wahl, 
So weiß ic) nicht, ob dies Erhöhung oder Fall. 
Die ſchlimmſten Demagogen 
Sind jest die Straßeneden, 
Weil voll Anfchläge fie 
Parteiungen erweden. 
Humorift Nr. 121. C. W. Kod. 
1106. Bei der Ankunft unſeres geliebten Kaiſers in Tyrol. Von Johann 
Obriſt, Bauer in Stans. 
1Pl. 4°, Mopf & Eurich. 
1107. Diorgengruß der Tyroler an ihren geliebten Kaifer am 20. Mai 1848. 
1 81. 4%, Klopf & Eurich. — Ebenſo, Innsbrud Wagner'ſche Buchdr. ot ulius. 


21. Mai, Sonntag. — 
(Unruhen in Mainz.) 


22. Mai, Montag. 6ıt 
Pannaſch Ober-Commandant der National-Garde. 
(Preußische conftituirende Berfanmlung.) 
1108. Wien Mai 1848. Bon Ludwig Bowitſch. 
Wanderer Nr. 122. 
1109. O fomm’ zurüd Du guter Ferdinand. Bon Dr. Gotthard Buſchmann 
(Eginhard). 
Theater⸗Ztg. Nr. 122 ©. 189. 
1110. Lied der Arbeiter an der Regie zu Gumpendorf. Bon Erneft Dunkel 
und Anton Dirnberger, Arbeiter allda. 
1 Bl. 8%, ohne Drudort. — 1 BL. 4%, Kopf & Eurih; ale „Berfaffer“ bloe 
Dunkel. — 1 BI. 8%, M. Lell; Titel blos „Lied der Arbeiter”, Berfafler: 


Erneſt Dunkel, Arbeiter. — Dasfelbe; auf der andern Seite: „Abfchiebalied 
eines Wiener Studenten”. 


23. Mai, Dienflag. 60 
Die akademiſche Yegion berathet ihre Auflöfung. 
(Mislungener Angriff Thurn's auf Bicenza. — Allerlei 
Krawall und Ungebürnis in Berlin.) 


1111. An Herrn Spiter. Bon Cyriak Bodenftein. 
Wr. Schul-Ztg. Nr.8. — Jacob Spiker, nicht zu verwechfeln mit dem gefallenen 
Heiunrich Spiker, war einer der Teputirten des pädagogifchen Vereins nad Juns- 


Po 


206 


1112. 
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Unfere Republicaner. 


Das alfo war des Pudels Kern? 
Der Caſus macht mich lachen; 
Ich ſalutir' die weiſen Herrn, 
Die Republiken machen. 


Das wüthende Geberdenſpiel 


Der borſtigen Geſellen, 


Es hatte alſo nur das Ziel 
Sich ſelbſt empor zu ſchnellen? 


„Der Kaiſer iſt aus ſeiner Burg — 
Wohlan! das kommt gelegen; 

Jetzt oder niemals geht es durch — 
Muß den Moment wohl pflegen!“ 


Und mit Programmen unterm Arm 
Vom künftigen Miniſter, 

Eilt er zum erſten Volkesſchwarm: 
„Was, Leut', ſeid ihr ſo düſter? 


Scänt euch und wiſcht die Thräne weg! 


Was forgt ihr zu verlieren ? 
Gewonnen iſt jegt das Verdeck, 
Wir wollen ſelbſt regieren! 


Ihr gebt mir nur an tauſend Pfund, 


Und ich bleib' euch Miniſter; 
Im übrigen th’ ich euch kund, 
Wir leben wie Geſchwiſter. 


Thun könnt ihr dann, was ihr nur wollt, 


Euch fieden oder morden, 
Laßt mich jo lange nur im Sold, 
Bis ic) recht veic) geworden.” 


Da ſchüttelte der Volkesſchwarm 
Bedenklich mit dent Kopfe, 

Und faßt in feinem ftillen Harn 
Des Pudels Kern beim Schopfe. 
Ic aber grüß’ die weifen Herrn, 
Die Republiten machen; 


Wir kennen jet des Pudels Kern 
Und wollen's bejfer machen. 


Wanderer Ar, 123. 


Bernatzik. 


bruck um den Kaifer zur Rückkehr nach Wien einzuladen; ſodann einer der vom 
Wiener Bollslcehrerftande gewählten vier Bertrauensmänner, die Schulen 
Deutſchlands uud der Schweiz zu beſuchen. Nr. 20 v. 21. Juli der Wr. Schul⸗Ztg. 
findet fi von demfelben C. Bodenſtein ein zweiter Hymnus auf „Herrn Spiger“. 


1113. 


1114. 


1115. 


1116. 


1117. 


1118, 


1119. 


1120. 


1121. 


1122. 


1123, 


1124, 
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Das Lied vom Calabreſer. Bon Julius März. 
Humorift Nr. 123. 

Mein fhönfter Traum verwirfliht. Eine Morgenerzählung dem Ober— 
Kommandanten der Wiener National-Garde Herrn Pannaſch freund» 
lift gewidmet von Wilhelm Naar. 

M. Lell. 

Der Gefangene. Bon S. 

Wr. allg. Arbeiter⸗Bl. Nr. 2 S. A. 


24. Mai, AMittwoch. 


Kaiſerliches Manifeft aus Innsbrud. — Graf Colloredo fordert 


die afademifche Yegion auf fich aufzulöfen. 
Am Rhein. Bon Ludwig Bomwitfcd. 
Wanderer Ar. 124 ©. 3, 
In der Zeitung. 
A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 5 ©. 40 f. 
Des Deutfchen Vaterland. 


Gerad’ aus Nr. 12 (Meines Wiffens das einzige Gedicht da® in diefem Journale 
überhaupt oder doch vor October erfchienen if). 
Frühlingsgefühle. Bon I. Bittner. 
Pädag. Wochenbl. Ar. 42 ©. 341—343. 
Alarm! 
A Much Kaifer Jofeph Nr. 5 ©. 37 f. 


25. Mai, Donnerfiag. 
Das Minifterium befchließt die Auflöfung der afad. Yegion. 


Cenfur-Opfer aus meinem Bande Gedichte. Evangelien der Yiebe. 6, 7. 
Bon Karl Rid. 
Wanderer Nr. 125 ©. 2. 
Belenntnis. Von ©. 
Wr. Arbeiter-BI. Nr. 45. 8. 


26. Mai, Sreitag. 
Barricaden — Hoyos gefangen — Häfner u. Tuvora befreit. 
Studentenlied vom 26. Mai (Auf einer Barricade geſchrieben). Bon 
J. Jurende. 
Sonftitution Nr. 56 ©. 731. 
1125. Aus dem Liederbuche des National-Gardiften Stainhaufer. 
I. Die National-Gardiften bei der Uniform-Wahl. — 
I. 
Die Rational-Gardiften bei dem Erercieren. 
Habt acht! Rechts jchaut! 
Des Ruſſen Speer und Waffen glänzen 
Gelagert hart an unjern Gränzen; 
Er ſchmiedet heimlich Sklaverei 
Für unf’re Lande, die nun frei! 
Habt acht! Rechts ſchaut! 
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1127. 


1848. 26. Mai. 
Habt acht! Finke ſchaut! 
Der Franzmann droht mit feinen Wirren 
Den Haren Sinn uns zu beirren, 
Und treibt des Aufruhrs Schmuggelei 
Berführend unf’re Bürgertreu! 
Habt acht! Links fchaut! 
Nicht’ euch und marſch! 
Wohl ledig find wir jchnöder Laften, 
Doch kennt — wer frei — fein müßig Kaften! 
Denn tft errungen nod) fo viel, 
Die Zufunft birgt das höchfte Ziel! 
Richt euch und marſch! 
Kniet zum Gebet! 
Wohl Fahre unſ're Völker fchliefen 
An eines finftern Abgrunds Tiefen; 
Der Fremde ſah's mit Hohn und Spott, 
Erwedt hat uns ein mächt'ger Gott! 
Kniet zum Gebet! 
Schlagt an, gebt Feuer! 
Man nennt uns undankbare Knechte 
Nicht würdig ihrer heil’gen Rechte; 
Weh' ihnen, jenen Mächtigen, 
Die unfern Geift verdächtigen ! 
Schlagt an, gebt Feuer! 
Gewehr bei Fuß! 
Die inn’re Ruhe zu erhalten 
Gei unf’re Sorge, unjer Walten; 
Mit Neid fol man auf Oeſt'reich ſchau'n; 
Wie Fürft und Volk geeint vertrau'n ! 
Gewehr bei Fuß! 


2 3. 8° 8%. Sommer. — Wanderer Ar. 126. 





. Der Kaifer an die Stifter und Leiter der Scenen vom 15. Mai. Bon 


Anton P... 
Sufchauer Nr. 83. 

Ein Tag und eine Naht des Mai im Jahre 1848. Ein Erinnerungs- 
blättchen für alle National-Garden der Haupt- und Reſidenz-Stadt 
Wien; theils jelbft erlebt theils nacherzählt von Heinrih Strampfer. 

2 Bl. 8", M. Lell. . 


. Das ABE der Arbeiter. 


Schlußgedicht eines großen bei M. Lell gedrudten Placats: „Die Arbeiter am 26. Mai“. 


. Der 26. Mai. Bon Franz Vincenz Schindler. 


Bollefreund Ar. 28 A. 0.8. 


. Barricaden-Fied. Gefchrieben auf einer Barricade bei der Wiener Uni- 


verfität am 26. Mai von Adolph Buchheim, Student. 
1 Bl. 4°, Kopf & Eurih 6 Aufl. 
Oeſterreichs Ereigniffe vom 13. bis 15. März und 26. Mai 1948. Ter 
alademifchen Legion gewidmet von Joſeph Thaller. 
1 8. 4°, Bl. Höfel. 
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1132. Das Lied von den Barricaden. Chor für Studenten. Bon Caj. Cerri. 
Wanderer Nr. 129. — Bhönir ITS. 11 f. 

1133. Die gefährlich bedrohte Univerfität in Wien am 26. Mai 1848 (Melodie 

nad) „Todtengräberlied” aus „Treffkönig“) Bon Johann Ernft. 
1 DI. 4° mit Titel-Bignette, Franz Barth. 

1134. Barricaden-Hymne für's Boll. Nach der Melodie: Gott erhalte ꝛe. Ge⸗ 
fchrieben am 26. Mai 1848 von A. 2. 

1 BI. 4° (auf gelbem Papier), Stöckholzer v. Hirschfeld. 

1135. reiheitslied feinen Brüdern den Arbeitern gewidmet von Joſ. Kitzka, 
Arbeiter am Brünnl⸗Feld 7. Bartie. (Melodie: Ad du Deutichland 
ih muß reifen 2c.) 

1 DI. 4°, ohne Drudort. 
1136. Worte eines Defterreichers über den Misbrauch der Preſſe. Bon Bit (2). 
2 DI. 4%, M. Lell (Das erfte Blatt in Profa: „Todesurtheil! wie viele arme fündige 
und nieberträchtige Flugſchriften am 20. Mai 1848 find hingerichtet worden“). 


27. Mai, Samflag. 
Sicherheitd-Ausfchuß. 


1137. Wiener Arbeiter-Tied. Verfaßt von einem Arbeiter (Melodie: „Was ift 
des Deutichen Vaterland ?”). 


1 BL. 8%, ohne Drudort. — Theater: tg. Nr. 137 ©. 510; darunter gezeichnet: 
„Richard Rotter“ (wahrſcheinlich als Einfender). 


1138. Fromme Gefühle eines Lehrers am Beicht- und Communions⸗Tage feiner 
Schuljugend. Bon 3. Bittner. 
Pudag. Wochenbl. Nr. 43 ©. 351 f. 


1189. Barricaden. 


Barricaden! Barricaden! jubelnd wie zum Feſtgepränge 

Nach dem Schauplag von Ruinen wogt die aufgeregte Menge: 
Bon den Schanzen wehen Fahnen, weiß wie Yeichen, roth wie Blut, 
Und auf zornentbrannten Mienen fpielt der Wachenfeuer Gut. 


Barricaden! Barricaden! Wien hat feine noch gefehen, 

Sind's die erften doch, bie drohend auf ber heil’gen Erbe ftehen: 
Eines zorn’gen Volksbewußtſeins unumftöglicher Beweis, 
Dran der Puls der Widerfacher wohl erftarren mag zu Eis! 


Barricaden! Barricaden! an die kalten Ouaderfteine 
Drüd’ ich meine heiße Stirne unbeadhtet an und — weine! 
Ja ich weine inn’ge Thränen und die Thränen gelten dir 
Baterjtadt, geliebte, theure! — deinen Barricaden hier! 


Ungeheuer ift die Sünde ber erbärntlichen Tyrannen, 

Eo die neugeborne Freiheit feig und fchnöd zu morden fannen! 
Aber Volk aud) deine Cünde mächtig an der Wiege zieht! 

Mid) umrauſcht's in Geiftertönen: „Dein Geftirn fteht im Zenit”. 
Allen, die gefrevelt Haben, wird der Rache Stunde ſchlagen, 

Als Gefpenft der Schmach noc wandeln auf den morfchen Sarko⸗ 


phagen — 
Helfert. Wiener Parnaß. 14 


210. 1848. 27. bis 31. Mai. 


Volk aud) dir — mir graut — ic) drüde in den Stein mein An- 


geſicht — 
Möchte rathen, möchte warnen — doch der Stein verfteht mich nicht! 
Wanderer Rr. 135. Ludwig Bo witſch. 


27./29. Mai. 


1140. Sanct Helena. Bon Cajetan Cerri. 
Wanderer Ar. 127/128. 


28. Mai, Sonntag. — 
(Proviſoriſcher Statthalterei-Rath für Böhmen. — Prager 
Deputation nach Innsbruck.) 


1141. Ein trauriges Lied. Von Sigmund Herzl. 
Central⸗Organ f. Juden Ar. 9 ©. 122 f. 


29. Mai, Montag. 66; 
„Wiener Zeitung” ohne Adler und „k. k.“ 
(Curtatone von Rabecky erftürmt.) 


30. Mai, Dienflag. 62 
Graf Hoyos vom Sicherheit8-Ausfchuß freigefprochen. 
(Gefecht bei Goito. — Peschiera capitulirt. — Klaufenburger 
Landtag proclamirt die Union mit Ungarn, — Sturm-Peti⸗ 
tion ber Arbeiter in Berlin.) 


1142. Zur Feier des glorreichften Namensfeftes Sr. Majeftät unferes innigft 
geliebten Kaiſers Ferdinand I. dargebradjt und niedergelegt am Fuße 
des geheiligten Thrones von der 13. Comp. der Wiedner National-Garde. 

2 DL. 8%, Klopf & Eurich. 

1143, bi8 1145. Bon der Cenſur Berpöntes: 1. Der Bifchof von Utredht — 
2. Die großen Hüte — 3. An Laube zum Abfchied als er zum erften- 
mal in Wien war und abreifte (Ein Wortfpiel). Bon J. F. Caftelli. 

Theater: Ztg. Nr. 129 ©. 518. 
1146. Aufruf (in Folge der drohenden Stellung Frankreichs gegen Oeſterreich). 
Ter Dann des Volles Nr. 5 S. 19. 


31. Mai, Mittwoch. 
(Angriff der Meute auf das Berliner Zeughaus.) 


1147. An die Philifter. Von J. Prager. 
Wanderer Nr. 130, 

1148. Die Waffe des Studenten. Lied von demfelben. 
Humorift Ar. 130 ©. 538. 


1149. Schickſalswechſel. 


„Des Lebens ungetrübte Freude 
Ward keinem Irdiſchen zu Theil;“ 
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Stets wechfelt Freude mit dem Yeide, 
Und daraus nur erblüht das Heil. 
Beitänd’ge Luſt erſtickt das Leben 
Und ſtetes Leid entmannt den Geiſt; 
D'rum hat uns, was der Weiſe preiſt, 
Der Himmel Leid zur Freud' gegeben! 
Auth! 

Auf den Himmel muß man bauen, 
Kindlich ſtets nach oben ſchauen, 

Und bei Sturm und Ungewittern 


Ohne Beben, ohne Zittern 
Furchtlos ſich dem Herrn vertrauen! 


Oeſterr. pädag. Wochenbl. Nr. 4 S. 360. J. Bittner. 


1151. Dank ſämmtlicher Arbeiter am Wienfluſſe für die am 81. Mai erhaltene 


1152. 


Geldgabe (Vivat hoch! den Studenten). Mit Ehrfurcht gewidmet von 
Fr. Schreiber, Arbeiter der 1. Partie. 
1 BL. 4°, Klopf Eurich. 


Mai / Juni. 
Wien an die Provinzen. 
Ich hab' Euch ſonſt ſo ſehr gefallen, 
Als ich nur froh und harmlos ſchien, 
Wählt unter allen Städten — allen, 
Ihr trefft, fo klang's, kein zweites Wien. 


“ Und fpäter in des Märzen Tagen, 


Wo ic) mein Haupt erhob mit Macht, 
Da war ein Jubel, nicht zu fagen, 
ALS ic) die Freiheit euch gebradit. 


Und daß ich das Errung’ne wahrte, 

Ihr fandet damals es nicht fchlecht, 

Daß Bürger und Student fid) ſchaarte 
Für's heilige, für's ew'ge Recht. 

Und daß ſie raſtlos vorwärts drängten, 

Es ſchien Euch eben Allen gut, 

Denn Viele gab's, die rückwärts zwängten, 
Da rieft Ihr bang: „Seid auf der Hut!“ 


Wie hat nur das ſo umgeſchlagen 
In eines Tages kurzer Friſt! 
In Zornesmuth hör' ich Euch klagen, 
Daß Wien nicht mehr das alte iſt. 
Was falſcher Wahn mir angeſchuldet, 
Ihr glaubt es treulich, was es ſei: 
„Ihr hättet lang genug geduldet 
Der frechen Hauptſtadt Tyrannei!“ 
14* 
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1848. Mai, Juni. 
O haltet ein mit Euerm Geifer! 
Die Stadt des Märzen bin ich noch; 
Ging ich zu weit in meinem Eifer, 
Co war’8: mir bangt vor altem Jod). 


Dem Sang mistraut’ id) der Sirenen, 
Schloß, wie Ulyſſes, ihm mein Ohr. 
Herrſchſüchtig ih? Ihr ſollt's nicht wähnen, 
Sagt es nicht nad) — man jagt Euch's vor. 


Spredt, ift Euch bang vor meinen Mauern, 
Die ein Iahrtaufend ſchwinden ſah'n? 

Sie werden, denf’ ich, überdauern 

Des Gegners Wuth, der Stunde Wahn. 


In der Gefchichte könnt Ihr's leſen, 

Daß ich mir treu blieb immerdar, 

Und ehrlich bin ich ſtets geweſen, 

Doch — plump bisweilen — das iſt wahr. 


Doch lieber plump als voller Kniffe! 
Der Hitzkopf fehlt wohl da und hier, 
Der Schlaukopf nützt die Uebergriffe 
Und ſchadet ſchleichend mit Manier. 


D'rum glaubt an mich und denkt der Stunde, 
Wie iſt ſie doch der Zukunft voll! 

Wo ich, mit Euch im Bruderbunde, 

Das Reich des Rechtes gründen ſoll. 


Laßt uns verſöhnt mitſammen wandeln, 
Da uns der neue Tag erſchien, 
Und fonımt zu mir vereint zu handeln: 
Ich bin ja noch das alte Wien! 


Bauernfelbd. 


2 DB. 4°, Anton Benlo, bei Braumüller & Seidel,: „Das Gedicht war ent- 
ftanden, bevor der Verfaffer die Nachricht von den Barricaden erhielt; . dem: 
ohngeachtet hofft er damit nicht ‚zu fpät’ zu kommen”. — In Bauernfeld's 
1852 bei Brodhaus erfchienenen „Gedichten habe ih nah) dem vor- 
ftiehenden vergebens gejucht, dagegen ©. 195 ein anderes: „Alt⸗liberal“ mit 
der Jahreszahl 1848 verzeichnet gefunden, das aber offenbar („Du kannſt in 
diefen Blättern Iefen”) nicht in jenem Jahr, fondern Über dasfelbe gedichtet 
worden. 


1153. Barricaden-Fied. 


1154. 


1 Bl. 8%, M. Lell. — Wiener Barricaden-Späfle 4. BL. 

„Brüder auf! Die Freiheit fordert” ꝛc. Anführer der Arbeitsleute von 
Fünfhaus Aloys Boskovsky von Primislau. 

1 81. 8°, of. Ludwig. (Huf der Rüdfeite: „Hoc Leben die Herren Commanbdanten 
und die ſämmtliche National-Garde und die Hauaherren. Aus treuem und 
aufrichtigem Herzen” zc.) — Andere Auflage mit der Unterfchrift unter dem 
Seit: „Im Namen aller Arbeiter gervidmet von Wenzel Wik Webergefelle 
aus Prag.“ 


1158. 


1848. Mai / Juui. 


Sie wollen die Studenten vertreiben. 


. Site wollen die Studenten vertreiben insgeſammt; 


. An 


Dabei fich die Philifter verrechnen ganz verdanımt. 


Sie follen die Studenten vertreiben Knall und Fall; 


Eie follen die Studenten verjagen allzumal! 


Es bleibt doch ein Studente noch immer dann zurüd, 
Um gänzlich zu zerftören der Bureaufraten Tück'! 


Ihr fragt wie der Studente, der wadere denn heißt? 
Es ift der fieggefrönte gewalt’ge Zeitengeift! 
Er hat die Weltgefhichte ftudirt mit größtem Fleiß, 
Und fid) dabei errungen der Weifen Yob und Preis. 
Der wadere Studente war unfer Commandant! 
Er ift’8, der uns befreiet auö der Tyrannenhand. 
Er iſt's, der ſchon geftürzet jo manchen Fürftenthron; 
Er ift’8, der ftetö gefprodjen dem Defpotismus Hohn. 


Er ift bei den Stundenten aud) das bemooste Haupt, 
Und das fie nur vollbringen, was Er al& recht erlaubt. 
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1 BI. 4%, Kopf & Eurich 2 Aufl. Adolph Buchheim, Student. 


die braven Arbeiter. Bon M. Oppenheimer. 
1 Bl. 8%, ohne Drudort. 


1157. Dankfagung eines Arbeiters an die Wiener Univerfität. Bon dem Arbeiter 
Müller gebichtet. 


1 31. 8%, ohne Drudort. 


1158. Die luſtige Legion. Bon Adolph Buchheim. 
In Mufit geſetzt für 4 Männerflimmen mit willfürlicher Begleitung bes Piano- 


forte von Franz Lit; Diabelli Nr. 8807. 


1159. Polenlied, feinen tapferen Landeleuten gewidmet. Bon Dr. Job. Beifer. 
1 81. 8%, Schmidbauer & Holzwarthh. — In Mufll gefekt und der hochherzigen 
polnifhen Nation gewidmet von I. R. Shahner; Medetti. Zum erften- 
mal gefungen von Brofefior Sulzer. — Piesü Rodakom poswiecona 2 nie- 


mieckiego ete. Leszek Hrubia Dunin Borkowski. 


1160. Bolonia ein Traum! Bon Eduard Freiheren v. Callot. 


2 DI. 4°, ohne Drudort. 


1161. Auf nad) Bolen! Bon Clemens Rofenthal. 


1162. 


Frühlingetn. ©. 65 f. 
Polonia. 


Polonia, mein ſtolzes Vaterland! 

Verwaiſt biſt du wie keiner deiner Brüder, 

Dein Heldenſtamm, verlaſſen und verkannt, 

Er ſenkt ſein Haupt in banger Trauer nieder, 
Mein armes armes Vaterland! 


Polonia! Wie's laut zum Himmel tönt! 
Sie rufen Freiheit aus durch alle Lande, 


214 1848. Mai/Yuni. Polen. Ungarn. 





Nur du mein Polen bift nod) nicht verfühnt, 
Du trägft noch immer deine alten Bande, 
Mein armes armes Baterland! 


Musketen gaben Antwort deinem Gruß, 

Und deinem Kuß der Donner der Kanonen. 

Auf Krakau's Söhne fiel der erſte Schuß, 

Die Liebe zu der Freiheit dir zu lohnen, 
Mein armes armes Vaterland! 


Sie droh’n mit Senfe dir und Bauernwuth, 

Wie jüngft erft meuchleriſch dich hinzumorden, 

Berfprigen follen deiner Edlen Blut 

Berdummte und erfaufte Bauernhorden, 
Mein armes armes Vaterland! 


Doc) wird die Wahrheit fiegen und das Recht, 
Nach Polen auch der Freiheit Banner dringen, 
Dann will id) aus dem Herzen recht und fchlecht 
Ein fröhlicheres Yied als jegt dir fingen, 
Mein armes armes Vaterland! 
Alerander Brir. 
1 Bl. Folio, M. Lell. — Auf der Rüdfeite: Polonia! Elögie par A. Brix, tra- 
duite par P. Körnbach. Nicht Weberjekung, fondern Bearbeitung, mehr 
wie doppelt jo lang als der deutfche Text. Bgl. Trinite politique Nr. 2. 
1163. Kossuth Lajosnak. Nemzeti dal. Irta Petöfi Sändor. National-⸗Lied 
frei nach Petöfi von Moriz König. Comp. von Groß Xeopold. 
F. Glöggl Nr. 103 (Mit Titel-Bignette). 
1164. Das Baterunfer der conftitutionellen echt deutſchen Bauern in Ungarn. 
Bon M. Anton Tenzi. 
1 DI. 4°, Weberreuter. 
1165. Stimme eines in Ungarn wohnenden Deutihen. Bon Guſtav Grimm. 
2 DL. 8, ohne Drudort (Belt ?). 
1166. P£sma Hrvata prama dusmanu. Od. A. Bastasid prvi Tamburas. 
1 BI. 8°, tiskom Jermenach u Ben. 


1167. Bas Grabmal bei Santa Tucia 
ber gefallenen Krieger des 10. Jäger-Bataillons. 
(Melodie: „Das Muaderl“ von Freiherrn v. Klesheim.) 


Was joll das Kreuz am Friedhof dort, 
Geziert mit einem Jägerhut? 

Wer ruhet an dem ftillen Ort? 

Ein braves deutjches Soldaten-Blut; 
Auch Obrift Kopal der tapf're Mann 
Ruht nun bei feinen Jägern ſchon 

In Todesſchlummer eingewiegt, 
Selbſt in dem Grab noch unbeſiegt. 


Am Grabe ſteht ein Jäger dort, 
Geſtützt auf ſeiner Flinte Lauf, 


1168. 





1848. Mai/Yuni. 


— —— — — —— —— 


Betrachtet ſich den ſtillen Ort, 
Dann blickt er zu dem Kreuz hinauf, 
Das nun ziert ein Lorbeerkranz; 
So düſter ſteht im Mondenglanz 
Und auf den Hügel ſieht er nun, 
Wo ſeine tapf'ren Brüder ruh'n. 


Da ruft der Jäger wehmuthsvoll: 
Ihr Kampfgenoſſen, fahret wohl! 

O! zürn't mir nicht, weil id) hier fteh' 
Und lebend euer Grab noch ſeh'. 
Vielleicht trifft bald, mir unbewußt, 
Auch eine Kugel meine Bruſt. 

Die meiſten Brüder ruhen ſchon 

Vom 10. Jäger-Bataillon! 


Und wie er ſpricht ſo inniglich, 
Da theil'n die Wolken plötzlich ſich, 


Der Mond tritt aus den Wolken ganz, 


Umſtrahlt das Kreuz mit Silberglanz. 
Da wird dem Jäger wohl um's Herz, 
Er vergißt der Trennung Schmerz, 
Es hebt ſich muthig ſeine Bruſt, 


Er eilt zum neuen Kampf mit Luft... . 


Kommt ihr vielleicht an diefen Ort, 
Bejehet euch den Friedhof dort 

Und das Kreuz, was drinnen fteht, 
Dann betet aud) ein jtill’ Gebet. 

Das Grab geziert mit Kranz und Hut 
Bezeuget noch der Helden Muth, 

Sie kämpften bei Et. Yucia 

Und ſchlummern aud) im Grabe da. 
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Joſeph Mandello. 


1 Bl. Quer⸗40 mit Titel-Vignette, Franz Barth. 


Gedicht. 


Herr der Welt, ein frommer Pilger 
Zieht verflärt zu dir empor, 

Und der Dom mit blauer Kuppel 
Deffnet ihm das Friedensthor. 


Nehmt den Geift, ihr Friedensengel, 
Traget fanft ihn himmelwärts, 

Und die Hülle ſchließt die Erde 

An das treue Mutterherz. 

Unſ're Liebe, frommer Dulder, 
Folge Dir zur Sternenwelt — 
Unſer Segen ſei die Thräne, 

Die in's kalte Grab Dir fällt! 


1169. 


1170, 


1171. 


1172, 


1173. 


1174. 
1175. 
1176. 


1177. 


1178. 
1179. 


1180. 
1181. 


1182. 


1848. Mai, Juni. Gediht-Sammlungen. 


Gebt Ihr Freunde, gebt Ihr Brüder 
Seinen Staub der Erde wieder — 
Herr, Dein Wille fol gejcheh’n! 
Aus des Grabes Heiligthume 
Keimet ja die Himmelsblume, 
Hoffnung uns auf Wiederfeh'n! — 
Karl Haffner. 

1 BI. 8%, ohne Drudort. — In Mufil gefegt von A. Yorging. 

Streit zwifchen Greißler und Minifter, oder: Wie ſteht's mit der Juben- 
Emancipation? Gewidmet dem Hans-Jörgel von Joh. Halbhuber, 
verabfchiedetem Unter⸗Officier, dermalen Greißler. 

2 DL. 8°, Klopf & Eurid. 

Warum? Eine Frage an das neunzehnte Jahrhundert. Bon Jul. März. 

2 Bl. 8%, M. Lell. 

Zur Beherzigung. Deutſchland über alles! Von Hoffmann von 
Fallersleben. 

1 BL. 40, Randverzierung und Titel⸗Bignette (drei Burſchen mit Stürmer Wein⸗ 
gla® und Schläger einander die Rechte reichend); Hummitfch selp. 2. Förſter 
artift. Anftalt. 

Unfern biedern Deputirten nach Franffurt a. M. Hoch! Wir haben fie 
begleitet und haben froh geweint. Bon Bernd. Knöpfelmader, Med. 

2 DI. 8%, 9. Torfmeifter. 

Deutfches Glüd. 


Silberftein Satan Nr. 4 ©. 27. 


Bedicht-Sammlungen. 


Schwarz-Roth-Gold. Freie Lieder von Dr. Johann Nep. Vogl. Wien 
1848, Karl Ueberreuter; 8°, 23 ©. 


Stubentenlied vom Jahre 1848 ©. 41 f. 
Wer vom heil’gen ®eift geadelt S. 8. 
Angriff ©. 12 f. 


Die übrigen in diefe Sammlung aufgenommenen Lieder wurden feinegorts angeführt. 


Zpevnik slovansky. K obveseleni mysle na svôtlo vydal Vojtäch. 
Ve Vidni Kar. Ueberreuter 1848. kl. 8°. 


I. Pisn& leske a moravske. 


1. Pisen 0 tom némeckém parlamentt (Zpivä se jako: Na tom 
praisk&öm most rozmarinka roste) „Suselka näm piie* ©. 5. 

2. (Jako: KdyZ jsem j& ty kon päsal) „Po bitvö na Bil& Hore* ©. 7. 

3. (Zpiva se znämou notou) „Kdy2 jsme my patiili pod Bundes- 
tag" ©. 9. 

4. (Jako: Co pak ti nasi delaji) „Co pak ti Cesi delaji“ ©. 10. 

5. Ta pisen o Kurandovi (Z. s. z. n.) „KdyZ jsi ty Kurando pän.“ 
S. 10 f. 

6. Pisen v kter6 je vse vörnd vypsäno co se roku tohoto ve Frank- 


furtu vyjedualo (Z. se zvrovna tak jako: Chytili sme lososa) „Maji 


Nömei parlament“ ©. 11. 
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1187 


1188. 
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. 7. (Jako: Hräly dudy u Pobudy) „Volali näs do Frankfurtu“ ©. 13. 

. 8. Kterak Makovilku volaji z Krakova (Jako: Sedöla pod boro- 
vickou) S. 14. 

. 9. Zalm n&meck6 fie (Jako: O Velvary) ©. 14 f. 

. 10. Louteni Cechf od n&mecks File ©. 15 f. 


II. Pisn& fesk6 moravsk& slovansk6 a ilirs ké. 

. 1. Vzhüru bratfi (Jako: Uciekajcie v stepy Rusi) ©. 2 f. 
2. Podöbradsk& ©. 5. 

. 3. Slovensk& peseũ (Veselo se speva) ©. 7 f. 

4. Blanickä ©. 8 f. 

5. Pisen o pänech Francich. Vsem sedläküm na v&änou pamätku 
venuje Vasek (Jako: Na tom praZsk&em moste) ©. 9-11. 


1192. 6. Järku: Poëkej (Jako: Sedläkovä divka) ©. 12. 


1193. 7. (Jako: Jä mäm kons, vrane kond) ©. 13. 
1194. 8. (Jako: Trävo trävo etc.) ©. 14. 
1195. 9. T&ste se (Znämou notou) ©. 15. 
1196. 10. J. J. Kolär Pisen svobody (Nek sa hrusti Saka mala) ©. 16—19. 
1197. 11. Husitsk& ©. 20 f. 
1198. 12. Pösan za narodnu Cetu ilirsku ©. 22. 
1. Juni, Donnerfiag. 
1199. Pecunia sacra. 


Sie wollen e8 nicht laffen das fromme heil’ge Gut, 
Biel lieber e8 verpraffen in toller giever Wuth. 


In ihren frommen Klauen, da halten fie es feit, 
Cie wollen lieber ſchauen nad) Kampf und Krieg und Pelt. 


Den Götzen, dem fie dienen, den Beutel, ftraff und ſchwer, 

Den laffen fie nicht fahren, nicht jetzt und nimmermehr. 

Ob auch das Volf verzweifelnd die wunden Hände ringt, 

Ob aud) des Elends Wehruf aus taufend Kehlen dringt, 

Ob aud) auf taufend Herzen der Kummer laftend ruht, 

Sie laſſen es nicht fahren, das fromme heil’ge Gut. 

Der Donau Wellen ſchlagen an Klöfter ftolz und reich, 

Und Millionen Wangen färbt Noth und Hunger bleid). 

Weh Euch, wenn diefe Wangen Verzweiflung blutig tränft! 
Weh Euch, wenn dies Gewitter auf Euer Haupt ſich lenkt! 
D'rum horcht, Ihr frommen Herren, fein auf den Ruf der Zeit, 
Daß nicht des Volfes Stimme auch aus dem Schlaf einft fchreit. 
Vorüber find die Zeiten der faulen Körpermaft; 

Ihr habt in unferm Schweiße doch lang genug gepraßt. 


Ihr nahnıt für Euren Segen uns Geld und Güter ab, 
Und grubt für unſ're Geifter ein tiefes dunkles Grab. 
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Wollt Ihr nun wahrhaft lehren das Wort von Jeſu Chrift, 
So gebt nun aud) dem Bolfe das, was des Volkes ift. 
Unpart. (Töbenftein) Nr. 1 ©. 2. 5. M. Slod. 
1200. Ein Starker. Bon D. P. 
Wanderer Wr. 131. 


1201. Eine Revolution unter den Thieren. 
Der reifende Teufel Ar. 1 S. 5. 


1202. Gruß aus Sachſen an die Wiener. 


Jetzt ift mein Herz der Sorgen frei, 

Nicht darf ich num mehr zagen: 

Daß Deutjchland ganz gerettet fei, 

Darf freudig ich jet fagen. 

Was von ung felbft wir ſchlimmes dachten, 
Das bat ſich jegt gefehrt: 

Die unſ're Ehr’ zu Schanden bradıten, 
Die habt ihr nun belehrt. 


Aus Frankreich Soll der Freiheitsruf, 
Wir haben ihn nachgefprochen; 

Die Bande, die uns Knechtſchaft ſchuf, 
Sie ward von und zerbrodheit. 

Den Sturme konnte feiner wehren, 
Und was er traf, das fiel: 

Die uns gekränkt der Freiheit Ehren, 
Die fanden ſchnell ihr Ziel. 


Das war im Anfang Lobes werth, 
Uns trieb die That des Franken; 

In unf’rer Hand das Freiheitsjchiwert, 
Ihm hatten wir's zu danken. 

Nun galt e8: deutjche Weiſe zeigen, 
Bollenden unf’ren Sieg, 

Nicht eher mit dem Auf zu ſchweigen, 
Dis ganz der Feind aud) ſchwieg. 


Ste ſchwiegen ftill, die ſonſt jo laut, 

Die Herrn Ariftofraten; 

Doch heimlich noch ihr Sinn vertraut 
Den Herrn von Wein und Braten: 

Die feiſten Herrn vom Wein und Braten, 
Die haben Geld und Gut, 

Sie zahlen Büttel und Soldaten, 

Daß das nur ſicher ruht. 


„Die Freiheit iſt ein gutes Ding“, 
So höret ihr ſie ſagen; 

„Wir ſchätzen ſie auch nicht gering; 
Doch beſſer iſt Behagen.“ 
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Ach ihre ſüß verwöhnten Magen, 

Die dreh'n fid) um und um 

Und ſchrei'n: nicht könnten fie vertragen 
Die Koſt für's Bublicum. 


Das ift ein Schrei durch's ganze Land, 
Durch alle deutjchen Gauen: 

„O weh! daß unſ're Knechtſchaft ſchwand! 
Was müſſen wir nun kauen!“ 

Die mit dem Geldſackſich verkrochen, 

Die fommen aud) hervor, 

Und deren Ketten wir zerbrochen, 

Die jpigen nun das Ohr. 


Der Bücherwurm kriecht auch heran 
Und führet euch Beweife: 

Zu leiten fei der Freiheit Wahn 

In unfer alt Geleife; 

Dem Deutſchen könnte leichtlid, ſchaden, 
Was and’ren Volke gut; 

Ein wenig Knechtſchaft auf ſich laden, 
Das zieme deutſchem Muth. 


Sie reden hin, fie reden her 

Und mahnen ab von Xhaten: 

Dem Bürger zieme Ruhe mehr, 

Die Kühnheit nur Soldaten: 

„Ihr feht, es ſtocken die Gewerbe, 
Biel Unglüd jchon geſchah: 

Iſt nicht der Sohn des Vaters Erbe, 
Nun jagt, was macht ihr da?” 


Berfluchte Falle, die fie ftellen ! 

Wie? Stürzen wir hinein? 

Der Tag, der faum uns jollt’ erhellen, 
Berliert er ſchon den Schein? 

Jetzt gilt e8, der Entfcheidungsfrage 
Die Antwort nicht zu Schulden: 

Wie weit der deutfche Muth uns trage? 
Db handeln wir, ob dulden? 


Die Frage macht da8 Herz und bang, 
Dem Muth’gen fommt da8 Zagen: 
Im lieben deutfchen Reich wie lang 
Hat ſchlimm ſich's zugetragen ! 

Nach ftarfem eigenen Ermeſſen 

Coll jest die That erfteh'n: 

Mit todesſich'rem Selbftvergeffen 
Froh in den Kampf zu geh'n. 
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Nun jaudyz’ ich auf aus voller Bruft, 
Mein Zagen ift gehoben: 

D’rum muß ich nun mit heißer Luft 
Euch Wiener Helden loben! 

Ihr habt die Frage recht erwogen, 
Euch machte fie fein Grau’n; 

Das gute Schwert habt ihr gezogen, 
Den Knoten zu durchhau'n. 


Ihr habt der Freiheit Art erfannt: 
Nicht Halb wird fie gewonnen; 

Iſt uns ihr Fleinftes Glied entwandt, 
Schnell ift jie ganz zerronnen. 

Dies fleinfte Glied ift unſ're Ehre, 
Ehrlos ift, wer es läßt 

Mit hellen Waffen, guter Wehre; 
D’rum bieltet ihr es feft. 


Der alte Glanz, die müß'ge Pracht 

Nicht hat fie euch geblendet: 

Der Knechtſchaft Glanz gilt dem als Nacht, 
Den Freiheit Tag gejendet; 

Wenn ihre Wonne fid) erfchloffen, 

Dem leuchtet halb ihr Licht, 

Dis, wenn fein Blut für fie vergoffen, 

Im Tod fein Auge bricht. 


Die Lehre habt ihr jegt bewährt, 

Ihr treuen Wiener Helden, 

Und ihrer hohen Tugend Werth; 

Laßt nun von uns euch melden: 

Stellt wer uns je da8 Schmachgebot: 

„Run werdet wieder Diener!” 

Dem fet dann mit dem Schwur gedroht: 

„Wir machen's wie die Wiener!“ 

Richard Wagner. 

2 DI. 8%, 2. Sommer. Beil. zur Allg. Oefterr. Ztg. 


2. Juni, Freitag. 
Ein: und Zmwei-Gulden-Banfnoten. 
(Eröffnung des Staven-Congrefjes in Prag. — Szefler: 
Exceſſe in Mihälyfalva.) 
1203. Deutiche Sage. 
Sonftitution Wr. 59 ©. 755. 
1204. Barricaden-Lied. Von Anton Tanger. 
Humorif Nr. 131 ©. 542 f. 
1205. Freiheitslied. Bon F. Stir alad. Fegion. 


59. MH. Folio (Zugleich mit dem vorigen fir vier Männerftimmen componirt 
und der National-Garde und alad. Legion zur Erinnerung an den 26. Mai 


1206 


1207 


1208 
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freundlichſt gewidmet von William Granfeld, National⸗Gardiſt. — Auf 
dem Titelblatt: 1. Barricade auf der März-Straße. 2. Barricade beim Alumnat 
am Stephansplak). 


3. Juni, Samflag. 
Profefjor Hye vor dem Studenten-Gericht. 
(Krawall in Erfurt.) 


. Die Wunder der Freiheit. Bon Ludwig Scheyrer. 


Wanderer Nr. 1338 ©. 3, 


. Worte des Abfchieds an die Deputation der Brünner National-Garde, 
gefchrieben am 3. Juni 1848 um 3 Uhr morgens bei Mingendem Spiele 
in Klier’s National-Safthofe in der Yeopoldftadt. Bon Richard Rotter 
Garde der alad. Legion. 


4 DI. 8%, Anton Bento. 


. 1209. Ein Traum. — Auf der Barricabe. 


A Much Kaifer Yofeph Nr. 6 (RM. %. 1) S. 48 f. 


1210. An die Neutralen. Bon ©. Cerri. 


1211. 


Humorift Nr. 192,3 S. 549. — PBhönir IT ©. 14. 


Studentenlied vom deutfchen Stürmer. 
Dem alademifchen Singverein gewidmet. 


Die ſchönſte Zierde ift mein Hut 

Uud feine deutfchen Bänder; 

Er dedt das Haupt mit fühnem Muth, 
Das Haupt regiert die Känder. 


Am Hute ſchwebt vom Wind bewegt 
Die ernfte ſchwarze Feder; 

Wenn ſich der Freiheit Windshraut regt, 
Dann ziehen wir von Leder. 


Das Band am Hut, der Sinn im Kopf 
Eind beide fhwarz-roth-golden; 
Schwarzgelbe faffen wir beim Schopf, 
Wenn fie rückgehen wollten! 


Echt deutſch wie ic) ift aud) mein Hut, 
Der Hut der deutfchen Garde — 
Hoch lebe du, mein ſchönſtes Gut, 
Dreifärbige Cocarbe! 


Das unter Einen Heinen Hut 
Ein ganzes Volk zu bringen, 
Das fonnte dem Stubentenhut, 
Bei Gott, allein gelingen! 


Darum fei body mein Hut geehrt! 
Hört es, Philijterwürmer, 

Hört es, und feid darob befehrt”, 
Ich bin ja felbit ein Stürmer! 
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Ic taufche meinen Hut nicht ein 
Gen Fürftengold und Throne — 
Die ſchönſte Krone ift ja mein, 
Mein Stürmer ift des Bolfes Krone! 
L. Edarbt. 
1 DI. 4°, Kopf & Eurich. — Ebenſo, dod ohne Datum. 


4. Juni, Sonntag. 
MWahlgefe für den conftituirenden Reichstag. 
(Monftre-Demonftration in Berlin.) 


Beutfchland über alles! 


Als mein Land gefeflelt war, 
Ad! von dreißig Fürſten, 

Seine Junfer Schaar um Schaar 
Flur und Saat durchpürſchten, 
Dacht' ic oft im Dämmerſchein 
Trauernd feines Falles, 

Seufzte ftumm in mid) hinein: 
Deutfchland über alles! 


Als die Fremden uns verhöhnt 
Weitum in der Kunde, 

Hofft’ ich ſtill in mir verföhnt 
Auf der Rettung Stunde; 
Kommen wird der holde Tag, 
Da erneuten Schalles 

Jeder Deutfche rufen mag: 
Deutſchland über alles! 


So zum Manne großgewiegt 
Ward ic) unter Schmerzen, 
Piebt man, was im Elend liegt, 
Liebt man's recht von Herzen; 
Jedem Schickſal biet’ id) Stand, 
Wie es fällt, fo fall’ es, 

Einem nur gilt Herz und Hand: 
Deutſchland über alles! 


Heut’ nun, da der Morgen graut 
Ueber allen Dächern, 

Eine deutfhe Stimme laut 
Sprit in allen Spredern ; 
Heute in den Lärm fofort 

AN des Redeſchwalles 

Werf' ich nur ein einzig Wort: 
Deutſchland über alles! 
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Ueber alles! Bundestag, 

Mer e8 dir zur Stunde, 

Daß e8 endlich tagen mag, 

Kings im deutfchen Bunde ; 

Frei das Yand und frei da8 Meer, 
Bis zum Nordpol wall’ eg, 

Freie Preſſe, freie Wehr, 
Deutjchland über alles! 


Preußen nicht, noch Oeſtreich mehr, 
Bayern nicht, noch Sachſen, 
Deutſchland über alles hehr, 
Sproſſen ſoll's und wachſen, 

Nord und Süden Hand in Hand, 
Frei zum Himmel ſchall' es 
Ungepreßt und unverwandt: 
Deutſchland über alles! 


Wem's nicht über alles gilt, 
Der wird's nie gewinnen, 
Mit nur oder auf dem Schild 
Trag' man mich von hinnen; 
Soll im heil'gen Kampf mein Blut 
Fließen, nun ſo wall' es, 
Fallend ruf' ich wohlgemuth: 
Deutſchland über alles! Robert Zimmermann. 
Sonntageblätter Nr. 23 (N. F. 12) S. 407. 
1213. Der Brünner Gruß bei Ankunft der Wiener National: Garden am 


4. Yuni 1848. Dargebracht von Friedr. Wilh. Goldbach Naturalift. 
1 DL. Folio, Franz Gafll in Brünn. — Ebenfo, BI. Höfel in Wien. 


5. Juni, Montag. 64 
Die Werbehütten am Glaci8 niedergeriffen. 


Feierliche Inftallation des Banus Yeladie in Agram. — 
Gefecht bei Düppel.) 


1214. Arbeiter-Marimen für Heimat und Fremde. Gedichtet für Herrn Liſt's 
Arbeiter - Concert. Unterzeichnet: „Ein ſchlichte Bürger” (W. ©. 
Schmidt). 

2 DL. 4°, — Verſuche d. deutfchen Beranger IIT 2. 

1215. bis 1217. Reife-Feuilleton: 1. Donau-Fahrt. — 2. Dürnftein. — 3. Zeit- 

gemäß. Bon M. ©. Saphir. 
Humorift Ar. 131. 

1218. Poetiſche Streiflichter: Des Adeld Streben — Adelsſtolz. Bon Fr. 3. 
Schaffer. 

Morgenblatt Nr. 77 ©. 304. 

1219. Die Wiener den Brünnern. Brünn den 5. Juni 1848. Bon Richard 
Rotter, Garde der alad. Legion und Deputations- Mitglied. 

1 DI. 8°, NR. Rohrer’s fel. Witwe. — Theater: Jtg. Nr. 139 ©. 560. 
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1222. 


1223. 


1224. 


1225. 


1226. 


1227. 


1229. 


1230. 


1848. 6. 7. Juni. 





1 


6. Juni, Dieuſtag. 651 
(Serben unter Joanovid befegen die Römerfchange.) 


. Muße. Bon Guſtav Schelivsky. 


Wr. Schul⸗Ztg. Nr. 10. 


. An die Damen Brünns. Brünn am 6. Juni 1848. Bon Richard 


Notter. 
1 81. 8%, Franz Gafll. — 2 Bl. 4° (An die National-Garden und Bürger zu 
Brünn) S. 4, Karl Winifer. — Theater-Z3tg. Nr. 1389 ©. 560. — Roſen⸗ 
feld Aula S. 0 f. 

Dfficiers-Wahl der 6. Comp. XII. Bezirt (Melodie: Ein freies Leben 
führen wir). Bon W. G. Schmidt Bürger und Garde. 

2 DI. 4°, Franz Schmid 2 Aufl. — Berfuche d. deutfchen Beranger II 6. 

An unf’re lieb’n Steyrer Kameraden. Bei der zu Ehren der am 
6. Juni I. J. nad) Wien gelommenen fteyrifhen Deputation veran- 
ftalteten FFeitlichkeit im Sperl aus dem Stegreif gedichtet von A. Engel 
Rational-Gardift. 

1 BI. 4%, BI. Höfer. 
Die Eylinderuhr. Eine moderne Ballade von 3. Prager. 
Wanderer Nr. 135 ©. 3. 
Worte und Thaten, PBoeten und Soldaten. Robert Pruts an Georg 
Herwegh. — An Pruß und Herwegh. Bon F. J. 
Theater: tg. Nr. 135 ©. 544 (U. d. Köln. Ztg.). 
Zahme Zenien (darunter eine: „Feuchtersleben“). Bon €. 
Theater: Ztg. Nr. 135 S. 5A. 

1228. Wortjpielereien: Der nacgiebige Ehemann — Ueberfehen. Bon 
Franz Zap. Lang. 

Wr. Shul-Ztg. Nr. 10 ©. 78 f. 


7. JIuni, Mittwoch. est 
Abfchiedsworte an die (Wiener) National-Garde. Bon M. Druder 


Garde in Brünn. 
Humorift Nr. 148,9 ©. 616. 


Ein Hochzeitsfeſt. 


Meinen lieben Brüdern den Studenten gewidmet. 


Kennt Ihr fie, die Allverehrte, die an Heldenmuth fo ftark, 
Die das Pfand der Völferliebe unter ihrem Herzen barg ? 


Geht, e8 fam ein Frühlingsbote, Oeſtreichs Zukunft ward erhellt, 
Und ein Kindlein, lang verborgen, trat vergnügt an's Picht der Welt. 


Fürſtengunſt und Völkerliebe pflegten es mit hoher Luft; 
Doc) e8 wich das zarte Weſen nicht von warmer Mutterbruft. 


Um das Mädchen, hold und üppig, bublte zwar fo mancher Fant, 
Doch die Mutter, ſchon erfahren, jchügte e8 mit Herz und Hand. 


Und von heil'ger Mutterlippe fügt den Wunſch das Töchterlein: 
„Willſt du Mutter mid) vermälen, fol mein Mann der (Friede fein.“ 


1231. 


1232. 


1233. 
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„„Bald auch wird der Bater kommen, fegnend treten zum Altar; 
Denn Er weiß ja, daß mit Sehnſucht ihn erwartet diefes Baar.” * 
Friede heißt der Auserwählte, den die Freiheit fid) erfleht, 
Und mit Stolz auf ihre Tochter blickt die — Univerfität! 

Wanderer Nr. 136. — 1 BI. 89, ohne Drudort. U. Palme. 

Auhe! Ruhe! Ruhe! 

Sagt wo kann ich Ruhe finden? Taufend Thaler, der e8 weiß — 
Ruhe wie fie einft gewejen, Ruhe, ja um jeden Preis!? 
Bürgt mir denn ein Menſch auf Erden, daß man mir nicht heute Nacht 
Auf der Straße unterm Fenſter eine Kagenmufif macht? 
Daß man mic, in einer Zeitung nicht mit Schmähung überhäuft, 
Daß man nicht zulegt mit Frevel felbft nach meiner Habe greift! 
Iſt es ſchmählich nicht zu ſehen, was die Aula alles treibt, 
Wie uns Garde jegt und Bürger jeden Tag Geſetze jchreibt? 
Iſt es ſchmählich nicht zu hören, wie man Leute „Brüder“ nennt, 
Die beim allererften Anblid jeder als Gefindel kennt? 
Iſt es ſchmerzlich nicht zu fühlen, wie anardhifc alles ſei? 
Wünſcht nicht jeder Schwarz und Gelbe ſich zurück die Polizei? 
Ad, könnt’ ich herauf befchwören meinen Gzapfa, meinen Muth, 
Metternic) und Sedlnickij — alles wäre wieder gut! 


Alles wär’ im alten Gleiſe, alles wär in alter Ruh, 
Und man jchlöße den Studenten die verdammte Aula zu, 
Und man ftußte ihre Federn, ad) die Federn find ein Gräu’l — 
In den Federn der Cenforen, ſag' ich, ftedt allein das Heil! 
In der Macht der Bajonette, die mit Wunden und mit Tod, 
In der Macht der Pfaffenkutte, die mit Höll' und Teufel droht! 
In der Macht allein liegt’8 drinnen, nicht in Conftitution, 
Was dem Willen unf'rer Großen fichert ihren Herrfcherthron. 
Komm’ mit Bomben und Haubiten lieber Windifchgräg herbei, 
Und ihr Patres Tiguorianer mit der ganzen Clerifei! 
Lieber Milde, kehre wieder, du bijt milde, du bift weil’, 
Nuhe, wie fie einft geivefen, werde und um jeden Preis! 

A. Much Kaifer Iofeph Nr. T (NR. %. 3) ©. 57 f. 


8. Juni, Donnerfing. 
Bekanntmachung des kaiſ. Manifeltes vom 3. aus Innsbrud. 
(Trieſt von der fardinifchen Flotte in Blokadeſtand erklärt.) 


Deutichlands Beruf. Von L. Grad. 
Morgenbl. Nr. 79. 

Carlo Alberto. Bon M. ©. Saphir. 
Humorift Nr. 137 S. 566. 


Helfert. Wiener Parnaf. 15 
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Feldmarſchall Radecky. 


Glück auf, mein Feldherr, führe den Streich 
Nicht 6108 um des Ruhmes Schimmer! 

In Deinem Lager ift Oefterreic), 

Wir andere find einzelne Trümmer. 


Aus Thorheit und aus Eitelkeit 
Sind wir in ung zerfallen: 

In denen, die Du führft zum Streit, 
Lebt noch Ein Geift in Allen. 


Dort ift fein Süngling, der ſich vermißt 
Es beffer ald Du zu fennen, 

Der, was er träumt und nirgends ift, 
Als Weisheit wagt zu benennen. 


Und Deine Garde, die nicht nur wacht, 
Nein aud) bewacht und beichirmet, 

Sie hat nicht der eigenen Sicherheit acht, 
Wenn Nachts die Trommel ftürmet. 


Der Bürger Deiner wandernden Stadt, 
Er weiß diefe Stadt ift fein alles, 

Die, wenn fie die Flamme ergriffen hat, 
Ihn mitzieht zum Abgrund des alles. 


Und Deine Minifter, die Führer im Heer, 
Sie führen da8 Schwert an der Seite, 
Zu ftrafen wenn's irgend nöthig wär’ — 
Gehorſam ift Frieden im Streite. 


Die Gott als Slav' und Magyaren ſchuf, 
Sie ftreiten um Worte nicht hämifch, 

Sie folgen, ob deutſch auch der Feldherrnruf; 
Denn: Borwärts! ift ung’rifch und böhmiſch. 


Gemeinfame Hilf’ in gemeinfamer Noth 
Hat,Reiche und Staaten gegründet; 

Der Menfd) ift ein einfamer nur im Tod, 
Doc) Leben und Streben verbündet. 


Wär’ und ein Beifpiel Dein ruhmvoller Krieg, 

Wir reichten und freudig die Hände; 

Im Anfchluß von allen liegt der Sieg, 

Im Glück eines jeden das Ende. Gtrillparzer. 
Donau-Ztg. Nr. 68 ©. 535. — 1 DI. 8%, Ignaz Klang 2 Aufl. — Theater-Ztg. 

Nr. 138 vom 9. Juni ©. 555. — Zuſchauer Nr. 93 ©. Taf. — Hans⸗ 

Jörgel Heft 19 ©. 21. 


Was uns fehlt. 


Mas fehlt zu deinem Glüde 
Dir, o mein Oefterreich ? 
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So weit ich immer blide, 
Seh’ ich kein Land dir gleich). 


Du blüheft wie ein Garten, 
Biſt reich an Frucht und Wein, 
Die Mägdlein, die dein warten, 
Sind züchtig fromm und fein. 


Die Gärtner, die duch pflegen, 
Sind bieder Hug und ftarf, 

Und Lieb’ zu Recht und Freiheit 
Durchdringt ihr Blut und Marf. 


Du bift nicht mehr gefettet, 
Bit frei fo wie dein Aar! 

Es hat dich jüngft gerettet 
Der Gärtner fühne Schaar! 


Di ſchmücken Xorbeerreifer, 
Die Welt nennt did) mit Ruhm, 

Was fehlt dir denn? — — — Der Kaifer 
Und alles fehlt mir d’rum. 


Guſtav C. Ledwina, Garde der alad. Legion. 
Mufil-Ztg. Nr. 69. — Das bedeutungsvolle Yahr 1848 ©. 23. 


9. Juni, Streitag. 64 
(Maffen- Aufregung in Berlin.) 


1236. D’ Weaner an d’ Grager. 
(Ober-öfterreichiich.) 


J bi wohl koan Weaner, 

Des wißts es a fo, 

Aber Manner, für d' Weanerleut 
Wöhr’ i mi do. 


Dö g’wißen Yeut fagn: 

„38 das Wean hiegt a Nöft, 
A rebellifch’8! Wie friedli 
Is's ehenter gwöft! 


„8 geht drunter und drüber, . 
D' Studenten fan d’ Herrn, 

Und a Wirthſchaft iS dort, 

Daß ma damiſch mecht wern! 


„Rir als Sabeln und Gwöhr’, 
Und a läfterligs Löbn, 
Dhne Gſötz, ohne Glaubn, 
San koan wilders nöt göbn! 
16* 
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„Was Geld hat, das flücht't ſi, 

Wer nöt ſelm geht, wird gſtaubt, 
Was aͤ ghabt hat, is z'ſammgſchlag'n, 
Davontrag'n und g'raubt. 


„'s is nöt zum beſchreibn, 
Was hietzt d' Weaner alls treibn! 
Nan, das halt't neamd mehr aus, 
Es is nimmer zu bleibn!“ 


Dö g'wiſſen, dö hantign, 
Ham zlötzt no gar gſagt — 
O d5 Schölm’ dö! ma hät'n 
'n Kaiſer verjagt. 


Ma hät'n 'n Kaiſer, 

Dem grundgürtign Man, 
Bei der Nacht in fein'm Haus 
In der Burg drin was than. 


Dö Dahern ham kragetzt 

Und glogn in oan'n Zug, 

Und viel Hundert ham's glaubt, 
Dö abjcheulige Yug. 


Des nöt, meine Manner 
Bon Landel, dem grean'n; 
„Eya wohl, habts ös gjagt, 
Steht nix auf über Wean!“ 


Da feidts ös viel z'gſcheidt dazue! 
D' Menschheit fagt z' Graz: 
„Nan, fö jan koan jo Bolt, 

So a ſchlechts und verdrahts! 


„Mir kennen 'n Weaner 
Sein Herz nöt do heunt, 
Hanı uns alleweil gern ghabt 
Wie Brüder und Freund!” 


Des freuzbraven Steyrer, 
Des kernhafte Yeut! 

Kunnt i fagn, wie und dös 
In der Seel’ drinnet freut! 


An Handfchlag und halfen — 

So oft mär ung fegn! 

Wann ma z'ſammhalten, Manner, 

Was fan uns da g’fchegn? 

Karl Ad. Kaltenbrunner, Garde der afad. Legion. 
1 BI. 4°, ohne Drudort. — Martinovics Deck. u. Lieder-Saal Wr. 1. 
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1237. Oeſterreich. Eine Ballade. 
Barricaden-Ztg. Ar. 3 S. 2 f. — Prophet Ar. 18 vom 7. Juli. 
1238. Das Lied vom braven Volle. Bon Friedrid Stump. 
Wanderer Sir. 138. 
1239. An C. Wintersberg. 
Theater-3tg. Nr. 138 ©. 556. 


10. Iuni, Samflag. 65% 
(Abfegungs-Manifeft gegen Ieladid. — Radecky vor Bicenza.) 


1240. Den Arbeitern. 
A Much Kaifer Iofeph Nr. 8 (NR. F. 3) S. 66. 
1241. Nänien. Lieder eines Juden. Bon M. Teller. 
Central⸗Organ f. Juden Wr. 11 ©. 146 f. 
1242. Den heimgegangenen Brüdern. Bon M. Teller. 
Ebenda Nr. 11 ©. 149. 
1243. Gediht an Herrn Sal. Rothſchild, dem*) Freiheren Defterreiche, dem *) 
Bürger Wiens, der Armut Schuß und Hort. Gedichtet für ihn den 
Bater der Armen. Wien 10. Juni 1848 Nachts 12 Uhr. Bon W. ©. 
Schmidt, Armenvater im Pfarrbezirke Liechtenthal, Bürger und Garde 
der 6. Comp. im XII. Bezirke. 
2 Bl. 4%, ohne Drudort. — Berfude d. deutfchen Beranger II 3. *) sic? 
1244. Barricaden. Bon Miguel. 
Wanderer Wr. 139 ©. 3. 
1245. An den tapfern greifen Feldmarfchall Grafen Radeckh. Bon C. Purſchke. 
Morgenblatt Nr. 8U. 


11. Iuni, Pfingfi-Sonntag. — 
(Vicenza capitulirt.) 


1246. Gruß unſern Brüdern in Steiermark. Grätz am Pfingſt-Sonntage 1848. 
Von A. Palme Bürger von Wien. 
18.3, A. Leylam's Erben. — Wanderer Nr. 146. — Palmenzweige 1849 ©. 82 f. 
1247. Jefuit und Luther. Von Ludw. Aug. Frankl. 
Sonntagebl. Ar. 24 (N. F. 13) ©. 424 f. 


12. Zuni, Pfingfi-Montag. — 
(Losbrud in Prag. — Fürftin Windifchgräg F. — Hrabovsky 
befchießt Karlovic. — Studenten-Parlament in Eifenad).) 


1248. Abſchied von meiner lieben theuren 6. Compagnie. Wien 12. Juni 5 Uhr 
abends. Bon M. G. Schmidt Bürger und Garde. 
ı 3. 10, Franz Schmid. — Berſuche d. deutfchen Beranger II 7. 
1249. Ein Mieverftändnis. Bon 3. Prager. 
Wanderer Ar. 140 ©. 4. 
1250. Commerſch⸗-Lied der Wiener Burfchenichaft. Gedichtet von Wilhelm Naar. 
In Hainbach beim Burjchen-Commerjd am Pfingft-Vtontag gejungen. 
ı BL. 7°, Klopf & Eurich. 


230 1848. 13. Juni 


13. Zuni, Pfingfi-Dienflag. 
(Graf Leo Thun im Clementinum gefangen. — Fortgejegter 
Straßenfampf in Prag.) 


1251. Spada d’ Italia. 
Italiens Tegen Albert Karl, 
Wir ſeh'n ihn baar der Scheide: 
Ein Damascener ift e8 nicht, 
Berlor zu ſchnell die Schneide. 
Zhester- 319. Rr. 141 ©. 567. Fr. 3. Schaffer. 
1252. Die Redefreiheit der Grauen. Von M. ©. Saphir. Geſprochen von 
Zemoijelle Reumann im Goncerte zum Beiten des „Rede- und Lefe- 
Bereins“. 
Humsrif Ar. 140 1. 


1253. as ifl ein Beamter? 
„Ein trauriger Scherz!“ 
Im Sturm ein ſchmales Brettchen haben, 
Damit man dod) nicht ganz verfintt, 
Beim Hunger fi) am Brote laben, 
Beim Turft am Wafler, das man trinkt, 
Im groben Kleid einherzufchreiten, 
Bon dem der Echneider jchreit: ’& iſt mein! 
Das nenn’ ich eine Etell’ beffeiden, 
Das heiß’ ich ein Beamter fein! 


Am erften eine Ouittung malen, 
Auf vierzig Gulden und nicht mehr, 
Davon noch mehre Gulden zahlen 
Auf Taren für den Charafteur, 

Bon jedem Vater Schimpf erleiden, 
Bon dem man will die Tochter frei'n, 
Das nenn’ id) eine Stell’ befleiden, 
Das heiß’ ich ein Beamter fein! 


Die Kinder mit Kartoffeln füttern, 

Die fpielen im zerriſſ'nen Hemb; 

Bor jedem Glockenzuge zittern, 

Ob nicht etiwa ein Gläub’ger fümnıt; 
Und doch den gnäd’gen Herrn bedeuten, 
Den man doch fpielen muß zum Schein, 
Das nenn’ id) eine Stell’ befleiden, 
Daß heiß’ ich ein Beamter fein! 


Am Sonntag ſich Vergnügen madıen, 

Mit feiner Pfeif’ nad) Hietzing geh'n: 
Dort feufzen wenn die Blümlein lachen, 
Hübſch warm dort in der Sonne jteh'n, 
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Dann wieder ftill nad) Haufe fchreiten, 
Und müd und matt ind Bett hinein, 
Das nenn’ ich eine Stell’ befleiden, 
Das heiß’ ich ein Beamter fein! 


Boshafte Kinder unterrichten 

Um ein’ge Gulden monatlich, 

Fir Köchinnen auch Fieder dichten 
Und Briefe fehreiben männiglic), 
Um ein’ge Grofchen zu erbeuten, 
Auch Noten fchreiben obendrein, 
Das nenn’ ich eine Stell’ befleiden, 
Das heiß’ ic) ein Beanıter fein. 


Men wundert’s, daß bei folden Schmerzen 
In Aemtern man nicht Fleiß gewahrt, 
Wenn jeder ſucht, wie er die Kerzen 
Und wie er ba8 Papier erfpart; 
Man laſſ' ung nicht mit Mangel ftreiten, 
Dann fchärfe man uns Eifer ein; 
Der Henker mag ein Amt befleiden, 
Der Zeufel mag Beamter fein! Sodann Schwarz. 
2 Bl. 8%, Dorfmeifter. — Dasfelbe, ohne Drudort und ohne Berfafler. — Wr. 
Studenten-Bl. Nr. 3 unter dem Titel: „Stoßfeufzer eines fubalternen 
Deamten” und mit der Unterfchrift: Joſeph Mayer. 
1254. Die Farben der deutfchen Fahne. Bon Johann Schmid! Ch. Gh. 
Humoriſt Ar. 140,1 ©. 579. 
1255. Polenlieder. Bon ©. Seeböd. I. II. 
Wanderer Nr. 141 ©. 4. 
1256. Abfchied von Grätz. Am 13. Juni 1848. Bon Guftad Papſt Wiener 
National-Gardift. 
Rofenfeld Aula ©. 55 f. 


14. Juni, Mittwod. 63; 
(ortgejegter Straßentampf in Brag. — Treviſo capitulirt. — 
Demokratifher Kongreß zu Frankfurt a. M.) 


1257. Jemand an die Deutfhhen. Bon €. Paul. 
Morgenbl. Nr. &2. — Martinovits Deck. u. Lieder-Saal Nr. 1 ©. 3 f. 
1258. Cocarden. Politifcher Lieder-Eyflus von Eajetan Cerri. 
Wanderer Nr. 142 ©. 3. 
1259. Bifton. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. I (N. F. 4) S. 74. 
1260. Bor Robespierre's Bildnis. Von H. M. (Hermann Meynert?) 
Oeſterr. Nat.⸗Gardiſt Nr. 32. 


15. Juni, Donnerfiag. 645 


(Prag vom Hradſchin aus bombarbdirt.) 


1261. Profetarier. Bon Julius Shwenda. 
Vivre en travaillant — Monrir en combattant. 
Eonftitution Nr. 69 ©. 886. 


1263. 
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P&le-mBle. 


Gewährtes, das durch Kolben abgeziwungen, 
Wird durd) die Kraft zeritäubt, die e8 errungen. 


Des Reiches Schwerpunft, fagt’ man, lieg’ in Wien, 
Sonft lag darin des Wieners leichter Sinn. 


Bolfsgunft! Du bift dem Silber gleichgeftellt 
Im Thermometer, das da fteigt und fällt. 


Wer einen feinen Rod hat, einen faubern Hut, 
Thut jet, wenn das Goftume er wechjelt, gut. 


Einft lebten untern Drud wir der Magnaten, 
Jetzt leben unterm Drud wir von Placaten. 
Sumorift Nr. 143 S. 590. C. W. Koch. 


Anno 1848. 


Von allen Seiten ſchlägt die Glut zuſammen, 

Ein großer Aetna iſt die Welt geworden! 

Freiheit die Loſung, die Parole: morden! 

Was ein Jahrtauſend ſchuf, zerſtürzt in Flammen. 


Die alte Erde ſeufzt in Mutterwehen, 

Was ſie gereift, es iſt des Weltgeiſts Oden. 
Der Völker Herzblut düngt den ſtarren Boden, 
Ein neu Geſchlecht ſoll aus dem Schutt erſtehen. 


Ich ahne nicht, wie ſich die Frucht entfaltet, 
Ich ahne nicht, wie ſich die Welt geſtaltet, 

Ich fühle nur des Jetzt allmächt'gen Schwung! 
Aus Großem kann ſich Großes nur erheben 
Und größer iſt der Sturm, den wir durchbeben, 


Als jene alte Völferwanderung! 
Wanderer Nr. 143, Ludwig Bowitſch. 


16. Juni, Sreitag. 64 


(Frankfurter Proteft gegen die Blokade von Trieft. — Erzherzog 


Johann zum Stellvertreter des Kaiſers ernannt.) 


1264. Bitte um Zurüdtunft an meinen Kaifer. Bon W. G. Schmidt. 


1 BL. 4%, Franz Schmid. — Verfuche d. deutfchen Beranger I 1. 


1265. An die tapfere Armee in Italien. Bon C. Purſchke. 


Wanderer Nr. 144. 


1266. Armenfünder-Chor der Genforen. 


Theater-3tg. Nr. 144 ©. 578. 


16. Bis 20. Iumi. 


1267 bis 1271. Neuefte Erzeugniffe der jung-Cechifchen Literatur! Die cechiſchen 


Schmählieder: I. Das Lied Kuranda. II. Das Lied vom deutſchen 
Parlamente. III. „Was doc) den Cechen treiben mag.” IV. „Rad; der 


1279. 


1280. 
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Schlacht am weißen Berge.“ V. „Ha ſie riefen uns nach Frankfurt“ 


(Ueberſ. von Friedr. Uhl; ſ. oben 3. 1177, 1178, 1180, 1181, 1183). 
Rant Bollöfreund Nr. 35 S. 142, 36 5. 147, 37 ©. 151, 38 S. 155, 39 ©. 159 f. 


17. Zuni, Samflag. 642 
(Unterwerfung von Prag.) 


. Den edlen Studenten gewidmet von zwei deutfchen Damen. 


Wr. Tagebl. Nr. 11 ©. A. 


. An den Kaifer von Rußland. Bon Dr. H. Sanders in Strelig. 


Gentral-Organ f. Juden Nr. 12 ©. 161. 


. Dem Kaifer zu feiner Heimkehr. 


A. Much Kaifer Zofeph Nr. 10 (N. 5. 5) S. 81 f. 


. An den Poeten Grillparzer. 


Gaſſen-Zig. Ar. 13 S. 52. 


. Die Humoriften-Predigt. Eine Parodie der Sciller’fhen „Kapuziner- 


Predigt” von M. ©. Saphir. 
Humoriſt Ar. 145. 


. Eine Wiener Marfeillaife (Zur Compofition für die alademifche Fegion). 


Lied von Arnold Bodanzky. 
Humorift Ar. 145 S. 601. 


. Ein altes Polenlied. 


Der reifende Teufel (Sammer) Nr. 8 ©. 60. 
Buftkörner. 
I 


Laßt doch den Lieben alten Gott da droben, 
Den ja fogar die blinden Heiden loben, 

In Ruh' mit eurem kritischen Beftreben 

Und laſſet ihn ein wenig noch am Yeben. 

Biel gab er eud) von feiner Yangmuth Proben; 
Yang hört er fchon geduldig euer Toben 

Und läßt euch machen eure Spinnemweben, 
Ohne die Hand zur Strafe zu erheben. 

Doch gebt ihr Ruhe nicht mit euern Lehren, 
Wird er nicht ſäumen tüchtig auszulehren 
Und Hintern Spiegel langen nad) der Ruthe. 
Denn wollen Kinder fein Gebot nicht ehren, 
Muß man fie endlicd) tüchtig Mores lehren — 
Probatum est, bei ſolchem Uebermuthe. 


1. 


Die Liebe bindet, was die Form getrennt, 
Warum Ihr Brüder noch um Formen ftreiten? 
Zertrünmert ftürzt die Korn im Strom der Zeiten, 
Wenn jedes Herz nur feinen Gott erkennt! 
Einft wird das Herz, einft wird ber Blick fich weiten, 
Daß jeder ihn beim rechten Namen nennt! 
Es fennt der Ewige gewiß die — Seinen, 
Und wird in Liebe fie um ſich vereinen. 
Central⸗Organ f. Yuden Nr. 12 S. 167, Nr. 17 vom 11. Juli ©. 210, 
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18. Juni, Sountag. — 
(Die Caikiſten in Titel erflürmen das Zeughaus.) 
1281. Das Lied von den Ariftofraten. N 
Sonntagsbl. 5. Welt-Eourier Nr. 1. 
1282. Lied für die Arbeiter am Michaelbayer'ſchen Grunde. Nach der Melodie: 
„auf grün bewach’fener Haide” zum Andenten an den 26. Mai 1848. 


Bon Gottfried RW. . 6 Arbeiter. 
Gaſſen⸗Itg. Nr. 14 S. 56. 


19. Juni, Montag. 65! 
(Teierliche Audienz des Bauus Jeladid bei Hofe in Junsbruck) 
1283. Abfchied von Ungarn. 


Sei gegrüßt mir, ſchöne Ungarerde; 

Sei gegrüßt aus eines Fremdlings Mund, 
Wenn zum leßtenmale deine Pferde 

Mit ihm ftürmen über deinen Grund! 

Lebe wohl! ich werde dein gedenken 

Fern von dir in meinem Heimatland 

Und mein Tud) dir freundlich grüßend fehwenten, 
Trifft meine Augen deiner Berge Rand. 


Stolze felfige Karpathenfcheitel, 

Seid mir fcheidend nod) einmal gegrüßt; 
Mit den Haren Seen, darinnen eitel 

Ihr rüdftrahlend Bild die Sonne füßt; 
Mit den reichen Thränen eurer Bäche, 
Die ihr funfelnd in die Thäler weint, 
Wo zum Fluß fie wachſen, den bie Fläche 
Mit dem mächt'gen Donauftrome eint! 


Donau! mächt'ger Arm aus deutfchen Landen, 
Der die Bruderhand dem Ungar beut, 

Feßle, mit der Bruderliebe Banden, 

Die fid) fern nod) fteh'n und fremd und weit; 
Bringe mit den Schiffen, welche ſchaukelnd 
Abwärts trägt dein wellenreicher Fluß, 

Mit dem Wind um hundert Wimpel gaufelnd, 
Meinen Segen aud) und meinen Gruß. 


Muth’gen Streben werde Glück zum Lohne, 
Freiheit blüh’ aus des Geſetzes Saat; 
Unverzärtelter Gefinnung Krone 

Kröne den durch fich erneuten Staat! 
Eintracht binde die zerftreuten Glieder 
Und den Geift belebe ernfter Sinn; 
Friedensengel breite dein Gefieder 
Schügend ob den zarten Anflug Hin! 
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Daß die Stämmchen wachjen und gedeihen 
Unverfürzt in Sonne Luft und Licht, 

Daß nicht feindlich in die jungen Reihen 
Eine weideluft’ge Heerde bricht. 

Reutet Unkraut nicht mit zu viel Sorgen, 
Zart entſproſſ'ne Stämmen knicken bald; 
In dem Didicht ſtirbts von heut auf morgen, 
Selber lihtet wachſend fi der Wald! 


Geht nicht hin den fchlanfen Stamm zu fällen, 
Wenn er ausfieht ftattlich wie ein Baum, 

Sudt in feinen Schuß die Saat zu ftellen, 

Gebt ihr Licht und gönnt ihre Zeit und Raum! 
Drängt e8 auch den Sterblichen zur Eile, 

Den? er an der Enkelwelt Gericht, 

Gute Stämme brauchen gute Weile, 

Wer den Wald gefärt, der fällt ihn nicht. 


Donau⸗Ztg. Nr. 78 ©. 629. D. 8. Hingenau. 


20. Zuni, Pienflag. Ä 67! 
Ausrüdung d. National-Garde u. afab. Yegion gegen die Arbeiter. 


1284. Das Eramen. Nad) einer wahren Begebenheit. Bon Michael Neumapyer. 
Wr. Schul⸗Ztg. Nr. 13 S. 90 f. 


1285. An die Reartionären. 


Dies irae! dies illa! 


Noch ein Tag wird kommen müffen, 
Der in heißen Flammengüſſen 
Ueber Euch wird niederjchießen. 


D Ihr wollet ihn nicht ahnen, 
Schreitet finfter Eure Bahnen, 
Schreitet — wißt e8 — auf Bulcanen. 


Laßt den Trug nicht wieder walteıt, 
Laßt zum Flug fich nicht entfalten 
Düfterer Nächte Tod’Sgeftalten. 
Haltet fie mit Macht gefangen, 
Feſſelt fie mit glüh’nden Spangen, 
Jene Brut von Pernäfchlangen. 
Bölferfrühling ift geworben! 
Freiheit rufen unf’re Horden, 

Und Ihr denkt fie ung zu morden?! 


Laßt den Tag nicht nah'n der Rache, 
Denn wir ſteh'n für unf’re Sache 
Kampfgerüſtet da als Wache. 
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Unſ're Sterne werden ſchimmern, 
Unſer Recht kann nicht verkümmern! 
Euer Reid, das liegt in Trümmern; 


Seit fteht unfer Baum den Wettern, 
Wil Eu’r Gifthauch ihn entblättern, 
Wird er ftürzend Euch zerfchmettern 


Und wird neu die Aeſte heben. 
Euer Sterben düngt fein Leben! 
Hört's! und lernet zittern, beben! 


Fluch wird auf Euch niederfahren, 
Sturm zerftreuen Eure Schaaren, 
So wird Gott fich offenbaren. 


Ja ein Tag wird fommen müffen, 

Der in heißen Flammengüſſen 

Ueber Euch wird niederfchießen. 
Wanderer Nr. 117. Miguel. 

1286. Die tapfern Börfianer. Wien den 20. Juni, am Tage der Arbeiter- 
unruhen. (Unterzeichnet:) W. G. S. Ein Judenfreund. 
Motto: Die Actien heut geftiegen 4?/,, 
Stöß’ mid nicht, fonft kriegſt a Dachtl. 

1 DL. 4°, ohne Drudort. — Berſuche d. deutfchen Beranger III 6. 


21. Juni, Mittwod. 
Buchdrucker⸗Strike. 


1287. Die edlen Guttenberger. Bon W. G. Schmidt, ein armer Literat? — 227 
1 Bl. 4°, ohne Erudort. — Rerſuche d. deutſchen Beranger IV 7. 

1288. Nationalgarde-Lied. Für's Vaterland. 
Welt⸗Courier Nr. 9. 

1289. Zu fpät! 
A. Much Kaifer Joſeph Ar. 11 (NR. %. 6) S. 37 f. 


1290. Zum Reichstag! 
An meine Mitbürger. 


Du haft fie errungen, Oeſterreichs Sohn, 
Der Güter heilige Dreibeit: 

Berfaffung, die Garde der Nation, 
Und des Wortes allmädjtige Freiheit! 


Du haft fie durchlebt die Phaſen all’ 
In der Freiheit wachjenden Orden; 
Noch Haft Du die Flegeljahre zumal 
Und bift noch nicht Dann geworben. 
Die Waffe bligt noch in fiebernder Hand 
Und haut dir felber noch Wunden; 
Noch hat nicht das heilige Vaterland 
Der Garde Segen empfunden. 
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Du ſchleuderſt das Wort hinaus in die Welt, 
Zerfahren in ſchwankende Meinung; 
Noch haſt Du Dir keinen Gott erwählt, 
Der Teufel herrſcht — der Verneinung! 
Der Reichstag ſteht Dir ſo nah und — ſo fern, 
Du ſehnſt Dich nach dem Geſetze; 
Indeſſen aber ſchürſt du noch gern 
Den Brand der anarchiſchen Hetze., 
Im Maß ift die Weisheit, im Maße das Glück! 
Der Fluch im Zu viel — md Zu wenig! 
An jenem hängt der Völker Geſchick, 
An dieſem fheitert der König! 
Und wie die Könige ſchlimm gehauft 
Auf Oottes ſchönem Planeten, 
Sp madjen dem Volke noch immer die Yauft 
Der Könige feile Propheten. 


Sie wiflen den Taumel der Freiheitsluſt, 
Mein Bolt, für ſich zu benügen; 

Und was Du zu viel und zu haftig thuft, 
Leiht diefen Baftarden die Stügen. 
D’rum was Dir die Jugend errungen hat, 

Befiegelnd mit ihrem Blute, 
Das halte feit mit männlicher That 
Und fchüge da8 Wahre, das Gute! 
Die Freiheit ruht im Gefege zulegt, 
Das Du Dir felber darfft geben; 
Die Freiheit, die ſich Fein Ziel gejegt, 
Geht Dir an's eigene Leben. 


Der Wirren genug, der ziellofen Haft! 
Es komme der Tag der Klarheit! 

Es fige im Rathe aud) der Friede zu Saft, 
Im Haß liegt nicht immer die Wahrheit! 


Die Jugend, fie haßt und verzeiht zu ſchnell, 
Gefährlich ift auch die Schwäche; 

Das wußte recht gut manch’ wilder Gefell, 
D’rauf baute der Tiftige Ceche. 


In's blaue redet manch’ lumpiger Wicht, 
Wie mancher in’8 ſchwarze und gelbe; 
Cie haben jeder ein ander’ Geſicht — 
Die Gefahr ijt leider diefelbe! 
D’rum horcht nicht auf alles Tribunengefchrei, 
Und nicht auf Schranzen und Pfaffen! 
Den!’ Jeder, daß er felbft etwas ſei, 
Und dag er zum Denken geſchaffen! 
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Der Reichstag, Freunde, ift vor der Thür, 
Die einzige Rettung von allen! 

Wohl manchem alten Reichs⸗Cavalier 
Wil diefer nicht recht gefallen. 


Und manche auch von dem wilden Heer, 
Die heimlich Miniſter ſich taufen, 

Sie finden nicht Zeit und Gelegenheit mehr, 
Sich Stimmen dafür zu kaufen. 


Ihr aber, freunde des Rechts und des Lichts, 
Bollendet, was Ihr begonnen! 

Am Tage des heiligen Bölfergerichts 
Kommt alles doch an die Sonnen! 


Für Baterlandsmwohl und das eigene Recht 
Kämpft muthig den Kampf der Geifter! 
Im Rampfe gedeiht das neue Geſchlecht, 
Und der Friede bleibt endlich Meifter! 
Otto Bredtler. 


Donau:Ztg. Nr. 80 S. 639. — Ein Jahr in Liedern S. 16-18 (mit dem Datum 
20. Juni). 


22. Juni, Donnerflag. 


(Arbeiter-Aufjtand in Marſeille. — Attentat gegen Fürft 
Bibesco in Bukureſt.) 


1291. Das Lied von den YBureaufraten (Als Gegenftüd des Liedes: „Bon den 
Ariftofraten”). 
Welt⸗Courier Nr. 10. 
1292. Republicaner-Lieb. 
Unpart. (Föbenftein) Nr. 20 ©. 79 f. 


1293. An Grillparger. 


Glück auf mein Feldherr führe den Streich! 
Wär's nur um bes Ruhmes Schimmer, 

Zu bringen dem freien Defterreich 

Des Sieges blutige Trümmer. 

Aus Thorheit und aus Eitelfeit 

Mupten nad) MWälfchland wir wallen, 

Die Freiheit zu würgen im blutigen Streit, 
Die und geworden, uns allen! 

Wahrlich ein Jüngling iſt's, der ſich vermißt, 
Es beſſer als du zu kennen, 

Weil ſeine Bruſt voll Begeiſterung iſt, 

Für die heilige Freiheit zu brennen. 

Weil er e8 weiß, daß der Bürger Wacht 
Weit beſſer das Vaterland ſchirmet 

Als eine Schaar, die auf „Feuer“, „Habt Acht!“ 
Hin über die Freiheit ſtürmet; 
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Daß wer das Schwert ergriffen hat 
Für die Stadt und fein Haus und fein alles, 
Weit befler rettet den fintenden Staat 
Bor dem Abgrund des Zerfalles; 
Daß die Minifter in unferem Heer 
Nicht führen das Schwert an der Seite, 
Und doch d’rum, wenn's irgend nöthig wär”, 
Stürben für's Volk in dem Streite. 
Slaven, Magyaren, wie Gott fie fchuf, 
Die ftreiten um Worte nicht hämiſch; 
Sie hören der Freiheit Wederruf, 
Weil Borwärts ift ung’rifch und böhmiſch. 
Gemeinfame Hilf’ in gemeinfamer Noth, 
Hat Reiche und Staaten gegründet. 
Was Schmähft Dur Defterreih8 Morgenroth? 
Das hat uns Dein Lied nicht verkündet! 
Was führft Du mit uns einen grämlichen Krieg 
Und greinft mit Allen ohn’ Ende? 
Berdirb uns die Luft nicht, Dichter, am Sieg 
Und reiche uns Lieber die Hände. 

Habt Acht! Gerad' aus! Ar. 23 ©. 3. 


1294. Frühlingslied. Bon G. C. Ledwina, Garde der afad. Legion. 
Muſik⸗Ztg. Nr. 75/6 S. 39. 


23. Juni, Ireitag. 67° 
(Losbruch in Paris. — Erzbiſchof Affre f.) 
1295. Katenmufil. Bon Johannes Nordmann. 
Kapenmufil Nr. 8 S. 28. 
1296. Dankesblumen den Garden der 3. Comp. des Bezirkes Joſephſtadt zur 
freundlichen Erinnerung an ben 23. Juni 1848 achtungsvoll dargebradht 


von ihrem Hauptmann Johann Feyertag. 
1 81. Folio, ohne Drudort. 


1297. in öflerreichifcher Soldat an feine Kriegsgefährten. 


Auf Brüder, fchnell gerüſtet, das Feuerrohr zur Hand, 
Es hat fich eingeniftet ein Wurm in’® Vaterland; 

In feines Herzens Mitte hat er fich ſchon gewagt, 

Bom Throne bi zur Hütte der Eintracht Band zernagt. 


D’rum fort mit frifchem Muthe im fefteften Verein, 
Und Ferdinand der Gute fol unf’re Lofung fein! 
Will's aud) den Feinden dünken, er ſei verlaflen fchon, 
So laflen Wir nit finfen den alten Kaiferthron! 


° Wer eher Ruh’ verlanget, bis Deftreichs Doppelaar 
Auf Mailand's Mauern pranget, der fliehe unf're Schaar! 
Es fei dem guten Kaifer fein volles Recht verlieh'n, 

Und frifche Yorbeerreifer für uns im Felde blüh'n. 
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Er wird an allen Drten als Vater nod) geliebt, 

Weil es im Süd’ und Norden ja doch noch Edle gibt; 

Den Schlechten trifft wohl Reue, denn Gott wird une erhörn, 
Und Unterthanentreue wird glänzend fich bewähr'n. 


Des Kegimentes Namen, fo voll vom deutſchen Sinn, 

Soll jedes Aug’ entflammen und jedes Herz durchglüh'n. 

Denn Deutfhlandwarfein Gründer, e8 ftammt von deutſchem Blut, 
Und wir find Deftreich’8 Kinder, voll deutjcher Kraft und Muth. 


Hoc, fol der Oberft leben, wenn er zum Sieg uns führt — 
Das Herz muß fid) erheben, wenn Bubna commandirt. 
Des Regimentes Ehre ift ja fein Heiligthum, 

Es fol in Deftreich8 Heere ihm blühen Glück und Kuhn! 


Umarmt Euch Waffenbrüder! e8 gilt das Vaterland, 

Und legt den Schwur hier nieder für Recht und Ferdinand: 
„Wir wollen fteh'n wie Eichen um unſer's Kaiſers Thron, 

Die Hand zur Hülf' ihm reichen, er ift ja Oeſt'reichs Sohn!“ 


Ein Corporal vom Lin.-Inf.:Reg. Hoch- und Deutfchmeifter Nr. 4, 
in Sarnifon zu Lemberg. 
Zhenter= tg. Ar. 150 ©. 602. 


1298. Wer ift ein Patriot? Bon W. J. Menzel. 


1299. 


Donau-Ztg. Nr. 81 S. 657. 


Bas Tied vom Kugelgießen. 


Es fiedet und zifchet und braufet und ringt 
Das Blei, das als Kugel die Freiheit erzwingt. 


Was jüngft noch als Letter erhellt und befeelt, 
Das fei nun zum Mittel des Todes erwählt. 


Ha fiede und zifche dur wallendes Erz, 
Bald follft du dich ftürzen in's feindliche Herz. 


Es fchauet der Mond in den Keſſel hinein 
Und buhlt mit der Eſſe bläulichem Schein. 
Wie wild und ſchaurig und feierlid), 

So freien wir herrliche Freiheit did). 

Es vollen die Kugeln den Boden entlang 
Mit tiefem dumpfen klagenden Klang. 


Und iſt's uns befchieden, fo fallen wir aud) 
Und fluchen den Knechten im legten Haud). 


Und wie wir verbluten und wie wir vergeh'n — 
Die Freiheit wird über den Gräbern fteh’n! 
Wanderer Nr. 149, Ludwig Bowitſch. 
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24. Juni, Samflag. — 
Erzherzog Johann in Wien. 
(Palmanuova capitulirt. — Barricaden-Kampf in Paris, 
Cavaignac Dictator. — Bibesco in Bukureſt dankt ab.) 


1300. „Eilet eilet wack're Brüder“. Den 24. Juni 1848. Von C. 
Deſterr. pol. Landbote (Ehrlich) Nr. 42 ©. 167. 

1301. Beruf der Juden. Bon Dr. H. Sanders in Strelik. 
Gentral:Organ f. Juden Nr. 13 ©. 173. 


1302. Schnadahüpfel. 


Sie ſchimpfen uns Buebn, 
Uns jung freies Blut: 
Bin a Bue meinethalben, 
Bin i frei nur und gut. 


Und Buebn fan mir alle 

Und der Voder i8 Gott, 

Der beutelt hieß jeden, 

Der am G'wiſſen 1008 hot. 
Gaſſen⸗Ztg. Nr. 19 ©. 75. 


1303. Das neue Fucholied. 
A. Much Kaifer Iofeph Nr. 12 (N. F. 7) S. 98. 

1304. Freiheitslied für Soldaten. Von Ad. Buchheim. 
Studenten-Bourier Nr. 189.2. 

1305. Aus Ungarn. Bon Marie Zitla. 
Morgenbl. Nr. 87 5. 344. 

1306. Nänien. Lieder eines Juden: Feſſeln. Bon M. Teller. 
Central⸗Organ f. Juden Nr. 13 ©. 176 f. 


25. Juni, Sonntag. — 
(Yamoriciere erftürmt das Clos St. Lazare.) 


1307. Geiftesgruß an Guttenberg. Gedichtet in einem Gafthaufe zu Kuttenberg 
in Böhmen in der Nacht vom 25. zum 26. Juni 1840.*) Bon Aug. 

Mar. Seyffert. 
Buchdruder-Organ Nr. 6 ©. 44 f. — *) Die Fefttage des in mehreren Städten 


Deutſchlands gefeierten vierten Jubiläums der Erfindung der Buchdruderkunft; 
„in den k. k. öfterr. Staaten war dieſe Feier nicht geftattet“. 


26. Juni, Montag. 65; 
(Erftürmung des Faubourg St. Germain.) 


1308. Der Wurm. Bon U. Balme. 
Temofrat Nr. 151. 
1309. Pulver und Blei. Bon Oslar Falke. 
Stwd.-Eourier Ar. 2 ©. 6 f. 
1310. Erzherzog Johann. Bon E. Freyenthurm. 
Zuſchauer Nr. 101 ©. 808. 
Helfert. Wiener Parnaß. 16 
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1311. An Griliparger. 


So brichſt du endlich doch dein Schweigen, 
Du ftiller liederreicher Schwan, 

Und laffeit tiefer Bruft entfteigen 

Die Siegedworte himmelan. 

Der Weife fchließet fid) dem Reigen 

Der taumelnden Bacchanten an, 

Zu heil'gen kommſt du, zu verjöhnen, 

Ein Hoherpriefter der Kamönen. 


Vom Schwane geht die Wunderfage, 

Sein Yıed bedeute nahen Tod — 

Dein Pied ift eine Todtenklage, 

Es fingt von bitt'rem Leid und Noth. 

Ein Gottesurtheil ift die Frage, 

Der Untergang, der uns bedroht, 

Es raufcht der Sturm aus deinen Saiten — 
Doch hören's die, die ihn bereiten? 


Die Frechheit tobt und feiert Feſte, 

Die Freiheit fteht beſchämt und fchweigt, 
Den Tempel füllen wilde Säfte, 

Den Priefter höhnend, der fid) zeigt. 
Der Menfchheit höchſtes Gut, das Beſte, 
Bor dem wir ewig und geneigt, 

Sie ftürzen toll e8 vom Altare, 

Und Zempelgut wird falfche Waare. 


Wir aber wollen forgfam hüten 
Der unbefledten Freiheit Recht, 
Bis Früchte werden ihre Blüthen 
Und faljches wieder rein und ächt. 
Für Wahrheit, nicht für Lügenmythen 
Erglüh’ ein edleres Geſchlecht — 
Schreit' ihm voran, du edler Dichter, 
Der Kampf beginnt und Gott ift Richter! 
Donau-Ztg. Nr. 81 ©. 685. Dr. A. Jeitteles. 


27. Zuni, Dienflag. 
(Conftitution in Bukureſt.) 
1312. Stoßfeufzer eines Armen. Bon Dr. Frand. 
Bürgerblatt Nr. 6 ©. 23 f. 
1313. An Erzherzog Fohann. 
Sonett. 
Der Lenz der Freiheit, den mit Gluthverlangen 
Die Herzen Aller längft entgegenglühten, 
Er fanı, uns alles Wehe zu vergüten: 
Sein Zephyr fäufelt, feine Blüthen prangen! 


to Im 
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Tod) in des Penzes Jubel miſcht ſich Bangen, 

Denn ad, verwahrloft ſteh'n die jungen Blüthen, 

Es fehlt der Gärtner forgfam fie zu hüten, 
Und Wetterwolken feh'n wir drüber hangen! 


Heil uns, Du kommſt, Dich unferm Glück zu weihen! 
D fer die Sonn’ und nun, in deren Glühen 
Die Blumen blüh'n, die Wolfen ſich zerjtreuen! 


Und als die ſchönſte Blume laß im Flore 
Des Gartens unf’rer jungen Freiheit blühen 
Die Farbenpracht der deutfchen Zricolore! 
Nobert Hamerling, von der akad. Yegion. 
Soft. Courier Nr. 153. 


28. Juni, Mittwoch. 685 
Parade der National-Garde und afad. Legion zu Ehren des 
Erzherzog Johann. 
(Die Turiner Kammern fprechen die Einverleibung Nord— 
Italiens aus.) 


1314. An Erzherzog Johann. Zur Eröffnung des Reichätages. Von E. Eerri. 
Demokrat Nr. 153. — Phönir ITS. 15 f. 

1315. Noch ein Fuchslied. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 13 (N. F. 8) ©. 106. 

1316. Politiſche Streiflichter: &ewiffe Eurgäfte. — Drauf! — Denkſchrift. Von 

Gr. J. Scaffer. 

Morgenbl. Nr. 89 ©. 352. 

1317. Wir wollen Wind und Sonne theilen. Bon Eduard Mautner. 
Humorift Nr. 14,5 ©. 630. 





29. Juni, Donnerfiag. — 
Wahl des Erzherzogs Johann zum deutſchen Reichsverweſer. 
1318. Sehnſucht. 


Kennſt dur das Land, wo nichts als Juchten blüh'n, 
Im Dunkeln des Dejpoten Augen glüh'n, 

Ein eif’ger Wind durch alle Steppen weht, 

Das Volk ganz ftill und hoch die Knute fteht? 
Kennft du e8 wohl? dahin! dahin! 

Möcht' ich mit dir, o Wiener Zeitung, zieh'n! 
Kennft du die Stadt? Auf Sklaven ruht ihr Dad), 
Wie glänzt das Weh, wie wimmert leiſ' das Ad}! 
Kofakenhaufen fteh'n und ſeh'n mid) an: 

„as, hat man dir den Kopf nicht abgethan?“ 
Kennſt du e8 wohl? dahin! dahin! 

Möcht' ich mit dir, o holder Raudnitz, zieh'n! 
Kennft du Sibiriens eisbededten Steg? 


Dem Radicalen zeigt man dort den Weg, 
16* 
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In Höhlen wohnt SedInigky’s alte Brut, 

Kein Metternid) ftürzt vor der Freiheit Flut! 

Kennft du es wohl? dahin, dahın, 

O Ebersberg, laß unſ're Wege zieh'n! 

Kapenmufit Nr. 11 ©. 42. Timon. 


1319. Zum 29. Juni 1848. 


Humorift Nr. 165 (N. d. Stuttg. Morgenblatt). 


30. Juni, Freitag. 


1320, Rath an den Commandanten Windiſchgrätz. Bon Moriz Glaſer. 


1321. 


Prophet Nr. 11. 
Für Freiheit und für Bed. 


Es geht die Sag’ auf Erden 
Seit langen langen Jahren: 
Daß Alle Freie werden, 

Die einftend Knechte waren! 
D’rum wolle did) erheben, 
Geknechtetes Geſchlecht, 

Und ſetz' auf's Spiel dein Leben 
Für Freiheit und für Recht! 
Die ſich mit Volksblut mäſten, 
Die elenden Tyrannen, 
Vertreib' aus den Paläſten 

Und jage ſie von dannen. 
Steigt nieder von den Thronen 
Ihr Könige und ſprecht: 

Wir opfern unſere Kronen 

Für Freiheit und für Recht! 
Die Einigfeit durchdringe 

Did) ganz, mein Tefterreid); 
Ein Band ber Eintracht ſchlinge 
Um Kaifer fi und Reid)! 
Doch nein, ad) nichts von Bändern, 
Das Beifpiel iſt nicht recht; 
Ein Wahlſpruch allen Yändern: 
Für Freiheit und für Recht! 


Wohl rühmlich iſt's zu fterben, 
Wenn Großes man vollbracht, 
Und rühmlich zu verderben, 
Wenn man gewann die Schlacht. 
Doch ſchöner iſt's, zu leben 

Als Freier, nicht als Knecht, 
Zu leben und zu ſtreben 

Für Freiheit und für Recht! 


Auf, eilt herbei, ihr Dichter: 
Entflammt zu neuen Thaten 


8 
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1322. 


Demokrat Nr. 155. 


1848. Juni / Juli. Oeſterreich. 
Und werdet denen Richter, 
Die uns, das Volk, verrathen! 
Gebt preis ſie der Verachtung 
Und zu der Nachwelt ſprecht: 
Die hüllten mit Umnachtung 
Die Freiheit und das Recht! 


Juni / Juli. 
Veſterreich. 


Sigmund Herzl. 


Trotz alledem! Freiligrath. 


Wie du auch zagſt, mein Oeſterreich, 
Verzage nicht trotz alledem, 

An Siegen und an Ehren reich, 
Wirſt du erſteh'n trotz alledem! 
Trotz alledem, trotz alledem, 

Trotz Knut' und Papſt und alledem, 
Gott war bei dir, Gott iſt bei dir, 
Gott bleibt bei dir trotz alledent! 


Trifft manch' ein Sohn dich ohne Scheu 
Mit Spott und Hohn und alledem, 

Der Söhne Mehrzahl bleibt dir treu, 
Bertraue ihr trog alledem! 

Trog alledem, troß alledem, 

Trotz Wühlerkunft und alledem, 

Dich ſchirmt, daß du nicht untergebft, 
Ein Bürgerheer — trog alledem. 


Es macht' fein Metternich dich ſtumm 

Mit Pregcenfur und alledem, 

Herr Häfner bringt did) aud) nicht um 
Mit Preßfrechheit und alledem. 

Trotz alledem, troß alledem, 

Trotz Pfaffenfinn und alledem, 

Trog Pöbel, und trog Schranzenmadit, 
Du bleibft doch ganz trog alledem! 


Wenn man dir deine Farben ſchimpft 
Mit Reaction und alledem, 

Und felbft dein Kaiſerhaus beglimpft, 
O horche nicht zu alledem! 
Trotz alledem, trog alledem, 
Trotz Klubbs und Klaps und alledem 
Bleibt’ treu dem Kaifer, wie Er dir! 
Und Ihr beſteht troß alledem. 


Wenn man dic) fehredt mit Czechenthum 
Und wälfcher Wuth und alledem, 
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Ye mehr Gefahr, je mehr der Ruhm, 
Du wirft beſteh'n troß alledem! 
Trotz alledem, tro alledem, 

Troß Ungarns Stolz und alledent, 
So lang Europa ift, wird drin 
Auch Oeſtreich fein trog alledem. 


Und fteigt dein Phönix neu empor 
Aus Flamm' und IKaud) und alledem, 
Zönt dir Europas Jubelchor, 
Borbei iſt's dann mit alledent ! 
Trotz alledem, trog alledem, 
Trotz dem und dem und alledem, 
Gott war bei dir, Gott ift bei dir, 
Gott bleibt bei dir — trotz alleden! Eginhard. 
: 1 81. 4°, ohne Drudort. — Zufchauer Nr. 134 S. 1016. 
1323. Der Graf aus der Fremde. Ein Zeitgedicht. Nach Schiller's „Mädchen 
aus der Fremde“. (Unterzeichnet: Ein Student). 
1 Bl. Folio, A. Dorfmeifter. 
1324. Eine deutiche Sage. Bon Hartmann Zeibig, Khorherrn von Kloſter 
neuburg, ?. k. Univ.-Profeffor und Feld-Caplan der akademiſchen Yegion 


zu Olmüz. 
Ein Bolt das ftchen will, kaun nicht untergeh’n. 


| Ziedge an die Deutfchen 1809. 
8, 21 ©, Wilhelm Braumüller. 


1325. Defterreich® Zukunft. Bon Ernſt A. Rülke. 
1 31. 8°, Iof. Ludwig; zu haben Neulerchenfeld Obere Gaſſe Nr. 130. 


1326. Ber erſten deutfchen Frau, 


Gemahlin des deutfchen Reichsverweſers, der erhabenen Fahnenmutter 
des I. Bataillons VIII. Bezirkes der Wiener National-Garde. 


Erhab’ne Frau! Nicht darum nur erhaben, 
Weil Did) der Fürften Befter ſich erfor! 

Du ehrft durch Dich der Ehre höchſte Gaben, 
Du gehſt ale Weib der Fürftengattin vor! 


Dem Herrlichen, der Dich erwählt für's Peben, 
Dem liebend folgt und hoffend unfer Blid, 

Ihm hat das Schickſal Purpurglanz gegeben — 
Du gabft ihm mehr, du gabft ihm Bürgerglüd! 


Und Bürgerglüd, jo heißt jet die Parole, 
Mit der die Welt vom Schlummer fid) erhebt, 
Nach dieſem nur, nad) dieſem Einen Pole 

Ein jedes Herz wie nad) dem Himmel ſtrebt. 

So führ’ uns denn der Fahne Siegeßzeichen, 
Die, hohe Frau, Du fegnend haft berührt, 

Sie führ’ ung an — wir müffen ed erreichen 
Das heil’ge Ziel, weil und Begeift'rung führt! 


1330. 


1331 


1332. 


1848. Juni/ Juli. Erzherzog Johann. 











Begeiſterung, im Herzen längſt erglommen, 

Von Deiner Huld noch glühender entfacht, 

Sie ſagt uns laut: Es kann nur Segen kommen! 
D'rum hoffen wir und halten muthig Wacht. 


Dem Rechte treu, verderblich jedem Wahne, 

Für Licht und Wahrheit ſtets zum Kampf bereit, 

So flatt're hoch die freie Bürgerfahne, 

Von Deutſchlands erſter Bürgerin geweiht! 
1Bl. 4°, J. P. Sollinger — Dasfelbe 2 DI. 4°. 


27. Prinz Johann. Lied von Auguft Shumader. 


1 Bl. 8, 2. Sommer, bei Schaumburg & Comp. mit einem Xitellupfer: „Kin 


Gemsjäger aus der Steiermark“ und 1 Bl. Melodie. 


. Ein neues Fied von dem allverehrten Reichsverweſer Erzherzog Johann. 


1 31. 4°, 3. Ludwig; vorn Portrait im Holzſchnitt. 


. Oefterreih® Nacht und Morgenröthe. Patriotifches Gedicht von A. 2. 
Nürnberger, gewidmet Sr. k. k. Hoheit dem erhabenen Reichsver⸗ 


wefer Erzherzog Johann. 
2 Bl. 39, Stöckholzer von Hirſchfeld. 
Lied vom Erzherzog Johann. 
Drei allgemein beliebte Lieder ꝛc.; 8”, Franz Barth, S. 3 f. 


. Erzherzog Johann von Defterreich (Arie des Liedes: Die Rettung aus 


der Sflaverei). Bon B. Peitner. 
1 DI. Quer-4*, mit Zitel-Bignette; A. Leitner. 


Dem Erzherzog-Reichsverwefer. 
Sranffurt, im Juli 1848. 


„Wenn das Baterland ruft, ift es die Pflicht feine 
lebte Kraft, feine leuten Jahre demfelben zu weihen — — 


Ta habt Ihr mich, ich gehöre zu Euch.“ 


Erzherzog Johann, 11. Juli 1848. 


Es war ein felt'ner Lenz; er fam in Wettern, 

Mit Donnerkeilen, Welten zu zerjchmettern; 

Ihr faht ihn dröhnend über Deutfchland rollen: 
Das war des Volkes lang verhalt'nes Stollen; 

Es war ein ſchön gewitterprädhtig Zürnen, 
Gerechter Zorn vergöttlicht Männerftirnen. 

Ein armer Lenz! Wer dächte jegt an Roſen, 

An Nachtigallen und an Blüthentriebe? 

Men rührt's, daß Wald und Lenzluft flüfternd koſen? 
Der Frühling ftarb wie die verfchmähte Liebe! 

Und dennoch reich ift diefer Lenz vor allen, 

Denn über feine Blumen fchritt die Freiheit, 

Um fiegreich in da8 deutſche Yand zu wallen, 

Und feine Lüfte weh'n mit Wohlgefallen 

Im Banner lang verpönter Farbendreiheit. 

Da fprad) das Bolf: „Daß Freiheit, meine Braut, 
Nicht im Vorbeiflug nur mein Haus berühre, 

Daß ſie's zu lieber Wohnftatt fich erküre, 

Gei fie mit goldnem Ring mir angetraut: 
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Der ſtarke Ring der Einheit fol es fein, 
Sein Zauberfreis jchließ’ all mein Deutſchland ein! 
Dem Haufe will ich treue Wächter ftellen 
Und einem treuen Führer fie gefellen; 

Der Führer fer des Volkes klarer Spiegel, 

Der Kern und Mittelpunkt auf deutfcher Erde, 

Er fei des Einheitrings gefeites Siegel, 

Auf daß fein Herz das Herz von Deutjchland werde. 
Ein Muth’ger ſei's! Muth gilt e8 ohne Gleichen, 
So vielbedrohte Schäte zu bewachen. 

Ich will ihn ftark und groß und mächtig machen! 
Nicht in die Königsgräber will ich ſchleichen, 

Nicht aus dem Kaiferfchrein Kleinode fodern: 

Laßt roften Harold Schwert, fein Pallium modern, 
Die Gruft beftatte alter Ehren Leichen! 

Was ich ihm biete, mag am Tage wallen, 

Es wird nicht an der Luft in Staub zerfallen. 

Sein Haupt befchirmt der Bürgerkrone Segen, 

AU meine Kraft will ich in feinen Degen 

Und in fein Herz all meine Liebe legen. 

Bon Gottes Gnaden herrfcht nur Wind und Wolfe; 
Es fei ein großer heil’ger Bund der Seelen, 

Wo ftatt der Sieben jest Millionen wählen 

Den erften der Erkorenen von Bolfe!” 


Wer ſei der Dann? Des Volkes Boten zogen 
Borbei an Königsburgen ohne Fragen, 

Dem Prunfe find die Schlichten nicht gewogen, 
Durch eigne Größe darf der Mann nur ragen. 
Sie treten in der Armuth ftille Räume; 

Gern ſchmükt das Volk die Stuben mit den Bildern 
Seliebter Männer feiner Hoffnungsträune. 
Und ftellt als Paren fie zu Heil’genfchildern 
Und weiht fie zu Bertrauten feiner Kreife. 

Da find viel Heldenbilder, Redner, Weife; 

Ein Bild doch feffelt alle: In die Puft 

Ragt eine Alpenwand, rings gähnt die Kluft; 
Da fteht ein Dann hocheinſam, im Gewande 
Des Jägersvolks aus grünem Steirerlande. 
Umhüllt von Nebeln find die fchroffen Stege ; 
Doch fpriht fein Blick: Wer in das Berggehege 
Sid) wagen will, gut prüf’ er das Geftein; 
Verſtieg er fich, würd er's nur felber büßen! 
Er weiß: hier gilt der Mann durch ſich allein. 
Sein Antlig trägt ein fürſtlich Stanumgepräge, 
Dran weilt ein deutjches Auge mit Vergnügen, 
Denn es begegnet Karl's und Joſeph's Zügen, 
Die Deutjchland nie zu den Vergeßnen lege! 
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Des Malers Bild ergänzt das Volk mit Sagen, 
Erinn'rung fpricht von alt’ und jungen Tagen, 
Ya, unterm Lodenrock fchlägt hier ein Herz, 
Das mitgefühlt des Volkes herbiten Schmerz, 
Das Heilung juht im Volk für Fürftenleiden; 
Die Freiheit aber bringt Geneſung beiden... . 
Da riefen all’ die Boten im Berein: 

„Das ift der Mann, kein Andrer fol e8 fein!” 


Die Puft war fremd der beutfchen Luft geworden, 
D’rum ruft fie in fo volleren Accorden 

Zu dir, mein Fürft, den alle Yippen loben, 

Den alle Hände auf den Schild gehoben. 

Und wieder kam's wie Wetterfturm gezogen 

Und brauft zur Oſtmark und zur Nordfee mädtig ; 
Das find des Freudenmeeres laute Wogen! 

Wie toft des Völferjubeld Brandung prächtig! 
Nach Flutenbrauch dod) werden bald die Wellen 
Mit leiferm Klang zergehn, verwehn, zerfchellen. 
Und wenn der Wellen legte ftill zerrann, 

Stehft du, wie einft, ein einfom einzelner Mann 
Auf fteilfter Höh’, auf unnahbaren Zinnen, 
Dein Wächteramt, das fchwere, zu beginnen. 
Dort droht die Wand an fchwindeljähen Klüften, 
Die Stege find verhüllt von Nebeldüften, 
Kobold und Molch unlauern deine Bahnen; 
Kein Engel hält die Wache dir in Füften, 

Gleich jenem der einft Retter deines Ahnen. 

Du bift gewohnt der Bergluft frifchen Haud), 
Ihr gleicht die Puft der jungen Freiheit aud): 
Sie ftreiht oft rauh und fcharf, doch ferngefund, 
Erfrifcht das Herz nnd ftählt des Arınes Mark; 
Wer fie verträgt, den macht fie jung und jtarf 
Und ſchärft fein Aug’ zum Blid in's Weltenrund, 


In folder Kraft, in ſolcher Piebe wage 

Das kühne Werk, ob auch die Seele zage! 

Wir aber fragen dann beim nächſten Yenze 

Nach Blumen wohl für neue Bürgerfrängze. 

In der Beranda S. 70-73. Anaftafius Grün. 


1333. Neues Fied vom allverehrten Kaifer Ferdinand. 
1 BI. 4°, Ludwig. 

1334. Radeckij body. Bon Karl Meist. 
1 BI. 4°, Ked & Sohn. 

1335. Oeſterreichs Held. Gedicht von Guſtav Karfhin, Mufit vom Capell: 
meifter Auguft Pütz. Borgetragen von der aklademiſchen National: 
Viedertafel. 

1 Bl. 8%, ohne Drudort. 
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1336 


1337 


1338 


1339 


1340. 


1848. Juni, Juli. National-Garde. 


- —— — — — — 


. Zur Fahnenweihe der National-Garde-Comp. des I. Bezirke. Der al 
verehrten rau Gräfin Schönborn-Budhheim, gebornen Gräfin Bolza, 
in hoher Achtung geweiht von Ludwig Baron v. Bueren, Unter- 
Sfficier der 4. Comp. 

2 81. 8°, B. Singer. 
. Yied für die NRational-Garde. Bon F. A. I. Möſchl. 
1 Bl. 8°, Stödholzer von Hirfchfeld. 

. Lied der National:Garde. Auf der Wachtſtube gedichtet von Wilhelm Juſt, 
Techniter im 5. Jahre. 

1 Bl. 8°, typo-geogr. Kunftanftalt Herrengaffe Ar. 237. 

. Weihe eines National-Sardiften. Bon Mühlböd. 

1 Bl. &#, Stödholzer von Hirfchfeld. 


An die National- Barde. 


Des Kaifers mächtig Wort hat Euch 
Ihr Garden aufgerufen, 

Daß Ihr für Gott und Fürft und Reich, 
Den großen Römerhelden gleich), 

Um feines Thrones Stufen 

In Freud’ und Peid, Gefahr und Noth 
Euch) freudig ſchaart auf fein Gebot! 


Es blickt auf Euch die Nation, 

Die Welt auf Eure Schaaren; 

Nur der ift Thuiskos Heldenfohn, 

Nur der ein Hort für Volk und Thron, 
Der, drohen rings Gefahren, 

Zur Waffe greift mit kühnem Muth 
Und willig einfeßt Gut und Blut. 


Die Saat tft herrlich ausgeftreut 

Und fräftig aufgegangen; 

Was und die Zukunft aud) noch beut, 
Die Ernte reift erjt in der Zeit, 

Zwar unter Sturm und Bangen; 

Doch wird fie unter Gottes Schug 
Sedeih'n für's Volk dem Sturm zu Trug. 


Und daß die Frucht recht veichlid) ſei, 
Co fondert jchnell vom Korne 

Das Unkraut und die wilde Spreu, 
Das hochaufwuchernd keck und frei 
Sid) nähret von dem Vorne, 

Der fortquillt unter Eurer Hut, 
Den Ihr getränft mit Euren Blut. 


D’rum Heil Euch tapfer'n Garden! Heil 
Des Reiches jtarfen Stügen ! 
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Dem Unrecht feid ein Todespfeil, 
Den Böfen bleibt im Aug’ ein Gräu'l, 
Nur Hehres follt Ihr ſchützen! 
So fteht denn feft mit Herz und Hand 
Für Gott und Fürft und Baterland! C. Purſchke. 
1 Bl. 4°, Stöckholzer von Hirſchfeld: „Die Hälfte des Rein Ertrages iſt den Armen 
der Brigittenau gewidmet.“ 

1341. Der National Gardiſt. Von Johann Schmecher, National-Gardiſt und 

k. k. Beamter. 
1 Bl. 4°, ohne Druckort. 

1342. Die Freiheits:Kämpfer. Lied für die k. k. National-Garde (Ein Seiten- 
ftüdl zu Körner’ Fahnenweihe). Bon Auguft Ph. Betz, National-Gardiſt 
Altlerhenfeld Nr. 173. 

1 31. 8", ohne Trudort. 

1343. Kriegslied für die National Garde. Gedichtet und in Muſik geſetzt zc. 

von Eduard Freiheren von Lannoy, National-Garbift. 
Tob. Haslinger’s8 Witwe & Sohn Wr. 10819. 

1314. Der Freiheit Triumph-Geſang. Gedicht, in Muſik gefetst und der National: 

Garde geweiht von Mori; Mayfeld National-Garbdift. 
9 3. Müller Ar. 358. 

1345. Reiterlied. Worte von Aloys von Berger, in Muſik geſetzt 2c. von 
Rudolph von Bivenot. Der berittenen National-Sarde gewwidmet vom 
Dichter und vom Koynponiften, Garden der 2. Divifton. 

Sp. 36: Diabelli & Comp. Nr. 8309, 

1346. bis 1348. Vieder, der National-Garde der Stadt und Borftädte Wiens 
gewidmet von Johann Friedl, Garde: Die Waffe — Die Fahne — 
Freiheitslied. 

2 Bl. 80, Fridrich. 

1349. bis 1351. Lieder für die National -Garde. Ten Garden der Vorſtadt 

Wieden gewidmet von Adolph Heeg. 


Freiheit und Einheit. 


Frei ift das Land, frei unfer Wien, 
Frei jeder Mann voll Einheitsfinn, 
Frei ift das Wort nun für und für, 
Schwingt für das Recht hoch fein Panier! 
Kräftig durchglüht Freude und Puft 
Des Garden Herz, des Garden Bruit; 
Brüderverband jchließt uns ja ein, 
Einig und frei laßt uns d’rum fein! 
Dieder und wahr fpreche der Mund, 
Ein Schlag der Hand fiegle den Bund! 
Muthig und ftark treff’ uns der Feind, 
Selbſt noch im Tod’ innig vereint. 

— Des Garden Gefühle — Auf der Wade. 

2 Bl. 8°, ullrich. 
1352. bis 1355. Lieder der National-Garde V. Comp. der Vorftadt Feopoldftadt: 
Der National-Garden Beruf — Der National-Gardift auf dem Wad- 
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Poften — Der National-Garden Fahneneid — Die National-Garde 
auf dem Marie. Bon dem National-Gardiften Stainbaujer. 
4 DB. 8%, ohue Druckort. 
1356. bis 1363. Acht Lieder für die 11. Heerichaar der wiener Bolfswehr. 
Bon ihrem Mitmanne in der 1. Kumpanei Anton X. Schurz. Das deutiche 
Banner — Unire Fahne. 1. Der Wahlſpruch — 2. Die Farben — 
3. Die drei Tage — 4. Der Namenszug — 5. Unfere Braut — 
6. Uinfere Fahnenmuttet — Bater Hank. 
15 ©. 8°, Ufrid. 
1364. bis 1367. Studenten-Chor- Parole — Der National-Sardift an fein Ro 
— Der Rational-Gardift an fein Schwert — Garbdiften- Sinn. Verfaßt 
und der geſammten National-Garde gewidmet von Dr. J. Anton 


Sobotla, Garde der Capallerie. 
Wien 1848, Klopf.& Eurich, 3 Bl. 8%. — Tasfelbe 2. Aufl. 


1368. Dde an den Freiherrn von Rothſchild in Wien. 
Motto: „Hoch tönt das Yicd vom braven Mann.“ 
4 Bl. 8°, Schmidbauer & Holzwarth. Bürger. 


1. Zuli, Samflag. 
(Die Serben bejegen Szent-Tamas.) 


1369. Nach Welten. 


Ich Lob’ mir Nordamerika, 

Das ift das Pand der Wonne, 

Da ſcheint auf feines Yürften Haupt 
Herab die gold'ne Sonne. 


Es Iebt der Chrift, der Jude dort 
Mit gutem gleichen Rechte, 

Und um die Freiheit braucht es nicht 
Erft blutige Gefechte. 


Vernunft ift Recht, was wollt ihr mehr, 
Und was noch beſſ'res haben? 

Wann's in Europa nicht ſo wird, 

So laßt euch dort begraben. 


Dort drüben liegt ein freies Land, 
Das freieſte der Erde, 
Dorthin verpflanzt, wenn Rußland ſiegt, 
Die freien deutſchen Herde! 
A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 14 (M. 3. 9) ©. 108 f. 
1370. Der populäre Minifter. Bon M. ©. Saphir. 
Humorift Nr. 157. 


1371. Die deutſchen Frauen. 
Laternenträger Nr. 1 9. 6—. 


2. Zuli, Sonntag. 
1372. Ein Binfeljude. Yon Sigmund Herzl. 
Gentral:Organ f. Juden Nr. 14 S. 186 f. 
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1373. Bas große „T”. 


1374 


1375 


1376 


13 


7 


1378. 


(Freunden, welche mich in der Druckerei beſuchten und ſich ein Souvenir er⸗ 
baten, gab id ein T und folgendes unter ihren Augen verfertigtes Gedicht:) 


Ic will hiermit zum fteten Angedenfen 

An meine Typenwelt, die Ihr bejehen, 

Die Euch erfreut, nad) eigenen: Gejtehen, 
Ein Stückchen Blei, ein großes T Euch fchenfen. 


„Warum ein T?” fragt Ihr mich mit Bedenken, 
Und wie Ihr aud) das T mögt wenden, drehen, 
Ihr könnt’ befond'res nichts an ihm erfehen — 

D’rum will ih Euren Sinn auf feinen lenken. 


Der inhaltfchweren Worte viel beginnen 
Mit T, mit großem T, fo zwar, daß mid) 
Beim Segen ftille Wehmuth oft beſchlich; 
Daß ic) verfiel in tiefes ernſtes Sinnen, 
Weil fi) das Menfchenleben ganz mir bot 


In: Taufe, Träume, Täufhung, Trauung — Tod! 
Typographia Nr. 1/2 ©. 6. %. 9. Hilliſch. 
. Der wiedergefundene Himmel. Bon Franz Bösl, Geſell bei Ueberreuter. 


Ebenda. 


3. Juli, Montag. 
(Die ſardiniſche Flotte gegen den Hafen von Pirano.) 
. An die Revolutionären. Bon Ludwig Bowitſch. 
Demolrat Nr. 157. 
. Revolutionslied. Auf Barricaden zu fingen. Bon A. Brir. 
Stud.-Eourier Nr. 8 ©. 30. 


. Zuruf. Bon A. P. (Anton Freiherr von Päumann?) 
Zuſchauer Nr. 105 ©. 840. 


”reffkönig. 


Parodie. 


Das war ein Ritter noch mit Zug, 


Der wie ein heiß Gewitter 
Tie Knete vor fi niederjchlug! 
D wär’ ih fol ein Ritter, 


Auf ſtolzem Roß von ſchnellem Huf, 


In fhimmernden Kürafie 
Zu fterben mit dem Dounerruf: 
„Der Freiheit eine Gaſſe!“ 


Gedichte eines Lebenden. 


Wer lenkt das Wägelchen raſch dur den Tann? 
Es ift Grau Herwegh mit ihrem Dann. 

Er hat, als die erfte Muskete gefracht, 

Das Fieber gefriegt und davon ſich gemacht. 


„Mein Georg, was blidft du fo gräßlich mic) an?“ 
„Siehft, Weiblicjes, du die Heffifchen nah'n? 

Die binden mid) an der Roſſe Schweif!” 

„Mein Mann, e8 ift ein Höhenrauchſtreif“. 
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„„Du muthiger Sänger, fomm, wend' did) zur Schlacht, 
Bollende, wie Winkelried einft e8 vollbracht, 

Dein Name ftrahlt dann in der Klio Bud) 

Als des Volfes Erlöfer, der Dränger Fluch.““ 


„Mein Weibliches, Weibliches, hörft du... auwai . . 
Dicht hinter uns nicht der Schwaben Geſchrei?“ 
„Ich feh’ feine Söldner vom deutjchen Bund, 

Am Gehöfte dort beflt nur ein Kettenhund”. 


„„Willſt, feuriger Kämpe, du wirflich denn fort? 
Thu's nicht und fehre zu Streit und Mord; 

Es koſtet nur einige Rippenreih'n, 

Und höchſtens hau'n ſie den Schädel dir ein.” " 


„Mein Weibliches, bricht da im Sturmfchritt nicht vor 
Das darmftädter, bayrifche, badische Corps?“ 

„Mein Georg, fo faſſ dich, ich ſeh' es genau, 

Am Wege bettelt ein Mütterchen grau.“ 


„„Treffkönig bin ich, mich pries dein Gedicht, 

Doch Worte nur waren's, That fehlt dir du Wicht!““ 

„Mein Weibliches, war das fein Gottesgericht? 

Ein König hat mir gefpudt in's Geſicht!“ 

Der Kutjcherin ekelt's, fie jagt wie der Wind, 

Mit dem Sprigleder dedt fie das bärtige Kind, 

Erreicht den Rhein — und. . Kreuzfapperlot . . 

Der Herwegh war lebend, der Winfelried todt. 
Nationalblatt Wr. 1. 8. Roujjeau. 


4. Juli, Dienflag. 
Frankfurter Deputation in Wien. — Fackelzug für Weflenberg. 
(Venedig erklärt feinen Anſchluß an Sardinien.) 
1379. An den hohwürdigften Herrn Prälaten Joſeph Piller. Bon einem Plenjchen 


freunde. 
Wr. Edul-Ztg. Wr. 15. 
1380. Pele-mele. Bon C. W. Koch. 
Humoriſt Ar. 159 S. 658. 


5. Infi, Mittwod. 
101 Kanonenſchüſſe. — Abends Fadelzug für den Reichsverweſer 
(Eröffnung des ungariſchen Neidystager zu Reit. — Gefecht 
bei Neuſatz.) 


1381. Aufwärts. 


Vorwärts eilt der Zeiten Drang, 
Rückwärts zieht der Trägheit Wucht; 
Abwärts reißt der zähe Hang, 
Aufwärts keinit des Geiſtes Frucht. 
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Rückwärts fchreitend gehft du blind 
Und dein Sturz ift doppelt ſchwer; 
Ceitwärt® dreht dich jeder Wind, 
Wenn dein Herz gefinnungeleer. 


Borwärts it ein freudig Wort, 
Rückwärts ruft der bleiche Schreck; 
Geitwärts ſpäht nad) dem Verfted, 
Aufwärts ftrebt zum Heil und Hort. 
Aufwärts Nr. 1. 
1382. Einen Obolus für die armen Nriftofraten. Bon F. Sartori. 
Stud. :Courier Ar. 10 S. 38 f. 
1383. Mibi est propositum. ®on Eduard Mautner. 
Humorift Ar. 160, 
1384. Grabſchrift für Sedlnichh. 
Rationalblatt Nr. 3 ©. 11. 


1385. Beutfchlands Wiedergeburt. 
An Erzherzog Johann. 


Die Stund’ ift da, an die einft niemand glaubte! 
Der Strahl, den von der Zufunft heiligen Altar 
Prophetifch nur der Dichtergeift ſich raubte, 
Das Wort — ift Fleiſch geworden und iſt wahr! 
Des Bolfes Seele lebt in Einem Haupte, 
Als Phönir fliegt empor der deutjche Aar. 
Nicht Fürftenrath hat did) heraufbefchworen, 
Johann, Did) hat ein freies Volk erforen! 


Mein deutſches Volf, geliebte deutiche Erde! 

Aus deinen Schmerzen feimt die edle Frucht; 
So lang die Knute hing an deinem Herde, 

Hat ſtumm der Blid des Bruders Blick gefucdht. 
Du hoffteft einfam, daß es tagen werde 

Und haft gebetet und der Nacht gefludht. 
Dein legtes tiefſtes Meh entband die Sprache, 
Und in dem Klange lag die Kraft der Rache. 


Wie einjt vor Hamlet in drei Schauernädjten 
Trat vor Dich hin der Geift, dem Du entſprangſt; 
Wehmüthig-zürnend mahnt’ er mit der Rechten, 
Indeß Du frankhaft noch mit Zweifeln rangit, 
Ob Du fie ftürzen follteft, die Dich knechten, 
Aus deren Kelch Du Gift aus Capua tranfit. 
Du aber warfjt den Leib hin der Verwefung, 
Der Muth zu fterben brachte die Genefung! 


Bemwußtfein Deines Rechts, des angebornen, 
Gab Tir die heil’gen Waffen: Wort und Schwert; 
Und nad) der Einigkeit, der langverlornen, 
Haft Du am Tage der Gefahr begehrt. 
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Die deutfche Tricolor rief die Verſchwornen 
Zum Sturz der Tyrannei an Einen Herd. 

Und das Bewußtfein fcheuchte als Gewiſſen 

Ten Schlaf von ungerechter Fürften Kiffen. 


Du haft’8 erreicht, mein Volk, das erfte befte: 
Zu fühlen und zu wiffen, was Dir noth: 

Die Einigkeit, der Einheit Band, das feite, 
Der edlern Selbftfucht edler Opfertod! 

Berfchwunden find des Mistrau'ns letzte Reſte, 
Das Volk erkennt fich erſt am Tag der Noth. 

Und fo erfannt’ e8 den, der es verjtanden, 

Eh’ nod) der Tag anbrady den deutjchen Landen. 


Wie einft die Völker Habsburgs edlem Grafen 
Die Krone boten, frei, aus freier Wahl: 

So führe Deutfchlands Schiff zum fihern Hafen 
Ein Sproffe Habsburgs nun zum zweitenmal. 

Sei Du der Mann der Starfen und der Braven, 
Der Volfsverführer rother Wetterſtrahl! 

Das deutfche Reich bedarf zuerft ber Stärfe, 

Der Mann des Volfs übt ſelbſt der Liebe Werke. 


Yohann! Du Baum der beutfchen freiheit blühe 
Und Deine Aeſte nähr’ mit Deiner Kraft! 
Ob auch das Abendroth dein Haupt umglühe, 
Es ift fein Wurm im Stamm, gefund der Caft. 
Das deutfche Reich lebt auf in heil’ger Frühe! 
Wenn aud) im Oſten roth die Wunde Hafft, 
Und ob im Weften aufjteigt ein Gewitter: 
Johann! Du wachſt — als Deutfchlands legter Kitter! 


BD. 2%, — Nlopf & Eurid. Dtto Prechtler. 
. Rod ein Fuchslieb. 


A Much Kaiſer Iofeph Nr. 16 (N. %. 11). 


1387. Beitrag zur Geſchichte der Katenmufifen. 


Rationalblatt Nr. 3 ©. 11. 


6. Iuli, Donnerfiag. 
Kaveaur und Hedjcher in der Aula. 


1388. Bruchftüd einer Ode. Bon Ludwig Beier. 


1389 


1390 


Stud.-Z1g. Nr. 13 S. 35 (Eine Parodie auf den Styl und die Yola-Montez 


Leidenfhaft König Ludwig's). 


. Ein Sottesgericht. Ballade von Karl Elmar. Zur feier der Anweſenheit 
der Deputirten aus Frankfurt an den Reichaverweier Erzherzog Johann. 
Am 6. Juli 1848 im National-Theater an der Wien geſprochen von 


Fıl. Amalie Weißbach. 
1 Bl. 8%, ohne Drudort. — Wr. Zt. Nr. 1379. 548 f. 


. Weft- Oft. Bon Daufder. 


Temofrat Rr. 160. 


1391. 


1392. 


1393. 


1394. 
1395. 


1396. 


1397. 


1398. 
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Deutiche Kaiferwahl. Bon Ludwig Auguft Frankl. 
Abend-Ztg. Nr. 82. — Laterne Nr. 7 ©. 28. — Phönir IT ©. 21. 

Karl Albert König von Sardinien. Bon J. B. Rouſſeau. 
Nationalblatt Nr. 4. 


7. Juli, Freitag. 75 
Schmüdung der Kaiſer Fojeph- Statue mit der deutfchen Fahne. 
— N. G. Zapfenftreid) für den Reichsverweſer. 
(Barricaden: Kampf in Sadjjenhaujen.) 

An Napoleon. Bon Heinrich Blumberg. 

Chnehofe Nr. 1.3 f. 
„In deinen Händen foll das Banner wallen.” Bon Dr. Joh. Nep. Bogl. 
„Im Morgenftrahle jeiner Freiheit.” Bon Friedrich Kaifer. 

Sonntagsblatt Nr. 29 N. %. 18: S. 513 f. Beide Gedichte bei der Feier von 


ihren Berfaffern vorgetragen. — Erfteres auch Oeſt. Eour. Nr. 164 („An die 
Statue des Kaifers Joſeph“) — Rofenfeld Aula S. 80—82. 


Sehnfucht nach Rufland. 
Kennft du das Land, wo die Karbatjchen blüh'n, 
Wo dunklen Aug's die Caviarkörner glüh'n, 
Ein feuchter Wind her von Eibirien weht, 
Die Juchte ſtill und hoch die Knute fteht? 
Kennft du es wohl? dahin, dahin 
Möcht, id) mit dir, o du Schwarzgelber, zieh'n! 


Kennit du das Haus? Auf Schädeln ruht fein Dad), 

Bon Thränen glänzt des Zaren Goldgemad); 

Kofaken ſteh'n und grinfen fanft mid) an: 

Was hat man dir, du Wiener Kind, gethan? 

Kennft du es wohl? dahin, dahin 

Möcht’ ich mit dir, o du Schwarzgelber, zieh'n! 

Kennt du das Land, wo noch Conititution 

Befleckt nicht hat den feften alten Thron, 

Wo Sklaven dienen und der Galgen wintt 

Jeglichem Sünder, der nad) Freiheit ringt? 

Kennſt du es wohl? dahin, dahın 

Seht unfer Weg! Schwarzgelber, laß uns zieh'n! 
Anjelm Edler von Hottentott. 


wie 


Volksésfreund Nr. 36 S. 227. 


Das einige Deutichland. Den verehrten vielwillfommenen hieher Ab- 
geordneten von der National-Berfammlung zu Frankfurt gewidmet 
von einem Mitgliede des Ausjchuffes der Bürger, National-Garde und 
Studenten (9. ., alad. Yegionär.) 

Die Deutfchen all umfchließt ein Bruderband, 
Und Deutſchland ganz ift deutfche® Vaterland. 
Radicale Nr. 16. 

Deutfche Reichs-Hymne. Nach der Weije des öſterreichiſchen Volksliedes. 

Bon Johann Bapt. Rouffeau. 
Nationalblatt Ar. 5. — Laterne Nr. 8 S. 31. 
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8. Juli, Samflag. 
Rücktritt des Ministeriums Pillersdorff. — Abreiſe des 


Erzherzogs Johann nad) Frankfurt. 
1399. Die Deputirtenwahl. Bon A. Palme. 
Demokrat Nr. 162 ©. 3. — PBalmenziweige 1849 ©. 83 f. 
1400. Feuerprobe. Stubenten-Trinklied. Bon Adolph Buchheim. 
Stud.»Kourier Ar. 13 ©. 51. 
1401. Der Wiener Poftillon. Bon H. P. 
Boftillon Nr. 6. , 
1402. Berglieder. 
I. 
Aufden Bergen wohnt die Freiheit. 
Auf den Bergen wohnt die Freiheit, die Hare, 
Ya wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen wohnt die Knechtſchaft, die wahre, 
Vide Xyrol! Zyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen wird's Licht früh ſchon am Morgen, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen ift Finſter nis ficher geborgen, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen leuchtet die Alpe mit Luft, 
Ya wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen brüdt der Alp auf die Bruft, 
Vide Zyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen glaubt man an Gott und an Himmel, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen fieht man Gott nicht vor Kuttengewimmel, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen flammt jest Deutſchlands Aurore, 
Fa wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen fperrt man vor Deutfchland die Thore, 
Vide Xyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen horftet der Adler, der mächt'ge, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen niftet die Eule, die nächt'ge, 
Vide Zyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf die Berge ſollſt, Oeſt'reichs Adler, Du eilen, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen, den finſtern, nicht länger verweilen, 
In Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
II. 
14083, Auf den Bergen wohnt die Freiheit. 


Auf den Bergen wohnt der freie Daun! 
Du deutjches Land, jag': Ja! 


Humorift Nr. 163. 


1848. 8. Juli. 


Und zweifelt noch ein Deutſcher d'ran, 
Steht „Spiel⸗“ und Aſchberg⸗ da! 


Auf Spiel⸗ und Aſchberg wohnte lang, 
Wer nur von Freiheit ſprach; 

Wer von ihr fchrieb, wer von ihr fang, 
Der folgte hinten nad)! 

So freuet denn Ihr Berge Euch, 
Euch wird nun Euer Red, 

Ihr ftehet nun in Euerm Reich, 
Ein frei und franf Geſchlecht! 

Kein Schubart für die Fürftengruft 
In Eu're Gruft jest ſinkt! 

Ihr nährt nicht mehr mit Moderluf, 
Der freie Luft beſingt! 


O Berge, werdet völlig frei, 
Den Rücken gebt nicht mehr 
Zum Zellenbau der Cleriſei, 
Zum Bau des Kerkers her! 
Ihr Berge, werdet völlig frei, 
Erhebt das ſtolze Haupt, 
Die deutſche Eiche grünt jetzt neu 
Als Lorbeer Euch um's Haupt! 


1404. Das Blut. Gardenlied von W. G. (Wilhelm Gärtner.) 


1406. 


Sprecher f. Staat u. Kirche Nr. 2. 


Schnfucht nad) Sfinsbruck. 
Kennft du das Land, wo die Kapuzen blühen, 
Wo dunklen Aug's die Sennerinen glühen, 
Ein ftiler Wind von Petersburg her weht, 
Und zwiſchen London der Courier ſtets geht? 
Kennft Du es wohl? Dahin, dahın 
Möcht' ich mit Dir, mein lieber Hye, zieh'n! 


Kennſt Du das Haus? Auf Gletſchern ruht fein Dad), 
Es ftrahlt des Kaifers goldenes Gemach, 

Jeſuiten ſteh'n und glogen fanft mic) an: 

Was hat man Dir, Du Wiener Kind, gethan? 
Kennit Du e8 wohl? Dahin, dahin 

Möcht' ich mit Dir, mein lieber Hye, zieh'n! 


Kennft Du das Land, wo Revolution 

Befledt nie hat den alten Grafenthron, 

Wo Brandis herrfcht, mit Kuffteins Zwinger winkt, 
Kein Lichtſtrahl durch des Wahnfinns Mauern dringt? 
Kennft Du e8 wohl? Dahin, dahin 

Möcht' id) mit Dir, mein trauter Hye, zieh'n! 


Freimüthige Nr. 82 ©. 837. 
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1406. Elegie an einen Bwanziger. 


Sagt, wo jeid ihr hin entſchwunden, 
Zwanziger im Silberglanz, 

Und ihr Schönen lichten Thaler, 
Lieblinge des Kaifers Franz? 


Seid ihr alle nad) dem Süden, 
Dort, wo die Citronen blüh'n, 

Oder ließ man euch nod) weiter 
An die große Themſe zieh'n? 


Hält ein Jude euch vergraben 
In der Erde tiefem Schadtt, 
Oder werdet ihr von Chriſten⸗ 
Wuch’rer- Händen jo bewacht? 


Cagt, was laßt ihr eud) nicht fehen, 

Warum jcheut ihr jo das Licht, 

Wißt ihr, daß man ſchon vom Courfe 

Unferer Banknoten ſpricht? 

Nein, fo weit laßt e8 nicht kommen! 

Steigt empor, wir brauchen euch), 

Diefe blau und rothen Gulden 

Machen nimmermehr uns reich! 

Doch umfonft ift alles Rufen 

Und fein Zwanziger erjcheint, . 

Weil die Banf den legten Zwanz'ger 

Gelber, ſcheint's mir, bald beweint! 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 17 (NR. F. 12) ©. 131. 


1407. Marfchlied der Tyroler Freiwilligen bei ihrem Ausmarſch am 26. Mai (?) 
Laternenträger Nr. 3 ©. 15 f. 


9. Iuli, Sonntag. 


Deutſche Fahnen in allen Straßen. 
(Ausfall der Garnifon von Malghera gegen Bonte della Rama.) 


1408. Die Magenden Zöpfe. Eine Romanze von Miau vd. Miauenthal. 
Katzenmufit Ar. 19. 


1409. An den Herm Better Papſt. 


Gottes Stellvertreter Du auf Erden? 
Freund! das mache einem Andern weis — 
Doc für Deine eigenen Befchwerden 

Set zum Lohne Dir des Dankes Preis. 
Weil Du denn die Throne haft erfchüttert, 
Höre — unſ're Bitten gern und frei! 
Schau, der alte Tempel ift verwittert, 
Darum baue einen blanf und neu: 
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Nimm hinweg das Wispeln in die Ohren, 
Der lateinischen Spradhe Schlendrian! 
Freund! wahrhaftig, bift Du auserforen, 
Ei, fo nimm Did, Deiner Brüder an. 
Sieh', wie ale Mädchen freundlic, bliden 
Auf der Diden und der Dünnen Saat; 
Laß’ die Priefter alle fie beglüden, 

Nimm hinweg das dumme Cölibat*). 

Leg fie ab, die dreifach güldne Krone, 
Ahme den nad), der nur Dornen trug: 
Und mit Interdict und Bann verfchone, 
Dder lege fie auf Trug und Lug. 

Laſſe alle Menjchen felig werden: 

Dann bift unfehlbar Du hier auf Erben. Emanuel P. 

Bürgerwort Nr. 2 ©. 7 (Unterzeihnet: 8. Mr.) — Fuchtel Nr. 1 ©. 2. — *) „Mit 
Aufhebung des Edlibats werden ſchreckliche Unfittlichleiten fi) enden und 
mwenigftens 100000 Mädchen werden rauen ; da kommen die 11000 Jungfrauen 
der heil. Urfula aud) einmal daran!” 

1410. Deutfche Lieder. 1. Bon Ernſt. 

Ohnehoſe Nr. 2 ©. 7. 

1411. An Rabecky den Fürften des Muthes und der Ehre! Bon Aloys Sudomel. 

Stud.⸗Bl. Nr. 2 ©. 4. 

1412. Erzherzog Johann. Bon Anna Hanika Bürgerstodhter. 

Wr. Schnellpoft Nr. 9 S: 34 mit der Rebdactions-Anmerlung, daß man dem Ge: 
dichte einige Yormfehler zugute halten möge: „Man nehme die Verfe der 
ſchönen Dichterin als einen Strauß von wonnig buftenden, wenn auch nicht 
regelrecht gebundenen Blumen, ala das Opfer eines patriotifhen Mädchens hin“. 


1413. Auf dem Kahlenderg am 9. Julius. 
Zuſchauer Nr. 110 ©. 875. 
1414. Tied. 


Auf zur Arbeit, rührt die Hände, 
Laßt uns rüſtig und behende 
Unſer Tagewerk vollzieh'n. 
Laßt das Murren, laßt das Klagen, 
Laßt uns froh an frohen Tagen 
Müſſiggang und Trauer flieh'n. 


Iſt der Reiche wohl beglückter, 
Daß er äußerlich geſchmückter 
Stolz an uns vorüberzieht? 
Trägt er Gold und Stein am Kleide, 
Tragen wir ein Herzgeſchmeide, 
Das ein Gott im Himmel ſieht. 


Und die Kraft in unſern Händen, 

Und ein Schwert um unſ're Lenden, 
Das ſei unſ're äuß're Zier, 

Um mit Muth zu allen Zeiten 

Für Freiheit und für Recht zu ſtreiten, 
Muth und Kraft, das haben wir. 
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1415, 


41416. 


1417. 


1848. 9., 10. Juli. 


Unſer Sinn für Recht und Freiheit 

Wird uns führ'n den Weg der Neuheit 
Zu der freiheit Lebensquell', 

Iſt die Adels macht gebrochen 

Haben wir die Schuld gerochen, 
Kommen Tage ſonnenhell. 


Auf zur Arbeit, rührt die Hände, 
Laſſet ſchaaren uns behende 
Um das Freiheitsbanner her, 
Laßt uns raſch mit ſichern Händen 
Noch das Freiheits werk vollenden, 
Iſt ein Tagwerk groß und hehr. 
Typographia Nr. 3 ©. 10. Franz Bösl. 


10. Juli, Montag. a 


Erfte vorbereitende Sigung des Wiener Reichstags. — Con⸗ 
ftans als „Vertreter der americanifchen Nation“ auf der Aula. 


Ein deutfher Gruß aus Oeſterreich. Bon Franz Scheuch. 
Bürgerwort Nr. 3 ©. 11 f. 


Eenfurfreie Reime. 


Ein König — blutwenig 

Ein Kaiſer — nur leifer! 

Sonftitution — magrer Lohn. 

Revolution — Freiheitsthron. 

Fünfzehnter Mat — Hurrah, Juchhey! 

Innsbrucker Fahrt — fid) felbft genarrt. 

Vielleicht ein Glück — die Republit. 

Demokratie — die wollen wir, ja bie! 

Vertraun wir noch Piller8dorfen ? — Nein, Gottlob! er hat umgemworfen. 
Darfuns nod) foppen Latour? — Seid beruhigt Mitbürger, keine Spur. 
Das Minifterium zieht — die freiheit blüht. 


Es lebe Doblhoff! 

Doch fei er fein Dann von Hof, 

Er fei des Volles Dann 

Wie unjer deutjche Johann! 

Die Freiheit wollen wir haben, 

In üppigen veichen Gaben — 

Die Homdopathen hol’ der Teufel, 

Ste ſchaffen Angft beftändig und Zweifel. 
Der Camarilla jagen wir: Schadjmatt! 
Wir find des Häglichen Spieles fatt. 
Wir wollen die Ordnung und die Ruh’, 
Aber die Freiheit, die göttliche Freiheit dazu! 


1418. 


1419. 


1420. 


1421. 


1422, 


1423. 


1424. 


1425. 


1126. 


1427. 


1428. 


1429, 
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Auf Ehre, Herr Ober-Commandant, 
Dazu bedarf's Feines Schlag’8 von unf'rer Hand. 
Wer da immer unfer Höchſtes bedroht, 
Wir zahlen ihm mit Berderben und Tod. 
Bollsfreund Nr. 59 ©. 239, 68 ©. 274. 
Nur keine Republif! 
Demokrat Nr. 163. 


11. Juli, Dienflag. 722 
Proteft des nordamericanifchen Gefchäftsträgers gegen Conftans. 
(Peter Reichstag bewilligt 200000 Mann und 42 Mill. — 
Einzug des Erzherzog-Reichöverwefers in Frankfurt a. M.) 


Neue Öfterreichifhe Vollshymne. Von H. P. 
Poſtillon Nr. 8. 

Der Teufel ift Pietift. Bon En. 
Ohnehoſe Ar. 3 ©. 11. 

Gebt ein Schwert mir in die Hände. Bon Oskar Falke. 
Stud.:Eourier Nr. 16 S. 63. 


12. Zuli, Mittwod. 7a! 
(Letzte Sigung bes deutfchen Bundestages.) 


Deutfche Lieder. 2. Bon Ernft. 
Ohnebofe Nr. 4 ©. 14 f. 
Der Jeſuit oder der ausgetriebene Teufel. Dem Ordens-General Rothan 
gewibmet. 
A. Much Kaifer Iofeph Nr. 19 (N. F. 14) S. 185 f. 
Schwarz-Roth-Gold. Bon Ludwig Bomwitfd. 
Demobkrat Nr. 165. 
Hinweg! An die National-Berfammlung in Yranffurt. Bon H. P. 
Botillon Nr. 9. 


13. Zuli, Donnerfiag. 72! 


An Georg Herwegh, den Berfaffer des Gedichtes: Der freiheit eine Gaſſe. 
(Bon dem „Berftorbenen“ ?) 
Humoriſt Nr. 167 ©. 690 f. 
Deutfche Lieder. 3. Bon Ernft. 
Obnebofe Ar. 5 ©. 19. 


14. Juli, Sreitag. 731 
Berbrüderungsfeft der National-Garde und afad. Legion mit 
dem !. t. Militär im Augarten. 
(Ferrara von Fürft Franz Liechtenſtein unterworfen und gede- 
müthigt — Erfolglofer Angriff der Ungarn auf Sz. Tamas.) 
Die Wahlen. 
Saftelli Zeitllänge S. 2—24. 


Deutiche Lieder. 4. Bon Ernft. 
Shnebofe Nr. 6 ©. 23. 


964 1848. 14. Juli. 


1430. An einige Provinz-Gouverneure. Bon H. P. 
Poſtillon Nr. 11. 

1431. Deutfche Lieder der Zukunft. Bon Ludwig Bowitſch 
Wanderer Nr. 167 ©. 3. 

1432. An die Ariftofraten und Bfaffen. 
Ohnehoſe Nr. 6 ©. 24. 


1433, Beim Berbruderungs -Fef 


des Militär, National-Garden, Bürger und Studenten am 
14. Zuli 1848. ÖStegreif in öfterreichifcher Mundart. Ge- 
dichtet im Augarten. 


Kumts her meine lieben Brüder alli mit anand, 
Her ſetzt's enk, und gebt’8 mir recht freundli die Hand. 
Mir hab'n uns ja alle von Herzen fo gern, 

Mir dienen ja alle an gar guat'n Herrn. 

Den Mann madıt nie nid der Rod, des is g’wiß, 
Ob der blau, grün, weiß oder braun goar i8; 
Wann nur a treusehrlich’8 Herz d'runter ſchlagt, 
Dös mit die Menſchen fi aufrichti vertragt. 

D’rum Brüder fchließ’n mir an rechten feiten Bund, 
Der nid eppa dauert nur jo a paar Stud; 

Na, für's ganze Leben muß er b'ſteh'n, 

Und follt’8 no fo d’runter und d’rüber hergeh'n. 

Der liebe Gott hat ups als Brüder herg’jegt, 

Nur von Menfchen werd'n mir unteranander vecht g'hetzt, 
Aber je wer'n fchon aufhör’n, mir geb’n fan G'hör, 
D’rum furt mit die vertraften Reakzionär. 

Mir Gard’n jan von heut’ an richti nix Hans, 
Denn der Soldat und Gardiſt de fan hierzt all's ans. 
Für'n Kaiſer, Freiheit, Recht wird's Yeben eing’jegt, 
Nur wer ſo denkt, wird aufrichti von uns g'ſchätzt! 
Und is amal vollendet mein Lebenslauf, 

Pflanzt's den 14. Juli auf's Grab mir h'nauf. 

Von oben ſchau i noch amal auf Euch herab, 

Und bin glückli, daß i das no erlebt hab, 

Daß's Militär und Garden verbrüdert ſan. 

Und nun ergreift mit Inbrunſt die deutſche Fahn', 
Schwört Treue dem Volk und dem Vaterland, 

Alle herzinnig verſchlungen Hand in Hand, 

Nur ſo ſind wir g'wiß Alle Gott empfohlen, 

Und wer gegen ung iſt, den wird der Teuf'l holen. 


1 8. 4°, Schmid. Arnold Engel, Garbe. 


1434. Concordia (Bei Gelegenheit des Verbriderungsfeftes.) Bon Dr. Auguft 
Schilling Garde-Lieutenant. 
Defterr. Courier Nr. 172 S. 69. 


1435. 
1436. 


1437, 


1438, 


1439. 


1440, 


1441. 


1442, 


1443. 


1444, 


1445 


1446. 
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15. Zuli, Samflag. 748 


(Welden rüdt in Padua ein. — Kampf der fatholifchen und 

griechischen Serben in Mitrovic. — Das erjte deutſche Reichs⸗ 

Minifterrum mit Schmerling ald Minifter des Aeußern und 
des Innern.) 


Le R£&actionnaire et le vrai D&mocrate. 
Trinits pol. Rr. 1. 

Ein Ehinefer-Lied von Herrn Ebersberg in Wien. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 21 (N. F. 15) ©. 158. 

Abfchiedslied eines in den Kampf ziehenden Deutfchen. (N. d. Mel. 

„Bemoofter Burfche zieh ich aus“). Bon Julius Sceda Yurift. 
Stud.⸗Ztg. Ar. 16 ©. 47. 
Bollsverfammlung. Bon Abolph Frandel. 
Nadicale Nr. 28, 

Zur Eröffnung des erften Wiener Arbeiter-Bereines. Gediht von Stud. 
Hefier. 

Arbeiter-Ztg. Nr. 3 S. 10 f. 

Ein Blatt der Erinnerung dem Herrn Chriftian Handle an feinem fünf- 
zigjährigen Jubelfeſte als Buchdruder, achtungsvoll dargebradjt von dem 
fämmtlichen Berfonale der Karl Gerold’ichen Offtcin. 

Topographia Nr. 6/7 ©. 24. 


16. Inli, Sonntag. — 
Obriſt Pannaſch fordert Handſchlag der National-Garde. 
(Bürgerwehr⸗Exceſſe in Wiesbaden.) 


Das Lied vom Bloufenmann. Bon A. Buchheim. 
Stud.⸗Bl. Nr. 4 ©. 8. 


17. Zuli, Montag. 747 
Die franzöfifche Fahne auf der Univerfität. 
(Die Serben greifen Futak an.) 


Dem deutichen Reichsverweſer Erzherzog Johann von DVefterreich bei 
jeinem Einzuge in Frankfurt a. M. Bon Wilhelm Wagner. 

Oeſterr. Courier Nr. 170 (Aus der „Didaslalia“). 

Die Berfuhung. Bon Elis. 

Defterr. Courier Nr. 170 ©. 685: „Wir machen auf diefes wahrhaft gelungene 
Gedicht, als von einer talentvollen jungen Dame berrührend, vorzüglich auf- 
mertjam“. 

Nachtlied eines fogenannten Alt-Fiberalen. 

Zuſchauer Nr. 113 ©. 903 f. 

Fürftenlieber. I. 
Proletarier Nr. 7 ©. 28. 


Politifche Fiebestieder. 
I 


Ich habe zu Dir einft gefprocdhen 
In wonniger Liebesglut; 
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1447. 


1848. 17., 18. Juli. 


Ich Lieb’ Dich wie das Bild meiner Mutter, 
Und wie mein herrlichites Gut. 


Ic Lieb’ Did) wie den Traum meiner Jugend, 
Ich lieb’ Dich wie mein erftes Gedicht, 

Ich lieb’ Did) wie das Heil meiner Seele, 
Und wie meiner Augen Licht. 


Die Zeiten find längft ſchon vorüber, 
Das Gleichnis ift jest ſchon zu klein 
Die Welt ift unendlich geworden, 

Und fo muß die Lieb’ e8 auch fein. 


D’rum wenn id) Dich, Mädchen, jegt küſſe, 
Wenn id) Did) drüd’ an das Herz, 

So fag’ id), um alles zu jagen: 

Ich Lieb’ Dich wie den „13. März!" 


U. 


Oh! fpridy mir doch nicht von Emancipation 

Der rauen — daß ift eine Sünde; 

Wohl mag dies mein Wort Did) wundern vielleicht, 
Ic) aber hab’ meine Grünbe. 


Du Schwärmerin möchtet, daß ganz wie der Dann 
Gleiche Rechte hätten die rauen? 

Ich aber gewiß reich” nimmer die Hand, 

Dies Werk der Schlauheit zu bauen. 

Sonft könnteft Du einmal, weil alles jetzt 

Sehr möglich und thunlich auf Erben, 

An einem fchönen fonnigen Tag 

Minifter des Innern werden. 


Dann fönnteft Du auch, wie e8 Pillersdorff that, 
Zu allem und jedem „Ya“ fagen: 
Das aber wäre beim Himmel zu hart 
Für ein liebendes Herz zu ertragen! 
Eajetan Cerri. 


Demokrat Ar. 169. — Cerri Politifche Liebeslieder 1, 12. — Charivari Nr. 68 


©. 268 (bei &elegenheit einer Beſprechung der letztern, damals eben er⸗ 
fhienenen Sammlung). 


18. Zuli, Dienſtag. 755 


Erfte vorberathende Sigung des conftituirenden Reichstages. 
(Defterr. und preußifche Truppen ftellen die Ordnung in 


Wiesbaden her.) 


1448, Diftiha: Das Volk der Defterreicher. — Bor einer Statue ber Gerechtigkeit. 


— An Fürft Metternid. — Das Papier. Von Michael Neumayer. 
Broletarier Nr. 3 ©. 31. 
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1449. Bichterpflidht. 
Ya, ftünd’ e8 nur in unf’rer Wahl, in freier, 
Db wir der Menge ung vertrau'n, 


Wir blieben gern mit ber verfhämten Leiter 
Im ftillen Reich der Blumenau’n. 


Allein jo jelig frei, wer darf fo leben? 
Der Dichter, der beruf'ne nicht ! 

Dem Können ift das Müſſen beigegeben, 
Und dem Vermögen feine Pflicht. 


Dir ward für Deine Ohren nicht die Zunge; 
(Sich felber laufcht man, da man ftill.) 

Daß And’re hören, fülle Deine Runge, 

Sei's audy, daß keiner hören will. 


Berhöhnen fie, was trefflich Du verfündigt, 
Und loben fie, was Dir mislang, 

Du mußt e8 dulden. Wer wie fie nicht fündigt, 
Dem willen fie aud; feinen Rang. 


Du bift nicht neu? So wieberhole Gutes. 
Die's vor Dir ſchon geoffenbart, 
Begrüßen Di ald Einen ihres Blutes 
Und ehren Deine Gegenwart. 


Und fo — fein Ritter, dem ein Halm bie Yanze, 
Und deſſen Schild ein Rofenblatt, — 
Nein, ftahlgerüftet kämpfe für das Ganze; 
Sieh, was es ift; nimm, was es hat. 
Gold und Larve Ar. 2 ©. 6. A. Koglär. 
1450. Deutfche Lieder. 5. Der Elub der Schwarzgelben. Bon Ernft. 
Proletarier Nr. 8 ©. 332. 

1451. Einige Worte des innigften Dankes ſowohl den hochverehrteften Herren 
Principalen Herren Factor Joſeph Keck & Sohn, als auch ben wertheften 
Collegen ber Karl Gerold'ſchen wie aud) der anderen Öfficinen, für bie 
ihm widerfahrene Beehrung bei feiner fünfzigjährigen Freiſprechungs⸗ 
feier, dargebradit von Ehriftian Handke. 

Zypographia Nr. 6/7 ©. 24. 


19. Zuli, Mittwod. 16: 
Belanntgabe des Miniſteriums Weffenberg- Doblhoff-Badı 
im Reichstage. 

1452. Eine Jagdgeichichte. 

Broletarier Ar. 9 ©. 35. 
1453. Deutſches Burfchenlied. Bon Lubwig Bowitſch. 

Demokrat Ar. 171 ©. 4. 
1454. An Johann von Deflerreih und Deutfchland. Bon Louis Jäsznügsr. 

Dürgermwort Nr. 12. 
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1455. 


1456. 


1457. 


1458, 


1459. 
1460. 


1461. 


1462. 


1848. 19., 20. Juli. 


Fibel für politiſche Kinder. 


Blutegel gibt es viel im Teich, 
Beamten machen uns nicht reich. 


Vom Eſel kommt das Maulthier her, 
Der Edelmann gilt wenig mehr. 


Den böfen Geiſt wirft man hinaus, 
Die Garde z0g nad) Holftein aus. 


Der König liebt den Bürgermann, 
Kartätſchen braucht man dann und wann. - 


Das Rand ernährt mandy’ fchuft’gen Herrn, 
In Fondon leben Prinzen gern. 


Regenten haben wenig Dual, 
Die Raupe frißt die Bäunte kahl. 


Der Schein betrügt die Menfchen fehr, 
Ein Schag wird durch Verſchwendung leer. 


Die Wahlen find nur indirect, 
Der Wurm figt in der Frucht verftedt. 
Demokrat Ar. 171 S. 3 (Wie e& fcheint, nicht in Oeſterreich entftanden). 

Mit Gott! Den Reichstagsabgefandten von C. (2.?) Yoglär. 

Gold und Larve Nr. 3 ©. 10 f. 

Alfred der Graufige. Melodram in 5 Aufzügen und einem Borfpiele. 

Bon Michel. 
Katenmufil Nr. 37. 

An meinen Kameraden Herrn Ignaz Höbert, bei Ueberreichung eines 
Ehrenfäbele am 19. Juli 1848. Bon I. N. Waldſchae Garde der 
III. Comp. Neubau. 

1 Bl. 80, ohne Drudort. 


20. Juli, Donnerflag. 
Verſuch den demokratifchen Club zu fprengen. 


Germania. ®on H. P. 
Boftillon Nr. 16. 
Das alte Haus. Bon 8. M. 
Bürgerwort Nr. 13 ©. 51. 
Ob Wort und Handſchlag nöthig oder nicht? Bon einem National» 
Garbdiften des V. Bezirkes. 
Demokrat Nr. 172. 


76 
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Duett zwifchen Grafen Teo Thun und Fürſt Alfred 
Windifchgräß. 
Aus der Ferne belaufdt von Eduard Mautner und Johannes 
Nordmann. 
Leo. 


D Alfred! neuer Wallenftein, 
Komm’ an mein Herz mein großes, 
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Laß uns die Diosfuren fein 

Des Cammarilla-Trofies! 

Und ob fie toben dort und hier, 

Wir wollen nimmer wanlen, 

Ic fordre, Arm in Arm mit dir, 

Die Freiheit in die Schranfen! 
Alfred. 

Wie frevelnd auch dein liitig Thun, 

Mehr halfen meine Bomben, 

E8 wiſſen's, die für immer ruh'n 

In unfern Katafomben; 

Site wagten’s und fie ftritten gut, 

Da haft du fie verrathen, 

Und ich brach vollends ihren Muth 

Durch zündende Granaten. 


Leo. 
Und käme mich die Laune an, 
Mich noch einmal zu ſchuppen, 
So zähl' ich heute, wie fortan 
Auf deine treuen Truppen, 
Mic hielt das dumme Spornoftpad 
Für treu in der Bethörung, 
D’rum haben wir fie jegt im Sad 
Die Fäden ber Verſchwörung. 

Alfred. 

Was Ausihuß und was Legion? 
Es brächte mid, zum Rafen! 
Mit einem halben Bataillon 
Zerfpreng’ ic) fie wie Hafen; 
In Waffen famen fie zu mir, 
Ich aber nahm die Waffen 
Und fprad): Soldy Yumpenpad wie ihr 
Hat nicht8 damit zu fchaffen! 

Leo 
Es weiß fein Menſch im ganzen Land, 
Ob deutich wir oder huſſiſch? 
Und dod) liegt e8 auf flacher Hand, 
Daß wir vom Herzen ruſſiſch; 
Es ift die Wiener Tyreiheitspracht 
Ein Gräul dem weißen Zaren, 
D'rum müfjen wir davor mit Madıt 
Sein Böhmerland bewahren. 


Alfred. 


Und hab ich den Speftafel jatt, 
Darf Wien fid) glüdlich ſchätzen, 
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Wenn wir nicht bald bie freche Stadt 
Thunen und windifchgrägen. 

Ich ziehe mit Kanonen ein, 

Den tollen Ausſchuß jpreng’ ich, 
Das End’ vom Lied joll aber fein 
Daß die Studenten häng’ id). 


Neo. 


Mir handeln conftitutionell: 

So id, wie Euer Liebden, 

Am achten find die Wahlen — fchnell 
Schreibt man fie aus — am jiebten. 
Und frei find fie, potz Bit und Brand! 
Kreuz Bomben und Granaten! 

Zwar Prag ift im Belagerungsftand 
Und wimmelt von Soldaten. 


Alfred. 


An unſ'rem Namen naget zwar 
Berläumdung anderweitig, 

Doc) gibt da8 edle Brüderpaar 
Sich Zeugnis gegenfeitig, 

Und fo fteh'n wir erhaben da 

Mit unfern großen Herzen, 

Es liebt die Welt, man weiß es ja, 
Das Strahlende zu ſchwärzen. 


Leo und Alfred (fi) umarmend.) 
Es wagt fein Menſch zu athmen hier, 
Die Preſſe liegt gekettet: | 
Und fomit hätten glücklich wir 
Die Monarchie gerettet; 

Und läßt man uns nicht freie Hand 
Zu unfern fernern Thaten, 

So drohen wir mit Mord und Brand 
Und Aufruhr der Soldaten. 


Katzenmuſil Nr. 28 ©. 110. 


21. Inli, Sreitag. 772 


(Ausfall der Garnifon Malghera gegen Meitre.) 


1463. Alt⸗Oeſterreichs Bolitit. Bon Julius Schwenda. 


Fuerstis Pergama quondam! 


Proletarier Nr. 11 ©. 43. 


1464. Mein politifhes Glaubensbelenntnis. Bon C. Cerri. 


Gold und Larve Ar. 5 ©. 19. — Eerri Pol. Liebeslieder 2. 


1465. Heinrid) und die Hierarchie. Prolog von Otto Precdtler, zu deſſen 


hiftorifhen Drama: „Heinrich IV. von Deutichland oder Biſchof und 
König“. Geiproden im Nationaltheater zur Feier der bevorjtehenden 
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Eröffnung des Neichötages von Jacob Lußberger. Ouverture vom 
Sapellmeifter Franz von Suppe. 
1 Bl. 8%, one Drudort. — Ein Yahr in Liedern ©. 19-21. 
1466. An die amerilfanifhen Freiftaaten. Bon Bannafd. 
Abend>Ztg. Nr. 95 ©. 394: „Der Herr Verfaſſer Überfendet uns dies Gedicht mit 
der Bemerkung, daß es, bereits im Jahre 1817, alfo vor 31 Jahren nieder- 
geichrieben, niemals wegen Genfurdrud veröffentlicht werden konnte. D. R.“ 


22. Iuli, Samflag. 7172 
Teierliche Eröffnung des conftituirenden Reichstages. 
(Radecky erhebt ji von Verona. — Die Piemontefen geben 
ihre Stellung bei Rivoli auf.) 


1467. Bor Eröffnung des conftituirenden Reichstages. An die freien Bölfer 
von Karl Purſchke. 
Demokrat Nr. 174. 
1468. Gruß an die deutichen Brüder. 
A. Muh Raifer-Yofeph Nr. 23 ıR. F. 18) ©. 170. 
1469. Deutfche Lieder. 6. Bon Ernft. 
Broletarier Nr. 12 ©. 47. 
1470. Bolitifches Zündfraut. 1—9. Bon Clemens Fr. Stir. 
Defterr. Courier Nr. 175 ©. 707. 
1471. An Füfter! Bon F. W. 
Humoriſt Nr. 175 ©. 722. 


1472. Sohann’s Abfchied von der Steiermark. 


Bin fo gern auf d’ Berg hinzog’n, 
Und der leichten Gams nachg'flog'n, 
Unter'n rund'n Steyrerhuat 
War a gar fo guat! 
Jetzt ſoll i ba außi geh'n 
Und in deutſchen Reich vorfteh’n, 
Sagt’8 ma, Yeuteln, kann's denn fein? 
S' geht ma gar ned ein! 

(Jodler.) 


Bin ſo gern auf d' Alma g'ſtieg'n, 
Wo de Schwagahütt'n lieg'n, 
Und der laute Jodler klingt, 
's Menſch zur Zitern ſingt; 
Jetzt ſoll i da draußt'n hör'n, 
Wier's um d' Freiheit ſtreit'n wer'n — 
Auf de Berg lebt alles frei 
's braucht fa Streiterei! 

(Jodler.) 
Hab mi von der Stadt entfernt, 
Und de Derudln kena g'lernt. 
Hab a Weib, bin z'fried'n g'nua, 
Und an Buab'n dazua. 
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Jetzt ſoll i in's Stadtleb'n z'ruck, 
Für mein Herz, wier Stan a Druck — 
Man ned, daß i auſſi kann 
Und des g'wöhna kann. 
(Jodler.) 


Wann i ſchon nach Frankfurt ſoll, 
Herzig's Landl leb halt wohl, 
G'hörſt ja mit dein grerna G’wand 
A zum deutjch'n Land! 
Enga Yohann bleib’ ja i, 
Denkt's nur in der Fern auf mi, 
Bet's für's ganze deutfche Reich, 
All's iſt frei und gleich! 
(Jodler.) 
A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 28 (N. F. 18) S. 171 |. 
1473. Mutter und Sohn. Ein Lebensbild aus neueſter Se von Adolph Chrentheil. 
Central⸗Organ f. Juden Pr. 20 ©. 228. 
1474. Schwarz-Roth-Gold. Bon H. P. 
Voſtillon Ar. 18. 

1475. Raiferworte: Friedrich III. — Konrad III. — Heinrih VI. — Ludwig IV. 
— Sigismund. — Marimiliaen I. — Karl V. — Ferdinand I. — 
Maximilian II. 

Eaftelli Zeitllänge S. 25—28. 


23. Iuli, Sonntag. — 
(Radecky über Sona und Sommacampagna hinaus.) 
1476. Der Kaifer fommt. Bon 8. Mt. 
Bürgerwort Nr. 16. 
1477. Ein freies Wort an den Kaifer von Defterreih. Bon Joſ. Weil. 
Schnelpoft Nr. 23 S. 90. 
1478. So leben wir. Bon Oscar Falle. 
Bol. Sonntagsfhule Ar. 3 S. 119 f. 
1479. Defterreich und der Reichstag. (Am Borabend des 24. Juli 1848.) 
Zuſchauer Nr. 125 ©. 995 f. 


24. Juli, Montag. 74: 
Fackelzug für Eszterhäzy und Pulszky. — Baronin Brandhof . 
Fahnenmutter der National-Garde in Mariahilf. 
(Aufreibung der Brigade Simbichen bei Sommacampagna.) 


1480. Ein politifches Liebeslied. Bon C. Cerri. 
Scferr. Courier Nr. 176 S. 711. — Cerri Bol. Liebeslieder 3. 
1481. Der gefangene Kaifer. Zeit-Ballade. Bon Sigmund Herzl. 
Bollgmann Nr. 1 ©. 56. 


1482. Ariftokraten-Fied. 


Einft lebten die Menfchen glüdfich und frei, 
In friedlich blühenden häuslichen Staaten; 
Der Hirte am Hügel mit Stab und Schalmei, 
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Der Landmann im Thale auf fprießenden Saaten — 
Da gab es nod feine Ariftofraten. 


Nun kamen viel Räuber zur Nachtzeit herbei, 

Die Menfchheit ward graufam in Schlafe verrathen, 
MWeithin durch die Schöpfung bebte ein Schrei, 
Unſchuldiges Blut floß über die Matten — 

Das waren die erften Ariftofraten. 


Die bauten fi) Burgen und Schlöffer ins Land, 
Und hießen fid) Ritter, Barone und Grafen; 
Die anderen wurden das Volk nur genannt — 
Das ift leibeigene Knete und Sklaven 
Der hohen Ariftofraten. 


Zerfleifcht wie das Hochwild in fchnaubender Wuth 
Ward’8 Volk von der hohgeborenen Meute, 

Mit reigenden Biffen! um Markt und um Blut! — 
O wehe, da8 Bolf ift noch heute die Beute 

Der Ariftofraten! 


Die Stube des Armen im Winter ift kalt, 

Da draußen gibt e8 viel Tannen und Föhren 
Viel dürres Gereifig und Nadeln im Wald — 
Doc) wehe, die Wälder der Erde gehören 
Den Ariftofraten! 


Im Sommer bei glühendem Sonnenftid), 

Wenn Scnitter vor Arbeit und Durft ermatten — 
Ergögen, beraufchen und wiegen ſich 

In wolluſtdurchhauchtem fünftlichen Schatten 

Die Ariftofraten. 


Der Bogel der Luft, im Waſſer der Fiſch 

Sind lauter geborne herrfchaftliche Braten, 

Bom Hunger des Volkes ſchmückt fich der Tifch, 
Bon Thränen des Volkes der Hof der Prälaten 
Und Ariftofraten. 


Der hocdhherrfchaftliche Hafe im Feld 

Begraft fi) gar weiblich in bäurifchen Saaten; 

Der Sämann wird wohl um die Fechſung geprellt — 
D’rum ſchmecket nicht minder der duftende Braten 
Den Ariftofraten. 


Die Arbeit war unfer und euer die Frucht! 

Ihr fchwanget die Geißel, wir hoben den Spaten — 
Bleibt ewig der Schweiß des Volkes verflucht, 

Und Menjhen an Menden graufan verrathen, 
Ihr hohen Ariftofraten? 


Helfert. Wiener Parnaß. 18 
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Die Langmuth zerriß, eure Zeit ift um; 

Die Hölle ift tief und finfter die Schatten; 

Bald fteh’n eure Hallen verödet und jtumm — 

Die Bölfer erzählen fid) ſchaudernd die Thaten 

Der legten Ariftofraten. 

Demokrat Rr. 175. ®. Seeböd. 


25. Juli, Dienflag. 74: 
Annen-Feft in Schönbrunn zu Ehren der Baronin Brandhof. 
(Radechy gewinnt die Hauptichlacht bei Euftozza. — Serben 
verheeren Ugdin. — Sufpendirung der Habeas⸗Corpus⸗Acte 
in Irland.) 


„Erwacht ift Deutfchlands Geift”. Bon V. Zimmermann Garde des 
Med.-Korpe. 
Straßen⸗Ztg. Nr. 49 ©. 1M f. 
Für die Juden. Bon Ludwig Bowitſch. 
Demofrat Nr. 176. 
Die reichfte Perle. An Deutihlands freie Männer. Bon Julius Scheda. 
Stud.⸗Itg. Ar. 20 ©. 62 f. 


Erzgebirger Spiten. 
Welch’ Gewebe, lichte Blumenträume, 
Hingehaucht auf weißem Yethergrunde, 
Iſt das Kunftfleiß oder war geheime 
Unfichtbare Feenhand im Bunde? 


Arabesken, grazienhaft und munter, 
Lächeln wie aus leichtem Nebelflor, 
Und doc) brechen, ſchau ich diefe Wunder, 
Pur die hellen Thränen mir hervor. 


Dein gedenk' ich blaſſes Kind der Hütten, 
Daß du manche Mitternacht, 

Wenn am Tage Hunger du gelitten, 
Diefen Schmud hervorgebradit. 

Diefen Schmud, der Armuth heilige Spenden, 
Diefe Blumen zart und leicht, 

Ad wenn fie nur veden könnten, 

Würd’ Euch wohl das Auge feucht! 

Fern in Bergen, dd’ und ſchaurig, 

Dort, wo feine Rofen blüh'n, 

Sind in Hütten, ftumm und traurig, 
Diefe Rofen hier gedieh'n. 

Wenn von Perlen ſtolz umwunden, 

Sind die Thränen wohl zerfloflen, 

Die in bitt’ren Kummerſtunden 

Sram und Elend d’rauf vergoſſen. 
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Darum bitte ftill ich nun, 
Mögen bieje zarten Waaren, 
Jeder Bruft auf der fie ruh'n, 
Frommes Mitleid ſtets bewahren! 


Demokrat Rr. 176 ©. 3. Joſeph Jeniſch. 


1487. Deutſchland⸗Oeſterreich hoch! Von Franz Scheuch. 


Bürgerwort Nr. 18. 


1488. Die Auffenfnute. Bon Dr. B. 


1489. 


Katenmuflt Nr. 32. 


26. Juli, Mittwmod. 744 
Ban Jeladié in Wien. 


Moechttampfi in Volta. — Verfafſungs⸗Entwurf für Preußen.) 


Bu armes Wien! 


Ach wo find die ſchönen Zeiten, 
Wo man, Wien, in deinem Schoos 
Uiberird'ſche Seligfeiten, 

Im Dreivierteltact genoß. 

Wo noch Grauröd dic bewachten, 
Hochgeftellte gnädig lachten, 

Wo noch gut des Bürgerd Sinn — 
Ad) die Zeiten find dahın! 
Aengftlich flieh'n uns jegt die Freuden, 
Alles athmet Politik, 

Geit wir an ber freiheit leiden, 
Slieht uns Ordnung, Ruhe, Glüd; 
Todt und öde fteh'n PBaläfte, 
Aengftlic) flieh’n uns hohe Gäfte; 
Alle Sitten find dahin — 

D du armes armes Wien! 


Ging man ehmals in's Theater, 

Ach wie geiftreich war'n bie Stüd, 
Dder in den Noble: Prater, 

‚Jeder Schritt war neues Glüd, 
Hohe Damen, höchſte Wappen, 
DOrdensfterne, Schimmeln, Rappen, 
Mopſe fah man fchaarmweis zieh'n — 
Ad) die Zeiten find dahin! 


Geht man jeßt in ein Theater 
Hört man nur von Freiheit, Recht, 
Und die Hauptallee im Prater 
Schier aus Scham verwelken möcht', 
Säbel Klingen, Büchſen fnallen, 
Sporen klirren, Lieder fchallen, 
Burſchen fieht man ſchaarweis zieh'n — 
D du armes armes Wien! 
18* 
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Ging man wo zu einem Balle, 

Ach was jah man da für Leut'!! 

Oder in ein Gaftlocale, 

Ad wie ſprach man da fo g’fcheidt! 

Bon Schreier's Affen, dann vom Wetter, 
Mufterte die Tagesblätter, 

Die für Kind und Piſchek glüh'n — 
Ad, die Zeiten find dahin! 


Geht man jetzt zu einem Balle, 
Sieht man nichts als Fröhlichkeit, 
Und in einem Gaftfocale, 

Macht ſich jede Meinung breit, 
Bolfesherrichaft, Adelsende, 

Iſt der Blätter geift'ge Spende, 
Die gute Preſſe ift dahin — 

D du armes armes Wien! 


Streng getheilt nach Rang und Glaffen, 
War'n die Menfchen fromm und treu, 
Anftand herrſchte in den Straßen, 

Fern war alle Grübelet, 

Gehorfam war des Bürgers Zierbe, 
Schweigen feine höchſte Würde, 

Denten kam ihm nie in Sinn — 

Ad die Zeiten find dahin! 


Jetzt fennt man weder Rang noch Claſſen, 
Freiheit, Gleichheit nennt man Glück, 
Zwanglos geht man in den Straßen, 
Spricht ſogar von Republik! 

Stürzt Miniſter, macht Geſetze, 

Fragt nicht, ob man wen verletze, 

Weint nicht, wenn die Höchſten flieh'n, 
O, du armes böſes Wien! 


Demokrat Nr. 177. W. Naar. 


1490. (Die Prinzeſſin Karl von Heſſen hat durch das heſſiſche Miniſterium 


des Auswärtigen dem öſterreichiſchen Miniſterium des Auswärtigen 
für das öſterreichiſche Miniſterium des Kriegs zur Unterſtützung der 
Armen in Italien — — — eine Schachtel Charpie überſandt!) 


Dieſe liebenswurdige Dame 

Kann man nicht genugſam loben; 
Zupft Charpie mit feinen Händchen, 
Eine Schachtel, voll bis oben. 


Zupft Charpie für Officiere, 

Und Cadetten und Corpräle; 

Für Gemeine felbft voll Großmuth 
Zupft die ſchöne deutjche Seele! 
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Dreimal ſchöner muß ſich's fterben 
Auf Italiens frevlem Grunde, 

Liegt von der Charpie ein Stückchen, 
Der loyalen, in der Wunde! 


Darum Krieger nach Italien! 

Selbſt Charpie wird Euch von oben! 

Dieſe liebenswürdige Dame 

Kann genug man niemals loben! 
Katzenmufik Nr. 33 ©. 130. 


1491. Anna Nina Nanerl Nanette Nani! Bon W. ©. Schmibt. 

1 BI. 4%, Schmid. — Berſuche d. deutfchen Beranger V 6. Am Schluße: „Ein 
noch mit Haaren gut Berfehener bittet um gütige Schonung feines Haarbodens 
felten® der Nanerl Nanett und Rani”. 

1492. Zum Namensfefte einer Anna. 
A. Much Kaiſer Iofeph Nr. 25 (N. 5. 20) ©. 184 f. 


1493. FTiritation. 


Zur Berfteigerung, ihr Herren, 

Kommt herbei, ihr wad’ren Leute; 
Meine Bude will ich ſperren, 

Großer Ausverfauf ift heute; 

Denn ic) will, wer darf mir’8 weigern? 
Zieh'n den neuen Menſchen an. 

Setze nun den alten d’ran, 

Darum möcht’ ich gern verfteigern 
Thorheit, Leichtſinn, Stolz und Wahn. 


Wer will Thorheit, alt’ und nene? 
Ic entfage beiden willig, 

Und für allzu fpäte Reue 

Iſt fie wahrlich mehr al8 billig. 

Wil mein Reichtfinn euch behagen? 
Weiß nicht, ob auch der mir feil. 

Dft ſchon meint’ ich zu verzagen, 
Durch ihn werd’ ig wieder heil; 

Und e8 kann mir wohl gelingen, 

Ihn zu adeln und zu wandeln 

In des Frohſinns Aetherfchwingen! 
Mag ihn d’rum noch nicht verhandeln! 
Aud den Stolz an Mann zu bringen, 
Kann ich kaum von ferne hoffen; 

Kein Begehr nad) ſolchen Stoffen, 
Womit Jeder längſt verfehen! 

Doch der Wahn? Wer wird geftehen, 
Daß er ſchon darin befangen? 

Nur der Preis erfcheint zu groß; 
Schlug' ihn dennoch gerne los, 
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Und wie viel kann ich verlangen ? 
Nun er darf nur ſchimmern, gleißen, 
Wird dann trefflich angebracht; 
Wahn muß Ueberzeugung heißen, 
Lüge ftrahlt als Geiftesmadht. 


Doc gewigigt durch den Schaden 

Will das Publicum nicht kaufen, 

Und ich fchliege meinen Laden, 

Weil die Kunden fich verlaufen. 

Ad fo bleibt mir unabwendlid) 

Mas mich nur bedrüdt, beirrt? 

Wann ber neue Menſch doch endlich 

Wirklich angezogen wird?! 
Aufwärts Nr. 7. B. Ph. (Benno Phifemar?) 

1494. An ben Wiener Reichstag. . 

Brieftaube (Lell) Nr. 1 ©. 4. 


27. Zuli, Donnerflag. 
Pannaſch legt das Ober⸗Commando der National-Garde nieder. 
(Carlo Alberto bietet Waffenftillftand an.) 


1495. Demagogenlieder. Bon M. v. M. (Miau von Miauenthal.) 
Katzeumufik Nr. 34 ©. 184. 
1496. Den Liguorianern in Frohnleiten. Bon Kappler. 
Katzenmuſik Nr. 34 ©. 132. 
1497. Andenken zur Fahnen-Weihe des XI. Bezirks Alfervorftabt Donnerftag 
den 27. Juli 1848. Nach ber Weihe. 
1 BI. Yolio, Sommer. — Dasfelbe mit der Ueberſchrift: „Der hoben deutſchen 
Yrau Baronin Unna von Brandhof als Fahnenmutter“ sc. Auch flieht bier 
4. Str. 4. Bers richtig: „Blidt jedes Aug’ wenn Anna’e Ram’ erklingt”, ſtatt 
wie in der andern Auflage irrthümlih: Gruß Dir Amella wenn Dein Ram’ 
erflingt”. 
1498. Revolutionslied. 


Es wird gefcheh'n, es wird geſcheh'n, 

Die Zeit ift nicht mehr ferne, 

Da werdet ihr gehangen ſeh'n 

Den Adel an die Laterne. 

Es wird gejcheh’n, es wird gefcheh'n, 

Die Zeit ıft nicht mehr ferne! ' 


Der Despote mag am erften Tag 
Zu dem Schaffotte wallen, 

Das Land ift frei von Tyrannei 
Sobald fein Haupt gefallen: 

Es wird geſcheh'n, e8 wird gefcheh'n, 
Die Zeit ift nicht mehr ferne! 


Die Nächſten, ei! die nenn’ ich gern, 
Es find die Herr'n Minifter, 
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Dann kommen Höflinge und Herr'n, 
Und ekle geile Priefter: 

Es wird gefcheh'n, es wird gejcheh'n, 
Die Zeit ift nicht mehr ferne! 


Und wenn der Wuth des Volk's ihr Blut 
In Strömen ift gefloffen, 

Kann hoch und hehr aus blut'gem Meer 
Die junge Freiheit fproffen: 

Es wird gefcheh'n, e8 wird gejcheh'n, 
Die Zeit ift nicht mehr ferne! 


Mein Volk! Mein Bolt! Nimm in die Hand 
- Die Waffen und die Wehren! 

Schon höret man im ganzen Land 

Des Aufruhrs dumpfes Gähren: 

Es wird gefcheh'n, e8 wird gejcheh'n, 

Die Zeit ift nicht mehr ferne! 


D’rum feht Ihr wo Tyrannen froh 

Und fchwelgend beim Gelage, 

So bungert gern und denkt: Nicht fern 

Iſt mehr die Zeit der Radıe: . 
Es wird gefcheh'n, es wird gefcheh'n, 

Die Zeit ift nicht mehr ferne: 

Stud.:Courier Nr. 33 ©. 1935: „Dieſes Gedicht haben wir anonym eingefendet 
befommen, und obwohl es uns einigermaßen zu brauſend fchien, fo theilen 
wir ed doch feines poetifchen Werthes wegen mit. Möge niemals bie Zeit 
tommen, wo das erbitterte Bolt derlei Lieder fingt! Anm. d. Red.” 


28. Zuli, Freitag. 76! 
Fadelzug der Wiener Garnifon für Jelasic. — Streffleur 
Dber-Sommandant der NRational-Garde. — Todtenfeier am 
Glacis für die März⸗Gefallenen. — Arbeiter-Unruhen in 
der Südbahn-Mafchinen- Fabrik. 


1499. Ermuthigung an die Stadt Wien. 
Straßen-Zig. Nr. 23 ©. 86. 
1500. Deutichland und Johann. Bon Hugo Jaques Petri. 

Defterr. Biene Ar. 12 ©. 48. 

1501. Dem Andenken Spiter’s. Stubentenlieder von G. Seeböd. 

Demokrat Nr. 179: „Diefed uns von dem Berfaffer fhon vor längerer Zeit mit- 
getbeilte Gedicht dürfte wegen der heute flattfindenden Todtenfeier ein er- 
böhtes Interefie gewinnen“. 

1502. Aus der von ber feligen Cenfur confiscirten Mappe eines Wiener Boeten: 
Nachtfalter. 
Gold u. Larve Ar. 9 &. 36. — Rakete Nr. 8 ©. 32. 
1508. Ein neues Lieb von Heder, dem Guerilla-Chef der Republik. 
Humoriſt Nr. 180 ©. 742. 
1504. Zodtenfeier am 28. Juli für die in den Märztagen Gefallenen. 
ER. Frühauf Preibeitsfämpfer I ©. 16. 





29. Juli, Samflag. 7er 
Erzherzog Stephan in Wien. 
(Auflauf in Berlin gegen die preußifchen Farben.) 


1505. Deutfchlande fhönfte Tage. Bon Fr. Joſ. Müller. 


Geißel Nr. 6. 


1506. Ptälek. 


Wjdensky Posel £. 2. 


1507. Gruß an Deutfhland. Bon Sigmund Herzl. 


Bollemann Nr. 5 ©. 67 f. 


1508. Schleswig-Holftein.. Ein „befreites” Gediht. Bon W. G. (Wilfelm 


®ärtner). 

Spredger f. St. u. 8. Nr. 4 ©. 74-76: „Dieſes Gedicht wurde geſchrieben ala 
der dänifche „offene Brief” ganz Deutfchland mit Entrüftung erfüllte; es 
wurde ibm aber der Weg in die Deffentlichleit verlegt. Damals ging ein 
feiner Zeit befprochenes Meteor über dem Hofburgplaß nieder, und faft gleich- 
zeitig ward ein andere®, dad man einer Lanze verglich, in der Hochnacht wahr- 
genommen; aber damald bradten aud die Öffentlichen Blätter Bericht von 
da und dort in Deutfchland flattgebabten Erderſchütterungen. Diefen Er- 
ſcheinungen gelten denn gewiſſe Anfpielungen in dem Gedichte. Da Schleswig- 
Holftein nod immer eine deutſche ftrittige blutige Frage if, da überdies 
gewifle Intuitionen dieſes Gedichtes fi ſeitdem — dur Parlament nnd 
Reichsverweſerwahll — gewiffermaßen als eine Prognofiß gerechtfertigt haben, 

. fo halten wir die Einreihung dieſes Gedichtes hierorts für nit ganz un⸗ 
motivirt. Anm. d. eb.” 


1509. Lied eines luftigen Bruders. Allen Iuftigen Brüdern gemwibmet. 


A. Much Kaifer Iofeph Nr. 26 (N. F. 21) S. 192 f. 


1510. Mein theures Oeſterreich! 


1511. 


Zuſchauer Wr. 190 6.90. 
Birne. 


An des Baterlandes Marken fteht ein Wandersmann, 
Dem das Leben, dem bie Liebe vieles angethan. 

Nach der Stätte, wo geftorben all fein Herzensglüd, 
Neigt er fi) zum legten trüben Scheidegruß zurüd. 

Hebt die Hand empor zum Himmel, feufzet wehmuthsvoll: 
„Heimaterbe, heif’ge, theure, leb’ auf ewig wohl. 

Geh’ von dir, wie ich von meiner erften Liebe ging, 

Als ic ihren legten füRen, keuſchen Kuß empfing. 

Liebe dich wie jenes holde Mädchen- Ideal, 

Das noch jegt in meine Seele wirft den Tagesſtrahl. 
Wahre Liebe glüht am reinften, wo fie meiden muß, 

Zieht durch's Herz wie beſſ'rer Welten ahnungsvoller Gruß. 
Baterland, ich liebe, Liebe dich mit heißer Gluth, 
Heimatboden dir gehöret jeder Tropfen Blut. 


Land der Helden, Land der Sänger, bir gehör’ ich an, 
Muß ic) aud) auf fremdem Boden brechen meine Bahn. 


Alle meine Lichtgedanken, Deutjchland, gelten dir, 
Und dein treuer Freiheitöfämpfer bleiben will ich hier.“ 
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Hat’8 gefprochen, hat’8 gehalten ftolz und feit und rein, 

Iſt verfchieden unter Träumen von den Lieben fein. 

Und die Heimat hat erhoben ſich aus Noth und Schmach, 

Und gefcheh’n iſt's, was prophetifc, feine Muſe ſprach. 
Deutfcher Kämpfer, deutfcher Sänger, ad) du ſchau'ſt e8 nicht, 
Wie die Freiheit aufgeglommen ift zum Sonnenlicht! 


Mann der Männer, deinen Hügel grüßt fein deutfches Wort, 
Ad ein Fremder unter Fremden ruh'ſt du einfam dort. 


Schlaf’ im Frieden! Deine Hülle dedet Frankreichs Sand, 
Doch dein Geift zieht ftolz und freudig durch das deutſche Land. 
Demokrat Nr. 180, Ludwig Bowitſch. 
1512. Der Kaifer fommt — nicht!!! (Nach Herwegh.) 
Stud.⸗Courier Nr. 34. 
1513. La bourse ou la vie. Comedie en vers et en trois actes. 
Trinits politiqus Nr. 7—21. 


30. Zuli, Sonntag. 
Arbeiter⸗Meſſe auf dem Glacis. 
(Radecky überfchreitet den Oglio. — Demokr.-Congreß in Jena.) 
1514. Bolitifche Fibelreime: Zähe Zöpfe — Triumph — Der obdadlofe 
Liguorianer — Keine Freiheit! — Freiheit im Tode — Peter Thron. 
Bolfvon Bayern. 


Was feinem Mannesernit gelungen, 
Hat uns ein tanzend Weib errungen. 


König von Preußen. 


Jutterförner meinen hung’rigen Hühnern — 
Granaten und Bomben meinen lieben Berlinern. 


Carlo Alberto. 


Der Kluge weiß ſich in die Zeit zu fhiden: 
Flugs jpringt er feinem Nadjbar auf den Rüden. 


Zarvon Rußland. 


Wer ſich erfühnet auf der Freiheit Ruf zu hören, 
Den fol Sibirten und Knute Mores lehren. 
Bon Baul Weiner. 
Schnellpoſt Nr. 30 &. 119. 
1515. Nänien, Lieder eines Juden: Das größte Vorurtheil. Bon M. Teller. 
Sentral-Drgan f. Juden Nr. 22 ©. 242 f. 
1516. An die National-Garbe von Wien. 
Geißel Nr. 7. 
1517. Die Fahne in Sievering. Bei Gelegenheit der Fahnenweihe für bie 
National-Garde dafelbft am 30. Juli 1848. Bon F. Meißel Garde. 
1 81. 8%, ohne Drudort. 
1518. Ludwig Börne's Geift an Erzherzog Johann in Frankfurt a. M. Bon 
M. G. Saphir. 
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1519, 


1520, 


1521. 


1522, 


1525. 


1526. 


1848. 30., 31. Juli. Juli / Auguſt. 


4 Bl. 89, Wallishaufer. Declamirt von Frl. Weißbach in Saphir’s mufllalifch- 
beclamatorifer Alademie und humoriftiicher Borlefung; die Hälfte des Rein⸗ 
ertrages zum Beſten der Uniformirung mittellofer Studenten. — Humoriſt 
Nr. 187/188. 


Devifen des Borlefe-Salons: Reichs⸗Oberhaupt — Konftitution — 
Deutiche Fahne — Bürgergarde (Schiller) — National-Garde (Göthe) 
— Univerfität — Preßfreibeit — Das beutfche Weib — Deutfche Kunft. 
Bon M. ©. Saphir. 

1 BL. 8°, one Drudort (auf rofenfarbigem Papier). 

Uebungs⸗Marſch. Der 10. Comp. in ber Leopoldftabt gewidmet von Jacob 

Reumann. Bei Gelegenheit der Fahnenweihe in Sievering. 
1 BI. 8*, ohne Drudort. 

Wiener Gruß an die Brünner Deputation am 30. Juli 1848. Bon 

Eduard Bureſch Garde I. Bez. 1. Comp. Schottenviertel. 
1 DI. 4°, Hirfchfeld. 

Das biedere Wort der vereinten Brünner National-Garbe, als diefe der 
Wiener Bürger-Rational-Garde und akad. Legion die Schweiterfahne 
der VBerbrüderung überreichte. Berlautet von F. A. 3. Fraporta 
Garde d. 1. Comp. II. Bat. d. Brünner National-Garde. 

€. Winiler, Berlag Fr. Wimmer in Brünn. 


31. Juli, Montag. 
(Pöbel-Exceffe in Schweibniß..) 


. An die Freiheit. Bon C. Purſchke. 


Demokrat Nr. 181. 


. Herzliche Worte an den allgemein verehrten Hauptmann Herrn Eduard 


Uhl zu feiner Genefungsfeier dargebradht von der 6. Comp. IX. Bez. 
2 DI. 9, Klopf & Eurid. i 


Suli/Angufl. 
An bie Herren Deputirten zum öfterreihifchen Reichstag. Gefchrieben 
zu Wien im Jahre 1848. Bon F. 

Nihil est enim illi principi Deo amoenius quam concilia 
costusque hominum jure sociatorum quae civitates appel- 
lamus, quorum rectores et conservatores hinc profecti, 
Kuc revertuntur. Cicero. 

1 8. Fol. I. B. Wallishaufer. 


Die Beurath durd) den Reichstag. 
Arie des Liedes von Laterbam. 


Jüngſt bat ein Mannsbild jet Maderl g’fragt: 
Schagerl haft du mi recht gern ? 

Freili, hat fie d’rauf g’fagt, und das wier, 
Kunt frei von Lierb narriſch wern. 

Geh’ du jest ohne Scheu 

Zu meiner Murda glei, 

Bitt fie um meine Hand, 

Rimm dir an Rand. 


Kichti, der redt no denfelben Tag 
D' Murda um bie Tochter an, 
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S’ Töchter! hat a g'ſagt: J bitt recht ſchön, 
Gebt mir nur den jet zum Dann; 

D’ Murda fagt, ’8 kann nöt fein, 

$ gib mein Will'n nöt drein, 

Heurathen war jo recht, 

Die Zeit i8 z'ſchlecht. 


D’rauf ſagt das Mannsbild: O glaub’n Sie mir’s, 
Die Zeit wird befjer für g’wiß, 

Daran fe i’ gar fann Zweifel jetzt, 

Weil ſchon der Reichstag da 18. 

D’ Murba fallt ihm in d’ Röb: 

Reichstag das kenn i' nöb, 

38 das zum eſſen was? 

Sagen Sie mir das. 


So wier da8 Mannsbild das Ding gmirgt bat, 
Daß die fo vernagelt is, 

So hat er denkt: wart’, bie blaufch i' an, 

Und fagt ihr dann über dies: 

Durch diefen Reichstag wird, 

I' ſag e8 unſchenirt, 

Das größte Wunder g'ſcheg'n, 

Man wird’8 no ſegn. 


&’ Label Brot wird um an Grofchen wern, 
Als wir a Wag’nrad fo groß, 

A Gans wird man um zwa Kreuzer grirg'n, 
Die murß no fein guftioß. 

Jeder Wirth, das is rein, 

Wird von den beiten Wein 

D' Maß um an Sechfer geb’n, 

Das wird a Leb’n. 


D’ Hausherren wern fag'n zu die Wohnparthei'n: 
Es derfts fann Zins nimmer zahl'n, 

Wan's Quartir fehon z' viel rurßi wird, 

Laſſen mir engs ſauber mahl'n. 

S' Rindfleiſch, Schmalz und das Mehl, 
Zurſpeiß und Petterſel, 

Wird ma umſunſt gar grirg'n 

I' thur ned lieg'n. 


Wir d' Murda das hat g'hört, ſo hat's g'ſagt: 
Schau, ſchau, is das Ding a ſo? 

Wann durch ben Reichstag das alles g'ſchicht, 
So bin i, Kinder, recht froh. 

Heuraths in Gottesnahm, 

3’ gib eng d’ Händ gern z'ſamm, 
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1527. 


1630. 


1531. 


1532. 
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Es künts, i' murß eing'ſteh'n, 
Niemals z' grund geh'n. 
1 BI. QuerAe, U. Leitner. Johann Ernft. 
bis 1529. Das deutfche Land — Die Bollsvertretung und der Reichstag 
— Des erften Reichstags hohe Sendung. Berfaßt und den Deputirten 
bes conftituirenden Heichdtage® gewidmet von Dr. 3. 4. Sobotla. 
4 Bl. 9, 3. B. Sollinger. 

Der Durchmarſch dur‘ Sambor der 3. Yandmwehr-Divifion des Regiments 
Graf Hartmann am Wege nad) Italien im Juli 1848. Bon Julie 
Gräfin Oldbofredi-Hager. 

ODeſterr. Courier Nr. 203 ©. 820. 


An Beflerreihs Poeten. 


Jetzt wo alles dichtet, wo ein jeder eig'ne Weifen fingt, 

Und wo doc) nur äußerft felten wahre Poefie erflingt ; 

Wo man faft vor lauter Dichten an das Denken gar vergißt, 

Wo das Kind fchon in der Schule als Genie wird oft begrüßt, 

Wo die Poefie zum Handwerf, und die Scribler ſtets gewärtig 

Auf Beitellung eines Jeden Bers und Keime liefern fertig, 

Wäar's wohl Zeit das Feld zu lichten von den feilen Scriblerhorden, 

Deren Sinn klar liegt am Tage, feit es helle ift geworden; 

Die das fchöne Reich der Dichter mehr als jemals nun entehren, 

Weil fie ftatt der Lieb’ im Herzen nur die Schlang’ des Mismuths 
nähren. 

Will nicht nennen hier die Namen, beſſer dünkt es mich zu ſchweigen, 

Als die Schande jener Buben jedem Auge zu bezeugen! 

Aber Euch, Ihr Herrn Collegen, biet' ich hiermit Hand und Mund, 

Um zu ſchließen einen ew'gen, einen engvereinten Bund. 

Nach dem Licht der Auferklärung fei von nun zwar unfer Streben, 

Aber darum wollen ruhig und ſtets friedlich wir doch leben ; 

Wollen nicht mit wilden Sinne nur nad) Neuem immer toben — 

Soll das Licht uns gänzlich werben, muß es fommen ja von oben! 

Dahin richtet Eure Blide nun mit gläubigem Vertrauen, 

Denn nur alfo könnt Ihr ruhig in die nahe Zukunft fchauen ! 

Aber weil Euch Geift und Weihe von Natur aus ward gegeben, 

Gei bis dahin von Euch ferne doch ein thatenlofes Leben. 

In die Herzen Eurer Brüder freut des Geiſtes beſſ're Saaten, 

Daß der nähfte Sommer bringe uns als Frucht nur edle Thaten, 

Nur allein der Strahl der Einheit Teuchte und der Ruh’ aus Euren 
Scriften; 

Denn nur dadurch fünnt Ihr einzig Fried' und Ordnung jegund 

ftiften. 
®. Uffenheimer. 


Schlachtlied der Wiener Freiwilligen. 


Friſch auf! friſch auf! ins Schlachtgewühl, 
Stürzt in den Kugelregen, 


1 81. 8, ohne Drudort. 
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Das Kugelfaufen ift fo kühl, 

Friſch auf! auf blut’gen Wegen, 

Der Feind muß fallen Mann um Dann, 
Es rüdt das Chor der Wiener an. 


Ihr habt gewagt, uns „feig” zu ſchmäh'n, 
Zu fpotten unſers Muthes?! 

Ihr follt, bei Gott, die Wiener ſeh'n, 

Die Wiener echten Blutes. 

So fteht uns jegt denn Mann für Dann, 
Es rüdt das Chor der Wiener an. 


Mit Gott rüdt vor zum heil'gen Kampf, 
Nur vor mit muth’gem Herzen, 

Iſt's Iuftig doch im Pulverdampf ; 

Rüdt vor mit lauten Scherzen, 

Macht Euch mit Bajonetten Bahn, 
Rüd’ tapf'res Chor der Wiener an. 


Rückt vor und laßt Radecky leben, 
Den Held, den filbergrauen, 

Uns laßt mit mutherfüllten Streben 
Dem Tod ins Antlitz ſchauen. 

Er ſchaut Euch nicht fo brummtig an, 
Er merkts, die Freien rüden an. 


Juhei! erftürmt ift Schanz’ um Schanz’, 
Mit Säbel und Baj’nette, 

Im ernften Spiel, im Schlachtentanz 
Galt's Reben, Wett’ um Wette. 

Vest tönt's mit Trommeln und Gefang: 
„Es leb’ das Chor der Wiener lang!“ 


Georg Schwarz, gefallen bei Porto. *) 
Neuefte Nachrichten der braven Wiener Freiwilligen ꝛc. 1 DI. Fol. Stödholzer 
von Hirfchfeld. Zu haben’ im Nebactionebureau des Omnibus“ — 1 BI. 
Quer-4°, mit TitelsBignette, U. Leitner; Arie: Der Rille Gang in Baden. 
— +) Welches der endlos vielen „Borto” des Iombardo-venetianifhen König⸗ 
reiches bier gemeint fei, babe ich bisher nicht berauszubringen vermodt. 
1533. Schleswig-Holftein (Arie: Ach ich fühl’ esift verihwunden). Bon. Körner. 
1 BI. Quer-4*, mit Titel-Bignette; A. Leitner. 
1534. Oefterreih8 Manifeft! Ein teutiher Sinn. Bon Jof. Thaller. 
1 DI. 4*, Klopf & Eurich. 
1585. Sehnſucht nad} dem Lande. (Rateinifch mit freier Ueberſetzung ins Deutſche). 
Bon Ludwig Fuft. 
Collectanese ©. 198 f. 
1536. Die Mutter an der Freiheitsiwiege. 
Brieftaube (Fell) Nr. 2 S. 3 f. 
1537. Die beiden Katzen. 
Ehenda Ar. 3 ©. 3. 
1538. Cenfurirtes und Nicht-Tenfurirtes. Parallele von EI. Fr. Stir. 
Er mengt fi in alle Nr. 1 ©. 3. 
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1539. And're Zeiten and're Sitten. Von demſelben. 
Ebenda Beil. zu Nr. 1 ©. 2—. 
1540. Epigrammatifche Zeitgloffen. Bon demfelben. 
Ebenda Nr. 2 6.7 f. 
1541. Erinnerung an Krems. Herrn Dietrid Buchdrucker alldort und weiland 
Bänkelſänger gewidmet. Bon €. Buſchmann. 
Ebenda Wr. 4 ©. 16. 


1542. Die Werbung von Ritter Stainhaufer von Treuburg. Componirt 
x. und der Comteſſe Erneftine von Saint-Genois gewidmet von 
A. Stord. 

Op. 24 Neue Ausgabe F. Blöggl Ar. 199. 

1543. Die Steyrifhe National-Garde von Hans Sailler. In Mufit gefekt 
und den biedern Steyrer Sameraden im Namen aller feiner biefigen 
Kameraden gewibmet von Heinrich Prod, Wiener National-Garbe. 

Artiftifche Anftalt von L. Förfter. 

1544. Die Erde und ber Menſch. Ernft Brüde freundfchaftlichft zugeeignet. 

Bon Friedrich Hebbel. 
Gedichte 1857 ©. 299-808. 


1545.  Hoffnungslied eines Arbeiters im Kreife feiner 
Collegen. 


Willlommen Freunde hier im Kreis 
Bei diejer Hoffnungszeit, 

Wir haben jett fo ein Geſetz, 

Mas alle hoch erfreut. Ja: Da. 


Ja unfer alter Stephansthurm, 

Der ift gar avanſirt, 

Wer hätt’ geglaubt in Defterreich, 
Daß ber noch Fähnrich wird? Ya: Ya. 


Und wirklich tragt er eine Zahn’, 

Die ganze Welt darfs feh'n 

Und wiflen, was im Monat März 

Bei uns in Wien ift g’fcheh'n. Ja: Ja. 


Studenten, die find tapf're Leut, 
Ich ſags bei meiner Chr, 

Sie ändern bie Gefege um 

Und brauchen kein Gewehr. Ya: Ya. 


Sie fuchen ſich ein’ Redner aus, 

Den tragen fie herum, 

Und der fpricht dort beim Landftandhaus 
Fürs ganze Publicum. Ia: Ya. 


Der fchreit: Nieder mit dem großen Mann, 
Der durd) fo viele Jahr 

Unterm Schein ber Reblichkeit 

Dem Land zur Geißel war. Ja: Ya. 
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Der höchſte aus der Burger⸗Schaar, 
Der bat das kaum erfahr'n, 

Der hat fih aus dem Staub gemacht 
Und ift per Dampf abg’fahr'n. Ya: Ja. 


Wie das der gute Kaifer fieht, 
Wem er zur Seite hat, 

Da dauern ihm bie Armen gleich, 
Wahrhaftig in der That. Ja: Ta. 


Er tritt in der Studenten Kreis 

Und forſcht aus ihren Sinn, 

Und fagt: Ich werde e8 gewähren, 
Halt’ Ordnung nur in Wien. Ya: Ya. 


Denn mandjer aus dem Pöhel dort, 
Der hat fi) viel erlaubt, 

Und mit wahrer Räuberswuth 

Des Nächſten Gut geraubt. Ya: Ya. 


Studenten, die find brave Leut, . 
Ic ſags bei meiner Ehr, 

Nur um der lieben Ordnung Will’n 
Ergreifens das Gewehr. Ta: Ya. 


Und zieh'n herum in großer Schaar, 
Bereint mit dem VBürgerftand, 

Und ftell’n die alte Ordnung ber, 

In der Stadt und auf bem Land. Ya: Ya. 


Hoch lebe der Kaifer Ferdinand, 
Er that nad) unferm Will’n, 

Nun erheifcht es unfere Pflicht, 
Den feinen zu erfüll’'n. Ya: Ja 


Er will, daß wir jegt ruhig fei'n, 
Was jedem ift befannt, 

Danıit alles vollendet wird 

Zum Wohl fürs Vaterland. Ja: Ja. 


Hoch leben die Studenten auch, 
Die alles tragen bei, 
Und mit ihrer Geiſteskraft 
Vom Drucke machen frei. Ja: Ja. 
Michael Berwalter, 
Arbeiter mit Schaufel und Krampen, Verfafſſer der Dank⸗ 
ſagung an das Arbeits⸗Miniſterium. 
2 Bl. 8, M. Lell. Brünbifeld Partie Nr. 56. 


1546. Die traurige doc halbvergnügte Zeit, gewidmet der National-Garde 
und akad. Legion (Melodie: „Die fterbende Mutter”). Bon Joſeph 
Moramer Arbeiter bei der Gumpendorfer Regie 1848. 

1 BL. 8°, Leop. Grund. 
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1547. Arbeiter-Lied. Gedichtet von Joſeph Rößbach Arbeiter (Aufgefchrieben 
von R. Innahoy). 
1 Bl. 8, Klopf & Eurich. 


1648. Ber Proletarier. 
(Nach der Melodie: „Auf der Alm“.) 


Ic bin Proletarier, 

Iß nur a ſchwarz's Brod, 

Und i bin, wir a and'rer, 

Geſchaffen vonGott; 

Und der macht do ka Ausnahm, 

Bei ihm is all's gleich, 

Ob ma no ſo bluatarm is 
Oder reich! 


Auf Erden glaub'n d' Menſchen, 

So fan waß Gott wer, 

Und da ſteig'ns wir die Pfauen 
«Voll Hochmuth daher. 

Denn die denken ſich kaner, 

Bei Gott is all's gleich, 

Ob ma no ſo bluatarm is 

Oder reich! 


Wir müaſſen ſchwer rackern 

Um's wenige Geld, 

Weil uns Schickſal dazur hat 

Beſtimmt und erwählt. 

Ja, mir hoffen hoalt ruhig: 

Bei Gott is all's gleich, 

Ob ma no ſo bluatarm is 
Oder reich! 


Das Schlafen und 's Scherzen 
Schmedt no nal fo guat, 
Wann der Menjd) erm's verdient 
Und drum arbeiten thuat; 
Ja, für d' Welt hob'n ma gnua 
Und bei Gott is all's gleich, 
Ob ma no ſo bluatarm is 

Oder reich! 


Wir nehmen a Weib, 
Dð mitarbeiten thuat, 
Wonn's a öfter recht ſchiach wird, 
So mant ſie's doch guat; 
Und da denk ma uns immer: 
Bei Gott is all's gleich, 
Ob ma no ſo bluatarm is 
Oder reich! 





1553. 


1554. 


1560. 
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Das Eig'nthum iſt heilig! 
Wir taſten 's nöd an. 
Wann a and're Leut fag'n than, 
An und wa nir dran; 
Ya, dö werd'ns erft no einſeg'n, 
Bei Gott is all's gleid), 
Ob ma no fo bluatarın 18 
Oder rei! 
1 BI. Quer-4° mit Titel-Bignette, A. Leitner. A. Dep. 


. Der Troft des Armen. Bon P. Anton Jariſch. 


Yugendblätter IS. 51-53. 


. Des Wiederfehens Troft. Gedicht von Adolph Hermann Richter. 


Ebenda S. 53—55. 


. Beim Spaziergang. Bon Karl Enslin. 


Ebenda II ©. 103 f. 


. Die diden und die dünnen Pfaffen. Bon Joh. Nep. Knoker. 


131. 4%, Sommer. — 1 BI. 01. ebenda, ale Einleitung zu dem Flugblatt: „Die 
Aufhebung der Klöfter oder die diden und die dünnen Pfaffen. Nebſt einer 
gründlichen Darftellung von der Entflehung und Fortpflanzung der Klöfter“. 
Das Gedicht ift einfacher Wiederabbrud des viel befannten Grün’fchen ®e- 
dichte „Die Diden und die Dünnen“ mit Auslaffung der leuten Strophe; 
warum diefe bei Herrn Knotzer feine Gnade gefunden, habe ich nicht ergründet. 


Der Nonnen Traum. Bon Ferdinand Blum Bürger in Wien. 
2 DL. 8%, Walishaufer. 


Das Fuchslied oder da8 allgemein beliebte Studenten-Fied: „Was macht 
der Herr Papa”. 

1 Bl. 8°%, M. Lell. — ebenfo ohne "Drudort, 2 Aufl. — 1 BI. 4%, mit Vignette; 

Franz Barth. — 1 BI. 4%, Klopf & Eurich 3 Aufl. (mit Heinen Varianten 

im Zert und mit der einfachen Ueberſchrift: „Fuchſenlied“.) — Melodie €. 9. 

(Haslinger) 10880 — Philomele Nr. 497 Diabelli 8773.) — S. auch o. 3. 78. 


. Der II. Theil vom Fuchslied als Fortſetzung des allgemein beliebten 


Studentenliedes: „Was macht” ꝛc. 


1 3. 8%, M. Lell — ebenfo ohne Drudort. — 1 BI. 4%, mit Bignette; Franz 
Barth — ebenjo Anton Feitner. 


. Der lederne Fuchs, zweiter Theil. Studentenlieb nach der befannten Melodie. 


A. Leitner Kupferftecher, Schottenfeld Feldgaffe 241. 


. Der III. Theil vom Füuchslied als Fortfeßung des allgemein beliebten 


Studentenliedes: „Was macht der Herr Papa“. Bon EI. Fr. Stir. 
1 BI. 8%, M. Lell. 


. Der IV. Theil vom Fuchslied. Bauernlied. 


1 BD. 8°, M. Lell, 2 Auflagen, wovon eine mit dem Titel: „Dritter Theil.“ 


. Wiener beutfches Lied. Nach der Melodie des Fuchsliedes und zum 


Trommelſchlag der National-Garde. Bon 3. E. Fiſcher. 
1 BI. 4°, Klopf & Eurich 2 Aufl. 


Ein Lied ganz neu don der alten Polizei. Bon einem bußfertigen und 
veuevollen Spiel, nad) der beliebten Melodie des Fuchsliedes. 

1 DB. 3, M. Lell, mit der Anm.: „Ich bitte die ‚braven Studenten‘ bundert- 
taufendmal um Vergebung, daß ich es wage ein ‚Spigellied‘ nad) der Melodie 
eines Studentenliedes zu machen ; aber ic) wollte ihnen dadurch meine Anhäng⸗ 
lichleit zeigen und die Sympathie die ih für fie hege; dies die Urſache“. 


Helfert. Wiener Parnaß. 19 
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1561. Die Verbrüderungs-Halle zu Hernals. 


1 BI. 8, 2. Sommer — ebenſo, ohne Drucort. 


1562. Lied von der Wiener Stadt. (Arie: Die Eultur in Wien). Von Johann 


Ernf. 
1 8. 4%, mit Titel-VBignette, Anton Leitner. 


Gedicht - Sammlungen. 


Bolitifche Liebeslieder an eine Schwärmerin. Verwehte Blätter aus der 


Gegenwart. Bon ©. Cerri. 
Die Zeit ift aus, wo Poefie fi gefreut am Blumenpflüden — 
Dos ift eine Dumme Arbeit das, man muß fi) dabei zu fehr büden. 
1 Bog. 8° (in rofafarbigem Umſchlag), A. Dorfmeifter; die Dedication „An Se- 
rena” datirt: „Wien im flinften Dionat der Befreiung“. Die erften drei Stüde 
fowie das Teste (12) f. 17. 21. u. 24. Iuli, 3. 1446, 1447, 1464, 1480. 


1563. 4. Db ich unendlich dich liebe? 


Die Liebe die nicht Wunder wirkt, ift feine Liebe. 
Levitſchnigg. 
Ob ich unendlich dich liebe? Mein Kind, 
O, frag' es der Glut meiner Zähren, 
Ich wollt', ich könnt' es dir einmal noch 
Mit dem Blut meines Herzens beſchwören. 


Ich wollt’, ich wäre im Himmel ein Gott, 
Und all’ meine Engeln und Sterne, 
Und all’ meine Wonnen im Paradies, 
Ic gäb’ fie dir alle fo gerne. 
Ic, wollt’, ich wäre der duftige Lenz, 
Und meine herrlichſte Dolde, 
Und al’ meine Blumen, und al’ meine Pracht, 
Du follteft fie haben, o Holde! 
Ich wollt’, ich wäre Herr Metternich felbit, 
Um ein Wunder zu machen auf Erden, 
Denn id) würde am Ende aus Liebe zu dir 
Ein Liberaler nod) werden! 
5. „Ich bin nicht ſchön, nicht mächtig und nicht reich“. 
6. „Du Magft, weil es Dämone gibt im Dunteln“. 
7. „Ich weiß nicht, warum denn o Stolze“. 
8. „In London fo geht da8 Gerücht“. 
9. „Du Haft mich getäufcht, du haft mich gequält”. 
0. „Und liebft du mich, jo reihe mir die Hand“. 


Gold und Larve Nr. 12 ©. 48 (woſelbſt auch eine kurze Beſprechung der ganzen 
Sammlung). 


. 11. „Und wären wir Liebchen im fränfifchen Reich“. 


Wiener National-Garden-Fieder auf der Wachtftube zu fingen. Heraus- 
gegeben von Iſidor Täuber Garde der 15. Wiedner-Comp. Neue 
Wieden Hauptftraße Nr. 717; 8%, 24 S. *) 

*) Im Vorwort heißt es: „Als ih mid) vor einigen Tagen auf der Wadhtftube 
befand, faßte ih den Entichluß gegenwärtige kleine Yieder einer nochmaligen 
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Prüfung zu unterwerfen und ans Licht des Tages zu fördern. Sie ſtammen 
ſämmtlich aus der neueſten Zeit, nur das letzte rührt von den Märztagen ber 
und ift bereit8 von dem Herrn Prof. Weiß in Muſil geſett“ zc. 

1571. Lied vor dem Ober-Commandanten ©. 5 f. 

1572. Der Wiener Garde ©. 7. 1573. Des Garden Nadıtlied. S. 8. 


1574. Des Barden Morgenlied. 


Herauf, herauf, geliebte Sonne, 
Mit deinem Feuerangeficht! 
Und bring’ dem müden Körper Wonne, 
Dem müden Geiſte ſchenk' dein Licht, 
Daß er zu neuer Kraft ertehe, 
Des großen Willens fähig fet, 
Der edlen That entgegengehe, 
Bon Furcht und Zagen franf und frei. 


Hinan, hinan am Himmelsbogen 
Mit deinem lichten Strahlenmeer! 
Und fommt ein Feind herangezogen, 
So ſchick' ihn nur den Garden her. 
Er fol e8 fühlen, was vereinet 
Des Mannes Muth und Kraft vermag; 
Und wenn er auch vermegen ſcheinet — 
Er zähle feinen legten Tag! 


Nur fort, nur fort, du Herzensholde, 
Beicheine ringsum Hain und Flur! 
Und wo du hinfommift, dort vergolde 
Die ganze herrliche Natur, 

Daß wir den Finfterling gewahren, 
Der die Verdummung will und fucht, 
Daß wir uns fügen vor Gefahren, 
Die edler freier Sinn verflucht. 


Sodann, fodann, geliebte Sonne, 
Mit deinem Feuerangeſicht! 
Bringft bu der ganzen Erde Wonne, 
Vergiß aud) unſ're Theuren nicht; 
Wir haben fie daheim gelafjen, 
Dort mag e8 ihnen wohl ergeh'n, 
Bis wir fie wieder lieb umfaflen, 
Sie froh und heiter wiederjeh'n. 

©. 9 f. 


1575. Bes Garden Abendlied. 


Der Tag ift vorüber, der Garde ift frei; 

Wir fingen und jubeln und denfen dabei: 

Wir haben mit Freuden das Opfer gebradjt, 

Zum Schuß und zum Schirme der Brüder gewadt. 
19* 
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Wir ziehen ermübdet ben Liebenden zu 

Und fuchen im Schlunmer erquidende Ruh'. 
Wir können und dürfen es ſorglos fortan, 
Denn And’re erfüllen, was wir nun gethan. 


Sie werden uns fügen, wie wir fie gefchügt, 
Auf Recht und auf Freiheit und Liebe geftügt. 
Lebt wohl nun, ihr Freunde, die Rechte nad) Brauch! 
Und ſeh'n wir uns wieder, dann fingen wir aud). 
©. 11. f. 


1576. Des Garden Waffe S. 13 f. 1577. Trinklied ©. 15 f. 


1578 
1580 


1581 
1582 


1583. 


‚ Bor der Runde ©. 17 f. 1579. Nad) der Runde S. 19. 
. Des Garden Wünſche S. 20. 


PBhönir. Politifche Lieder 2c. Herausg. von 2. Bowitid. ©. Cerri. 
11. Heft. Dem Dichter Friedrih Hebbel. 
Bon der Flamme, die von immen mic, verzehrt, wie roth und heiß 
Hella Steine von den Zinnen wirft nach der Faröer Cie: 
So aus meinem Haupt, ihr Kerzen wilder Lieder, fprüh'n und wallen 
Sollt ihr, und in fernen Herzen fiedend zifchend niederfallen ! 
Freiligrath. 
Die hier nicht aufgeführten Gedichte ſ. früher an betreffendem Orte. 
. Der Rabbiner. Bon Ludwig Bowitfdh ©. 6 f. 
. Rom. Bon demfelben S. 7—10. 


An Hoffmann von Fallersleben. 


Der Hoffmann, der von Fallersleben, 
Den nenn’ ich mir den rechten Mann! 
Der wußt’ der Sprache Klang zu geben, 
Der ſchlug den Ton, den vechten an. 

Er fegt hinweg ſich über Kegel, 

Und dennoch macht’8 ihm Feiner gleid), 
Er rührt’ die Lippen fo wie Schlägel 

Und flug Reveille durch's deutjche Reid). 


ga, die Reveille der Geiftesfreiheit, 

Die trommelt’ er in Liedern ab; 

Erzielt’ er auch ſogleich nicht Gleichheit 
Im Mari, er trommelt bis an's Grab; 
Ein tücht’ger Mann, mag er nod) rühren 
Gar lang fein klangreich Trommelſpiel; 
Es wird fein Lied und vorwärts führen, 
Sein Trommelichlag bringt uns an’ Ziel. 


Die Mearfeillaife und der Deſſauer, 
Die fanıen einft zur rechten Zeit; 
Doc) beide waren Gaſſenhauer, 

Bon geiftiger Gefittung weit. 

Doch joldye Wirbel, wie die Lieder 
Bon meinem Hoffmann, ei der Daus! 
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Die tronımeln die Verfehrtheit nieder 
Und machen jeden Knecht garans. 
Bhönir I ©. 17. W. Conftant. 
.1584. Der fterbende Pole. Bon demjelben S. 18. 
1585. 1 mal 1 ift 38. Bon Adolph Foglär ©. 19 f. 
1586. An Eichendorff. Im Namen der Concordia am 23. Januar 1847. Bon 
Ludwig Auguft Frankl ©. 22 f. 
1587. Antwort von Eichendorff ©. 24 f. 


1588. Reaction. 


Mitternacht! Der Lampe trauten Schein 
Seh’ ic) zitternd hin und wieder ſchwanken, 
Zodtenftille rings — ich bin allein 

Und ermattet ſchwärmen die Gedanken! 
Bilder, Har im hellen Tagesglanz, 

Seh' id) jeßo in einander ſchwimmen, 

Und die Geigen zum frivolen Tanz 

Hör’ ic; neben Marfeillaifen ftimmen. 


Freiheit, Vaterland, o ſchönes Bild, 

Raſſeln Hör’ ich längſt gebroch'ne Ketten, 
Deutfches Schwert und deutfcher Treue Schild, 
Könnt ihr eud) vor Knabenhänden retten? 
Summt die Glode? Ruft fie uns empor, 

Oder ift es Täuſchung nun und wieder? 

Beh’ zu Bette, übernächt'ger Thor, 

Nur die reifen Früchte fallen nieder! 


Freiheit und Bedürfnis! Bitt’rer Spott! 
Eure Arme werden einft erlahmen, 
Einen Gögen habt ihr, feinen Gott, 

. Und von Ruhme nur den leeren — Namen! 
Schallt es lachend nicht ringsum wie Hohn? 
Peſthauch will den Odem mir erſticken, 
Schreckliches Geſpenſt der Reaction, 
Ha, du zeigſt dich jetzo meinen Blicken! 


Zeigſt dich mit dem modernden Gewand, 

Zeigſt dich mit der reichen Wucht von Sünden, 
Mit der Knechtſchaft eiſenfeſtem Band, 

Mit den mörderiſchen Feuerſchlünden, 

Zeigſt dich mit der Thränen glüh'ndem Mahl 
Eines Volkes, tauſendfach betrogen, 

Zeigſt dich ſchäumend mir und zornesfahl — 
Und — id) ruf' dir zu: Gezählt, gewogen — 
Und getheilt! — Mich fchredit du, Scheufal nicht! 
Kede nur den dürren blut’gen Finger, 

Meine Waffe, kennft du fie? Das Licht 

Iſt des Himmels und ber Höll' Bezwinger. 
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Ha, du wanfft! vielleicht zur ew’gen Ruh‘, 
Seh’ ich did) von freier Erde ſchwinden. 
Dei Philippi wieder, grinfeft bu? 
Wohl, doc einen Brutus folft du finden! 
Phönig II ©. 25 f. Alerander Gigl. 


1589. 1590. Cocarden: Laßt vor, die vorn! — Für Haß nur hab’ ich Lieder! 
Bon Siegfried Rapper. ©. 27 f. 


1591. An den verabfchiedeten Tanzenknecht! 


Ein Wald von Yanzen ftarıt...... „So faffe 
In's Herz id) fie”, rief Winfelrieb, 

„Der freiheit bahnend eine Straße!” .... 
Er fiel und ftarb und lebt im Lied .... 
Bon dir will ich ein Liedlein fingen, 

Das foll durch alle Lande Elingen, 

Bon Tippe ſich zu Lippe ſchwingen 

Mit fedem Klang und fanggeredt. 

Auch, du warft lüftern nad) dem Kranze, 
Bewegteft dich im Waffentanze, 

Und legteft ein die ſcharfe Lanze 

Und ftürzteft, feiler Lanzenknecht! 


Es ift nicht meine Art, zu höhnen, 

Der einen Sieger unterliegt . . . 

Doch darf ic dem mich nicht verfühnen, 
Der für die fhlimme Sache kriegt ... . 
Ihm nıuß ic) zornig mich erweifen. 
Vom Spott zerfreifen ſei das Eifen, 
Mit dent er auf der Schande Gleiſen 
Gen jene ftreitet im Gefecht, 

Die für die gute Sache ftreiten, 

Er ſei beſchimpft für alle Zeiten! 

Dies Pied fol nod) den Schimpf verbreiten, 
Ter dir gebühret, Lanzenknecht! 


Wer hieß dich, einem Gott der Pfaffen 
Zu opfern deinen Uebermuth? ... 

. Ob fie dir aud) geweiht die Waffen, 
War deine Waffenthat nicht gut, 
Die Lanze brad) in taufend Splitter; 
Ste nennen did) den legten Ritter. . . 
Id) reife des Viſires Gitter 
Bon deinem Antlis ... . Der ift fchlecht! 
Eo mag von dir mit Recht ich fprechen, 
Ic will did) aus dem Sattel ftechen, 
Mit dir die legte Lanze brechen 
Im Liede, arger Lanzenknecht! 





1592. 


1593. 
1594. 
1595. 
1596. 
1597. 


1598. 
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Wer hieß dich, einem fremden Herde 
Zu rauben ſeiner Freiheit Brand? 
Geſchändet haſt du ſo die Erde 
Der Heimat auch mit frecher Hand... 
Dir fol auf ihr fein Saatkorn fprießen, 
Die Duelle fol für dich nicht fließen, 
Dir foll fich jedes Haus verfchließen, 
Zerriffen fei vom Dorngeflecht 
Dein Fuß, der ruhlos fei und flüchtig, 
Es küſſe dich kein Weib, das züchtig, 
Es grüße did) fein Mann, der tüchtig; 
So fluch' ic) dir, du Lanzenknecht! 


So fluch’ ich dir, der von dem Bunde 
Der edlen Schaar ſich fondernd ſchied ... 
Schwing’ auf, mein Falke, mit der Kunde 
Bon feiner Schmach, ſchwing' auf mein Lied, 
Und bring’, die Runde zu verjöhnen, 
Den Eichlaubkranz, ihr Haupt zu Frönen, 
Sing’ ihren Sieg mit hellen Tönen, 
Die ſich erwieſen frei und echt ... 
So laß' ich von der Fauſt dich fliegen, 
So ſollſt du dic) in Püften wiegen, 
Um fed und herzhaft zu befriegen 
Den argen feilen Lanzenknecht! 
Johannes Rordmann. 
PHönir 11 ©. 39-41 mit der Demerlung: „Dies Gedicht wurde geraume Zeit vor 
den dreimal heiligen Märztagen gefchrieben“. 
Orientirung (Gelefen in der Concordia am 5. April 1846). Bon Robert 
Simmermann ©. 42—45. 


Politifhe Kampflieder von Georg Emanuel Haas. Wien, M. Lell, 
8%, 11 S. 


„Ich bin gekommen euch das Schwert zu bringen“. 
„Zur Aend'rung, rief Johannes“. 

„Geſteh'n muß ich, wie die Regierung fehle“. 
„Eins mach' ich euch bekannt.“ 

„Den Tempel wollt ihr ab, o Juden, brechen“. 


Brod tauchte in die Schüſſel Chriſt der weiſe 

Und ſprach: „Dem ich an dieſem Tiſch den Biſſen 
Nun reiche aus den Zwölfen zum Genießen, 

Der wird verrathen mich aus unſ'rem Kreiſe.“ 


Weg ſchlich darauf vom Mahl ſich Judas leiſe, 
That Chriſtus Aufenthalt dem Feind zu wiſſen 
Und ſprach: „Der iſt es, den ich werde küſſen!“ 
Verrathend ſeinen Herrn auf ſolche Weiſe. 


296 


1848. Juli Auguft. Gediht-Sammlungen. 


— — —— 





Euch hat ſo viele Biſſen, Phariſäer, 
Gereichet Oeſt'reichs Volk und Kaiſer ſchon, 
Verrathen habt ihr's doch, wie Gottes Sohn. 


Nur einen Judas zählten damals die Hebräer, 
Der Gott verrieth um ſchlechten Sundenlohn; 
Wie viel ſeid ihr Verräther an dem Thron? 


1599. „Auf, kreuzigt ihn! fo ſchrieen die Hebräer“. 
1600. „Und als am Kreuz den Geift er aufgegeben“. 


1601. 


Stieg’ heute Chrift auf unf’re Exde nieder 
Und käme an des Freiheitstempels Stufen, 
Er würde jo wie damals zornig rufen: 

„So treffe ich dies Sündenvolf ſchon wieder! 


Seid jener Tempelfchänder ihr wohl Glieder, 

Die einft mein Haus zur Mörderhöhl’ umſchufen?“ 
Und triebe fie hinab die veinen Stufen, 

Die ſtets erneute gift'ge Judenhyder. 

Denn wieder figen heute Schacherjuden, 

Wie damald an dem reinen Thor zum Tempel 

Der jungen Freiheit, fäljchend ihren Stempel. 

Sie haben aufgerichtet fon die Buden ; 

Wo ift der Mann, die Schänder zu vertreiben ? 
Oder foll Judas Tempelhüter bleiben ? 


1602. „Es fchoffen während der Belag'rung Dauer“. 


1603. 


1604. 


Am Wege faß einſt, wundervoll geſchmücket, 

Ein Weib mit aufgelöften Rabenhaare, 

Zur Hälfte nur umhüllt von dem Talare, 

In ihre Hand das fchöne Haupt gedrüdet. 

Durch Wüftenfand fommt nun ein Mann gerüdet, 
Der feilfcht um ihren Körper wie um Waare, 
Bezahlt für Unfchuld jüdiſch Gold, das baare, 
Bon Schönheit und von Liebe ganz entzüdet. 


Willſt dur, mein Deft’reich, fein die Judenmetze, 
Wie Thamar um des Buhlen gold'ne Schäge 
Hingeben fo den reinen Götterleib? 


Willſt gehen dem Bejchnitt'nen in die Netze, 
Daß er in Schand’ vor aller Welt dich fete, 
Wilft Deft’reich fein des Juden Nebenweib? 


Ic weiß es, Joel! du bijt immer gütig, 
Ic) weiß es, Ejther! du bijt immer Liebjam, 
Und Rabbi Löw ift immer fo betriebfan, 
Frau Großmama ift immer glaubenswüthig. 
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Ich weiß es, Judas Söhn' ſind heldenmüthig 
Und doch in Krieg und Schlachten ſo genügſam; 
Sie handeln gern und ſind dabei ſo fügſam, 
Wenn auch von Vaterhaus noch ſo heißblütig. 


Und dennoch wag' ich Juda anzugreifen, 
Ich armer Chriſt, die von Gott Auserwählten, 
Die von Geſetz und Treue Losgezählten! 


Wie ſeltſam doch die Gojim oft ausſchweifen! 
Soll fein dies etwa wieder humaniſtiſch? 
Es ift nur, was ihr gerne habt, artiftifch. 


1. Auguſt, Dienflag. 7415 
Dr. Auguft Bad) Präfident des Sicherheit8-Ausfchuffes. 
(Radecky überfchreitet die Adda.) 


1605. Aus der von ber feligen Cenſur confiscirten Mappe eines Wiener Boeten: 
Diebitſch 1831. 

Gold und Larve Ar. 12 ©. 48. 

1606. 1607. Am Tage der Nrbeitöniederlegung der Bucjdruder: 1. Mel. „Ein 
freies Leben führen wir“. Bon %. Jaffe 2. Met. „Wohl auf ihr 
Brüder und feid ſtark“. Bon Karl Fröhlich. 

Buchdruder-Organ Nr. 2 vom 12. Auguft. 


2. Anguſt, Mittwod. — 
Rieſige Katzenmuſik bei den Alfer-Minoriten. 


1608. Guter Rath. 
A. Much Kaifer Iofeph Nr. 3 (N. F. 23) S. 205 f. 
1609. Elegie auf den Haslinger. 
Gold und Larve Nr. 13 ©. 52. 
1610. An Anna von Deutichland. Bon C. Purſchke. 
Demolrat Nr. 183. 


1611. Thun's Abſchied von Windiſchgrätz. 

(Frei nach Schiller.) 
Windiſchgrätz. 

Will ſich Leo ewig von mir wenden, 

Wo der Ausſchuß mit unnahbaren Händen 

Der Stadt Frankfurt ſchrecklich Opfer bringt? 

Wer wird künftig unſ're Cechen lehren, 

Aufruhr ſtiften und die Ruſſen ehren, 

Wenn das finſt're Deutſchthum dich verſchlingt? 

Thun. 

Theurer Freund, gebiete deinen Thränen, 

Nach Tyrol hin geht mein heißes Sehnen, 

Dort iſt Freiheit noch ein leerer Wahn. 

Kämpfend für den Vaterherd der Cechen, 
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Wil ich an den Ausſchuß⸗-Juden rächen, 

Was fie mir und Brandis angethan. 
Windiſchgrätz. 

Nimmer lauſch' ich meiner Waffen Schalle, 

Müßig ruht die Svornoſt in der Halle, 

Leo's großer Heldenftamm verdirbt. 

Du wirft hingeh’n, wo fein Licht mehr fcheinet, 

Hin nach Innsbruck, wo der Kaifer weinet 

Und die Samarilla langſam ftirbt. 


Thun. 
AU mein Sehnen will id, all mein Denken 
Der Reactions-Partei nur fchenten, 
Und vom Panſlavismus laſſ' ich nicht. 
Hord) der Ruſſe tobt Schon an den Mauern — 
Bau’ auf Nicolaus und laſſ' das Trauern — 
Dort wo Rußland fteht, fällt Leo nicht. 


A Much Kaifer Iofeph Nr. 28 (N. F. 23) S. 204. 


(Welden überſchreitet bei Ponte Yagoscuro den Po. — Straßen: 


3. Auguft, Donnerflag. 


kampf in Schweidnitz.) 


1612. Burſchenlied. Von Julius Scheda. 
Stud.:Ztg. Nr. 4 ©. 79. 

1613. Täufhungen. Von Joſeph Böhm. 
Geißel Rr. 10. 

1614. Deutſchland über alle8 (Zur Kompofition). Bon C. Eerri. 
Temotrat Nr. 184. 


1615. 


A Koaſa muaß fein! 
Anfichten eines fteiriichen Bauers. 


Was loahnts denn jo umma, 
Was fol denn das Arumma? 
J wißt Ent was rechts, 
Wann's anbeiſſen möchts. 
Schon z' lang is dös G'ſpiel, 
Was z' viel is z' viel, 

A Koaſa muaß fein! 

Döos ſiacht jader ein. 

Sunſt geht nir mehr führi, 
'S is eh’ ſcho gnua ſchwiri, 
D'rum Monna hebts an, 

J wißt Enk an Mann! 

J bin koa Rebell, 

Na, g'wiß meina Seel, 

J wünſch nur an Ruah, 
Sunſt gehts no wild zua! 
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A Red is ja frei 

Seit'n Marzi und Mai! 

J denf ma halt imma, 

Dö Zeiten wern ſchlimma, 
D’rum fimmt nit da Koafa, 
So ſchrei'n ma uns hoafa: 
Da Hanns, der muaßs wern, 
Dearnt hätt’ ma an Herrn! 
Da Hanns von da Alm, 
Der wißt ſcho a Salnı, 

Ums 's Landl z' kuriren, 
Der kunnt uns regier'n! 

A Wei hat er g'numma, 
(Bor etliht Sunma) 

Nit eppa, Gott b'hüat,“ 
Afürſchtligs Geblünt! 
Na, 's 18 halt a Wei 

Boll Liab, volla Treu, 

Mit Herz und Baltand, 
Wia's wor'n am Land! 

Dös zongt uns ſei G’mitath, 
Koa Stolz d’rein fie rüahrt, 
Für's Volk fchlagt fei Herz 
In Fraid und m Schmerz; 
Da Hanns wär da Manı, 
Der ung helfen kann! 
D'rum, Donna, a Wurt, 
Da Hanne därf nit furt, 
Und finmt da Dan’ nit, 

So gebtd earm foan Fried, 
A Koafa muaß fein! 

Dös ſiacht jader en, 

Da Hanns der muaß wern, 
Dearnt hätt’ ma an Herin!! 


Polit. Eſel Ar. 1 €. 3. Clemens Fr. Stir. 


4. Augufi, Sreitag. 
(Welden bejegt Ferrara. — Gefecht bei S. Donato. ) 


1616. Ein Lied von der Freiheit in Krähmwinfel. Von Jocosus. 
Geißel Nr. 11 ©. 42. 
1617. In einer öfterreichifchen Bermwaltungstanzlei. (Wie fie vor dem 15. Mär; 
und, mit Gott! auch jett noch fein fol!) Von Karl Preyßner. 
Demokrat Rr. 185. 
1618. An Herrn Schulz von Straßnigfy, erſten Borftand des pädagogifchen 
Vereins in Wien. Bon Cyriak Bodenftein. 
Wr. Schul⸗Ztg. Nr. 24. 
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5. Augufl, Sauſtag. 74 
(Reichstags: Deputation in Innsbrud beim Kaiſer. — Aufjtand 
in Mailand gegen Carlo Alberto der die Flucht ergreift.) 
1619. Dw& zahrädky. Od 8. Zalkowsk6ho. 
Wjd. Posel &. 4. 
1620. Profetarier-fieder. „Vivre en travaillant — Mourir en combattant“. 
Schwarzroth gen Gold. Bon Julius Schwenda. 


Etud.-Eourier Nr. 40 ©. 166 (Ein anderes Gedicht als das mit dem gleichen 
Motto am 15. Juni 3. 1261). 


1621. Sic vos non vobis! 
Das wird ein herrlich ftolzer Bau! 
Es klingt das Beil, die Winden Inarren; 
Das ift ein Pochen, ein Gehau, 
Schon wird gefugt der legte Sparren — 
Doch Ihr, nehmt Klammern dann und Haden, 
Wenn Ihr gethan den legten Streid), 
Und geht in Euere Baraden, 
Sic vos non vobis..... Nichts für Euch! 
Sieh’ da die neue Spinnfabrif, 
Das Schwungrad fauft, es pfeift das Rädchen, 
Das Scifflein fliegt hin und zurüd, 
Hin und zurüd das Seidenfädchen. 
Act ſchlug's. Es ruhen Rad und Spindel. 
Die Jacken nehm't vom groben Zeug... 
Marſch, Proletarier-Gefindel! 
Sie vos non vobis.... Nichts für Euch! 


Die Sonne brennt auf's heiße Feld, 

Das Bäuerlein hat feinen Ader 

Trotz Wetter8 Ungunft wohl bejtellt 

Und müh't und plagt fid) frifch und wader. 
Da nah’t die Schnittzeit, die erfehnte.. ... 
Zum Lohn für Euer lang Gekeuch' 

Bleibt, wenn Ihr Steuern gabt und Zehnte, 
Sic vos non vobis.... Nichte für Euch! 
Doch Ihr dort, die im Prunkpalaſt 

Ihr fchwelgt, im goldverzierten Saale, 

Am Tiſch, der kaum die Speifen faßt, 

In Seidenpradjt bei leder'm Mahle! 

Häuft Sold auf Gold, ſcharrt nur zufammen! 
Dünft Euch nur glüdlich, weil Ihr reich! 
Bald wird’8 Eud) vor den Augen flammen: 
Sic vos non vobis... Nichts für Eudj!! 


Demokrat Ar. 186. Julius Schwenda. 
1622. Politiihe Ein- und Ausfälle: Einer für Viele — Rechts und links — 
Geſchwornengerichte — Perjepolis und Ungarn — Der Bauer im 


Reichstag — 
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Schwert und Jeder. 


Es war zu einem großen Streit gekommen 
Jüngſt zwifchen einer Feder und dem Schwert, 
Ein jedes, von fich jelber eingenommen, 
Berjuchte zu erproben feinen Werth. 

Sie ftritten lange, keines wollte weichen, 

Und jedes wollte ſich des Sieges freu’n. 

Es drohte ſchon das Schwert mit blut’gen Streichen, 
Die Feder tunkte ſchon zum ſchreiben ein; 

Da führte nod) das Schwert Radecki's Thaten, 
Die Feder feine Worte für fih an — 

Zu Ende war der Streit; denn beide hatten 
Bereinet fich in diefen: felt'nen Mann. 


Nativität. 


Kennt Ihr den lieben Magifter? 
Profefjors Beſoldung genießt er, 
Doch auf feine Pflichten vergißt er. 
Ein ſchändlicher Menſch, ein wüfter, 
Ein großer Heuchler aud) ift er, 
Die Aula horcht auf fein Geflüjter 
Und madhte ihn gern zum Minifter, 
Die Könige fpießt er und frißt er, 
Der ſchlechte entartete Priefter; 
Gein Name, Ihr wißt es, ift Füſter. 
Kaftelli Zeitllänge S. 32—34. 
1623. Brofeffor Füfter. Bon W. Merb. 
Stw.-Jtg. Nr. 25 ©. 82. 
1624. Einem lieben hochwürdigen Heren Pfarrer gewidmet. 
A. Much Kaifer Iofeph Ar. 29 (N. F. 2) ©. 212 f. 


1625. An Carlo Alberto, 
al8 er Mailand an Defterreich verrathen. 


Noch ein Blig — und er ſinke, Verruchter, 
In die finjtere Nacht deiner Seele, 

Noch ein Blig — und er treffe, Berfluchter, 
Wie ein lodernder Gluthitrahl der Hölle 
Deinen Namen, dein jündiges Herz! 
Bleicher Judas, der drei mal verrathen 
Seine Heimat, fein Volk, feinen Glauben, 
Feiger Knecht, der da prahlte mit Thaten, 
Als er fam, um ein Land zu berauben, 
Das der Schlange vertraut feinen Schmer;. 


Brauft heran, al’ ihr Stürne, von ferne 

Und verfcheucht jedes Traumbild der Wonne; 
- Haltet ein euren Reigen, ihr Sterne, 

Und du, junge luftftrahlende Sonne, 

Yöfche aus vor des Elenden That! 
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Denn ſein Athem iſt Gifthauch im Lande, 
Vor dem Blumen verdorren und ſterben, 
Was er ſtrebt iſt Verbrechen und Schande, 
Was er thut iſt nur Schmach und Verderben, 
Was er denket Betrug und Verrath. 


Und Verrath iſt die ewige Sünde 

Diefer feigen gefrönten Defpoten, 

Und Berrath und Gewalt find die Gründe, 
Die fie ſtets der Gefchichte geboten 

Für das graufam vergoſſene Blut! 

Und Berrath und Gewalt find die Waffen, 
Die fie fchleudern in's Herz der Nationen, 
Um mit Blut Burpurmäntel zu fchaffen, 
Um im Schuge von heiligen Kronen 
Anzutaften das ewige Gut! 


D’rum, o Gott, jedem Menfchen auf Erden, 

Der gefehlt, werde einften® vergeben! 

Was iſt Schuld? Menfchen fterben und werben, 

Und ein Räthſel bleibt immer das Leben, 

Bis das Herz unter Thränen einft bricht. 

D, dann jpric jedem Sünder die Sprache 

Deiner Gnade, du ewiger Richter, 

Daß vom Tod er zum Leben erwache; 

Nurdem Henker, dem Bölfer-Bernidhter, 

Dem Defpoten allein ſprich fie nicht! 

Stud.-Eourier Nr. 60 ©. 247. Cajetan Eerri. 

. Revolution. 


Polit. Efel Nr. 2. — Rollei Republ. Liederbuch S. 4-7. — Freiligrath 
Neuere polit. u. fociale Gedihte S. 36—40 m. d. D. Yondon 25. Febr. 1848. 


6. Angufl, Sonntag. 
Ausrüdung des Militärs, der National-Garde und afad. 
Pegion auf dem Glacis. 
(Einzug Radechy'8 in Mailand.) 


. Ein Geiftergefpräd. Bon 3. F. Eaftelli und 2. A. Frankl. (Wurde 


bei einem 1847 zu Ehren Meyerbeer’s in der „Concordia“ gegebenen 
Felt gelefen und von der Cenſur- und Polizei-Hofftelle darauf gefahnbet.) 
Eonntagsbl. S. 585.-5%. 
. Der Maler. Gedichtet im Jahre 1821 in Piemont. Von Pannaſch. 
Geißel Nr. 13. 
. Oefterreihifche Volkshymne (Haydn's Melodie). Bon Karl Scherzer. 
Demokrat Nr. 187. 
Der Ariftofrat als National-Garde. Bon Mori; Albert. 
Folit. Harlelin Ar. 1 ©. 4. 


Zum ſechſten Auguft. 
Victoria! Auf Mailands Dom 
Der Adler Oeſterreichs wieder! 


1848. 6. Auguſt. 


Wie blidt er gen Turin und Rom 
Gewitterfroh hernieder! 

Wie horftet er jo hoch und feft 

Auf feinem weißen Marmornejt 

Im Sommerfonnenftrahle! 

Gott grüß dich, Faiferliches Thier, 
In Kronenſchmuck, in Siegeszier 
Sott grüß’ dich taufendmale! 

Das war ein echter Adlerfchwung, 
Ein Sonntag das voll Slorie: 

In Deutfchland auf zur Huldigung, 
In Wälfchland zur Bictorie! 

Gen Himmel fcholl e8 donnergleid): 
Das, Deutichland, bringt dir Defterreidh, 
Dir und dem Reichsverweſer! 

Und feitwärts zogen ftumm davon, 
Die jüngft noch jo voll Spott und Hohn, 
Die Herren Piemontefer! 

Wie lachten fie, wie dachten fie 

Den Flüchtigen zu fangen: 

Karl Albert da, Karl Albert hie, 
Die wälfchen Vögel fangen. 

Dod) jener hat nad) Adler Art 

Die Kraft der Schwingen aufgefpart, 
Der Fänge bis zum legten; 

Berjüngt auf einmal fteht ev da 
Dein Retter, arme Auftria, 

Der fchier zu Tod gehegten! 


Was ift dir, grauer Stephansthurm, 
Daß du fo hoch errötheft, 

Und doch in deinem Grund den Wurm, 
Den eflen, noch nicht tödteſt?! 

Auf, zeig’ dich deiner Helden werth, 
Gedenke, was du ihrem Schwert, 

Was deinen Schilde fchuldeft! 

Zeit iſt's, daß dur dich auch ermannft 
Und die, die du zertreten kannſt, 

ALS Zwingheren nimmer duldeft! 


Die Kaiferftadt ein Kinderfpott, 
Durch Fremdlinge und Knaben — 
Die neuen Türken ftrafe Gott! — 
Zerwühlt und untergraben; 

Der Drdnung letztes Band gelöft, 
Des Aufruhrs Dolche fred) entblößt, 
Des Thrones Glanz. verdunfelt: 
Ah! finſt're Wolfen nah und fern, 
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Worin nur tröftlich wie ein Stern 
Radecky's Name funkelt! 


O hüte feinen ſchönen Glanz, 

Du ritterlicher Degen, 

Und flicht in deinen Siegerkranz 
Des Friedens milden Segen! 

Der Thränen floß, des Bluts genug, 
Es ſei kein Rach- und Beutezug, 
Den deine Adler flogen, 

Der Doppelaar kein Vogel Greif, 
Die eh'rne Krone kein eh'rner Reif, 
Um Freier Herz gezogen! 


Sprich, Oeſt'reich, deine Kinder frei, 
Did) ſelbſt befrei' in Wahrheit; 
Dein Weg für alle Zufunft fe 

Der Weg des Rechts, der Klarheit! 
Nicht ab vom Licht, dem Lichte zu 
Am deutjchen Horizonte, 

Dem Sonnenlicht, das feine Bahn 
Durd) alten Trug und neuen Wahn 
Zu dir nie finden fonnte! 


Das ift die rechte Freiheit nicht, 
Die blutroth did) umfchimmeert, 
Die Kron’ und Vaterland zerbricht 
Und d’raus Syſteme zimmert. 

Du ftehft allein und Fannft allein 


Nicht deutic und auch nicht Oeſt'reich fein, 


Du wirft ein wüjtes Kiland; 

Laß ab, laß ab vom Bürgerkrieg, 
Zu Wien vollend’ ein größ’rer Sieg 
Den großen Sieg zu Mailand. 


Franz Dingelftedt. 


. Aus Czernowitz. Die neuen drei Weifen aus dem Morgenlande. 


Radicale Ar. 55 vom 20. Auguſt — Zuſchauer Nr. 151 vom >. Sept. &. 1224 
— Dingelftedt Nadt u. Morgen (Stuttg. u. Tüb. Cotta 1851) S. 147—151. 


Der eine war ein Oelonom, der zweite ein frommer Briefter, 
Der dritte war ein Philofoph, und alle drei waren Bhilifter. 


Freimüthige Mr. 107 ©. 136 unter „Cingefendet” mit der Anmerkung; 
drei ehrenwerthen Herren haben durch Berrath und Berleumdung den Liberalen 
und freifinnigen Profeffor Tr. Bonnet, den ehrenhafteften, der bi® uun an 
der Czernowitzer philofophifchen Facultät docirte, durdy Denuntiationen und 
fonftige unehrenhafte Handlungen dahin gebradıt, daR er abdanten mußte.“ 


nDiefe 


1633. Radeckh in Mailand. Te Deum iaudamus. Bon Joſephine Perin 


geb. Bogeljang. 
Geißel Nr. 38 >. 154 (zum 5. Sept. mit dem Beiſatz: „Verſpätet“). 


1634. 
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7. Anguſt, Montag. 76: 


Militairiſche Feldmeffe auf dem Glacis für die in Italien 


gefallenen Soldaten. 


(Welden in Bologna.) 
Sonſt und jebt. 

Die Furcht von morgen und die Dual von heute 
Seht mit dem Schred von geftern Hand in Hand. 
Wohin du horchft, es rühmen dir die Leute 
Die alte Zeit, die nur zu früh entſchwand: 
Da noch Erwerb auf allen Wegen 
Mit flinker Fauft zu greifen war; 
Da vor des Ehebettes Segen 
Noch nicht gezagt ein brütend Elternpaar; 
Da noch die Zunft mit anerfanntem Fug 
Den fremden wies aus den bedrohten Hallen; 
Da noch der Krieg den Bölfern allen 
Die übervollen Adern ſchlug. 
So elend ift die Welt geworben! 
Sie wünſcht den Krieg, vielleicht die Peft zurüd, 
Allmälig im Gewühl zu morben. 
Wie Fliegen um ein winzig Zuderjtüd, 
Um eines Zropfens halbverwifchte Spuren: 
So ſchwärmen um ein Pünktchen Glüd 
Geräufchvoll taufend Creaturen. 


Zufchauer Nr. 125 S. 1000. Karl Bed. 


8. Auguſt, Dienflag. 79! 


(Kaifer Ferdinand reift von Innsbrud ab. — Päpftliche 
Proteftation gegen den Einmarfd) der Ocfterreicher.) 


1635. Gardenlied der afademifchen Legion. (N. d. Mel. von Proch's Garden- 


lied bei Diabelli zc. Comp.) Bon A. Palme. 
Demotrat Nr. 188 ©. 3. 


1636. Die Zöpfe von Spießburg. Eine alte Legende von Sachs. 


Freimüthige Nr. 108 S. 40. 


1637. Hans und Michel. 


1638. 


Bollsfreund Nr. 87 ©. 350 f. 


Eine Warnungsfliimme aus Stalien. 
Der Fahne folgt der Kriegesmann, 

Sie ift fein leuchtender Stern, 

Er fieht fie mit brechendem Auge an, 

Fällt er — dem Baterland fern. 

Wir folgten ihr alle nach blutigen Streit 
In der Stadt, wo Berrath und umrungen, 
Es war eine Stimme der erniten Zeit, 
Die belehrend für die Zukunft erflungen. 


Helfert. Wiener Barnaf. 20 
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Wir fah'n, wie der Menfch feine Eide bricht, 
Und trauten den Wälfchen doch wieder, 

Sie ſchwuren uns Treue in’® Angeficht, 

Und ſchoſſen dann meuchling uns nieder. 
Wir jandten der Habe den legten Blick, 

Mir jchieden von allem, was theuer, 

Wir ließen dort Weiber und Kinder zurüd 
Im brennenden öden Gemäuer. 

Wir folgten der Fahne! .. Ein Eifenwall, 
Bon unferen Leibern gethitrmet, 

Er ward der Damm, den überall 

Vergebens die Feinde gejtiirmet. 

Die Waffen des Trugs, des Verraths und der Liſt, 
Sie wurden vergebens geſchwungen, 

Der Schritt, der von uns rüdwärts gefchehen ift, 
Er geſchah auf Befehl — nicht bezwungen. 
Der greife Feldherr zog uns voran, 

Wir folgten ihm alle vertrauend, 

Wir fah'n ihn als unfern Polarjtern an, 

Auf feine Erfahrungen bauend. 

Fünf fremde Staaten voll argen Trug's — 
Gie fümmert das Völkerrecht wenig — 
Erhoben die Waffen; an der Spige des Zugs 
Steht fred) ein meineidiger König. 

Wir aber, ein Häuflein, ftanden der Schaar, 
Sie lichtend mit Fräftigen Streichen, 

Und Oeſtreichs alter gewaltiger Aar, 

Er flattert ob ihren Leichen. | 

Wir haben entbehrt, wir haben gewagt, 

Weil wir, daß es nöthig, empfanden, 

Wir haben manch' fturmdurchtobte Nacht 

Im Schlamme der Felder geftanden. 

Wir ſah'n jo manches edle Blut 

Die gold’nen Saaten röthen, 

Wir ſah'n mand)’ ritterlichen Muth 

Aus feigem BVerftede uns tödten. 

Denn e8 ift dies fein offener ehrlicher Krieg, 
Wo Auge fich bohrt in's Auge, 

Wo Mann gegen Mann erftürmt den Sieg 
Und erfannt wird, was jeder wohl tauge. 

Es ift dies ein Kampf gegen Brett und Stein, 
Die Feigheit zu Wällen verfchwendet, 

Und Kugel auf Kugel fchlägt auf ung ein, 
Unfichtbar, wer fie gefendet. 

Und dennoch mit Jubel ftürnten wir vor: 
Hürden Kaiſer und für des Vaterlands Ehre, 
Zertrümmernd der Barricaden Thor, 

Der Schanzen ohnmächtige Wehre. 
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Von Berg zu Berg in ſiegendem Lauf, 

Im Sonnenbrand glühender Hitze, 

Stürzt Oeſterreichs Heer, ein’ Phalanr, hinauf, 
Die zehnten Jäger die Spitze. 

Und ſeht auf dem Thurm der rebelliſchen Stadt 
Die blutigen Farben erbleichen, 

Die Tricolore flattert nur matt 

Unter des Aars gewaltigen Streichen. 

Sie ſinkt, die weiße Fahne ſteigt, 

Die tauſend Stimmen begrüßen, 

Der laute Choral der Kanonen ſchweigt, 

Die Stadt liegt zu unſeren Füßen 


Dies alles, Vaterland! thaten wir 
Mit Hingebung, Liebe und Treue, 
Und daß auf vulkaniſchem Boden hier 
So Lorbeer wie Palme gedeihe. 

Wir thun als Soldaten unſere Pflicht 
Und haben bisher immer geſchwiegen, 
Wir miſchen uns in die Dinge nicht, 
Die außer dem Schußbereich liegen . . 


Ihr aber in Wien nad) kurzem Streit, 
Wo dem Wehrmann verboten zu fchlagen, 
Macht Ihr Euch auf wohlfeilern Korbeern breit 
Und prahlt mit drei wichtigen Tagen! 
Ihr habt mit Gefang nicht, mit wildem Schrei'n 
Das hohe Lied der Freiheit verfündet — 
Ihr räuchertet Euch und die Freiheit ein, 
Bis Ihr von dem Weihraud; erblindet. 
Die Jugend in ihrem Uebermuth 
Wil die Zügel des Reiches erfaflen, 
Der Freiheit kaum errungenes Gut, 
Es ward zum Giftftoff der Maſſen. 
Wer hat Euch berufen im Völkerrath 
Des Reiches, Gefege zu geben? 
Es ift gar weit vom Worte zur That, 
Und Erfahrung thut Noth für das Leben. 
Leicht iſt's, mit Säbel und Bajonnet 
Zu flirten in friedlichen Räumen, 
Und dann zu Haufe im weichen Bett 
Bon Heldenthaten zu träumen. 
It jo unbezähmbar Euer Muth, 
Und lechzt Ihr nad) kräftigen Streichen, 
Wir düngen das Feld hier mit unferem Blut, 
Kommt her denn und thuet desgleichen! 
Ihr aber zieht vor des Kaiſers Thron, 
Berfündet ihm freh Euren Willen, 
20* 
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Und zwingt der alten Cäfaren Sohn, 
Ungeſetzlich ihn zu erfüllen. 

Wollt ihr dem Proletarier-Heer 

Euch an die Spige ftellen, 

So feid Ihr keine Helden der Freiheit mehr, 
Dann feid Ihr nichts al8 Rebellen! 

Und der Bürger Wiens, der muthig ftand, 
ALS die Türken feine Mauern bevennten, 
Der fteht jett, die Waffen in der Hand, 
Und zittert vor taufend Studenten. 

Ihr Bürger Wiens, Ihr ftandet dabei, 
Wußte feiner den Kaifer zu retten? 

Ihr jubelt d’rüber, daß Ihr jet frei, 

Und ſchlagt Euern Kaiſer in Ketten! 
War das der Dank für das, was er that, 
Daß er Euch im Herzen getragen? 

Hier war der Moment der rafchen That, 
Hier galt’8, für ihn alle8 zu wagen. 

Und Ihr bliebt till! O pfui der Schmad; ! 
Der Augenblid hat Euch gerichtet, 

Der für die ewige Geſchichte ſprach: 

Der Kaifer hat von Wien fi geflüchtet! 
Der Kaifer floh feiner Bäter Schoog! 
Im treuen Land der Tyroler, 

Wo jeder Einz’le und Kampfgenoß, 

Dort ift feinem Herzen wohler. 

Doch wo der Kaifer, dort ift fein Thron, 
Um den wir wie Mauern ung fchaaren, 
Wir werben feine Rechte ſchon 
Gegen meut’rifhe Angriffe wahren. 
Die freie Breffe, ein Himmelskind, 

Wo reif und golden die Früchte, 

Sie wird zum Schlamme, wo Sünder find, 
Und figt dort ſelbſt zu Gerichte. 


Ihr aber, die Ihr Euch berufen fühlt, 

Den Geift der Völker zu Hären, 

Was ſchweigt Ihr, wenn man ben Scepter ftiehlt, 
Statt der wilden Brandung zu wehren? 

In Eurer Hand liegt unendliche Macht, 

Der Blitzſtrahl des Wortes, des freien, 

Warum fchleudert Ihr nicht das Licht in die Nacht, 
Um die Wolfen des Trugs zu zerjtreuen? 

Ihr Bürger Wiens, wir warnen Eud! 
Ihr mögt’8 aud) der Aula erzählen: 
Bedenket, daß Wien nicht Defterreid,, 

Und daß Ihr uns nichts zu befehlen! 
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Gebt auf den Wahnfinn, der Euch befiel, 
Bewältigt der Ehrfucht Drachen, 

Wir haben ein einzig gemeinfames Ziel: 
Das Vaterland glüdlid) zu machen! 

Beweifet den Kaifer, daß alle wir werth 

Der Opfer, die gütig er bringet, 

Für den äußeren Feind jchärft Euer Schwert, 
Wenn in Euer Weichbild er dringet. 

Und tragt Ihr die Waffen, jo brauchet fie, 
Den Aufruhr bei Eud) felbit zu verhindern, 
Die Waffe werde zum Spielwerf nie 

In den Händen von großen Kindern. 

Für den Kaifer und für das Vaterland 
Wollen alle gemeinfam wir fedten, 
Nicht aber für Ehrfudht und Unverftand, 
Die Ihr wollt zu Kronen verfledten. 
Und alle, die da gewappnet fteh'n, 

In Polen, in Ungarn, in Böhmen, 

Sie werden wie wir Euern Düntel feh'n 
Und unfere Stimmen vernehmen. 

Dann Eopft an das Thor der Zukunft die Zeit, 
Die Herzen des Heers fteh’'n in Flammen, 
Und al’ der alberne Spradhenftreit 

Schmilzt in einem Gefühle zufammen! 

Und diefes ift: Hoch Defterreidh! 

Du Baterland, du geliebte! 

Ein jeder Körper ift gliederreich, 

Doch Ein Herz d’rin, ein einziges gibt es. 
Das Herz ift, wo der Pulsſchlag entquillt, 
In die Adern das Blut zu verbreiten, 

Wo alles fi) einen muß, wenn es gilt, 

Das höchfte Ziel zu erftreiten. 

Das Herz ift die Liebe zum Vaterland, 

Zum gemeinfamen glüdlichen reichen — 
Denn wenn died Herz erft ſtille ftand, 

Dann werden die Länder zu Leichen. 
Jahrhunderte waren einig hier, 

Die flavifch, deutſch, ungrifch gejprochen, 
Und was mit Blut verfittet wir, 

Das wird nicht durch Einz’le gebrochen. 
Doc hört Ihr die warnende Stimme nit, 
Die das Heer aus Italien fendet, 

So fegen wir felber und zu Gericht, 

Wenn hier unſ're Sendung vollendet. 

Dann fteht die Armee auf, wie ein einziger Mann, 
Die Majeftät des Kaifers zu rächen, 
Bon Süden und Norden brauft fie heran: 
Den geftohl’nen Scepter zu brechen. 
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D’rum forgt, daß fid) niemand entferne 
Bon der Bahn, die beftimmt ihm zu wandeln, 

Daß bie Jugend ſchweige und lerne 
Und die Männer reden und handeln. 
O. M. (Obrift Marfano). 

4 BI. 4°, Antonelli (Benedig?). — 1 BL. 4°, Gottlieb Haafe Söhne in Prag. — 
Geißel Nr. 14. — Deſterr. Courier Nr. 230 S. 927 (brucdftüdweife). — Be: 
trachtungen über das Gediht: „Eine Warnungsftimme aus Italien” (welches 


dabei vollinhaltlich abgedrudt ift) von Shmidt; 2 BI. 4%, 8. Thabor’s fel. 
Witwe in Prag. — Dasfelbe, Friedrich Eurich in Linz. 


9. Angufi, Mittwod. 79; 
(Waffenftillftand von Vigevano.) 


1639. Einft und jet (N. d. befannten Opernterte: Einft fpielt’ ich mit Scepter 2c). 
A. Much Kaifer Iofeph Ar. 31 (N. F. 26) ©. 24 f. 

1640. Andie Deutfch-Katholiten Wiens. Klagenfurt 9. Auguft 1848. Bon Ed. N—r. 
Demokrat Nr. 201. 

1641. An den Ausfhuß von Bürgern National-Garden und Studenten für 

Sicherheit Ordnung Ruhe und Wahrung der Volksrechte. 

Geißel Ar. 15. 

1642. Unfere Zeit. Bon M. Smetazto. 
Stub.sCourier Nr. 43 ©. 180. 


10. Augufi, Donnerfing. 80° 
Befürchtete Sturm-PBetition der Arbeiter. — Ausrüdung der 
National-Garde. 
(Angriff der Serben auf Saref.) 


1643. Ein Friedens-⸗Accord. Bon Otto Preditler. 
Demokrat Ar. 190. — Ein Jahr in Liedern ©. 24 f. (m. d. Datum 12. Auguft). 


1644. Spießbürgerthum. 
Bourgeoifie. 


„Hol“ der Teufel alle Freiheit, 
Wenn fie leer läßt unf’re Eaflen, 
Hol’ der Teufel diefe Freiheit, 
Die uns wird verhungern laſſen! 


Freiheit haben jett die Schuldner, 
Die ung alle nicht bezahlen, 
Sprechend von der Geldesklemme, 
Und von ihrer Armuth Qualen. 


Kam erft heute fo ein Schuldner, 
Hat geweinet und geplärrt — 
Wär’ nicht die verbammte Freiheit, 
Wär’ er längft fchon eingefperrt! 
Bollöfreund Nr. 89 ©. 358, 
1645. Schad den Königen! Bon Otto Prechtler. 
Humorift Nr. 191. 
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11. Augufl, Freitag. 

1646. Ein Gedicht an den allverehrten Reichsverweſer. Bon Karl Rittmann. 

Straßen⸗Ztg. Nr. 66 S. 262. 
1647. An den beutfchen Dlichel. 

Geißel Nr. 17 S. 68. 
1648. Die beutfche Eiche und das Boll. Bon C. Heiniſch. 

Stud.⸗Ztg. Nr. 27 ©. 91. 
1649. Buett der Heuler und der Wühler. 

Dem beulenden zufünftigen? Minijterium Stadion-Reumann 
gewidmet von dem Wühler D. Falke. 


Heuler. 


Wir heulen und winjeln und weinen und klagen 
Um längftvergangene ruhige Tage, 
Wo das Bolf noch befjer und glüdficher war; 
Wir ſchmäh'n auf die freiheitsbegeifterte Schaar, 
Und ſchießen auf fie mit giftigen Pfeilen: 
Wir heulen, wir heulen, wir heulen! 
Wühler. 
Wir kämpfen für's Rechte, für's Wahre und Gute, 
Wir lieben die Völfer und haffen die Knute, 
Wir haflen den Scepter, die goldene Krone, 
Es zittern vor uns die Fürften am Throne, 
Der Freiheit allein gilt unfer Fühlen: 
Wir wühlen, wir wühlen, wir wühlen! 
Heuler. 


Was wollt Ihr von Deutfchland, Ihr thörichten Laffen? 
Was habt Ihr mit Freiheit und Gleichheit zu fchaffen, 
Huldiget lieber dem Separatismus, 
Dann ehrt vielleicht wieder der Abjolutismus, 
Und der nur allein kann den Sammer un heilen: 
Wir heulen, wir heulen, wir heulen! 

MWiühler. 
Wir lieben das Deutichland, das frei ift von Yürften, 
Die nur nad) dem Blute des Unterthand dürften, 
Kämpft fort nur Ihr Heuler für Abfolutismus, 
Wir huldigen lieber dem Republicanismus, 
Nichts kann unſ're Gluth vermindern und Fühlen: 
Wir wühlen, wir wühlen, wir wübhlen! 

Heuler. 
Wir waren fo glüdlich in früheren Jahren, 
Wo die Völfer noch dummer wie Schaafe waren! 
Jetzt find fie fo ftürmifch und toll geworden, 
Und all unfer Hoffen, es fteht nad) Norden, 
MWeil dort allein noch bie Sflaven verweilen: 
Wir heulen, wir heulen, wir heulen! 
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Wühler. 
Wir wollen die Freiheit, die große und ganze, 
Wir wollen fie nehmen mit Schwert und mit Yanze, 
D’rum hütet Eud) forgjan Ihr heulenden Tröpfe, 
Und nehmet in Acht Eure thörichten Köpfe, 
Einft werdet am Zopf Ihr das Eifen noch fühlen, 
Wir wühlen, wir wühlen, wir wühlen! 
Stud.-Eourier Ar. 45 ©. 187 f. 
An Erzherzog Johann. Bon Johanna... 
Bollöfreund Nr. 90 S. 362. 

Politifhe Glaubensbekenntniſſe eines Spießbürgers — eines Communiſten 
— eines Republicaners — eines Conftitutionellen — eines Schwarz- 
gelben. Bon Joſeph Böhm. 

Geißel Nr. 17 ©. 68. 


12. Auguſt, Samflag. est 
Rüdkunft des Kaifers aus Innsbruck. 


2. Wien feinem rückkehrenden geliebten Kaifer Ferdinand. Bon Karl Meist. 


1 DI. Fol., Leop. Grund. 


. Bur feierlihen Zurüdtunft Shrer k. k. Majeftäten. Berfaßt von A. Much. 


1 Bl. HM. 4° (auf rofenfarbigem Papier), Gumpendorf Särtnergafie Rr. 515. 


. Die Mitglieder des demokratiſchen Clubs bei der Rüdlehr des Kaifers. 


Bon Dr. M. 
Zufhauer Nr. 132 S. 1054-1056. 


. Echo aus der Bruft eines treuen Defterreichers bei der Rüdkehr feines 


Kaifere, Bon J. M. Sandler. 


DH. 4%, Sommer. 


. 8 Ziederfehen. Impromptu in öfterreichifcher Mundart. Gedidhtet in 


Nußdorf bei Gelegenheit der Ankunft des Kaifers. Bon Arnold Engel 
Garde. 
1 DB. 2°, Schmid. 
Zu bift bei uns. 
Gedicht in Muſik geſetzt und feinem allgeliebten conftitutionellen 
Kaiſer in tieffter Ehrfurcht gewidmet von Heinrich Prod). 


Du bift bei uns, in Deiner Kinder Mitte, 
Dei Deinem Volk, das liebend Did) beſchirmt; 
Du haft erhört die taufendfält’ge Bitte, 
Als fi) Gefahr um uns hat aufgethürmt. 
Und nicht umfonft war unfer heißes Flehen, 
In Deinen Augen fah man Thränen ftehen: 
Du bift bei ung! 


Wo Schlagen Dir die Herzen wohl noch wärmer, 
Als wo das Ficht der Welt Du haft erblidt? 
Und ohne Di)? Wer war als wir wohl ärmer, 
Wer hat je hoffnungslofer aufgeblidt? 
Doch Gott erhörte gnädig unfer Flehen, 
In Deinen Augen ſah man Thränen jtehen: 
Du bift bei ung! 
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D weiche nimmermehr aus unf’ver Mitte, 
Du bift der Bater einer großen Schaar; 
Wir fhügen Deinen Thron — ſchütz' Du die Hütte, 
Bei dem Vereine ſchwindet die Gefahr. 
Gewiß, Du hörft der treuen Kinder Flehen, 
In Deinen Augen helle Thränen ftehen: 
Du bleibft bei uns! 


A. Diabeli & Comp. Nr. 8906. 


. Erntelied. Zur Feier der Wiederkehr unferes geliebten Kaifere. Bon 
AH. Balme. 
Demokrat Nr. 193. 
. Zur Ankunft unferes geliebten Kaifere. Bon Dr. F. C. Weidmann. 
Oeſterr. Courier Nr. 195. 
. An den Kaifer! Bei feiner Rückkehr nah Wien. Bon 3%. P. Lyſer. 
3 D. 8%, Keck & Sohn. 
. Dem guten Kaifer Ferdinand I. von Oeſterreich bei Seiner Rücklehr 
nad Wien dargebradht von feinem treuen Bolle. Bon I. PB. Lyfer. 
23 Bl. 4°, Sommer. 


Wer kommt? 


„Knabe, fieh’! Mas fol das Drängen ? 
Wie die Menfchenwogen ftoden ! 
Irommellärnen, laute Glocken 

Und ein Chor von Yubelflängen. 

Zieht ein Feldherr durch die Thore, 

Der da8 Vaterland gerettet, 

Der von Feſſeln uns entfettet? 

Sieh’ doch nad) dem Freuden-Chore!” . . 


Mo der Knabe bleibt und fäumet! 
Wird er nimmer wiederfonmen ? 
Sauchzender brauft das Willfonmen 
Und der Yubel überjchäuntet. 

Nahet Einer von den Großen, 

Die das Volk allmächtig lieben, 
Und vom Vaterland vertrieben, 
Undankbar hinausgeftoßen ? 


Will e8 jest den Undank fühnen? 
Spannt’8 die Pferde von dem Wagen? 
Wer doch ift e8, den fie tragen? 
Trugen Helden fonft von Bühnen. ... 
Wenn mein Knab’ nur wiederfehrte! 
Iſt e8 ein gewalt’ger Goethe, 

Der mit einer Morgenröthe 

Eine lange Nacht verflärte?... 


„a8 ich doch gewartet habe! 
Sprich! wer nah't, ein Sieger? Weiſer?“ 
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1666. 


1667. 


1668. 


1670. 


1671. 
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„„Herr! Es fommt heran der Kaijer.” “ 
„Es ift gut! Ruh’ aus, mein Knabe.“ 

Abend⸗Ztg. Ar. 114. Ludw. Aug. Frankl. 

An den Kaiſer. („Der Kaiſer zog in's Alpenland“). 

Brieftaube (Klopf & Eurich) Wr. 2. 

Unferem geliebten Kaifer bei Seiner Rüdfehr nad) Wien. Dargebradht 
von der 2. Comp. des XI. Bezirks der Wiener Rational-Garbe. 

1 8. 4°, Sommer. 

Am 12. Auguft 1848. Bon C. A. Julius. 

Bortefeuille Nr. 3 ©. 21. 

Er ift gelommen! Jubelgruß an Kaifer Ferdinand den Gütigen, überreicht 
bei Gelegenheit des feierlichen Einzuges in fein freies Wien am 12. Augufi 
1848. Bon 3. Guggenberger. 

2 Bl. 4%, Stadt, Iacoberhof. — 4 BL. 1°, Keck & Sohn, nebfl Umfchlag unter dem 
Titel: „Wiens Tyreudentag. Empfindungen eines Oeſterreichers am Tage des 
feierlichen Einzuges Sr. Majeftät des Kaiſers Ferdinand in Wien“; (einige 
Strophen mehr, einige weniger, nebſtdem mande Aenderungen im Wortlaut). 

Franz I. und Maria Louiſe bei den Gräbern der Kapuziner. 

Diefes Heine Bild malt — fein Deutfcher, 
Um Papier nur zu verfchreiben, 


Was denn viele jetzo treiben. 
205. 8%, Schmid. 


1669. Nr. 1. Der Schwarzgelbe. Nr. 2. Der Schwarz-Roth-Goldene. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 32 (N. F. 27) S. 232 f. 

Der liebeskranke Student. 
Stud.⸗Ztg. Nr. 28 ©. 91. 


Sie Bummheit von einem Burfchen im Wirthshaus 
befungen. 
Weil wir heut in Treue hier 
Doch fo manches fingen, 
Will ich, liebe Dummheit, dir 
Auch ein Liedchen bringen. 
In dem Dummen vegen ſich 
Niemals bange Zweifel, 
Er glaubt alles, fürchtet fich 
Bor Gefpenft und Teufel. 


Einigkeit im Völkerbund 
Kümmert ihn fehr wenig, 
Bolfsherrfchaft ijt ihm zu rund, 
Wo blieb fonft der König? 


Wenn ein wüthender Tyrann 

Stadt und Fand verwültet, 

Sprit der Dumme: Großer Mann, 
Dich hat Gott gerüftet! 

Wenn in Flitterſtaat und Pradıt 
Sich die Großen blähen, 

Sprit der Dumme: Gut, da® macht 
Den Commerz doch gehen. 


— — — — — 
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Muß der Herren gnäd'ger Huld 
Halb umſonſt er dienen, 
Schiebet er die ganze Schuld 
Nur auf die Maſchinen. 


Und wenn man zuweilen fragt, 
Warum ſchlecht die Zeiten, 

Gleich der nächſte Dummkopf ſagt: 
„'s Geld fehlt unter'n Leuten.“ 


Drängt um ſchmale Koſt und Lohn 
Hungernd man zum Ziele, 

Spricht der lieben Dummheit Sohn: 
„Unſ'rer ſind zu viele!“ 

Wird er endlich matt und bleich, 
Stirbt er froh im Glauben 

An ein ſchönes Himmelreich 

Voll gebrat'ner Tauben. 

Wohl dem, der für Dummheit glüht, 
Dem der Kopf vernagelt, 

Der das Himmielszelt anſieht 

Wie die Gans, wenn's hagelt. 


Stud.-Ztg. Nr. 28 ©. 95. 


1672. Oeſterreichs Sinn. Bon Pauly. 
Defterr. Biene Nr. 18 S. 70. 


1673. 1674. Nemefi I 1844 — II 1848. 


Geißel Nr. 18 S. 71. 


1675. 


Die akadem’fche Tegion. 


Was kommt daher in dunklen Maſſen, 
In Waffen blank, das Aug’ voll Gluth? 
Die Trommel wirbelt durd) die Gaffen, 


Die Schwarze Feder ſchwankt am Hut. 
Erfennet in der Schaar der Streiter 
So todesfühn, fo lebensheiter, 


Die lachend fpricht dem Feinde Hohn: 


Die afadem’jche Legion! 


Es find der Künfte heit're Söhne, 
Die um ihr Banner fid) gereiht, 
Sie, die dem Dienfte der Kamöne 
Bisher ihr ganzes Sein geweiht. 
Nun fliehen fie de8 Tempels Stufen, 
Da höh’re Pflichten fie berufen, 


Als Kämpfer feht für Volk und Thron 


Die afadem’fche Legion. 


Sie fteht in feines Herrſchers Solde 
Und iſt nicht frecher Willkür Knecht, 


C. Heiniſch. 
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Sie lodt nicht Ruhm, noch Durft nad) Golde, 
Sie kämpft für Freiheit nur und Redt; 

Ja unter ihres Banner Wallen 

Will gerne für die Beiden fallen, 

Iſt nur des Volkes Glüd ihr Lohn, 

Die aladem’fche Legion. 


Doch Fänıpft fie in den erſten Reihen, 

Die Bruft von kühnem Muthe voll, 

So wird man's gern ihr aud) verzeihen, 
Bringt fie der Freude ihren Zoll; 

D’rum fchallt zu euch auf Heit’ren Schwingen 
Ein Rundgefang bei Becherklingen, 

Erkennt an feinem mächt'gen Ton 

Die atadem’fche Tegion! 


Und nun ein Hod) in allen Tagen 
Dem deutichen Lied, dem deutichen Schwert, 
Ja freudig können wir e8 fagen, 
Wir, Brüder, find der Beiden wert. 
Mo Liederfhall und Becherklirren, 
Wo Buüchſenknall und Säbelſchwirren, 
Dort ſucht des Volkes treu’ften Sohn: 
Die alademifche Legion. 
Dr. Johann Rep. Bogl. 
Demokrat Nr. 192. — 1 BL. 4%, (a. d. Demolrat). — Stürmer Nr. 0 ©. 178. 


13. Auguſt, Sonntag. 
Danf-Amt bei St. Stephan. 
(Brescia ergibt fi) an d' Aspre. — Angriff der Serben 
auf Berbaf.) 
1676. Wefpenftihe: Allgemeine — Der Radicale — Demokrat. Bon Weyl. 
Oeſterr. Courier Nr. 14 S. 783 (aus der „Bungaria“). 
1677. Der Majeftät des Kaifers. Bon W. Eonftant. 


Deflerr. Courier Nr. 194. 
1678. 1679. Nänien. Lieder eines Juden: 


Ireitag Abends. 
Finſter ift e8, öd’ und traurig 
Hier im ftillen Kämmerlein, 
Und die Luft weht gar fo fchaurig, 
Heute will mid nicht8 erfreu’n. 
D’rüben in dem Nahbarhaufe 
Iſt's fo freundlich und fo licht, 
Doch in meine dunkle Klauſe 
Dringt der Yampe Schimmer nicht. 
Sabbath-Ranıpe leuchtet drüben, 
Achtfach ift ihr Pichterftrahl, 


rg — — — 
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Hell, fo wie e8 vorgefchrieben, 
Iſt der weite große Saal. 


Doc) in meinem Fleinen Zimmer 
Brennt ein Kerzlein ganz allein, 

Mit des Zwielichts mattem Schimmer 
Muß ich hoch zufrieden fein. 


Durch der Sabbath-Rampe Strahlen, 
So bat mir fhon oft gedäucht, 
Sind des Werfeltages Qualen 
Wie mit einemmal verſcheucht. 


Darum würd’ ich mid) beftreben, 
Würde mindern meinen Braud); 
Denn ic) hätte für mein Reben 
Gerne eine Pampe aud). 


Doc mir bleibt die Sabbath-Feier 
Lang’ noch ohne Glanz und Licht: 
Lampe und dann Fichterftener — 
Beides, das erſchwing id) nicht. 
— Erwiderung. Von M. Teller. 
Sentral-DOrgan für Juden Ar 25:6 S. 264 f. 


14. Augufl, Montag. 
(Peschiera von den Sardiniern geräumt.) 


Deutiches Matrofenlied. Bon Oscar Falke. 

Schw. R. ©. Beil. zum Stud.⸗Courier mit der Bemerlung: „Diefed Lied ift von 
dem belannten Sompofiteur und Sänger Guſtav Hölzl in Muſik gefebt und 
wird bei dem Montag abzuhaltenden Fefte zum Beften der deutfchen Flotte 
vorgetragen.” 


15. Augnufl, Dienflag. 
(Thüringer Demokraten-Congreß in Altenburg.) 


Alles kommt an die Reihe. Bon J. F. Eaftelli. 
Humorift Nr. 281 vom 23. December. — Kaftelli Zeitflänge S. 35-37 (m. d. 
Datum des 15. Auguft ald Tag der Abfaffung). 
Altdeutih. Die goldene Zeit. Bon 3. Scheda. 
Stud.:Ztg. Nr. 29 ©. 9. 
Kaifer Fofeph’s Mitternachtegang. Bon M. ®. Saphir. 
Sumorift Nr. 195 ©. 801-803. Declamirt von Mme. Rettich. 
Erin. „Dieu et mon droit“. Bon Julius Schwenda. 
Demokrat Nr. 1%. 
Freie Klänge 1. Scwarzgelb und Schwarzroth-gold (Der „Geißel“ 
gewidmet). Bon M. Klaus. 
Bolit. Eſel Nr. 6 S. 22. 
Fürſt Metternih und der Geift des „öſterreichiſchen Beobachters“ (Nad) 
Lenau's Gediht: „Der traurige Mönd“). 
Zrühauf Yreiheitsfämpfer S. 25—27. 
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1687. 


1688. 


1689. 


169%. 


1691. 


1692, 


1693. 


1848. 16. bis 18. Auguft. 


— -_- DT 


16. Augufl, Mittwoch. ss} 


Des Tefterreichers Baterland (Dem fchwarzgelben Herrn von Ebersberg 

und Conjorten zu ihrer Auferbauung mit Beratung gewidmet). 
A Much Kaifer Joſeph Nr. 34 (N. %. 29) ©. 248 f. 

Zur Fahnen-Weihe des X. National-Garden-Bezirfes (Fofephftadt). Ge- 

widmet von Guſtav Reitter Garde des XI. Bez. 4. Comp. 
1 DI. 4°, ohne Drudort. 

Danfes- und YJubel-Worte beim Empfange der Fahnen, welche Ihre 
Durchlaucht die Frau Fürftin Wilhelmine von Auersperg und die Frau 
Magdalena Seelig den unter dem Commando des Herrn Yürjten 
Bincenz von Auersperg ftehenden National-Garden des X. Bezirks 


geipendet. Bon Johann Fedyertag, Commandant des 2. Bat. 
3 DI. 4°, Meditariften. 


17. Auguft, Donnerflag. — 


Bis hierher und noch weiter! Von Johannes Nordmann. 
Radicale Nr. 52 (D. 3. 110). 
An die Lombarden und Benetianer. Bon C. Purſchke. 
Geißel Nr. 22. 
Chersberg oder die Schwarzgelben. Seitenjtüd zu Meyerbeer's Hugenotten. 
Dichtung von Fürft Clemens Metternich Er-Staatslanzler. 
Gharivari Nr. 51 S. 198, 52 ©. 203, 53 S. 206, 4 ©. 210. 


18. Angufl, Streitag. so 


Bur adtzehnten Geburtsfeier Sr. k. k. Hoheit des 


Erzherzogs Franz Joſeph. 
Die Stunde fchlägt, der Fahrestag kehrt wieder, 
An dem der erjte Strahl Dein Auge traf. 
Bewußtlos rügrteft Du die zarten Glieder 
Und lagſt, ein Kind, im Hitlfelofen Schlaf, 
Gleich andern deiner armen Menfchenbrübder, 
Der treuen Sorgfalt und der Pflege Sklav. 
Obſchon geboren an des Thrones Stufen, 
Du träumteft nicht, zu was Du einft berufen. 


Doch Mutterliebe und der Drang nad) Willen, 
Ste haben frühe Did) zum Mann gereift, 

Sie haben bald das Nebelbild zerriffen, 

Nach dem die rafche Jugend gerne greift, 

Die Heiterfeit, die wir an Dir vermiſſen, 

Sie ward von Deinem Antlig früh geftreift; 
Der Ernft der Zeit, der mandye Stirne faltet, 
Er hat Dich vor der Zeit zum Mann geftaltet. 
Verwaist war Wien, ald Ferdinand gejchieden; 
Allein Er fam zu Seiner Völker Glück, 

Mit Ihm die Liebe, Eintracht und der Frieden. 
Auch Tu, mein Prinz, — die Thränen in dem Blid 
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Des Herzens Regungen dem Bolf verriethen, 

Das dankbar denkt an diefen Tag zurüd. 

Die jchwere Zeit der Prüfung ift vergangen, 

Ein ftärfre8 Band hält Volk und Fürft umfangen. 


Beruft Dich einft die Zeit, die immer vafche, 
Auf Deiner Ahnen Thron mit Ruhm zu fteh’n, 
Nach ſolcher Liebe Deines Volkes hafche, 

Ein gleicher Jubel wird Dir nicht entgeh'n; 

Und einem Phönix gleicd) aus ferner Afche, 

Wird Defterreic) noch größer auferfteh'n. 

Denn wo fid) Fürſt und Volk jo wahrhaft Lieben, 
Kann fein Berhängnis feinen Thron zerftieben. 


Geißel Nr. 23. Joſeph Böhm. 


1694. Noch ift Welſchland nicht verloren! Ton C. Cerri. 


1695. 


Stud.-Courier Nr. 51 ©. 210. 


NKeues Schelmenlied. 


Wir waren geftern nody um Gold 
Im Sold der ſchlechten Sache, 

Doc heut’ erweijen wir uns hold 
Um Gold der rechten Sadıe, 
Berfluchen heut was ihr verflucht, 
Verſuchen heut was ihr verfucht, 
Und werfen ab die Rinde; 

Denn heute fteht am Ruder Ihr... 
So hängen wir, fo hängen wir 

Den Mantel nad) dem Winde. 


Die Kette, die auch euch gedrüdt, 

Sie hat gejchmüdt uns immer, 

Die Freiheit, die euch jego ſchmückt, 
Sie hat beglüdt uns nimmer; 

Wir Hagten nicht was ihr geklagt, 

Wir wagten nicht was ihr gewagt; 
Daß man den Schelm nicht finde 

In ung, fteh'n wir in Waffen hier... . 
So hängen wir, fo hängen wir 

Den Mantel nad) dem Winde. 


Wir wiffen wohl, daß ihr mit’ Gut 
Und Blut e8 euch errungen, 

Doch hatten wir erft dann den Muth, 
Da gut e8 war gelungen; 

Es fiel die greife Tyrannei, 

Wir fpielen, da wir leider frei, 

Auch mit dem Freiheitskinde 

Und fhmüden e8 mit bunter Zier..... 
So hängen wir, jo hängen wir 

Den Mantel nad) den Winde. 
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Was ihr gethan, wir loben's Laut, 
Es [haut in’s Herz uns feiner, 
Und wenn und mancher auch durdjfchaut, 
Bertraut uns wieder einer; 
Wir ftanden einft im Sold der Macht, 
Wir fanden alfo Gold und Pracht, 
Und beugen dem Geſinde 
So tief uns wie dem Fürften ſchier. 
So hängen wir, fo hängen wir 
Den Mantel nad) bem Winde. 

Radicale Ar. 538 (D. 3. 111). Fohannes Rordmann. 


An Radeckyij. 


Glück auf! fo fang der Dichter 
Prophetifhen Mundes dir! 

Und Lichter, immer lichter 
Erhob ſich dein Panter. 

Du lämpfteft in den Schranfen 
Für Oeſt'reichs Recht und Preis! 

Wie fol dein Volk dir danken, 
Du ritterlicher Greis? 


Längft ift dein eigen worden 
Der Ehrenzeichen Kranz, 

Es kann kein neuer Orden 
Dir fpenden neuen Glanz; 

Noch wird von Goldesfülle 
Das edle Herz bewegt, 

Das in fi, groß und ftille, 
Biel beſſ're Schäße hegt. 


D Herr! für deine Siege 
Weiß ich nur einen Lohn: 

Mit deinem Namen wiege 
Die Mutter ihren Sohn, 

In allen fünft'gen Tagen 
Soll er die Loſung fein 

Für jedes treue Wagen 
Und herrliche Gedeih'n! 


Was vorwärts dich getrieben 
Mit ftarker Rächerhand, 

Es war ein heißes Tieben 
Für dein bedrängtes Land! 

Der Feinde Reih'n zerfchellten, 
Zerjtäubt ift ihre Macht — 

Laß Liebe nun vergelten, 
Was Tiebend du vollbradit. 


1697. 
1698. 
1699, 
1700. 


1701. 


1702, 
1703. 
1704. 


1705. 
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Did) mit dem Kranz zu ſchmücken, 
Den licht fie für dich wand, 

Ihn dir auf's Haupt zu drüden 
Ziemt einer beffern Hand! 

Mir fcheint e8 ſchon vermeſſen, 
Wenn ic, im wachen Traum, 

Die Lippen möchte prefjen 
Auf deines Manteld Saum. 


Und wenn dein Mund mid) früge 
Um meines Liedes Preis, 

So jagt’ ich froh: Genüge 
Brächt' mir das grüne Reis, 

Das, als die Schaar der Sieger 
Einritt im ſtolzen Zug, 

Der letzte deiner Krieger 
Auf ſeinem Helme trug! 


Zerbſt den 18. Auguſt 1848. Betty Paoli. 
Oeſterr. Courier Nr. 208. 


19. Augufl, Samſtag. 
Feldmeſſe der National-Garde und akad. Legion auf dent Glacis 
vor dem Kaifer. 
(Sz. Tamas und Turja von den Ungarn angegriffen.) 
Nah den Siegen unferer todesmuthigen Armee. Bon ©. Purſchke. 
Geißel Nr. 2. 
Deuticher Trink-Chor. 
Bofillon Nr. 42. 
Mismuth. Bon Ludwig Bowitid. 
Demokrat Nr, 198 ©. 3. 
Die deutiche Einheit. 
U Much Kaifer Joſeph Nr. 35 (N. %. 30) ©. 251 f. 
Wehmuth. Von 9. 3. Petri. 
Scfterr. Biene Ar. 21 ©. 83, 
20. Augufl, Sonntag. 
(Balgereien in Charlottenburg.) 
Nänien. Lieder eines Juden: Der Zweitgeborene. Bon M. Teller. 
Gentral-Organ für Juden Nr. 28 ©. 280. 
Schwarzgelb. Bon K. St. Schmidt. 
Geißel Nr. 25. 
Huldigung. Bon Georg Hermwegh. 
Katenmufil Nr. 54. a. 
Ber freie Bauer. 
(Oeſterreichiſch.) 
Sei's wie's ſei 
Ih bin amahl frei! 
Arbeiten wir ih wohl miaſſ'n, 
Arbeiten muß ja a jeder, 
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Aner mit Händen und Fiaſſ'n, 
Der and’re mit Kopf und mit Feder. 
Aber id) arbeit’ für's Weib und für d’ Kinder 
Und für dö thu ih's herzli gern, 
Und es geht von der Hand mir a g'ſchwinder 
Als im G'ſchloß für den g'ſtrengen Herrn. 
Sei's wie's ſei 
Ih bin amahl frei! 


Sei's wie's ſei 

Ih bin amahl frei! 

Meine Buab'n wern f ma nema 
Freili a zun Soldad'n, 

Aber ih will mih nöd grema, 

Mir wern | fan Ertra-Wurft brad’n; 
Wern doh Patrontafchen trag'n 

Ah dö Buab’n von dö gnädigen Herrn, 
Und für die Freiheit ſich umfchlag’n 
Mit'n Feind'n thut ma fid) gern. 
Sei's wie's fei 

Ih bin amahl frei! 


Sei's wie's ſei 
Ih bin amahl frei! 
Für d' Steuern wir ih ah weida 
Aufmachen miaſſ'n mein'n Beidl, 
Für's Sterben und Zahlen is leida 
Nindaſcht g'wachſen a Kräudl. 
Aber den Kaiſer, mei'n Herrn 
Zahl ih recht gern meine Gaben, 
Und er wird mehr nöd begehr'n 
ALS er nedi wird haben. 

Sei's wie's fei 
Ih bin amahl frei! 


Sei's wie's ſei 
Ih bin amahl frei! 
Wann d' Leut a ſag'n, ih kann d' Freiheit 
Noh nöd begreifen in 'n Leben, 
Nun! dös macht halt no die Neuheit, 
Mit der Zeit wird ſa ſich geben; 
Was ih weiß, is ma ſchon gnua, 
Ih derf kan Hundsleb'n mehr führen, 
Und wann ih Unrechts nix thua, 
Darf nıih fan Menſch nöd Fuiniren. 
Sei's wie's fei 
Ih bin amahl frei! 

Caſtelli Zeitllänge S. 38 f. 
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21. Auguſt, Montag. 79 
Herabjegung des Taglohns für die Erbarbeiter um 5 Kreuzer. 
(Barricaden in Berlin. — Auflauf in Münden.) 


1706. Mir biutet das Herz! 
Politifche Elegie. 


Du erhobft dich jo Schön, mein Vaterland, 
Ein Phönix aus deiner Kerker Brand 
Mit ſchwarz⸗roth⸗goldenen Schwingen; 
Dein Herz war rein und dein Geift war frei, 
Dein Wille dem heiligen Rechte treu, 
Dein Wollen war aud) Gelingen. 
Und nun? Bift du glücklich, mein Defterreich? 
Die Rofenwange der Freiheit fo bleich! 
Was ift die Frucht nad) der Blüte von März? 
Mir blutet das Herz! 


Wie warft dur, mein Wien, in den Tagen des Mai 
Durch Brüderlichfeit und Einigkeit frei, 
Da lebte nur Ein Geiſt im Volke! 
Berfinten jahen wir Pharao’8 Heer, 
Uns leitete rein durd) das blutige Meer 
Die Freiheit als leuchtende Wolke. 
Nun aber, gejpalten in Schwäche und Wuth, 
Pflanzt diefe uns auf die Fahne mit Blut 
Und jene kriecht feige weit hinter den März 
Mir blutet das Herz! 


Wie jubelte jeder Dichter im Yand, 

Als frei fi) das Wort den Feſſeln entwand, 
Das Wort, da8 lebendige, wahre; 

Des Geiſtes heilig gefeited Schwert 

Es glänzte vom Strahle der Freiheit verklärt, 
Die „Iyrannin” lag auf der Bahre. 

Und nun? Die edlen Dichter find ftumm, 

ALS käufliches Weib läuft die Muſe herum; 

Befledt ift die Fahne Joſeph's vom März — 
Mir blutet das Herz! 


Ic Liebe die Freiheit, ich fterbe für fie, 
Gie ift ja der Athen der Poefie, 

Die Freiheit, geſchützt vom Gefege! 
Doch Eine gibt es, vor der mir graut, 
Ic haffe, verachte, verdamme fie laut, 

Die communiftifhde Mege! 

Ich jehe dich, herrliches Vaterland, 
Ganz harmlos fpielen am Abgrundsrand! 
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Wo ift die Seele des dreizehnten März? 
Mir blutet das Herz! 
Humorift Ar. 202. Dtto Predtler. 


22. Augufi, Dienflng. 
Arbeiter-Aufregung im Prater. 


1707. Bfefferförner: Eine Brife Herr Pater — Ein Goldſtück — „Wer nichts 
ichafft fol auch nichts eſſen“. Bon €. Heinifd. 
Stud. Ztg. Nr 32 ©. 112. 
1708. Zahme XZenien: An Dahlmann — An Mofen. — Wilde Zenien: Eder- 
mann und Goethe — An Dingelftedtt — Oeſterreichiſches Odeon. 
Bon W. C. (Conftant). 
Oeſterr. Courier Nr. 201 ©. 812. 
1709. Die Republik. Eine politifhe Fabel. Bon W. ©. 3. (W. Graf Ier- 
ningham?) 
Zuſchauer Nr. 133. 
1710. 1711. Der Hochverräther wegen Metternich von einft. — Die Eiche bei 
Oſtrolenka. Bon C. Heiniid. 
Stud.-Ztg. Nr. 32 ©. 111. 


1712. Schwarz roth un güld. 


Schwarz roth un güld! ganz gut fan de Farben, 
Ober de Farb i8 a Farb doch bloiß, 

De Wunden der Menfchheit folen vernarben 
B108 durch Culeuren! Der Stuß 18 zu groiß. 


Hoben de Dichter das Recht fe zu daiten, 

Hob id) es aach, jo wahr a8 ic, bin! 

Sogts mar, fin wer do8 Recht mer beftraiten? 
Kainer! D’rum red’ ich ganz offen aadı Hin! 


Schwarz kümmt zuerſcht! Daraus hob ich gelefen, 
Un id) erflär e8 ganz muthig beharzt, 

Doß, wenn mer früher verſchwarzt jchon geweſen, 
Sind mer auf Ehre jegt recht erfcht verſchwarzt. 


Roth i8 de Schaan! Werdt's übel nifcht nehmen, 
AR ed) aich fag, unn doß ihr's nor wißt: 

Muß mer jid über de Wirthichaft nifcht ſchämen, 
Wenn in dem Stootsſchatz fa Groſchen nijcht ift? 


Gold! Waih geſchrien! Jegt kommen die Sachen! 

Wail unſer Stootsſchatz hohl is und leer, 

Sogt de Regierung ('s is niſcht zum Lachen) 

„Mer brauchen air Geld, unn gebt es nur her!“ 

Schwarz, roth, güld alſo, verſteht mich Ihr Laite, 

S' es doch ganz richtig, ſo wie ich's verſteh', 

Haißt doch niſcht anders als: „Weh, mer ſan plaite 

Mit Schuh un mit Strump, a weh mir, a weh!“ 
Katenmufit Ar. 55 S. 216. 
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23. Augufi, Mittwod. 


Blutiger Zuſammenſtoß der Prater-Arbeiter mit der 
Municipal-Garde. 


1713. Bolyhymnia. Bon C. W— r. 

Aufwärts Nr. 15. 
1714. Duett zwiſchen Radeckij und der Giovine Italia (Melodie aus Mozart's 

„Don Juan“: „Reich' mir die Hand mein Leben“). 

Freimüthige Nr. 120. 
1715. Batronen. Bon St. 

Geißel Nr. 36. 
1716, Ein Nachtſtũck. 

23. Yuguft 1848. 


Halloh, hallo, zur Praterjagd! 
Auf, Schügen, auf zur wilden Hege! 
Das Waidwerf war eud) lang verjagt 
Durch allerhöchite Jagdgeſetze. 
Drauf, ſichre Schützen, gut gezielt! 
Und was die Kugeln nicht erreichen, 
Das hetzt zu Tod, das edle Wild, 
In der Parforce-Jagd fondergleichen! . . 


Nadıt iſt's. Das Todtenlämpchen brennt 

In der barmherz’gen Väter Spittel, 
Dort nimmt ein Dann das Sacrament, 

Ein Arbeitsmann im groben Kittel; 
Glanzlos fein Aug’, er röchelt dumpf, 

Es liegt fein Haar in wirren Flechten, 
Wild ftarrt er an den blut’gen Stumpf, 

Den blut’gen Stumpf von feiner Rechten. 


Und links und rechts in langen Reih'n 
Die armen Opfer, blutbegoffen; 
Ein Dugend ſchon im Zodtenfchrein, 
Ein Hundert wund, zerhadt, zerfchoflen! 
Da liegen fie... . Gott ſei's geflagt! 
Nun, nun — daß es nur feinen wundert! — 
Dean fchießt doch wohl auf folder Jagd, 
Der Häslein achtzig oder hundert! ... 


Und draußen, fern im grünen Wald, 
Hört man nody Einzelſchüſſe fallen, 
Und dumpfer Trommelwirbel jchallt 
Herüber in die Klofterhallen. 
Aufftöhnt der Mann... . er murmelt leif’ ... 
Jetzt bricht er aus in laute Worte... 
Da wird es ftill im bleichen Kreis, 
Grabftill am tobtgeweihten Orte: 
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„Seht hier den blutigen Verband! 

Seht hier den Stumpf: 's war meine Rechte! 
's war eine harte grobe Hand, 

's war nur die Hand von einem Knechte; 
Doch war die Hand mir goldeswerth, 

An dieſer Hand war viel gelegen ... 
Hab’ Weib und Kind damit ernährt, 

Auf dieſer Hand lag Gottes Segen! 


„Doc Gottes Fluch treffe die Hand, 

Die Weib und Kind niedergeftoßen, 
Und Menſchen, die zur Flucht gewandt, 

Bon hinten meuchlings hat erfchoffen! 
Die Frevlerhand foll Gottes Zorn 

Bon feinem Snadenftuhle ftoßen, 
Die Hand fol faulen und verdorr'n, 

Die ſchuldlos Menſchenblut vergoffen!“ 


Er ſchwieg. Und hundertſtimmig ſcholl 
Ein Racheſchrei in Schmerzenstönen. 
Und jedes Röcheln ward zum Groll, 
Zu wildem Fluche jedes Stöhnen! 
Noch einmal mit zornheißem Blick 
Hebt er den Stumpf, den blutigrothen ... 
Dann finkt er bleich und kalt zurüd, 
Ein Todter zu den andern Zodten. 


Was er da wild zum Himmel ſchwur, 
Aufredend feine blut'ge Rechte, 
Das wird dereihft mit Flammenfpur 
Stühroth durchzucken eure Nächte ! 
Was fterbend er zum Himmel rief, 
Das hör’ ich, weh! vom Himmel fchallen: 
„Wer frevelnd zu bem Schwerte griff, 
„Dem ift beftimmt, durchs Schwert zu fallen!“ 
Julius Schwenda. 
Stud.-Konrier Nr. 76 vom 16. Sept. ©. 312 mit der Anmerkung: „Diefes Ge⸗ 
dicht wurde und am 25. Auguft übergeben, aber von un® damals nicht auf: 
genommen, um nit neuen grundlofen Beichuldigungen und Berleumdungen 
Raum zu geben; es heute dem gechrten Publicam vorzuführen, beftimmte 
uns fein nicht geringer Werth. D. Red." 
1717. Slovan a Nömec. Od Vinc. Furcha. 
wjd. Posel Rr. 9 ©. 81 f. 


1718. Ausnahmen. 


Ale Zöpfe Haß’ ich ſchrecklich, 
Zweien bin allein ic) Hold, 
Noch dazu an Einem Kopfe, 
Beide Zöpfe find von Gold. 
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Doch nicht darum, weil fie golden 
Und fo weich wie Seide find, 
Lieb' ic) fie — id) lieb fie beide, 
Weil fie trägt mein lieblich Kind. 


Weil fie trägt mein Herzensmädchen, 
Dem mein Herz ſchon lange glüht, 
Weil fie trägt die blonde Nina, 
Der ich weihe dies mein Lied. 

A Much Kaiſer Joſeph Nr. 37 (N. F. 32) S. 264. 


1719. „Auf Euch Ihr edlen Männer.” Bon zmei deutfchen Mädchen Kathy 
und Marie. 


Stürmer Nr. 35 S. 123 mit der Einbegleitung: „Borliegendes Gediht wurde am 
23. d. M. einem wadeftehenden Studenten von zwei ſchnell vorlbereilenden 
Damen in die Hand gedrüdt. Das Original ann bei der Redaction ein: 
gefehen werden.“ 


24. Auguſt, Donnerfing. 198 


Auflöfung des Sicherheits-Ausſchuſſes. — Erſter Preß-Proceß 
vor dem Geſchwornen⸗Gericht. 


1720. Schwalben und Reactionäre. Bon 9. 3. Petri. 
Defterr. Biene Nr. 23 ©. 92. 
1721. Zur Namensfeier des verehrten N. G.-Hauptmanns bes IX. Bez. 3. Comp. 
Herrn Bartholomäus Mofchigg. Dargebracht von 3. U. Waldſchütz, 
Garde des IX. Bey. 3. Comp. 
1 Bl. 8%, Sommer. 
1722. Leipzigs Todten. 


2 8. 8, Stödholzer v. Hirfchfeld. — Yreiligrath Neuere Gedichte S. 9-14 
mit dem Datum: Meyenberg am Zürder See 24. Auguft 1845. 


25. Auguſt, Streitag. 80! 


1723. An die Freiheit! Burfchenlied von I. Scheda. 
Stud.⸗Ztg. Nr. 33 ©. 116. 


1724. Bas Fied nom Eifen. 


„Ferrum sanat!“ 


Im Anfang nad) des Chaos Nacht, 
Im Anfang war das Eifen; 

Und alles Gute ward gemacht 
Durch's Wort und durd) das Eifen! 
Der Gott, der fchaffend uns verhieg 
Die ew'gen Menfchenrechte, 

„Der Gott, der Eifen wachfen ließ, 
Der wollte feine Knechte!“ 
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Gie hatten dich, du Eifen blanf, 

Zu Ketten oft gefchmiedet, 

Und glaubten durd) den Feſſelzwang 
Manch ftarke Fauſt ermüdet 

Da ſcholl's herauf aus dem Verließ, 
Da ſcholl's durch Kerkernächte: 
„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
Der wollte keine Knechte!“ 


Und wie aus dunklem Bergesſchacht 
Das Eiſen wird gewonnen, 

So ſtieg herauf aus Sklavennacht 

Das Recht an's Licht der Sonnen ... 
Und Schwert an Schwert zuſammenſtieß 
Hell klirrend im Gefechte — 

„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
Der wollte keine Knechte.“ 


D'rum ſoll dich auch, du heilig Erz, 
Die deutſche Zunge preiſen! 
Sei eiſenſtark du deutſches Herz, 
Sei herzhaft deutſches Eiſen! 
Dann gilt für alle Zeit gewiß 
Das deutſche Wort das echte: 
„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
Der wollte keine Knechte!!“ 
Julius Schwenda. 


Stud.⸗Courier Nr. 57 S. 235. — Unterreiter Revolution in Wien V S. 88 f. 


1725. Kleine Geißelhiebe. Bon St. H. Der Er-Eenjor — An Einige ber 


Wiener National-Garden — 


Freie Preſſe. 
Seit frei iſt die Preſſe im weiteſten Sinn, 
Da können Papiermüller leben, 
Und nebenbei iſt noch ein zweiter Gewinn — 
Daß Lumpen im Werthe ſich heben. 


Aufhebung der Gutsherren-Rechte ohne 
Entſchädigung.*) 


Man ſagt, es ſtahl der heilige Criſpin, 

Um für die Armen Schuh' zu machen, 

Hiezu das Leder von den Reichen: 

Faſt ſcheint, Herr Kudlich habe auch im Sinn 
Sich gratis populär zu machen 

Und jenem frommen Mann zu gleichen. 


Geißel Nr. 39 S. 116. — *) S. Helfert’s Rede am 24. Auguſt. 


1726. Der Schatten vom Haufe Orleans. Bon Theodor Drobiſch. 


Demofrat Nr. 203 ©. 3. 


1727. 
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26. Augufl, Samflag. 
(Waffenftillftand von Malmö.) 


An Franz Bingelftedt! 
Nach Lefung feines Gedichtes vom 6. Auguft 1848. 
„Dugend-Fürften, Taſchen⸗Höͤflein, 
Gluͤcklich, wer Euch niemals kennt, 
Hof⸗Fouriers und Rammerzöflein 
Und Actricen⸗Regiment!“ 
Lieder eines kosm. Nachtw. von Dingelftedt. 


„Reiteſt Du wirflid auf fürſtlichen Krebien ? 
Aeugelſt Du wirklich mit fürftliden Kebfen ?“ 


Heine an Dingelftedt. 
Das iſt derjelbe Dingelftedt, 
Der, eh’ er noch als Hofpoet 
Die Fürftenteller ledte, 
So laut den Hof gefcholten hat, 
Bis ihn ein gnädiges Mandat 
In — Unterröde ftedte. 


Daß ift derfelbe Dingelftebt, 

Der als bezahlter Hof-Poet 

„Kein Licht will und fein Teuer!” 
Das ift der große Renegat, 

Der Apoftaten Apoftat, 

Das Hofrath-Ungeheuer! 


Das ift derjelbe füße Herr, 

Der, eh’ er ward ein Defertent, 

Nur am Olymp bofirte; 

Bis ihn, den grand Gefinnungszwerg, 
Bis ihn, der „Schwaben Ebersberg“, 
Die Hofluft parfümirte! 


Das ift derfelbe deutfche Dann, 
Der, eh’ er's Gnadenbrot gewann, 
D’rein ſchlug auf das Bezopfte. 
Doch felber trägt ev nun den Zopf, 
Geit gnädig ein gefalbter Kopf 
Sein Yäftermaul verftopfte. 


Radecky ehrt dein Lobgedicht, 

Die Wiener ſchimpft dein Schmähen nicht! 
Und felbft die Piemontefen, 

Sie werden dich, wie groß bu bift 

Im Scelten und als — Hofgarbift, 

Sie werden dich nicht leſen! 


Und was du, bettelnd Hofgefpenft, 
Als Plagiator Buben nennft, 
Sind beutfche Heldenföhne. 

Ich fage bir, du bift nicht werth 
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Den beutfchen Hut, da8 deutfche Schwert, 
Du Fallſtaff der Kamöne! 


Laß du mir meine Landsmannſchaft, 

Und fühlft du juft zum läftern Kraft, 
Schimpf wider Königshulden. 

Nur Shimpf mir nicht mein deutjche® Wien, 
Dieweil auch ic) ein Wiener bin 

Und Schimpf nicht werde dulden!! 


Sted’ alfo beine Naſe fein 
In deinen eig'nen Schlamm hinein, 
Pilatus an Gefinnung! 
Kriech' ein, Fried’ ein — ins Schnedenhaus, 
Aus ihren Reihen ftoßt dich aus 
Die deutſche Sänger-Innung!! 
Feſtung Olmüz am 26. Auguft. J. F. Nitfhner. 
Stürmer Nr. 43 ©. 155. 
1728. Der einzig Treue. 
Bortefenille Nr. 4 ©. 32. 
1729. Abjchiedslied an den gewejenen Sicherheits-Ausfchuß. Bon 3. 
Geißel Nr. 9. 
1730. Der Yrühlingsbote. 
Pädag. Wochenbl. Nr. 69 ©. 567. 


27. Augufl, Sonntag. 


1731. Radostni uzklik pri dolazku Suetloga Bana Josifa Jelatica u Bed. 
Dana 27. sarpnja 1848. leta. Od Tanasije Bastasida Sremca. 
2 Bl. 8%, u Boëu tiskom Jermenah. 
1732. Der Student an fein vornehm gemordenes Mägplein. Bon €. Heinifd. 
Stud.⸗Ztg. Nr. 34 ©. 120. 


1733. An Beutfcdhland. 


Das ift ein riefig Vorbereiten 

Seit Wochen und feit Monden ſchon! 
Das ift ein Klügeln und ein Streiten, 
Ein wirres Reden wie vor Zeiten 
Beim Bau des Thurms von Babylon! 


Ad, eitel blieb das kühne Streben, 
Ad), unvollendet blieb er fteh'n: 

Du Land der Eichen, Yand der Reben, 
Du meine Liebe, du mein Leben, 

Und foll e8 alfo dir ergeh'n? 


Man will dic) ftärken, will dich einen, 
Dean prahlt am Main und an der Spree; 
Ich aber möchte bitter weinen, 

Zerriffen willit du mir erfcheinen, 
Berlaffener, denn je, denn je. 
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Kein Preußen! fchallt e8 durch die Yänder, 
Kein Deftreich! hallt es früh und fpat; 
Sie tragen deine Farbenbänder 
Und werden deine Ehrenfchänder, 
Daß Gott erbarm’, in Wort und That. 


Site müßten rollen ihre Bahnen 

Um did) in treuer Mondespflicht: 
Doch jedes Lichtchen zählt die Ahnen, 
Die ahnen und die Unterthanen, 
Und hieße gern das große Licht. 


Das ift ein Grollen und ein Klagen! 

Nod ruht da8 Schwert — doc) zudt die Hand, 

AH! und vielleicht in fpäten Tagen 

Wird immer noch der Enkel fragen: 

Was ift des Deutfchen Vaterland? 

Karl Bed. 
Demokrat Nr. 205 S. 3. — Lloyd Nr. 292 ©. 4 vom 26. December unter dem 
Titel: „Was ift des Deutichen Vaterland ?“ 

1734. Ausdrud der Empfindungen der National-Garde des II. Bat. im VIII. Be- 
zirk Mariahilf bei der Weihe der von Ihrer Durchlaudt der Fürftin 
Sarah Eszterhäzy geb. Lady Villiers gefpenbeten deutſchen Fahne. 

2 BL. 4%, Meditariftien. — Ebenfo, andere Aufl. 


1735. Das Röslein. Bon 3. Scheda. 
Stud.⸗Ztg. Nr. 34 ©. 119. 


28. Augufl, Montag. 81? 


Demokratiſche Frauen-Berfammlung im Volksgarten. 


1736. Ber 13. März 1848. 
(Nah Lenau’s Gedicht: „Der Lenz“.) 


Da kommt der März, der ſchöne Junge, 
Den Alles Tieben muß, 

Herein mit einem Freudenfprunge 

Und lächelt feinen Gruß. 


Und ſchickt ſich gleich mit frohem Neden 
Zu all' den Streichen an, 

Die er ſonſt nie dem alten Recken, 
Dem Metternich hat angethan. 


Er gibt ſie frei, die Blätter alle, 
Wie auch der Alte ſchilt, 

Die der in feiner Sedlnicky-Falle 
So ftreng gefangen hielt. 


Schon zieh'n die Blätter flinf von dannen 
Mit Schimpfereien und Geſchwätz 


1737. 
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Und fpötteln über des Tyrannen 
Bernichteted Geſetz 


Den Yüngling freut es, wie die raſchen 
Hinlärmen, als ob der Teufel los, 
Pränumeranten ſich erhafchen 

In ihren wandernden Bureaur. 


Froh lächelt Oeſtreich, feine Mutter, 
Nach ihrem langen Harm, 

Und ſchlingt mit jubelnder Geberde 
Das Söhnlein in den Arm. 


In ihren Buſen greift der Loſe 
Und zieht ihr, ſchmeichelnd keck, 
Die ſchwarz⸗roth⸗goldene Cocarde 
Hervor aus dem Verſteck. 


Und ſeine ſchwarzen Liguorianer 
Schickt er zu Berg und Thal: 
„Sagt, daß ihr einmal da geweſen, 
Man peiſcht euch aus wohl überall!“ 
Er zieht das Herz an Liebesketten 
Raſch über die Barricaden des Mai, 
Und ruft, das freie Volk zu vertreten, 
Den fouverainen Reichötag herbei. 


Frühauf Wr. Wochenblatt S. 41 f. 


29. Auguft, Dienflag. 
Die Todten ſprechen! 


Gedanken am Grabe der Opfer des 23. Auguſt. 


Senkt die armen Opfer nieder, 
Senkt ſie tief, nur tief hinab! 
Daß kein Auge ſchaue wieder, 
Was dort deckt das ſtumme Grab! 


Unfre Schmach und fremde Sünde 
Senkt mit ihnen in den Schadht, 
Daß der Unthat Spur verjchwinde 
In der Tumba ew'gen Nadıt! 


Doch die Tumba wird nicht ſchweigen, 
Sprechen wird der Erde Schoof, 

Doß fie gegen Brüder zeugen, 
Gibt die Gruft die Todten los. 


Blut’ge Ausſaat — blut’ge Früchte! 
Weh' den Schnittern biefer Saat! 

Daß der Himmel gnäd’ger richte, 
Als der Menſch gerichtet hat! 
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1739. 


1740. 


1741. 


1742, 


1743, 
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O was gäben wir, zu ftreichen 
Diejen Tag vom Lebensbuch! 

Diefen Tag voll Blut und Leichen, 
Diefen Tag voll Schmach und Fluch! 


Diefen Tag, wo eine Rotte 
Söldlinge in blinder Wuth, 

Der Humanität zum Spotte, 
Fühllos fich befledt mit Blut! 


Hört ihr, was die Todten fprechen, 
Wie ed tünet aus der Gruft: 
„Einer wird die Armen räden, 

Deren Blut zum Himmel ruft! 


„Zrau’re, armes Volk, und weine! 
Aber nicht um unjer Loos! 

Schredlicher wird fein das deine, 
Diesmal war's ein Vorfpiel blos! 


„Deine Freiheit zu vernichten 
Schmiedet Höllenlift den Plan, 

Schüret in den tiefften Schichten 
Der Empörung Rohe an! 


„Freiheit, Gleichheit, Völkerrechte, 
Taugen nicht für Politik! 
Unterthanen will man, Knechte, 
Und fürs freie Wort den Strick!“ 
Poſtillon Nr. 50. 


30. Augufl, Mittwod. 814 
(Stratimirovié verheert Jarek u. Temerin.) 


Burſchenlied. Bon I. Scheda. („Wenn die Gläſer ſchäumen“.) 
Stürmer Ar. 35 S. 124. 

An die Dummheit (Könnte auch von Ebersberg gedichtet worden fein). 
A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 10 (N. %. 35) S. 285 f. 

Zeitphantafie eines Mönchs. Bon %. ©. 
Poſtillon Nr. 51. 

An Anna Lachmann, als diefes edle weiblihe Wefen bei Auflöfung des 
Sicherheits-Ausfchuffes an denjelben eine begeifterte Rede hielt. Von 
I. 5. Nitſchner. 

Sonftitution Ar 131 S. 1331. 

Swoboda. Od Vinc. Furcha. 

Wjd. Posel Nr. 11 ©. a1 f. 


Ein neues Gedicht von Heine: Schloßlegende. Paris im März 1848. 
Stud.⸗Courier Nr. 61 S. 251. 
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31. Augufl, Douuerfiag. 
(Jeladié bejegt Fiume.) 


1744. Oeſterreichs Strahlenſtern. Von Anton Pauli. 
Oeſterr. Biene Nr. 26 S. 103. 
1745. Auf die Beſchuldigung des mir unbekannten Herrn M., daß ih ein 
Adeliger fei. Bon Joſeph Böhm. 
Geißel Nr. M S. 136. 


1746. Ber Mönch. 


Hell Flingen die Becher, und luſtige Weifen 
Durchtönen da8 gaftliche gräfliche Schloß, 

Es fchaart ſich zum Reigen in fröhlichen Kreifen 
Der wirthliche Herr und fein ftattlicher Troß. 


Tief unten gelagert im Schatten der Eiche 

Ein Jüngling fich feit mit dem Mantel umhüllt, 
Zur Erde gewandt ift das Antlıy das bleiche, 
Sein Haar ift fo golden, fein Auge jo mild. 


„Hörft du nicht die Klänge der Becher und Flöten? 
Mit ung zieh’ hinauf in das wirthliche Haus.” 

un Dich darf nicht die Sonne der Freude umröthen, 
Ic) muß aus der fröhlichen Mitte hinaus.” ” 


„O fieh, wie ſich lagern im duftenden Grünen 

Die Mädchen, mit Augen verlangend und ſüß!“ 

„n Mein Herz darf nicht pochen dem wonnigen Minnen, 
Den vofigen Wangen ich’8 ewig verſchließ'.““ 

„Und Hörft Du das Hüfthorn die Berge durchjchnettern? 
Auftobet zum Iuftigen Waidwerf die Jagd.“ 

„„Nicht darf um den Aar ich die Felſen erklettern, 
Blutdürſtendem Speer hab' ich ewig entſagt!““ 


Enthüllend des Mantels umſchließende Falten, 
Zeigt er ſich im härenen Prieſtergewand: 
„„Von dieſem Panzer, dem ſtarren und kalten, 
Iſt menſchliches Fühlen für immer verbannt. 


„„Doch wacht an der Pforte vom ewigen Frieden 

Ein ſorgender Engel früh und ſpät; 

Es küßt von der Lippe des Lebensmüden 

Die reuige Seele: des Prieſters Gebet.““ 

Weit ſchmettert das Hüfthorn, die Flöten erſchallen 

Und es miſcht ſich vom Kloſter ein Ave darein; 

Da ſieht in die Kniee den Jüngling man fallen, 

Er ſchließt in ſein Opfer die Fröhlichen ein. 

Stürmer Ar. 36 ©. 128. 3 Sceda. 


1747. Radecky-Lied. Bon B. Tarneri. 
Oeſterr. Courier Nr. 209 S. 842. 
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Anguſt / September. 
1748. Epigramme. 


Als liberal einſt der Verfolgung Ziel, 

Jetzt nennt der Freiheitstaumel mich ſervil; 
Nicht hier noch dort in den Extremen zünftig, 
Ich glaube faſt, ich bin vernünftig. 


Die Knechtſchaft hat meine Jugend zerſtört, 
Des Geiſtesdrucks Erhalter, 

Nun kommt die Freiheit ſinnbethört 

Und raubt mir noch mein Alter. 








Nicht, als wär' gar ſo hoch mein Sinn, 
Iſt's was uns trennt unendlich; 
Vielmehr nur, daß ich ehrlich bin, 
Macht mich euch unverſtändlich. 


Das Volk verehr' ich ſo wie ihr, 

Die Maſſe zuſammt dem Hebel, 

Laßt ihr aus dem Volk die Beſten weg, 

So bleibt nur noch der Pöbel. 
GOrillparzer Werke I S. 85 f. 

1749. Wer find die Radicalen? Widmung den Brüdern unter der ſchwarz-roth⸗ 
goldenen Fahne (Aus der Nacht duch Blut zum Licht). Bon Franz 
Dominikus. Brüder, habt acht! 

Nur vorwärts marſch, und daß mir keiner ladıt 
Bei ernften Dingen. Der Bbiliftertropf 
Steht am Rande und fragt ſich den Zopf. 

1 DL. 4°, zu haben Schmidt & Leo am Graben. 


1750. Mannespflicht. 
Männer ſollen nie verzagen, 
Wo nicht alles ſchon verloren, 
Wo durch Kraft und feſten Willen 
Manches Uebel noch zu ſtillen, 
Mancher Sturm noch wird beſchworen. 
Männer ſollen kämpfen, wagen, 
Sollen nicht mit Selbſtverläugnen 
An ein waltend Schickſal glauben 
Und dem Volk, dem ſie auch eignen, 
In ſich ſelbſt die Stütze rauben; 
Sollen in dem Wogenſchwalle 
Toller Wuth empor ſich richten 
Und mit ehernen Gewalten 
Widerſteh'n gleich einem Walle. 


Wo des Kindes Trieb: Vernichten, 
Sei des Mannes Pflicht: Erhalten! 
Metzerich Gedichte 1850 ©. 128. 
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1751. Die 1. Compagnie des VI. Bezirks bei Ueberreichung eines Ehrenſäbels an 


1752. 


ihren Hauptmann Karl Giger. 


1 81. 8°, obne Drudort. 


An die 10. Eompagnie des V. Bezirks. 
Impromptu in öſterreichiſcher Mundart. 


Zu an luſtig'n G'ſangl will i eng einladen, 

In fo trauriger Zeit thuat's wirfli gar nid fchaden, 
Schon lang gnua hamer nir als Trüabjal blaſ'n, 
Mer is fchuld, als de de hoch trag'n ihre Naf’n. 

I man de goar Groß'n, de braten, 

Ma haßt's, glaub’ i, d' Ariftofraten. 

Was hab'n de nid gar alles mit ung trieb'n? 

Und do fan ma feſt und aufrichti blieb’n. 
Eing’fperrt haben's 'n Geift in an g’waltig'n Topf, 
Als Schildwach' Hing’ftellt an langmächtig'n Zopf; 
Se hab'n 's Fleiſch g’habt und mir nur die Ban’In, 
Hab'n fi was einbüld auf eaneri Ahnl'n. 

Kurz fe warn die Erlöften, wir die Verdammten, 
Bewacht von aner Legion Teufeld-Beaniten. 

Was hab’n 's nid alles than und goar probirt, 

Auf d’ legt no unfern guat'n Kaifer entführt. 

San alli nachg'rennt in ftirkeften Lauf, 

Hab’n glaubt, hiezt freß'n mir ans 's andre glei auf. 
Und juftamıend nid, es Fürften und Grafen! 

Mir thun nit wia es faulenzen und jchlafen, 

Mir wachen halt alle für Ordnung und Rua, 

Und wüll an’8 rebell’n do fchlag'n mer glei zua. 
Mir halt'n recht feit z'ſam auf Yeben und Tod, 
Und der liebe Gott gibt ſchon das tägliche Brod. 
Unfere Enkerln werd’n mit Freud'n no leſen, 

Wer und was alles d’ National-Gard’ i8 g’wefen. 
3 bleib’ mein Yebta bei eng, laß nimmermehr aus, 
Und is' goar, fo tragt's mi hin zum — ftillen Haus. 
Mein legt’8 Wort ſchreu i und des ſchon wie: 
„Hoch unfer Kaifer, hoch d’ zehnte Compagnie. * 

1 Bl. 8°, ohne Drudort. Arnold Engl, Garde. 


1753, Unſerem hochgeſchätzten Kameraden Herrn Ludwig Auguft Tefenre, Ober- 


lieutenant der R.:©. 3. Comp. im Bezirke Landftraße, bei Gelegenheit 
der Ueberreichung eines Ehrenfäbels gewidmet von diefer Compagnie. 


1 81. 4°, ohne Drudort. 


1754. National-Garden-Beruf (Was wir follen und wollen). Dem allverehrten 


Chef des Bezirkes Yeopoldftadt und Hauptmann der 5. Comp. dafelbft 
Herrn Carl Karl in Adtung und Ehrfurcht gewidmet von Heinrid) 
Strampfer. 


1 DL. 8, Schmidbauer & Holzwarth. 
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1755. Lied der fünften Compagnie. Bon Friedrich Uhl. 
1 DI. 4%, Klopf & Eurih. — Ebenda, 1 DI. 8°. — Ebenfo „Dritte Auflage”. — 
Eine 4. Aufl. mit dem Schluſſe: „Der 5. Schottenviertels&omp. gewidmet von 
ihrem Mitgliede . .“ 
1756. Das Lied der 1. Comp. im I. Bezirk (Schottenviertel) gewidmet vom 
Kameraden Leopold Schneider. 
1 BI. 4°, ohne Druckort. — In Muſik gefeßt von Ferd. Nic. Schmidtler. 


1757. Bruderlied der fünften Compagnie. 
Nah dem PViella-Marich von Strauß. 
Seinen biederen Kameraden gewidmet von 3. S. Tauber. 


Heran, heran, ein Jedermann, 
Wer fingen kann, der ftoße an, 
Heran, heran, in Reih' und Glied, 
Zum freien treuen Bruderlied. 


Ja frei und treu, fo müßt Ihr fein, 

Sonſt klingt Fein Lied, fonft ſchmeckt fein Wein, 
Ja frei und treu, und Hand in Hand, 

So kämpfen wir für's Vaterland. 


Denkt Ihr des jchönen Monat März, 
Als Wien erftand, ein Arm, ein Herz, 
ALS wir gefänpft voll Heldenmuth, 
Als wir gefiegt voll Heldenglut? 


Die Freiheit war das Loſungswort, 
D’rum denkt der Freiheit fort und fort, 
Sie fei Euch Troft in Noth und Pein, 
Die Freiheit läßt nicht troſtlos fein. 


D’rum reiht die Hand zum Bruderbund, 
Und ſchwört e8 Euch in heil’ger Stund’: 
Es läßt von feiner Freiheit nie 
Die brave fünfte Compagnie. 

1 BI. 8%, Klopf & Eurich. 


1758. Das conftitutionelle Gebet eines Bürgers (Arie: „Der Todtenkopf“). 
Bon oh. Ernft. 
1 Bl. Quer⸗40, mit Zitel-Bignette, A. Leitner. 
1759. Die Berwirrung in Wien. 
Arie: Das Fägerlied aus dem Berfchwender. 
Ja ich fag’8 ganz unfchenirt, 
Man wird fellig ganz verwirrt, 
Was die Leut all's treib’n in Wien, 
Oft thun fie, fo wahr ich bin, 
Große Freudenfefte geben, 
Andre hab'n faft nir zum leben, 
Biele thun vor Freuden fingen, 
Mandjer mecht vor Hunger fpringen, 
Helfert. Wiener Parnaf. 22 
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Kurz und gut, in unferu Yand 
It ein wahrer Durcdhernand. 


Wan man z' Mittag oft ganz ftill 
Seine Speifen eſſen will, 

Tangens auf der Gaſſen dann 

Auf einmal zum trummeln an. 

S' Efien fann am da nicht ſchmecken, 
Denn man thut zu viel erfchreden, 

Weil man glaubt 8° ift wo ein Rummel, 
Und mein Weib, die alte Trummel, 
Macht ein Term bei meiner Ehr, 

Als wann 's Haus im Feuer wär. 


Jüngſt hat wer die Boft gebracht, 
Daß ein Weibsbild bei der Nacht 
Drunt in Prater wär erftidt, 
Weils den Wurſchtel hat gefchlidt. 
Ich thu auf die Dofen glopfen, 
Sag’, das iſt ein langer Zopfen, 
Denn da8 tft ganz rein erlogen, 
Ic hab es fehr reif erwogen — 
Was man hört das ganze Jahr 
Iſt die Helfte g'wis nicht wahr. 


D’ Männer gehn in Wien haufirn, 
Damit fie was profitirn, 
Mit der Zeitung in der Hand, 
Und ſchrei'n dann in einen Rand: 
Hier hab ich die Saffenzeitung, 
Heut tft fie fehr von Bedeutung, 
Biele hab'n, das ift nicht z'wider, 
Den Studenten-Furir wieder, 
Mancher geht gar Haus für Haus 
Und fchreit was er kann: Grad aus. 
Die Buchdruder, liebe Leut, 
Hab’n jet auch die beſte Zeit, 
Tag und Nacht hab'n fie zu thun, 
Können felten ſich ausruhn, 
Das macht weil jet viele dichten, 
Thun dabei die Leut ausrichten, 
Bringen oft bligdumme Sachen, 
Wo man drüber muß nur lachen, 
Und die Weiber ſchmirn fodann 
D’ Leut damit recht prächtig an. 
1 BL. Duer-1° mit Zitel-Bignette, U. Leitner. Joh. Ernſt. 
1760. Des treuen Chriſten Vaterland. Von Donin. 


2 BI. 8%, Dorfmeifter 2 Aufl. — Donin Tas Glaubenafhmwert für denkende 
Katholiken, S. 2 det Umſchlages. 
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1761. Auf Erden iſt kein Wunder ... 
Auf Erden iſt kein Wunder Nur eins noch war zu hoffen, 
Unmöglich mehr jetzunder, Auch dies hat eingetroffen! 


Mas wir vor drei, vier Monden Woran was gutes ſüßes lag, 
Noch gar nicht denken konnten, Der Pfaffe nahm es in Beſchlag. 


Auf einmal ift’8 geworden O Wunder, wie ift’8 gelommen, 
Im Süden wie im Norden. Daß er nod fein Reib genommen? 


Mancher Heuchler macht uns glauben, 

Ste wollten uns die Freud’ nicht rauben, 
Mandy’ Böfer gar wollt” wiſſen, 

Es fer anı Weib fein guter Billens 

Doch wie ich hör’, Gott jei gepriefen, 

Nun hat der Papit das Gegentheil bewieſen! 

1 Dt. Zolio, Klopf & Eurich: „Der Bapft Pius heiratet. Wir gratulicen zu 
Ihrer Heiligkeit der Frau Päpftin.” 

1762. Der (sic!) Ddeon als Irren⸗Tempel und die Deutfch- Dummen in Wien. 
Bon Joſeph Mühleder. 

4 Bl. 8%, Weberreiter (Die unter diefem Titel mit dem Beifag: „Eine Warnung 
für Katholifen" erſchienene Flugſchrift ift zur Hälfte mit Proſa und zahlreichen 
Anmerluugen untermifht. „Die Hälfte des Neinertrages ift für das Kinder: 
Spital St. Joſeph auf der Wieden beftimmt“). 

1763. Deutich-fatholiiches Rheinlied. Allen freifinnigen deutihen Katholiken 
gewidmet. 

Ohne Drudort. -- Wie mir fcheint, außer-öflerreichifchen Urfprunge. 

1764. Der Herr und der Knecht. 

18. 4°, %. Sommer (Die zwei erften Strophen nebeneinander gedrudt, ober der 
einen Chriftus auf einem Eſel, ober der andern der Papft auf einem prädtig 
gezäumten Pferde, beide gegeneinander reitend, die ſegnende Rechte gegen den 
Leſer erhoben. Gleichfalls, meiner Wiffene, außer öfterreichifcher Herkunft). 


1765. Wie Maujchel einen blinden Rappen für einen fehenden verkauft. Bon 
3. Sammer. 
Anekdoten v. d. Juden S. R. 
1766. Das Juden-Zournier beim Schottnern am Stein. Bon Ant. Gnanth. 


Motto: A Schlappel a Kappel. 
2». 8°, M. Lell. 


1767. Be neue Fuden-Bürger-Milib. 


In der Vepoldftadt i8 a gewolt’ger Perm, 

Die Jüden wolln alle Bürger wern. 

En Hafenbolg habns auf die lange Stang gehenft, 
Rothſchild, der große Baron, hat'n hergejchentt; 
Statt e Fahnenband habns gnüme an lange Ztrid, 
Daß fe a Zachen hobn von a vergänglidy Glück, 
Und daß fie hobn an tücdhtigen Fahnenhalter 

Habn je gewählt Herrn von Kanawalder. 

Herr von Hofmannsthal gibt an fcharfen Kopral, 
Herr von Wertheimsftern ijt gar ſchön gewachſen und fein, 
So hat er gemüßt Regimentstremler fein. 
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Rafael Foges, weil er logirt in der Lepoldſtadt vorn, 
So ift er der Commandant geworn. 

Und wie fie haben die andern Chargen gewählt, 

Gott über die Welt! das war gfehlt, 

Da hört man fie Zetter fchrei'n, 

Jeder hat gewollt wenigftens Lieutnant fein. 

Wie nun Liebenberg hat Ruh gemacht, 

So habn fie gleich) auf die Adjuftirung gedadtt. 

Zu den Hofen habn fie gewählt 

Einftimmig alle die Farbe gelb. 

Das war dem Kimborn gleic) recht, 

Der hatte joldyes Tuch, nur war’8 etwas ſchlecht. 
Hat ſich auch gleich zur Lieferung angetragen; 

A Conto kaft er fich gleich Roß und Wagen. 

Dann nehmen fie grüne GiletS und rothe Kaput 
Und ftatt der Federn a Fiſchel am Hut, 

Statt den Aufſchlägen an Wechfel am Kragen 

Und ftatt a Portepée wolltens an Rettich tragen, 
Statt den Knöpfen an Knofel; 

Das andere ift alles nur fchofel. 

Auch fein fie fehr willig bereit 

Zu tragen ben Säbel auf der rechten Seit. 

Doc ausgemadjt wird’8 und feft debattirt, 

Daß fein Stüdl darf fein mit Baumwoll wattirt. 
Kümts amol zu an Gewoltitreich 

Macht mer in der Güte doc an Vergleid), 

Und werd ad) ſchon aner gebleffirt, 

So wird er mit Knofeläther Eurirt; 

Denn der Heine Ellbogen Leben 

Mußt'n dazu dem Feldfcherer geben. 

Auf einmal commandirt Foges: „Präfentirts Gewehr!“ 
Wai! das war den neuen Bürgern zu ſchwer, 

Und fchreien hört man fie und Klagen, 

Warum daß der Commandant jo unnöthig thut plagen? 
Doch jein die bürgerlichen Freund ganz ftolz 
G'maſchirt kümmen wie von Holz; 

Und wie fie fein zu dev Grünangergafien gekümmen 
Habn fie ohne Commando gleich beim Fuß genümmen 
Und zum Achtel» und Sechzehntel-Schadyern fangen fie an, 
Denn nur zum handeln ijt der Jüd a Mann. 

Auf einmal wirds ftill unter ihnen, 

Iſt der Sina gekümmen 

Und ftellt fich jo in die Mitt’ an ihnen 

Und laßt fie ſchwören den Bürgereid: 

„Der Haſchel, in a feucht! Gewölb wird er gethan, 
Der ſich nicht ausweifen Tann, 

Daß, ehe ein Jahr verflogen, 

Er nicht Hundert Gojim hat betrogen. 
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- Nicht unter hundert Procent dürft ihr geben, 
Es koſtet jedem fein theures Leben, 
Die Gojim zu beſchummeln, wo ihr nur könnt, 
Und follt ihrs auch ausziehn bi8 aufs Hemd!“ 
Das habn fie alles beſchworen Wort für Wort. 
Und jest haßt's auf die Wachtparad fort; 
Nur a paar Boften wollen fie halten, 
Die andern folln die Gojim verwalten. 
Zwei Dann vor des Kaifers Thür, 
Da darf niemand hineinpaffirn als wir; 
In die Schagfammer fümmt a vertrauter Monn, 
Der Monn muß Schloſſer fein von Profeſſion; 
In die Bank kümmt de ganze Macht 
Und zwei geben beim Schmelzofen acht; 
Zwei Ehrenpoften zum Wedhjelgericht, 
Bei der Sparlaffe braucht man ein Poften nit; 
Die andern Caſſen find fo in unfern Händen, 
So braucht man nicht fo viel Yeut zu verwenden. 
Jetzt fein zu der Gojim Zorn 
Unfere Leut ad) amol Bürger geworn; 
Das hat gemacht auf der Welt 


Ganz allein unfer Moos, unfer Geld. 

Friedrich Steiner. 

2 DL. 89, M. Lell, Eigenthum und Verlag Gumpendorf Bärtnergafle Pr. 545 
9 St.; 1. Aufl. in 2 Ausgaben; 2. 3. Aufl. mit Titel-Bignette. — 1 BL. 4°, 
Rückſeite mit einer Carricatur, ohne Drudort (Prag?) 2 Aufl. — Dasfelbe 
ohne Sarricatur. — 1 BI. Folio, ohne Drudort; mit vielen Barianten im 
Text, in der Schreibweife und vorzüglich in den Eigennamen, fo flatt Kana⸗ 
walder, Hofmannsthal, Wertheimsftein sc. Fröhlichswalder, Barchesthal, Ra⸗ 
phael Flekeles sc. — Unterreiter Rev. in Wien 2. Bd. S. 17-20. 


1768. Die braven Juden??? Bon ®. ©. Schmidt, ein von Juden ver- 


fehmter Bürger Wiens. 
Motto: Prawy jed bich, prawy kupte, prawy nomäm, zaö, prawy 
pujdem kıast, prawy wudli wudli wudli! 
Deutfh: Der ſchnipft Bögel, ber Haubt’8 z'ſam, der rupft’s, 
der brat’8, und der Heine Spigbub verrath’s. 
1 3. 4, Schmid. 
1769. Der wahnfinnige Jude. Bon Stanzl. 
' 2 Bl. 8%, Joſ. Ludwig. 


Bedicht-Sammlung. 


Verſuche des deutfchen Beranger (Von Wilhelm Gottlieb Schmidt). 
Inhalt: Berrufene ſchwarzgelbe Pietät. 4%, Kranz v. Schmid. I. bie 
VII. Lieferung mit 6 bis 9 Stüden, in der Regel je 1 DI. 


1770. Alla Suprema Majestä La Imperatrice Mari-Anna d’Austria Donna 
Sublime Religiosa. 
Motto: Non e ver’ che sia la morte il peggior di tutti mali, 
E’un eollievo pei mortali che son stanchi di soffrir. 
Metastasio. 


1772, 


1773. 


1774. 


1775. 
1776. 
1777. 
1778. 
1779. 
1780. 
1781. 
1782. 
1783. 


1784. 
1785. 
1786. 


1787. 


1788. 
1789. 
1790. 
1791. 
1792. 
1793. 


1794. 


1795. 


18483. Auguft, September. Gedicht-Sammlung. 


. Ihro Kaif. Hoheiten Erzherzog Franz Karl und Erzherzogin Sophie. 


Das Taubenpaar. Ein Wahrheits-Gedidht. 
Motto: Was Gott zufammengefügt will nennen, 
Kann felbft der Himmel nimmer trennen, 
D'rum mein Gedicht nur ein Geficht, 
Zwei Herzen trifft. 
Ihrer Dlajeftät der Kaijerin Mutter dem Schube der Armen Wittwen 
und Waifen. 
Motto: Wo bift du, ich fuche dich, 
Ich rufe did, wo bift du. 
Schmidt & Ebeneder. 

An Se. kaiſ. Hoheit den Erzherzog Johann. 

Motto: Im GSteirifchen wo der Gamsboc hauft, 
Auf hoher Alm der Wind fchön fauft, 
Im Brandhof i8 mein Glück, 
Wend’ öfter Gin mein Blid. 

Meinungen eines jchlihten Wiener Bürgers zur Beratung an das 
Franffurter Parlament. 

An das hohe erhabene Frankfurter Parlament. Zuerjt euch meine Grüße. 

Central-Gewalt, oder wer ift berufen Deutfchland milde zu beherrichen. 

Eine oder zwei Kammern. 

Ai Nobili Lombardi Veneti stranieri a Vienna. 

Die Reihstage-Symphonie; 2 Bl., 2 Aufl. 

Post Festum. Ein ſchlichter Bürger an feine liebe theure Univerfität; 2 BI. 

Die verdugten Republicaner Oefterreiche. 

Der freien Yiebe Kreuzungen. 

Die Weltverbefferer in Schmerzen über die Zukunft ihres Vaterlandes. 
(Fortfegung folgt bei Gelegenheit.) 

Die Gelehrten find nicht einig. 

Deputirten-Candidaten vor dem Forum der Wahlmänner als Sprecer. 

Grablied des Herrn Redacteurs Töpfer und feiner Mitarbeiter der ver- 
rückten Eonfufton. 

Borrede zum grünen Schleier für verbotene Yiebe. Niemand fann feinem 
Schickſale entgehen; 1 BI. (in Proja). 

Ein grüner Schleier fir verbotene Liebe; 2 Bl. 

Die alte Haushenne; 2 BI. 

Die braven Frauen der National-Garde. 

Worte der Dankbarkeit und Ehrfurcht an meine theure Wiener Univerfität. 

Der Yiebe Nationale; 2 Bl. 

Politiide Meinung eines Bürgers von Wien über die Lombarbifdh- 
Benetianifchen Republicaner in den Oefterreichiichen Aggregat:Staaten. 
Am 30. März 1848. 1 Bl. (in Profa). 

Aufruf zur Zurüdtunft an alle Fürften Grafen Adelige Ritter und 
Reiche Abweſende nad) Wien; 2 Bl. 

Motto: Nur wer der Schuld bewußt ſich eilend flüchten muß — 
Der Biedermann der bleibt im Land, hält feften Fuß. 
Deranger. 

Des Burfchen Liebe! aut Studiosus de arte amandi! (Melodie: Jäger⸗ 

lied aus Martha.) 2 DI. 


Dotto: Fuit tibi quidguam dulce meum. 
Virgill. Aeneis. 


1796. 


1797. 
1798. 
1799. 


1800. 


1801. 


1802. 


.1803. 


1804, 


1805. 


1806. 
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Sottifen an eine zudringliche Schöne die mich) mit Gewalt heiraten wollte. 
— Satyre an eine Dame die mir einen Korb gab und der ich dafür 
ein Körbchen mit Blumen jandte. — Gute Meinung. 

Burleske an eine ftark verliebte Eiferjüichtige. 

Prolog gedichtet fir die Wiener National-Arena. 

Napoleon's Roſe, täglid) überreicht an Tofephine. Eine geichichtliche Sage. 
Lyriſch bearbeitet. 

Luftige Einladung in meine Stube an alle die mich jehen und kennen 
lernen wollen. 

Troſt und Rath. Gedichtet ins Album von Miß Vitty. Am Tage ber 
Laune 1848. 


Wotto: L'amour c'est mon crime, l'esprit ma force, 
Cunstance ma vertu, me compendre mon desir. — 


Antivort in geiftigen Reflerionen. Bon Vitty. 
Vdotto: Wer nie empfunden Yiebesichmerz, 
Erlannte nie ein weiblich ſchoͤnes Her;. 
La fou pur amour. ®laube Hoffnung und Liebe einer Heloije, Nonne 
des Klofters ..... Nach einer wahren Begebenbeit. 2 Bl. 


Die Licitation in der Hölfe! 
Motto: Nur angefchaut die Juden Seel’, 


Ein wenig z’riffen, fonft ohne Fehl. 
Um 4 vuffiide Kopelen. 
Das deutfche Schivert, oder: Wie wird darein gefchlagen — Wenn Bater- 


Iandes Feinde drohen, wagen! 2 Bl. 
Motto: Quos ego! Sed motos praestat componere fuctus . . 


Wie es fcheint das letzte das im Drud erfchienen if. — Angelündigt waren noch 
für die VII. Lieferung: Die Reichstage-Deputirten — Die armen Literaten — 
Die rohe Cenſur — Die braven Buchhändler und ihre Waaren — Staats» 
BPolitit — Kannengießerei. 


1. September, Freitag. 
Grundentlajtung gegen billige Entfchädigung mit 174 gegen 


144 im Reichstage befchloffen 
An den Mond. 


Herbjtnebel zieh'n am Horizont 
Mit leifen Höflings-Tritten, 
Vielleicht belaufchen fie den Mond 
Auf feinen nächt'gen Schritten. 


D wahre dich, du Nachtgefell! 

Wie fannft du es auch wagen 
Durch's Reich der Schatten geifteshell 
Ein offen Licht zu tragen? 


Die Finſternis will ungefeh’n 
Ihr dunkel Reid) regieren, 
Und niemand foll ſich unterfteh’n 
Die Naht zu illuftriren! 
Etirmer Ar. 37 ©. 181. Anna Löwe. 
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Die Meſſe zu Frankfurt. 


In die Sanct Paulus- Kirche 
Zu Frankfurt an dem Main, 
Da treten Deutfchlands Völker 
Zur heil’gen Mefle ein. 
Die ſchlichte Rednerbühne, 
Sie wird zum Weihaltar, 
Darüber ſchwebt der Heiland: 
Der alte Doppelaar! 
Die Bölfer kommen alle, 
Und beim Introitus, 
Da bringen fie ſich freudig 
Der Einheit Brudergruß. 
Und feine off'ne Beidhte 
Legt ab der Bundestag, 
Daß er die frifchen Kräfte 
Zu lenken nicht vermag; 
Sie laſſen ſich nicht falzen 
In's Bundes-Protokoll, 
D'rum legen die Geſandten 
Ab Cingulum und Stoll'. 
Nun kommen die Vertreter 
Vom Norden und vom Süd, 
Und bringen die Epiſtel 
Der deutſchen Völker mit. 
Sie ſpricht von deutſcher Freiheit, 
Von Herrlichkeit und Kraft, 
Die in dem neuen Bunde 
Sid) neu gebiert uud ſchafft. 
D'rauf ſchallt das Evangelium 
In alle Gaue weit, 
Das Evangelium Gottes: 
Der deutſchen Einigkeit! 
Und Deutſchlands Volk erhebet 
Sich einig Mann für Mann, 
Und ſtimmt aus vollem Herzen 
Darauf das Credo an. 
Vergilbten Pergamenten, 
Als Opfer dargebracht, 
Entflammt das Licht der Freiheit, 
Durchdringt die alte Nacht. 
Im Sonnenſtrahl erglänzen 
Die Donau und der Rhein, 
Der Alpen weiße Scheitel, 
Die Länder groß und klein. 
Die Wandlung iſt vorüber 
Durch Einigkeit und Muth, 


— — — — — — — — 
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Das hohe Wort der Freiheit, 
Es ward zu Fleiſch und Blut. 
Geſpendet wird im Dome 
Sanct Paul's den Völkern all 
In dem Verfaſſungswerke 
Das deutſche Abendmal. 
Und wenn ſodann das Ite 
Geſprochen iſt, durchkreiſt 
Des großen Reiches Marken 
Der freie deutſche Geiſt, 
Der Geiſt der Brudereinheit, 
Der Gleichheit vor dem Recht, 
Der Geiſt der gleichen Würde 
Im menſchlichen Geſchlecht. 
Dann ſtrömt des Himmels Segen 
Vom Frankfurter Altar, 
Und ſtolz ſchwingt ſein Gefieder 
Auf's neu der Doppelaar! 
A. F. v. P. (Anton Freiherr v. Päumann?) 
Zuſchauer Nr. 189 ©. 1120. 


2. September, Samflag. 825 


(Kiß und Better erftürmen das ferbifche Yager bei Berbaß. — 
Pöbel-Exceffe in Braunfchweig. — Meſſina bombarbdirt.) 


1808. Nowä pisen Sosäck& ku potöseni mnohych pänd Franch na swätlo 


*wydäna (Zpiwä se znamou noton). 


Wjd. Posel &. 12 str. 46. 


1809. Pfefferlörner: So leben wir! — Freie Wohnung wird gefuht! — Noch 


1810. 


eine Prife Herr Bater! Bon C. Heinifd. 


Stürmer Nr. 38 ©. 136. 
Der ewige Jude. 

Die alten hriftlihen Chroniken fagen: 
Als Chriftus fein eigenes Kreuz mußte tragen, 
Da wurd’ auf dem Wege zu fchwer ihm die Paft 
Und er wollte halten ganz kurze Raſt. 
Ein graufamer Jud aber fchlug auf ihn zu, 
Geftattete nicht ihm die kurze Ruh’; 
Und trieb ihn vorwärts, der ſchändliche Scherge, 
Zu tragen das Kreuz zum Kalvarienberge. 
Da fprad) der Herr Chriftus zum Juden: „Von num 
Sollft du, Unbarmberziger, auch nimmer ruh’n, 
Sollſt pilgern und wandern von Zeit zu Zeit 
Und fo fortwandern in Ewigkeit!" ... 

So wandert er noch biß zum heutigen Tage 

Und dies ift vom ewigen Juden die Sage. 
Ob nun biefe Sage Wahrheit enthält, 
Ob der ewige Jude noch lebt auf der Welt? 


Ich kann's nicht verbitrgen, ich muß es geftehen; 
Denn jelber hab’ ich noch nie ihn gejehen, 

Doc mein’ ich, Chrifti Berdammungswort 

Es erbt auf den ganzen Stamm Iſfraels fort. 
Die Juden find jegt wie vor taufend Jahren 
Und werden auch bleiben ftets, wie fie waren: 
Arbeiten macht ihnen kein Vergnügen, 

Nur ſchachern und mäfeln, mitunter betrügen. 
Es hat noch feiner ein Schwert ergriffen, 

Sie wollen nur kämpfen und fiegen mit Kiffen. 
Berfehren die Juden mit Yeuten, die mächtig, 
So fah ich fie friechen ganz niederträdhtig ; 

Doc, hilft man ihnen vom Drude weg, 

So werden fie glei) ganz unverfchänt Ted. 

Es macht ihnen ftets ein füßes Behagen, 

Seh'n einen der Chriſten fein Kreuz fie tragen, 
Sie gönnen gewiß ſolchem Armen nicht Raſt, 
Bermehren durch Wucher ihm nod) feine Laſt. 
So waren die Juden, fo werden fie fein, 

Und felbft das Taufwaſſer macht jie nicht rein; 
Und weil num der Jude bleibt ewig ein Jude, 
So ijt died der wahre ewige Jude. | 
Zuſchauer Nr. 140 ©. 1127. Kosſmas. 


1811. Die freie Preſſe (Melodie: Friſch auf Kameraden auf's Pferd, auf's 


Pferd). Von C. Hickethier. 


Buchdrucker⸗Organ Nr. 5. 


1812. Der Königstraum. Von J. Scheda. 


Stürmer Nr. 38 S. 124 f. 


3. September, Sonntag. 
Große Yeichenfeier für die gefallenen Arbeiter. 


1813. Bolitifhes Pele-mele. 1. Die fünf Kreuzer-Geichichte. Eine Ballade. 


1814. 


Bon Jaques (Hugo Jaques Petri?). 


Kabenmufil Nr. 66 S. 260. 
Ambos und Hammer. 


Wenn ein Herz mit ſanftem Schlage 
Dir im milden Bufen fchlägt, 

Das mit Angft und ohne Klage 
Seine ſchweren Ketten trägt; 

Bilt Du wie ein Kind unfchuldig, 
Fuürchteſt Du den blaſſen Tod — 
Biſt Du Ambos: trag geduldig 
Deinen Hammer, deine Noth. 


Aber ſchlägt ein aufgeregtes 
Männerherz in Deiner Bruſt, 
Dem ein ftürmifches bewegtes 
Leben Wonne ift und Luft; 
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Treibt e8 Dich in jchnellem Braufen 
Immer fort ohn’ Raft und Ruh’ — 
Hei! dann laß’ die Klinge faufen, 
Biſt Du Hammer, ſchlage zu! 


Mancher Sprud) voll ſchöner Klarheit 
Ward aus alter Zeit uns fund, 
Mancher Sprud; verkündet Wahrheit 
Unf'rer Zeit mit fedem Mund. 
Einen Spruche will ich Huldig 
Durch mein ganzes Yeben fein: 
Bilt Du Ambos, trag’ geduldig, 
Bift Du Hammer, ſchlage d’rein! 
Stud.⸗Courier Nr. 65 ©. 267. Oskar Falke. 
1815. Des Berbannten Lied. Bon C. Heiniſch. 
Stürmer Nr, 39 S. 139 f. 
1816. Gewibmet zur Fahnenweihe in Unter-Sievering am 3. September 1848. 
Bon Joſ. Bernftein. 
1 BI. 4°, ohne Drudort. 


4. September, Montag. 81} 
Erklärung Bach's im Keichdtage über da8 Sanctions⸗Recht 
der Krone. — N. H. Handfchreiben an Ban Yeladic. 
(Schleswig-Holftein’fche Verwahrung gegen den Waffen: 
jtiliftand von Malmö.) 


d. September, Dienflag. 81: 
Borroſch interpellirt da8 Gefammt-Minifterium wegen des 
Sanctiong- Rechtes der Krone. 
(Meffina von Filangieri erftürmt.) 


1817. Ich ſuche die Freiheit — id finde fie nicht! 
Politifche Elegie. 
Die Freiheit ift Segen — ein Gottesgericht, 
Das die fnofpende Seele erſt mündig fpricht, 
Zu wirken, zu jubeln auf Erden! 
Sie ift der Cherub mit flammendem Schwert, 
Der zürnend der Schlange zum zweitenmal wehrt, 
Das Paradies zu gefährden. 
Sie flingt wie Muſik aus jeglihem Gruß, 
Sie athmet aus jedem Bruderkuß, 
Sie leuchtet dem Volke im Angefiht — 
Ich ſuche die Freiheit, ich finde fie nicht! 
Die Freiheit ift Stärke — zu ftrafen was ſchlecht, 
Zu fügen vor Eingriff das heilige Recht, 
Bor Befledung die Fahne‘ der Sitte. 
Sie zähmt den entarteten Knappen⸗Troß, 


— — —— — — — — — ——— 
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Sie zwingt der Frechheit entzügeltes Roß 
Mit einem Worte zum Schritte. 


Sie führt mit gleichem Muthe das Schwert, 


Wenn ſelber der Freie die Freiheit entehrt; 
Sie hält über Volk und König Gericht — 
Ich ſuche die Stärke, ich finde ſie nicht 


Die Freiheit iſt Geiſt — der da ordnet und 


! 


baut, 


Der, ein ernfter Prophet, in die Ferne jchaut, 


Der da prüft, eh’ er redet und handelt; 
Der nicht raftlo8 zerftört und ewig verneint, 
Der nicht vertilgt, nur verwandelt! 


Er preifet nicht heut’, was er geftern verdammt, 
Er wird nicht durch ſchales Gejauchze entflammt; 
Er hält nicht den Brand für das heilige Licht — 
Ich ſuche den Geift, ich finde ihn nicht! 

Die Freiheit ift Liebe — die Liebe zur Welt, 


Auf der ihr's zuletzt doch am beiten gefällt, 
Was auch die and’re verjpreche. 


Die Liebe, zum Schuße des Schwächern bereit, 


Die gerne politifchen Irrtum verzeiht, 
Zu edel, daß fie ihn räche! 
Die Liebe, die alle Gemüther verföhnt, 


Die im Kampfe ber Meinung einander entwöhnt, 
Die Mutter, bie Kindern ein Urtheil ſpricht — 


Ic fuche die Liebe, ich finde fie nicht! 
Wo feid Ihr, eble Söhne der Zeit, 


Die niemals da8 Banner der freiheit entweiht, 


Was träumt Ihr am leuchtenden Tage?! 


Erwachet! Erjcheint und reiht Euch die Hand, 


Und löſ't dem befünmerten Baterland 

Der Freiheit heiligfte Frage! — 

Es fiege die Stärke, die Tiebe, der Geiſt, 
Wenn die Binde ob Deinem Auge zerreißt, 
Mein Volk, wenn die legte Feſſel zerbricht: 


In Dir ift die Freiheit — dann fuche fie nicht! 


Sumorift Nr. 313. 


1818. Metternid. Bon C. Heinifd. 


1819. 


Stürmer Nr. 0 S. 4. 
Klagen eines Ariftokraten. 


Was fang ich armer Teufel an, 
Die Bauern nichts mehr geben, 
Nicht Robot, Zehent, Mortuar, 
Da fol der Abel leben! 


Hab’ Gründe nur 5000 Jod), 
Wer fol mir die beftellen? 


Dtto Predtler. 
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Dazu 10000 Joch an Wald, 
Wer wird das Holz mir fällen? 


Die vielen Scheuern, ad), die wird 
Der Zehent nicht mehr füllen, 

Nicht wird Faſan und Rebhuhn mehr 
Den Appetit mir ftillen. 


Ach, möchte Aufl’ und Türke doc 
Den Reichstag bald bejchiden, 
Sonft müffen Graf und Reichsfreiherr 
An Bürgerkoft eritiden. 
Stürmer Nr. 40 ©. 4. Roll. 


6. September, Mittwod. 781 
Große ungarische Deputation an den Kaiſer. — Fackelzug 
für Borrofd). 


1820. Die Laufiter an den Deputirten Haimerl. Bon W. W. 
Katzenmuſik Nr. 69 S. 266. 
1821. Gebet eines Minifters. Bon Joſ. Böhm. 
Geißel Nr. 39 ©. 158, 
1822. Zur Einweihung der Rednerbühne des erften Wiener Arbeiter-Vereins 
Gedicht von Jafper. 
Arbeiter Ztg. Nr. 2 ©. 7 f. 


7. September, Donnerfiag. 78° 


1823. Die Wünfche des Menſchen. Bon 3. Guggenberger. 
Zufchauer Nr. 143 ©. 1152. 


1824. An den Bolksvertreter Aloys Borrofd). 
Nach feiner Fnterpellation am 5. September. 


Beim Himmel, Deinem Wort erblüht fein Orden, 
Kein Königsdank und feine Hofrathäftelle! 
Bom Lohne nichts, der Heudjlern ift geworden 
Und Klinglern mit der Rede bunter Schelle! 


Dein Kanıpf ift ja fein Kampf wie jener Horden, 
Die’8 da nur wagten um des Glückes Bälle; 
Zückſt Du Dein Schwert, dann gilt’8 die Brut zu morden, 
Die jchlau ſich lagert um der Freiheit Schwelle. 


D’rum laß nicht ab, Du Einz’ger treu von Vielen, 
Die gleich wie Du zum Kampf find ausgezogen 
Und dann für Gold zerbrachen Pfeil und Bogen. 

D laß nicht ab, bis daß die Drachen fielen, 
Und ftänd’ft Du auch allein, doch wirft Du fiegen, 
Weil hinter Dir des Volkes Fahnen fliegen! 

Siegfried Kapper. 

Katenmufit Nr. 69. — Conftitution Nr. 138 S. 1388. 
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1825. Nänien. Lieder eines Juden: An die hohe Reichsverſammlung. Bon 
M. Teller. 
Gentral-Organ f. Juden Nr. 34. 
1826. Erbaulicher Bildergudfaften. Bon C. Heiniſch. 
Stürmer Ar. 41 S. 147 f., Nr. 2 S. 132. 


1827. Pfefferkörner. 

Die allzeit Getreuen. 
An viele gnäd’ge Herrchen zahlt 
Ihr Braven Zins und Steuer, 
Und weflen Gold am beiten ftrahlt, 
Der beißt ein „Vielgetreuer!“ 
Das arme Bolf verhungert fein, 
Was kümmert das ein Fürftelein ? 
Der Herrgott hat's ja hochgeftellt — 
Da hat er aber hochgefehlt! 


Alles feil. 


Die alten Geden färben fid) 

Die grau geword'nen Haare, 

Und Liebe gilt gemeiniglich 

Als eine feile Waare; 

Die Mädchen alle, jagen jie, 

Sind ja von einer Sorte, 

Ein Heiner Jux, der ſchadet nie — 
Alles für eine Torte! 


Und was die Torte bradite. 


Dort weint ein liebgebroch'nes Herz 

In feine Kiffen mächtig, 

Der e8 gebrochen ſchwelgt bei Scherz 
Und Wein am Mahfe prächtig. 

Ein rothgeweintes Auge hier, 

Dort Iuftiges Gelage: 

Gelt Mädchen, war ein Graf bei dir — 
Der fommt nicht alle Tage! 


Populär. 
Die Fürſten wollen populär 
Bei ihren Sklaven werden — 
Sie geh’n im ſchwarzen Frad umber, 
Wie ander Volk auf Erden! 


Die Gleichheit. 


Der Bauer feucht am ſchweren Pflug, 
Beitellet feine Aeder, 

Die Frühlingstuft, der Yerchenflug 
Sind ihm ein Sorgenweder; 
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Der Gutsherr jagt im Wald-Revier 
Und ftöbert durch die Hage — 
D daß dich hohes Rennthier hier 
Der Donnerkeil erjchlage! 

Schluß. 
Das Leben in dem deutſchen Reich 
Iſt ehrbar, ohne Zweifel, 
Und wer's nicht glaubt, den hole gleich 
Der allerärgite Teufel! 

C. Heiniſch. 


Stürmer Ar. 41 ©. 148, Nr. 12 vom 10. September S. 152. 


8. September, Sreitag. 
1828. Proletarier-Fieder. 
2. Befiglos. 


„Sie nos non vobi« 
mellificatis apeu!“ 


Du armes Volk, Du Bol der Armen! 
Berfallen einer ſchnöden Macht, 
Die, felber rechtlos, ohn' Erbarmen 
Auf Did) noch fchleudert Bann und Adıt, 
Du frierft und keuchſt in Froſt und Hige, 
Du legft den Grund zum Herrenfig, 
Baufteine trägft Du zum Beſitze, 
Und... bift geächtet vom Befig! 


Ihr Arbeitsbienen, ohn’ Ermatten 
Schafft Wachs und Honig! Sputet Euch! 
Indeß die Weifel fid) begatten 
Als „allzeit Mehrer” in dem Neid); 
Euch ift vergönnt im Korb zu wohnen, 
Das iſt des Bienenſtaats Yuftiz, 
Indeß die Schaar der faulen Drohnen 
Behaglich fchwelgt im Vollbeſitz. 


Du armes Volk! So klingt die Weiſe, 
Wann naht ein Retter Deiner Noth? 
Wann ſchmilzt die Rind’ vom ftarren Eife, 
Wann wird Dir mehr als ſchwarzes Brot?! 
Wenn einft erhellt dev Menfchenrechte 
Goldtafeln Gottes Racheblig: 
Dann wird vertheilt nad and’rem Rechte, 
Nach ew'gem Rechte der Befig!! 


Stud. Courier Ar. 69 3. 283. Julius Schwenda. 
1829. Gebet um deutfche Einheit. 


Herr wir haben „Gottes Gnaden“ 
Adhtunddreigig auf den Thronen, 
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Möchteft du der Deutichen Bitte 
Nicht mit Einer Gnade lohnen ? 


Eine ift für und genügend, 
Mag die Freiheit dann beginnen, 
Nimm die andern fiebenunddreißig, 
Lieber Herr, doch bald von binnen. 
Narrentdurm Nr. 44 (N. %. 2) ©. 7. 

1830. Wie der Seppel vom Land 3’Haus fuma thät und fein Badern erzählt 
was er in Wien alles g’hört und g’fegen hat (Seitenftüd zu Blumauer’s 
befanntem Gedidht). Bon Joſ. Böhm. 

Geißel Nr. 41 ©. 187 f. 


9, September, Samflag. 
Die „Geißel“ ftedt die ſchwarzgelbe Fahne aus. — Auflauf. 
(Perlaß von den Ungarn verbeert.) 
1831. Credo eines Schwarzgelben Bon F. €. 
Voſtillon Nr. 60. 


1832. Romanze. 1848. Bon 2. Bowitſch. 
Demokrat Nr. 216 ©. 3. 


1833. Hebelbilder. 


Träumte einft den Traum den fchönen 
Bon dem legten Königsfohn, 

Der da war der legte Herrſcher 

Auf dem purpurrothen Thron. 

Sah die Bölfer dann zerreißen 

Auch dies legte Gängelband, 

Doch die Nebelbilder ſchwanden 

Wie der Schatten an der Wand. 


Sah' der Freiheit gold’ne Tage, 
Längſt entſchwunden, neu erfteh'n, 
Und die Majeftät des Volkes 
Ganz allein am Throne fteh'n. 
Einig fah ic) alle Völfer, 

Cab ein deutfches Vaterland, 
Doc) die Nebelbilder ſchwanden 
Wie der Schatten an der Wand. 


Da erſcholl ein gelles Lachen, 
Ich erwacht” mit einem Schrei. 
Achtunddreißig Schatten zogen 
Langſam dann an mir vorbei, 
Und ein Jeder hielt ein Stüdchen 
Bon ber Freiheit in der Hand — 
Bis fie endlich alle ſchwanden 
Wie der Schatten an der Wand. 
Radicale Nr. 72. C. Grüner. 


1818. 10. September. 


10. September, Sonntag. 
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Ungar. Deputation reift unverrichteter Dinge nad) Peft zurüd. 


1834. Das Triumvirat und die böfen Sieben in Wien. 
Geißel Nr. 43 5. 175. 
1835. An Ferdinand Freiligrath. Bon Kajetan Cerri. 


Euch muß der Grimm geblieben fein, o glaubt e® uns, den Todten, 
Er blieb Euch! ja, und er erwacht! er wird und muß erwachen. 


Stud.-Eourier Nr. 71 S. 291 f. — Demokrat Nr. 217. 


Freiligrath. 


1836. 1837. Narrenlieder: I. Thurmlied — II. An meinen verlornen Berftand. 


Narrenthurm Nr. 45 (N. %. 3) ©. 10. 


1838. Ein lebter, ein trauriger Wunfd! 


So wurben die Bande zerfchnitten 
Auf immer am Idus des März? 
Wohlen, was habt Yhr erftritten, 


Co ſagt's doch — die Hand auf's Herz! 


Dean fieht e8 wahrlich den Worten, 
Den Thaten noch weniger an, 
Daß Euren Helden-Cohorten 
Freiheit und Recht zog voran. 


Geftürzt find die großen Tyrannen? 
Nein! ad) — von Hleinern erſetzt! 
Ihr fürt die redjeligften Mannen, 
Die weiferen ftellt ihr zuleßt. 

Und in Euren Barlamenten 

Meint Ihr, daß die Freiheit tagt? 
Sie hat fid) an die Studenten, 

Die treueren Brüder verfagt. 


Berpraßt wird in müß’gen Debatten 


Die Zeit, unfer koſtbarſtes Gut, 
Indeſſen fie draußen beitatten 
Den Krieger in feinem Blut! 


Und weil wir fo reif find im Geiſte, 
Entweihen wir täglich uns mehr, 

Dem Feinde fo nügend das meifte: 
Wir liefern ihm felbft da8 Gewehr! 


Und war es ein Tag nur des Rauſches, 


In den ung die Freiheit gewiegt; 


Dann Fluch des trüg’rifchen Taufches: 


Wir haben im Traum nur gefiegt! 


Dann will ich befennen vor Allen, 
Zornmuthig, die Hand auf's Herz: 
Ic wollt’ id) wäre gefallen 
Befreit am Idus des März! 
Sonntagsblätter Nr. 36 (N. %. 25) ©. 676. 
Helfert. Wiener Tarnaf. 


Ludwig Foglär. 
23 
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1839. An mein Vaterland. Von Moriz Gauſter. 
(Schall) Bolkefreund Nr. 115. 


1840. Haltet aus! 


Haltet aus! Die Ihr fchreibet für Wahrheit und Recht, 
Die alles Ihr geißelt, was feig ift und fchledht, 
Yaßt immer die Gegner fid) gegen Euch wehren, 
Iſt's Eud) nur gelungen, das Volk zu belehren. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Ihr Sieger in füdlichen Yanden, 
Die Euch beleidigten werden zu Schanden. 
Denn iſt's auch dem Wunjche der Linken entgegen, 
Das Volk, es ruft jubelnd Euch Dank nad) und Eegen. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Ihr al’, welche edel fich nennen, 
Wo der Nam’ nicht allein madjt den Adel erfennen ; 
Der Zeiten Berlauf, er wird ed bewähren, 
Daß Freiheit und Volkswohl Ihr wiflet zu ehren. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Die Ihr wollet die Heimat verlaflen, 
Tie jo lang’ Ihr geliebt, wollt Ihr künftig fie Hafen? 
Und ift e8 nicht Schwäche, fo ſchnell zu verzagen? 
Bon Wühlern und Schreiern fid) laſſen verjagen ? 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus Schwarzgelbe! die nıuthig e8 wagen 
Des Herzens Gefinnung zur Schau aud) zu tragen, 
„Des VBaterlands Farben entehren und nicht“, 
Dies faget nur jeden: ganz frei in's Geſicht. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß ! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Laſſ't Alle die Hände uns reichen, 
Laſſ't feft ung ſteh'n, nicht wanken, nicht weichen; 
So kämpfen wir muthig mit Kopf und mit Hand 
Für Orduung und Freiheit, für Kaifer und Land. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet au! 
Geißel Nr. 43. Enziana. 


1841. Klofter und Mönd). 
Frühauf Wr. Wochenblatt S. 73—76. 


1842, 


1843. 


1844. 


18418. 11., 12. September. 





11. September. Montag. 


(Ieladid überjchreitet bei Warasdin die Drau. — Arbeiter: 
Krawall in Chemnig. — Riüdtritt des Miniſteriums Auers- 
wald in Berlin.) 
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Man jagt! Zweigeſpräch eines National-Garden mit einem Studenten. 


Bon dem National-Garbijten des V. Bezirkes Stainhaufer. 


8 Bl. 8%, M.Lell, S. 1-12: „Zum erftenmal vorgetragen von den beiden Garden 
des V. Bezirkes 5. Comp. Herrn Grois und Herrn Swoboda bei der Mon- 
tag den 11. September im k. T. priv. Earl Theater von Herrn Tirector Carl 
zur Uniformirung unbemittelter Garden der 5. Rational-Garde-Eomp. des 


Bezirkes Leopoldftadt gegebenen Borftellung”. 


Geftalten und erhalten! Gejang eines Studenten und eines National- 
Sarbdiften. Bon Stainhaujer. Duett componirt von A. M. Storch. 


Ebenda S. 13—15. 


12. September, Dienflag. 
Auflauf wegen des Svoboda'ſchen Actien- Vereins. 
(Bürgerwehr-Berfanmlung in Köln.) 


Bas deutfche Baterland. 


Was ift de8 Deutichen Vaterland? 

Iſt's Sachſenland, ift Schwabenland? 

Iſt's wo zu Frankfurt ſchön und viel 

Man ſpricht und doch nicht fommt zu Ziel? 


Was iſt des Deutſchen Vaterland? 
Das aufgeklärte Preußenland, 

Dort, wo ſich Volk und König liebt, 
Wo's manch ein Misverſtändnis gibt? 


Vielleicht iſt es das Oeſterreich, 

An Eintracht ſeiner Völker reich, 

Wo laut der Slave ſpricht das Wort: 
Meine Freiheit ruh' unter deutſchem Hort? 


Ich nannte manch ein Land bereits, 
Gewiß iſt es das Reuß-Greitz-Schleitz. 
Doch nein, doch nein, doch nein, 

Ein wenig größer muß es ſein. 


Wo iſt nun 's deutſche Vaterland? 
Liegt doch in Deutſchland dieſes Land, 
Ich denke wohl, daß es da ſich ſtreckt, 
Nur iſt es noch nicht recht entdeckt. 


Wie die Aſpecten vor der Hand, 
Siehſt Deutſcher Du kein Vaterland: 
Des Preußen Vaterland iſt Preußen, 
Des Sachſen, das wird Sachſen heißen. 
23* 
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Des Defterreichers Vaterland, 
Nun das wird Defterreicd) genannt; 
Der Fürften achtunddreißig und fein Land, 
Das ift des Deutjchen Vaterland. 
Ant. Heſſer, Mediciner. 
Freiſ. Batriot Nr. 71. — Stud.-Courier Nr. 72 ©. 296. 
1845. An die Jungen. 
Beißel Nr. 44 S. 179 (A. U. Ztg.). 


13. September, Mittwod. 1: 
Bewegung wegen Herjtellung des Sicherheit8-Ausfchuffes. 
— Militair und National-Garbdiften rüden aus. 


1846. PBromemoria des Stephansthurmes wegen der Zitulatur „Herr“ und 
„Hau“. Bon Dr. M. 
Zufhauer Nr. 146 S. 1178— 1180. 
1847. Stubentenleihe. Bon Ludwig Bowitid. 
Demokrat Nr. 219 ©. 3. 


14. September, Donnerflag. 80 
(Zumult in Naumburg.) 


1848. Der fterbende Ehriftus der Freiheit. Legende ber letzten fieben Worte. 
Bon Otto Predtler. 
Humorifi Nr. 283. — Ein Yahr in Liedern S. 28-30. — Zeitlofen ©. 165—168, 
15. Septemder, Freitag. 793 
Auftauchen ſchwarzgelber Bänder. 
(Soldaten-Erxceffe in Potsdam. — BVerfaflungsfeier in Athen.) 
1849. Minifterlieder. 
Narrentdurm Ar. 47 ıR. F. 5) S. 19. 
1850. Geburtstagsgedicht für die Ralete. Bon B. C. Mt, 
Rakete Nr. 1 ©. A. 
16. September, Samflag. 80 
Aufläufe wegen der jchwarzgelben Bänder. 

(Slovakiſcher Freifhaarenzug unter Hurban. — Romanen- 
Berfammlung bei Blafendorf. — Annahme des Malmöer 
MWaffenftillftandes in Frankfurt.) 

1851. Werth der Typen. Bon F. Schwar;. 

Buchdrucker-Organ Nr. 7 S. 55. 

1852. Frühlingswehen. 
Im Frühling, wenn die Blumen blühen 
Am Bach, im Wald, an jedem Ort, 
Wenn Vögel-Karavanen ziehen, 
Da zieht's mich fort, ſo mächtig fort. 
Mich faßt ein kühnes Lenzesſehnen, 
Wie Feuer glüht's durch meine Bruſt, 


1853 


1854 


1855 


1856. 
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Im Innern will fih’8 Fräftig dehnen, 
Und Knoſpen treiben will die Luft. 


Des Willens Saat, fie will entfprießen, 
Mich lodt die große weite Welt, 

Der That Raketen will ich fchießen, 
Daß alles ringsum fich erhellt. 


Gedanken find nur Thatenfchatten, 

Das Handeln macht und erft zum Dann, 
Ich fluch’ der Ruh’ auf weichen Matten, 
Bewußt mir, daß id) beſſ'res kann. 


Die Feſſeln gleich dem Strom zu fprengen, 
Ruft mid) ein würdiges Geſchick. 

Mit des entpuppten Falters Drängen 
Will ich erjagen mir mein Glück. 


Was hilft das Träumen, Liederſingen, 
Das Leben winkt, nur friſch daran, 
Laßt wieder neu die Saiten klingen, 
Wenn ruhmvoll, was man ſoll, gethan. 
Rakete Nr. 2 ©. 8. Camillo Hell. 


17. September, Sonntag. 


Ronge im Odeon. 
(Volksverſammlung auf der Pfingſtwieſe bei Frankfurt.) 


. Der Communiſt. Bon L. 
Rakete Nr. 3 S. 12. 

. Ein neues Lied. Von L. 
Debatten-Ztg. Nr. 72. 

. As ih am Hofe dich erblidte. (Unterfertigt: „Der Kleine“) 
Ragenmufil Nr. 77 S. 304 (Eingefendet). 


Der Wienermarſch. 
Frei nach der Marfeillaife. 


Zum Kampf zum Kampf, Ihr beutichen Mannen! 

Des Ruhmes Morgenroth erglüht; 

Die blut’ge Fahne der Tyrannen, 

Sie iſt's, die und entgegenzieht. 

Die wilden Söldner ohn’ Erbarmen 

Sie zieh'n verheerend durch das Land; 

Die Euren würgt der Räuber Hand, 

Die Kinder felbft in Euren Armen. 
Auf Bürger greift zum Schwert, vereint in muth’ger Schaar, 
Und tränkt mit feigem Feindesblut des Vaterlands Altar! 


Was will der Sklaven feile Horde? 
Was will fie die Verrätherſchaar, 
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Seit langer Zeit bereit zum Morde, 

Geſandt mit Feſſeln von dem Zar? 

Ha welche Schmad) Ihr deutjchen Brüder! 

Ihr ftaunt! Es wagt ein feiger Feind, 

Schon lang verſchworen und vereint, 

Zu droh'n mit alter Knechtichaft wieder? 
Auf Bürger greift zum Schwert u. |. w. 


Geſetze gäb’ in unfern Laren 

Ein fremder feiger Söldnerſchwarm? 

Es wagten feile Mörderjchaaren 

Zu beugen freier Helden Arm? 

Wie? Hände, die die Knechtſchaft Fettet, 

Sie beugten unfer Haupt in’8 Joch? 

Defpoten träten einmal noch 

In Staub uns, uns, die Gott errettet? 
Auf Bürger greift zum Schwert u. ſ. w. 


Tyrannen zittert und Spione, 

Ihr Schandfled jeglicher Partei! 

Denn endlid) feid Ihr reif zum ohne 

Für ſchändliche Verrätherer. 

Wir alle find bereit zum Schlagen, 

Und ob aud) mancher junge Held 

Im Kampfe für die Freiheit fällt, 

Eind and’re da, die nimmer zagen. 
Auf Bürger greift zum Schwert u. ſ. w. 


Ya Deutjche als großherz'ge Krieger 
Trefft oder fchonet Euren Feind! 
Berzeiht den Opfern, feid Ihr Sieger, 
Die Zwang nur gegen Eud) vereint; 
Schont nicht blutgierige Defpoten, 
Mitſchuldige von Metternid,, 
Die ohne Mitleid Tigern gleid) 
Der eignen Mutter Bruft bedrohten ! 

Auf Bürger greift zum Schwert u. ſ. m. 

Naz.⸗Ztg. Nr. 50 ©. 19. Eduard Eallot. 
1857. Frühzeitige Hilfe — Ein Bischen Geduld — Mannesſtolz. 
Frühauf Wr. Wochenblatt S. 89 f. 
1858. Zur Fahnenweihe der National-Garde des 3. Bat. VII. Bez. 
1 DB. 8%, ohne Drudort. — Garde Nr. 2. 

1859. Erinnerung an die Fahnenweihe des 1. 2. und 3. Bat. des VII. Bez. 
Wieden den 17. September 18418. Gewidmet ſämmtlichen Herren 
Garden diejes Bezirfes von Karl Schröder, Garde der 6. Comp., 
Wien Trappelgafie Nr. 398. 

2 BI. 8°, Ullrich. 
1860. Der Prinz Albredt. Mai bis November 1848. 
Narrenthurm Nr. 48 (N. F. 6) ©. 24. 
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1861. Der Bänderfauf. Bon F. Füldner. 
Stub.-Courier Nr. 77 ©. 316. 


18. September, Montag. 19 
(Straßenfampf in Franffurt a. M. — Lichnovski u. Auerswald 
ermordet. — Miniſterium Roffi in Nom.) 


1862. Gegenwart. Bon A. Palme. 
Demokrat Nr. 227 S. 4. — Palmenzweige 1819 S. 85 f. (mit der Weberfchrift: 
„Das Gocardenfpiel*). 


19. September, Dienflag. 794 
Ungariſche Deputation von Reichstage abgewiefen. | 
(Sranffurt in Belagerungsjtand. — Unruhen in Koblenz.) 
1863. Die ſchwarzgelbe Fahne. Bon Nicolaus Tauber-Eronenfele. 
Geißel Nr. 50. 
1864. Spießbürger-Choral. Gedichtet von Dr. Herzeghi, in Holz geſchnitten 
von Rapunzelmann, mit Seufzer-Mufit von €. Geiger. 
Katzenmuſik Nr. 78 S. 308. 


1865. An die Schwarzgelben. Bon Oscar Falke. 
Stud.sCourier Nr. 78 ©. 319 f. 


1866. Aen-Zroja. 
D Wien, Du wunderfchöne uralte Kaiferftadt, 
D’rin eine Iliade man jüngft gedichtet hat! 
Dein Troja war ein ſtarres, ein fteingehau’nes Jus, 
Mit Bajonetten fchrieb es der Clemens-Priamus. 


Nachtwinde ftahlen fpielend das welfe Torbeerreis 

Bom Haupt dem fürftlich ſtolzen, doch fchlechtberath'nen Greis. 
Denn Ungarns junger Heftor, der ritterliche Prinz, 

Focht nicht in feinem Heerbann, blieb fern in der Provinz. 
Auf ſchwarzem Schiff der Preſſe lag, zwar feit Jahren ſtill, 
Die Poefie der Heimat, ein zürnender Achill. 

Doch fam in einer Bloufe, raſch endend alten Streit, 

Der ungefchlachte Pyrrhus, die rauhe Wirklichkeit. 

Und kennſt Du den Ulyffes, der jenes Jus verbrannt? 

Er ift längjt todt und wurde Hanns Gänfefleifch genannt. 
Und weißt Du, welcher Streitgaul fo furchtbar hat gekreif't 
Mit all den taufend Rittern vom echten heil’gen Geijt? 

Er ward wie einft für Troja zwar nicht gefchnitt aus Holz, 
Nein, auf dem Joſephsplatze ragt er zum Himmel ftolz. 

„Die ſchwarze Schaar“ der Freiheit — ein Löwe jedes Herz — 
Schlief, ohne daß Du's ahntejt, in diefem „Pferd von Erz“. 
Dod) neulich hat fie rüjtig gefprengt die lange Haft — 

Man nennt fie aud) die Feine Bucjjtaben-Ritterfchaft. 
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Bor diefer Tafelrunde, in Liliput gezeugt, 
Hat felbft fich der VBerbannte auf Helena gebeugt. 


Kein König, der vom Schlachtfeld als Sieger heimwärts geht, 
Rückt gegen ihn — das große und Feine Alphabet! 
Humorift Ar. 285. Levitſchnigg. 


20. September, Mittwoch. 793 


Verein für conftitutionelle Monarchie. 
(Bollsverfammlung in Köln.) 


1867. Nach ſechs Monden! 
(Gedanken an dem Grabe der im März Gefallenen.) 


Boran find fie gegangen 
Die blut’ge Freiheitsbahn, 
Mid faßt ein toll Verlangen, 
Mich treibt ein wilder Wahn. 


Hinab zu ihnen fteigen 
Möcht' ich in Grabesnadht 
Und zu den Blutedzeugen 
Mid) betten in den Schadht. 


Und wenn fie dann mid) fragen: 
„Du, Fremdling! fag woher?“ 

„„ Kennt Ihr denn feit den Tagen 
Des Märzen mid; nicht mehr! 


Hab’ ja mit Euch gerungen 
Für Freiheit Recht und Licht; 
Seid Ihr aud) vorgedrungen 
Ich blieb der Letzte nicht! 


Bin ja bei Euch geftanden 
Des gleichen Sinn’8 bewußt, 
Als Blei und Eifen fanden 
Den Weg durch Eure Bruft! 


D’rum laffet nun mid) wieber 
An Eurer Seite fein! 
Wir waren oben Brüder, 
D’rum ein’ und au der Schrein! 


Mag oben nicht mehr bleiben, 

Wo Freiheit wird zum Wahn; 
Wo finft’rer Pfaffen Treiben 

Dem Lichte fperrt die Bahn! 


Mag oben nicht mehr weilen, 
Wo Recht um Gunft fich dreht; 
Wo ſtets noch Fürſten theilen 
Die Macht und Majeſtät! 
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Mag oben nicht mehr wandeln, 
Wo's Volk am Joch' nod) zieht; 

Mo Männer bübiſch handeln 
Und Weiberherrfchaft blüht! 


Ein Thor, der Euch beneidet, 
Als Euer Herzblut flog! 

Verſchwendet war's, vergeudet 
Um eine Täuſchung blos! 


Noch thronen mehr als dreißig 
Im deutfchen Heimatland, 
Noch büdt das Volk ſich fleißig 

Bor Stern und Ordensband. 


Noch theilen Diplomaten 
Provinzen aus nad) Gunft, 
Noch ftreuen Potentaten 
Den Völkern blauen Dunft. 


Die Saat, die Ihr gejäet, 
Die blut’de Freiheitsſaat, 
Sie ift vom Sturm verwehet — 
Dem Worte fehlt die That! 


Ja Worte hat man — Worte, 
Feu'rſpruhend, inhaltjchwer; 

Doch wo bie That am Drte, 
Da find die Schranfen leer! 


Man läßt die Völker tagen — 
Iſt's ja nur Formenſpiel! 
Wer hat darnad) zu fragen? 
Man thut doch, was man will! 


Man Fennt fie ja die deutſche 
Geduldige Nation! 

Gewohnt an Stod und Beitfche, 
An's Knieen um den Thron! 


Borüber ift die Gährung 
Die Ebbe folgt der Flut: 

Es braucht noch mehr Entleerung 
Das dicke deutſche Blut! 


Geläutert und gereinigt 
Muß Höh' und Tiefe ſein — 
Dann möglich — daß ſich einigt, 
Die Donau mit dem Rhein!““ 
Poſtillon Nr. 69. H. P. 
1868. Die Schwarzgelben. Bon Th. Buddeue. 
Demokrat Nr. 235 ©. 3. 
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1869. Weihe Farben follen wir Defterreicher tragen? Oder: Farben- und 


1870. 


Bänderfrieg in Wien. Bon F. ©. 9. 
1 81. Folio, Klopf & Eurich. — Ebenfo, euer ice Buddruderei in Linz. 


21. September, Donnerflag. 
(Meszäros beſchießt Sz. Tamas. — Struve, Blind, Heinzen 
brechen von Bafel auf. — Minifterium Pfuel in Berlin.) 
An Karl Beck. 

Im nächt'gen Traum hab ich Did) jüngft gefchaut: 
Den Lorbeer hatteft Du um's Haupt gefchlungen. 
Du grüßteft mich, e8 Fang fo hold der Yaut, 

ALS wär’ er aus dem Paradies geklungen! 

Du haft fo ftolz, jo freudig mich gemacht 

Durch Deinen Gruß, der innig war und bieder; 
Dein Auge glänzt, ein Stern der Frühlingsnadit, 
Ic ef’ in Deinem Antlig ftille Lieder. 

Doch Nächte auch), gewitterbange ſchwere, 

Der Stirne Falten mahnend mir verkünden; 

Und Stunden aud), gar wüſte lange leere, 

Die Spuren längft bereuter Jugendſünden! 


Um Deinen Mund die leidensvollen Züge, 

Sie deuten mir, daß Du gewohnt der Schmerzen, 
Daß Meineid, Haß, Verrath, daß Lieb’ und Lüge 
Sar tiefe Wunden fchlugen Deinem Herzen! 


Die Wunden find Dir in das Herz gedrungen, 
In Deine Seele find fie eingefchnitten;; 

Dein Leiden hat fein Sterblicher bezwungen, 
Ob auch fein Lied gepanzert vorgefchritten! 


Ein böfer Geift trat feindlich Dir entgegen, 

Der Geift des Unmuths, der einft Saul umfaßt; 
Du Tämpfteft mit ihm Fräftig und verwegen, 
Und er erlag Dir in des Kampfes Haft! 


Bom Heimatland wardſt graufanı Du vertrieben, 
Durchzogſt die Welt, ein fahrender Poet; 

Haft Grüße aus der Ferne ihm gejchrieben, 

Dem Baterland, mit Thränen und Gebet! 


Wir figen alle bei „den naſſen Flammen“ 
Und horchen freudig dem Zigeunerkönig 

Und rüden alle näher dann zufammen; 

Es jauchzen Geig’ und Cymbal wundertönig! 


Dein Janko tritt zu uns, der troß’ge wilde, 
In tiefer Trauer fentet er das Haupt; 

Seit er die Braut verlor, die holde milde, 
Ward Mörder er und tödtet, fengt und vaubt! 


m 





1848. 21., 22. September. 363 


nn — — —— — — — nn m —— — 











Dann ſangeſt Du des armen Mannes Lieder; 
Du, ſelbſt ein Armer, fühlteſt ſeine Pein, 

Du hatteſt Mitleid mit dem Gram der Brüder 
Und wiegteſt ſie durch Deine Klänge ein! 


Aus Deinen Hoffnungen, aus ihren Träumen 
Erblüht ein duft'ger Monatroſen-Kranz. 
Wie aus Verweſung neue Leben keimen, 
Wie aus der dunklen Nacht der Sonne Glanz, 


So blühen, Sänger, Dir aus wunder Bruſt 
Viel duft'ge Lieder, jauchzend bald, bald klagend; 
Bald füllend uns mit ſeltſam ſüßer Luſt, 

Bald uns in Schmerzes Nachtgefilde tragend. 


Blick auf Dein Volk! Ein Meiſter iſt's erſtanden, 
Verwirklichend des Dichters Ideale; 

Die Auferſtehung aus des Irrſinns Banden, 

Die feiert es beim ſchäumenden Pocale. 


Es denkt an Dich und ruft mit leiſem Mahnen: 
Was weilſt Du, Dichter, noch an fremdem Strand? 
In Deiner Heimat wehen rothe Fahnen, 

Der Freiheit Ruf ertönt im Vaterland! 


Sei wieder unſer! Theile unſ're Leiden! 

Die Knechtſchaft haſſeſt Du, ſie muß erblaſſen. 

Sei wieder unſer! Theile unſre Freuden, 

Lehr' uns die Freiheit nützen und erfaſſen! 

Und wenn wir, Eines Vaterlandes Söhne, 

Im Antlig Schweiß, voll Blut die Hand, ermatten, 
So ftärfe und.durd) Deines Liedes Töne 

Und fühle uns mit Deiner Dichtung Schatten! . . 


So fprad) das Volk, der Dichter blicte düfter; 

Hat er an die Verbannung wohl gedacht?! 

Yc weiß e8 nit! .. Da hört’ ich ein Geflüfter. 

Antworten will er, — und id) war erwacht. 

Gentral-Organ für Juden Nr. 39. Sigmund Herzl. 


22. September, Sreitag. 


Kaif. Manifeft an die Völker Ungarns. 
(Gefecht bei Brezova nächſt Trendin.) 


1871. Neues deutfches VBaterlandslied, gefungen von Herrn Böhringer, Redac- 
teur der „Geißel”, ehemaligem Harfner, herausgegeben zur Warnung 
für alle Demokraten von Miauenthal. 

Charivari Nr. 81 ©. 319. 
1872. Reactionäre Lyrik. Bon Dr. E. Jonak, Deputirter aus Böhmen. 
Charivari Nr. 81 ©. 320. 
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1873. Der weiße Adler (Aus der von der Cenſur confiscirten Mappe eines 

Wiener Poeten). 
Rakete Nr. 6 ©. 24. 

1874. Kleine Geißelhiebe: Der „Demokrat“ ehemals „Wanderer“ — Aud den 
haben die Radicalen noch gebraucht — An unfere Schriftiteller — An 
die freien Bauern — An Tuvora — An Gritner — An einen ehe- 
maligen Cenfor. 

Geißel Nr. 53 ©. 117, Ar. 55 S. 125. 


23. September, Sanıflag. 
(National⸗Feſt in Brüffel.) 
1875. Elegie. 


Es war ein Hein Minifterlein, 

Das thatete gar lieb und fein 
Sich mit dem Bolfe jpielen; 

Er jagete: daß ganz allein 

An allem Unheil jhuldig fein, 
Die da im intern wühlen. 


Oho mein Herrlein nur Geduld, 

An allem dieſen habt die Schuld 
Nur ihr Reactionäre; 

Ihr zwidt und zwadt ja alleweil 

Bon unfrer Freiheit einen Theil, 
Als ob's ein Kuchen wäre. 


Ihr thuet doch nicht rechnen thun, 
Wie viel im Volke Kräfte ruh'n, 
Ihr mit dem langen Zopfe, 
Bis allergnädigft mit der Hand 
Euch fanımt höchfteuren Unverftand 
Das Schickſal ninınıt beim Schopfe. 


Dann lamentiret, heult und fchreit, 
So viel e8 euch nur immer freut, 
Wir werden doc) nur lachen 
Und, fo wie ihr verfahreret 
Mit uns, fo lange ihr am Brett, 
Mit euch e8 auch fo machen. 
Charivari Nr. 82 ©. 324. &. Grüner. 

1876. PBaränefe Rabbi Akiba ben Joſeph's an feinen Sohn Joſua. Bon Leo- 

pold Löw, Ober-Rabbiner. 
Gentral-Drgan für Juden Nr. 10 ©. 365. 

1877. Auf den Tod meines Freundes Ignaz Frifhauf am 15. Juli 1848. 
Deffen tief betrübten Eltern gewidmet. Der Kuß des Engels. Bon 
Arthur von M. 

Gaſſen⸗8tg. Ar. 104, 

1878. Wurmſtichige Früchte unferer Zeit, nach der Natur gezeichnet von einem 
Schwarzgelben. 

Geißel Nr. 54 S. 121 f. 
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Wo ifi fein Baterland? 


Dort ift mein Vaterland, 
Wo man die Freiheit kennt, 
Wo Recht und Glaube und Berjtand 
Bon jedem Zwang fid) trennt. 


Ic nenne mic) des Tandes Sohn, 
Wo mild die Sonne ladit, 
Wo kein Tyrann auf feinem Thron 
Aus Bürgern Knedhte,.madıt. 


Dort öffnet fi) mein Vaterhaus, 
Wo mir die Liebe winkt 
Wo jelbjt mein Feind im Yubelbraus 
Den finftern Groll vertrinft. 


Und Bürger: bin ich von dem Land, 
Wo man den Sänger liebt, 
Wo nicht nur Stern und Ordensband 
Allein den Vorzug gibt. 
Und fragt man, wenn id) nicht mehr bin, 
Wo war fern Vaterland? 
So jagt: „Wo freien Mannes Sinn 
Den Handſchlag gab zum Bruderband.“ 
Oeſterr. Courier Nr. 229. Pannaſch. 
1880. An Mademoiſelle Leopoldine Coeur d'Ange. (Unterzeichnet: Eine Bürgers- 


frau von Wien.) 
Geißel Nr. 54 S. 121. 


24. September, Sonntag. 
Sadelzug für Kudlich. — Erzherzog Stephan legt feine Stellen 
nieder und geht aus dem Land. 
(Struve’8 Freifchaaren bei Staufen zerfprengt. — Krawall 
in München.) 
1881. Gefänge und Gebete beim erjten Gottesdienft der freien chriftlichen (deutſch 


fatholifchen) Gemeinde in Wien. Sonntag den 24. September 184%. 
2 DI. 8°, Bento,. 


1882. Bie Infignien der Bolks-Soupverninetät. 
Nicht Ecepter mehr und Krone, fein Apfel mehr, fein Schwert, 
Dies all iſt feine Bohne den freien Völkern werth. 
Das Schwert muß nunmehr weichen, ein Ziegenhainer tjt 
Des Friedens heilig Zeichen und Waffe doch zur Frift. 
Des freien Volkes Krone, ein Stürmer ift’8 von Filz, 
Jetzt heißt's nicht mehr: „die Krone“, den Calabreſer gilt's. 


Die Krampe ift da8 Zeichen des Scepters, und mit Recht, 
Die Fürften Knechten gleichen und Herrſcher ift ber Knecht. 
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Reichsapfel doch am beiten ein Pflafterquader fei, 
Er ruft zurüd am eh’ften den zwanzigſechſten Dat. 


Als Fürftenmantel legt man d’rüber ein Schurzfell nett, 
Und all dies voran trägt man der Bolfs-Souverainetät. 


Ein Schalf, doc) reich am Wite, fieht das fid) an vol Ruh 
Und dedt mit feiner Mütze all die Infignien zu. 


Da habt ihr denn die Echlappe, die uns Schwarzgelbe freut, 
Denn eine Narrenkappe det eure Herrlichkeit. 


Geißel Ar. 55 ©. 124: „Zur Compofition diefes Liedes haben fich ſchon mehrere 
Sompofiteure gemeldet”. 


1883. An Oeſterreichs Volkswehr. 
Sonntagebl. Ar. 39 ©. 710. 

1884. Fahnen-Hymne zur Feier der Eftandarten-Weihe der National-Garde- 
Cavalerie Wiens am 24. September 1848, gedichtet von Aloys von 
Perger, in Muſik gefett von Rudolph v. Vivenot, Garden der 
Divifion. Ihrer Majeſtät der Kaiferin Maria Anna Karolina von 
Defterreih im Namen der Divifion ehrfurdhtsvoll durch Frau Gräfin 
Balerie Zichy, geb. Gräfin Koloprat, Fahnenmutter als Stellvertreterin 
Ihrer Majeftät gewidmet. 

2 BI. Folio, Klopf & Eurid. " 
1885. Zur Fahnenweihe der National-Garde zu Pottenftein am 24. September 
1848. An die Garde. Bon B. Cd. (Schickh?) 
2 DI. 4°, Leopold Grund. 
1886. Unfere Braut. Bon Julius Schwenbda. 
Stud.-Courier Nr. 83 ©. 339. 
1887. Arbeiterlied. Dem erften Arbeiterverein gewidmet von A. Hefjer, Stud. 
Oefterr. Arbeiter- tg. Nr. 6 ©. 22. 


25. September, Montag. 785 


1888. Kaifer Joſeph (Eine Geifterftimme). Wien den 25. September 1848 nad 
dem Kudlih’fhen Fadelzug.e An meine Defterreicher. Gedicht von 
Karl Soli. 
2 Bl. 8°, Bento. 


Tyrifhe Ergiehung eines ſchwarzgelben Bürgers 
1889. an feinen Sohn. 


Ueb’ immer Unterthänigfeit 

Bis an dein fühles Grab 

Und weiche feinen Daumen breit 
Vom Abjoluten ab; 

Dann wirft du wie auf grünen Au'n 
Durch's ganze Leben geh'n 

Und ohne Furcht und ohne Grau'n 
Auf gold’ne Zukunft feh'n. 


Dann wird dir Stern und Ordensband 
Faſt wie im Schlaf gereicht, 


1890 


1891 


1892 


1893 


1894 
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Du bringft e8 in dem Knutenland 

Zu einem Rath vielleicht; 

Ein feifter Rath, was willft du mehr? 
Das jet dein deal — 

D’rum red’ nicht lange hin und her, 
Set ja nie radical! 

Die deutfchen Farben wähl’ dir nicht, 
Die trägt fein jolcher Rath, 

Die hat im Knopfloch nur ein Wicht! 
Schwarzgelb, da8 liebt dein Staat; 
ALS Deutfcher haft du hier nicht Raumı, 
Dean fegt div überall zu, 

Es findet jener Einheitstraum 

Erſt auf dent Spielberg Ruh’. 


D’rum übe Unterwürfigfeit 
Bis an dein fühles Grab 
Und weiche feinen Daumen breit 
Bom alten Zopfthum ab; 
Und nennt man dich aud) immer Zopf, 
Du lächelſt dazu blog, 
Und hätteft du aud) nichts im Kopf, 
Du wirft dod) einmal groß! 
Rarrenthurm Nr. 51 (N. F. 9) ©. 34. Grillenparzer. 
. A ma lectrice inconnue. Par Leger No&l prof. de langue frangaise 


Wickenburggasse 11. 
2 BI. Folio, Wallishaufer (Ankündigung eines von ihm neu erfchienenen oder 
erfcheinen follenden großartigen Werkes: „Le lıvre de PEpoque?). 


26. September, Dienflag. 
Reporter-⸗Strike. — Taufenau im Odeon für die Ungarn. 
(Köln in Belagerungsitand. — Revolution in Sigmaringen.) 
. Bolitifche Gedichte von Allefarb. 
Charivari Nr. 84 ©. 382, 
. Freiheit. Bon Hugo Jacques Petri. 
Oeſterr. Biene ir. 37 ©. 147. 
. Aus dem Tagebudje eines Mädchens. Frei nad) Prati von E. Eerri. 
Demokrat Nr. 230 ©. 3. 
. Kleine Geißelhiebe: An einen Radicalen — An gewiſſe Liberale — 


Politifhe Charaden. 
I. 
1. Sylde. 


Ein Bindewort, des Stammworts Sinn verändernd, 
Auf einen Zweck weift e8, fteht e8 allein; 

Kehrft du e8 um, dann dürft’ es eines Ochſen 
Gebrülle wohl vor allem ähnlid) fein. 
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2. Sylbe. 

Ein Zeitwort, das in and'rer Beugung wohl 
Das ganze Wort zunädjit benugen foll. 

Pas Ganze. 
Das Ganze, adj! ein viel verrufen Wort, 
Berüchtigt war es durd) Gedanfenmord, 
Berüchtigt ift e8, weil e8, num verwandelt, 
Ganz anders fpricht als es zuvor gehandelt. 


II. 

1. Sylde. 
Ic) glänze, wiege viel, nıein hoher Werth 
Madıt, daß man mich befonders gern begehrt. 
Nicht alles ift es, was mir ftahl den Schein; 
Dem Ganzen doc) bei allem meinem Werth 
Bermag davon fein’ Gran ich zu verleih'n. 

2. Sylde. 
In Röhren wohnend, inn’rer Keim des Lebens, 
Bin ic) für den Gourmand ein Hochgenuß ; 
Ein Landgebiet, als ſolches doc) vergebens 
Suchſt Du in mir Stadt, Markt, Dorf, Thal und Fluß. 

Pas Ganze. 

Ein Schwäger iſt's, deſſen Rede ohn’ das zweite 
Gern wie das erfte glänzen möcht'; allein 
Unter den Hörern gibt’8 gefcheidte Leute, 
Die nehmen nicht für baare Münze Schein. 
Geißel Nr. 56 ©. 131, Nr. 57 ©. 1386. 


27. Heptemder, Mittwod. 9: 
(Rau's republicanifcher Putſch bei Cannſtadt.) 


1895. Neueſtes Barricadenmittel. 


Geißel Nr. 57. 


1896. Die erſten Blumen im Garten. 


Pädag. Wochenbl. Nr. 78 S. 668. 


28. September, Donnerſtag. 79 
(Hurban's Freiſchaaren geſchlagen und zerſprengt. — 
Graf Lamberg in Peſt ermordet.) 


1897. Nänien: Kalender⸗Betrachtung. Bon M. Teller. 


Central⸗Organ für Juden Nr. 42. 


1898. Radicale Fibelverſe. 


Geißel Nr. 58 ©. 139, 


1809. Bolitifhe Gedichte von Allefarb: Nachruf an die Liguorianer. 


Charivari Nr. 86 S. 340. 
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29. September, Steitag. 783 
(Treffen bei Pakozd und Velencze. — Blutgericht auf der 
Inſel Esepel.) 


1900. Der Mann auf „Ia” und „Nein“. Bon Bannafjd. 
Deflerr. Courier Nr. 234 ©. 944. 
1901. Gedicht auf die Anfangsbuchſtaben COEURDANGE. 
Geißel Ar. 59 S. 144 (Die Dame hatte der Redaction einen Betrag von 20 fl. 
C. M. „für den fürzlih am Wafler-Slaci® durch einen Schuß hart bleffirten 
Grenadier“ zugefandt). 
1902. Hungaria. „Moriamur!“ Bon Julius Schwenda. 
Hadicale Nr. 9. 


30. September, Samflag. 772 
Aufgefangene Briefe aus dem kroatiſchen Lager. 


1903. . Radicale Tyrik. 

Bald ift der Stürmer verfhwunden 

Und mit ihm aller Sturm, 

Und alles trägt wieder den runden 

Slanzgeglätteten Thurm. 

So wechjelt’8 in der Zeiten 

Raſchem flüchtigen Lauf, 

Nur eines laßt euch bedeuten: 

Setzt nie wieder Schlafmützen auf! 
Geißel Nr. 60 ©. 148. 

1904. An die Zeufels-Tegion der Wühler. 
Nur hier in deinen alten heil’gen Hallen, 
Ehrwürd’ger Dom, hier leb' ich wieder auf, 
Hier blid’ ich wieder frei und fromm und kindlich 
Wie fonft zu meinem großen Schöpfer auf. 


Vergeſſen kann ich hier auf Augenblide, 

Was meine Vaterftadt geworben ift: 

Ein Narrenhaus, wo Kluge fehweigen müſſen, 

Weil fi) der Thor die Ohren gern verſchließt, 

Damit er, taub für alles Edle, Große, 

Nicht hören kann, was ihm der Gute fagt; 

Weil er fogar des Geiftes heil'ge Stimme 

‚In feinem Innern zu verläugnen wagt; 

Weil Recht und Unrecht von der Wage fielen, 

Weil alles Heilige für nichts mehr gilt, 

Weil fie gemeine Frechheit „Freiheit“ nennen, 

Und weil der Thor den Klugen thöricht ſchilt. 

Geſenkten Blicks muß id) vorübereilen, 

Daß ich das Schändliche nicht leſen darf, 

Das, wie ein böfes unheilbares Fieber, 

Der jhlimmfte Dämon auf die Erbe warf. 
Helfert. Wiener Varnaß. 21 
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Bon Lügen, Sittenlofigfeit und Schande 

Strogt jedes Blatt, das diefe Brut verftreut, 

Mein armes Volt nimmt Gift aus ihren Händen, . 
Bis e8 zu fpät den Unverftand bereut. 


Werft eud) in Staub! Denn nimmer wird es fehlen, 
Daß euc des Himmeld Rache nodj ereilt, 
Gott wird in feinem Zorn den Cherub fenden, 
Und wenn er noch fo lange damit weilt. 
Ein legter Tag und eine legte Stunde 
Zrifft jeden, wenn er noch fo ſtark ſich dünkt; 
Dann wird er ſchwach, wenn mit der Sündenmenge 
Die ſchwere Wage in den Abgrund finft! 
Zuſchauer Nr. 156 ©. 1970, Natalie. 


1905. An mehrere Gournaliften. Bon %. Gr. 


Geißel Nr. 60 ©. 146. 


1906. Apologie der Zöpfe. 


1907. 


Defterr. Courier Ar. 235 S. 98 mit nachſtehender Cinbegleitung: „Ein unge- 
nannter aber befannter Wühler probucirte oder profanirte vielmehr in einem 
Grätzer Blatte Arndt’s ſchönes Gedicht alfo: 

Wo if des Zopfes Baterland ? 

Es ift der Kärntner Land! 
Diefer lächerliche Ausfall veranlaßte die Entftehung des folgenden Epigramms”. 

Bithyrambe. 
(Frei nad Schiller.) 

Nimmer, das glaubt mir, 
Nimmer erjcheinen 
Sie uns allein! 
Kaum, daß ich Ludwig den murrigen habe, 
Kommt fchon der Albrecht, der trogige Knabe, 
Der herrliche Windiſchgrätz findet ſich ein; 
Sie nahen, fie fommen 
Die Schwarzgelben alle, 
Radecky und Seladıd 
Zieren die Halle! 


Sagt, wie empfang’ ich, 

Der deutjch Geborne, 

Slaviſchen Chor? 

Siehſt du bedroht deiner Freiheit Leben, 
Mußt du, mein Volk, dic, in Maflen erheben, 
Hebe zum Sturme wild dich empor! 

Die Freiheit fie throne 

Im Reichetagsfaale, 

Und wer fie betaftet 

Mit dem Yeben e8 zahle! 


Heraus mit dem Stahle, 
Sen? in des Würgers 
Bruft ihn hinein, 
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Reiſſ' ihn in Stücke mit giftiger Klaue, 
Daß er den Tag beiner Knedhtfchaft nicht ſchaue 
Und dein Bezwinger ſich dunke zu fein. 
Es donnern Geſchütze, 
Sie flogen zur Hölle, 
Und nimmer verſiegt ſie — 
Der Freiheit Quelle!!! 
Narrenthurm Nr. 58 (M. F. 11) ©. 42. 


September / October. 


1908. Das von der preußiſchen Regierung verbotene Gedicht von F. Freilig- 
rath: Die Todten an die Lebenden! 
1 8. Quer⸗Folio, Shmid. — Unterreiter Revol. in Wien V S. 116-120. 


— Freiligrath Neuere pol. und foc. Gedichte S. 66—71 mit dem Datum: 
„Dürleldorf Yuli 1848”. 


1909. Gedicht gegen Freiligrath: Die Lebendigen an die Todten. Bon Georg 
Emanuel Haas. 
1 Bl. Oner-Yolio, Schmid. 


1910. Iruh- und Abend-Gebet aller Schwarzgelben. 


Bater unfer, der du bift auf Erden, 

Halt uns frei von aller Rebellion, 

Laß uns nie verfafjungsmäßig werben, 
Laß uns nie mit deutfchen Licht bedroh'n! 
Laß uns in dem trauten Dunkel wandern, 
Das uns vor dem Sonnenſtiche ſchützt, 

Gib das Menſchenrecht an einen Andern, 
Weil der Deutfche ſchon zu viel befigt, 

„Im Namen der heiligen Allianz!” 


Bater unfer, der du bift dort oben, 

Laß uns hier den alten Schlendrian, 

Laß uns, Herr, die Abfoluten loben, 

Wie wir es mit Luft bis jest gethan; 

Herr! erhalt’ uns felbft die kleinſten Fürſten; 
Wer erhielte fie denn ſonſt als Du? 

Laß uns ferner ihre Stiefel bürften, 

Denn fie drüden uns dafür ale Schuh! 


„Te Bundestagium laudamus,. * 


Bater unfer, der du alles lenkeſt, 
Schütze Deutſchland vor der Einigung, 
Wenn bu noch ein Dugend Fürſten ſchenkeſt, 
Sind wir gern bereit zur Huldigung. 
Gib uns feine deutfhen Volkesfeſte, 
Sondern heil’ge Fürftentage nur; 
Gib ung — und gewiß, das ift das befte — 
Gib ung eine ſtrenge Cenfur! 
„In omnia Saecula Saeculorum !“ 
24* 
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Vater unſer, der du mich verſtanden, 

Laß der Geiſtlichkeit den alten Flor, 

Laß uns in den alten ſüßen Banden, 

Richte neu den heil'gen Stuhl empor; 

Führ' uns in die alten Gleiſe wieder, 

Wo der Bürger-Menſch acht Kreuzer galt, 
Reiße jedes Zeitgebäude nieder, 

Das nicht ruht auf „Fürftliher” Gewalt! — 
„Heiliger Metternich, bitt! für uns.” 


Bater unfer, Vater aller Leiber, 

Laß die deutichen Seelen gut und dumm! 

Gib uns ferner gute Ochſentreiber 

Für das deutfche Ochjen-Publicum! 

Laß uns, Vater, über nichts ergrimmen, 

Nimm uns weg ba8 legte Reftchen „Kraft”, 
Wilft du uns das „ſchönſte“ Ziel beftinmen, 
Hilf uns bald zur Leibeigenſchaft. 


„Nicolaus vobiseum!“ 


Bater unfer! das find meine Bitten! 

Bin ich nicht ein reiner Patriot? 

Als Du Deutfchland für den Bund befchnitten, 
Gabſt Du mehr als unfer täglid, Brot! 

Laß ung, Vater, ja nichts mehr eriwerben! 
Deutſchland hat erreicht fein höchſtes Loos! 

Laß und dummı wie wir gelebet fterben, 

Und die Nachwelt fpricht: „Das Volk war groß!!" 


Amen. 
A. F. (Adolph Foglaͤr?) 


1 Bl. Folio, J. N. Fridrich. — Erſchien auch unter dem Titel: „Das Bater Unſer 


der Ariftofraten und Fürſtenknechtes; 2 BI. 80, Klopf & Eurich. Barianten 
diefer Auflage: 
Strophe 1 Zeile 3: Laß uns ja nie demokratiſch werden. 
n 3 „ 8: ®ib und wieder die Genfur. 
4 9: „Beilige Dummbeit bitt für uns!“ 
n 5 „2: Dach’ die deutfchen Geifter gut und dumm. 
5 bis 8: Laß das Boll ja über nichts ergrimmen, 
Nimm ihm weg das legte Bischen Kraft — 
Willſt du ihm das ſchönſte Ziel beftimmen, 
Hilf ihm baldigft zur Leibeigenſchaft! 


2 
[2] 


1911. „Großer Gott vom Himmel ſchaue.“ 


1912. 


1 31. 8°, ohne Drudort. 


3m Herb 1848. 


Erhoben hatt’ ic) fiebernd mid, vom Pfühle, 


Auf dem ich, jchien mir’s, ſchlummerlos geruht, 
Und war hinausgetreten, daß die Gluth 


Der heißen Stirn’ mir frifcher Lufthauch fühle. 
Nacht war es, eine von den Herbftesnädhten, 


Die mondenhell und wolkenlos und rein, 
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Und heuchelnd täufchen mit des Frühlings Schein, 
Als ob fie feine Blüthen wiederbrädhten. 


Dod nichts von Lenzeshauch war da zu fpüren; 
Scharf durd) die Stoppeln pfiff der Herbjtwind hin, 
Und wie der Mond aud) leuchtend niederjchien, 

Kein Leben war in feines Strahle Berühren. 


„Hell, Har, doch kalt!“ durchzuckt's mein tiefites Leben, 
Und ſcheue Unruh' bohrt ſich ſtets vermehrt 
In meine Seele wie ein ſchneidend Schwert, 

Und Dunkelheit will meinen Blick umweben! 


Und Furcht und Angſt befällt und ſcheues Bangen 
Und unerklärte Trauer mir den Sinn, 
Und auf die feuchte Erde ſink' ich hin 

Und Ohnmacht hält betäubend mich umfangen. 


Da war's, als hört' ich wie aus weiter Ferne 
Mich eine Stimme mahnen: Blick empor! 
Und mir zerriß des Auges Nebelflor, 

Und ich erhob den Blick zum Strahl der Sterne. 


Aufblickend aber ſah ich drei Geſtalten 
Hinſchweben leiſe durch der Lüfte Meer, 
Und Wohllaut tönt von ihren Schwingen her 
Und Hymnen wie von Geiſter⸗Chören ſchallten! 


Die Eine trägt ein Kreuz voll ſtillem Harme; 
Der Schweſter eng umſchlingend zugewandt 
Ein grünes Palmreis führt der Zweiten Hand; 

Die Dritte folgt ein Saitenfpiel im Arme! 


So ziehen langſam, langfam fie vorüber, 

So jchweben leiſe, leiſe fie hinan, 

Ein Tichtitreif geht den ftillen Zug voran, 
Und Hinter ihnen wird e8 trüb und trüber! 


Wohl fchweifen noch bedauernd ihre Blicke 
Zur dunklen Erde nieder trüb und bang, 
Wohl tönt noch oft wie Scheidegruß ein Klang 
Vom Sattenfpiel der Hinmlifchen zurüde. 


Doch höher, weiter ſeh' ich ſtets fie ftreben — 
Da wird es mir, als wälzte auf mein Herz 
Erdrüdend fid) der ganzen Menfchheit Schmer;, 
Und jet erfenn’ ich fie, die da entſchweben! 


Und flehend auf die Kniee ſink' ich nieder, 
Und fende händeringend diefen Schrei 
Empor zu ihnen: „Bleibt, ihr heil’gen Drei, 
Verlaßt uns nit und kehrt zu Erde wieder! 
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Wer ftärkte uns in Drangfal und Beſchwerden, 
Wenn du nicht, Glaube, unf’re Hoffnung nährft, 
Und wenn bu, Liebe, zu den Sternen fährft, 

Mas fol mit diefer Welt voll Haffes werden? 

Und du aud, Kunſt, willft gegen Himmel fliegen? 
Hell, Har, doch kalt wie Herbſtes Mondenſchein, 
Nur Wirflichfeit fol mehr das Leben fein? 

Kein krankes Herz willſt du in Schlaf mehr wiegen? 


D geht nicht unter, heil’ge Lebensſterne! 


Bleibt,“ rief ich flehend! . 


. Doc) fie hörten nicht, 


Und matt verdämmernd wie ein fterbend Licht 
Verſchwimmen fie in nebelweiter Ferne! 


Da ward es Nacht rings, Nacht, und Donner dröhnte, 
Als rief es: „Welt, dein Maß ift voll! Genug, 
Geh’ unter, deine Tobesftunde ſchlug!“ 

Und id) ſank hin und weinte laut und ftöhnte! 


Und ftöhnend fuhr ich auf — und es war Morgen; 
Ein Traum nur war's, in dem ich ächzend lag! 
Nur Traum! Doc) weh’ ben Zeiten, weh’ dem Tag, 

Bon dem die Nächte ſolche Träume borgen! 


Friedrich Halm. 


Gedichte (Stuttgart 1850) S. 86—89. — Gef. Werke I S. 38—101. 
„Wir wünfchen daß die Wühlerei.“ 


Wir wünſchen daß die Wühlerei 
Ihr Ende einmal nehme, 
Und daß das Volt mit aller 

Macht 
Sich ſcharf entgegenſtemme. 
Wir wünſchen daß der ſtarke Gott 
Das Volk in Obhut nehme, 
Daß er die ſchlechte Wühlerbrut 
Mit ſeineni Donner zähme. 


Wir wünſchen der Reaction 
Den Öalgen recht von Herzen, 

Denn nur durdh fie erleiden wir 
Im Lande alle Schmerzen. 


Wir wünjchen zu Vertretern ung 
Nur ächte Patrioten, 
Nicht Stadion's und Hohen- 
bruck's 
Und derlei Hottentotten. 


Wir wuünſchen Deutſchlands 
Einigkeit 
Und Anſchluß für dasſelbe, 


Und Deutſchlands Farben aller⸗ 
warts, 
Nur nicht die ſchwarze⸗-gelbe. 
Wir mwünjchen daß an’s Licht 
der Welt 
Die Charte baldigft trete, 
Weil doch dies Staats- und 
Grundgeſetz 
Schon jeder gerne hätte. 
Wir wünſchen einen Krieg nicht 
mehr 
Des Ungars mit Kroaten, 
Und wänfchen daß Italien 
Nicht brauche noch Soldaten. 


Wir wünjchen daß der Friede fich 
Im goldnen Lichte zeige, 

Daß heim der Rufe ziehe gleich, 
Die Kriegstrompete ſchweige. 


Wir wünſchen daß fein Slaven- 
thum 
Als KHaiferreich und drohe, 
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Daß nicht des Seythen ranher 


Sinn 


Entflamme ſich zur Lohe. 


Wir wünſchen daß die Yandes- 
gard - 
In Eintracht fich bewege, 
Daß ihre Feſtigkeit fortan 
Kein Sturm je zerlege. 


Wir wünfchen dem Minifterrath, 
Daß er es redlich meine, 
Daß ihm die Volks⸗Souverainetät 

Nicht als Chimär' erſcheine. 


Wir wünſchen im Miniſterrath 
Nur offen Demokraten, 

Nicht Männer wie wir viel bisher 
Darinnen ſitzen hatten. 


Das Volk gibt das Geſetz nun- 
mehr, 

Minifter ijt der Diener, 

Es ift ſouvrän, darum ber Herr, 
So ſpricht ein freier Wiener. 

Wir wänjchen daß die Monarchie 
Als Sropmadht fort verbleibe, 

Daß Flammenlettern unf’re Zeit 
In die Gefchichte fchreibe. 


Daß unf’re Conftitution 
Wie Fels im Meere ftehe, 
Und daß die Freiheit nimmermehr 
Aus ihren Fugen gehe. 


Wir wünſchen, weil ein Gott 
regiert, 
Daß er das befte lenke 
Zu Volkes Gunft, die Macht 
iſt fein, 
Daß er den Sieg ihm fchente. 


Wir wünfchen daß das Gute ſich 
In unſ'rem Werk verbreite, 

Und daß die Rügen, die darin, 
Kein fchiefe8 Urtheil deute. 


Daß der Gewerbe Thätigfeit, 
Der Handel wieder lebe, 
Und Kunft und Wiffenfchaft 
zugleich 
Sid) wieder bald erhebe. 


Wir wünfchen, daß uns Ferdi— 


nand 
Den Güt’gen Gott erhalte 
Und über ihn mit ftarfer Hand 
Sen alle Feinde walte. 


Schlußgedicht in Joſeph Schulz’ „Der Wegweifer durch das conftitutionelle 


Leben" S. 181 f. 


1914. Die Ariftofraten. 


Brieftaube (Fell! Nr. 16.2 f. 


1915. Leimtiegel als Lebens-Cenfor, oder höchfter Mismuth bei der vollen 


Weinflafhe. Herausgeber Johann Fiſcher, ein verftorbener Preuße 


und auferftandener Defterreicher. 


14 S. 8°, Klopf & Eurich 2 Aufl. — Das Gedicht, beginnend mit den Berſen: 
Ha, wer bin id, und was ſoll ich bier 
Unter Tigern oder Affen?! 
ift ein altes, wenn ich nicht iere von Kotzebue. 


„Es denken und plaufchen die Menſchen gar viel.“ 


Es denken und plaufchen die Menfchen gar viel 
Bon Wechfel Papier und Banknoten, 
Doch jeder betrachtet’8 als Kinderfpiel 
Und niemand kann Löjen den Knoten. 
Doch will ic) erflärend euch führen an's Ziel, 
Nur fei mir da8 Wort nicht verboten: 
Aus vielen der Großen, der Fürften und Porben, 
Wo Silber und Gold man mit Eimern konnt’ pumpen, 
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Iſt lauter unnüges Bapier nun geworben, 
Es wird ja nichts and'res — aus gewöhnlichen Pumpen! 
1 BI. Folio, Klopf & Curich: „Zraumandlegung wie die fieben magern Küh', die 
Banknoten, die fieben fetten Küh’, die Zwanziger, verfchlungen haben.“ 


1. Octoßer, Sonntag. 
(Jeladié bricht gegen Moor auf.) 
1917. Feierliche Eröffnung des Buchdruder-Bereins-Tocales „Guttenberg“ in 
Bien. Gediht von E. Ph. Hueber, vorgetragen vom Seber Faimer. 
Ocfterr. Buhdruder- Organ Nr. 9 ©. 68 f. 
1918. IJmpromptu. Bon Karl Scherzer. 
Ebenda Nr. 9 ©. 70 f. 

1919. Meine Gedanken bei der feierlihen Eröffnung des „Guttenberg-Berang 
der Wiener Buchdruder und Scriftgießer”. Meinen verehrten Collıgen, 
den Mitgliedern des Bereins gewidmet. Bon Wilhelm Bidert. 

Ebenda Nr. 10 ©. 77 f. 

1920. Ins Gewehr. Bon M. Beterfon. 

Garde Nr. 3 S. 11. 
1921. Wiffen ift Leben. Akroſtichon-Sonett ale Gruß an unfere fein. Bon 
Moriz Albert Motlod). 
Wr. Schul:Ztg. Nr. 1 (des 2. Semeſters). 
1922. Jeremiade eines Schwarzgelben. Bon A. C. Wiesner. 
Charivari Nr. 89 S. 352. 


1923. Spartaner-Zod. 
(6. Julius 480 v. Chr.) 


Da Steht die opferftolze Schaar 

Todfreudig in den Thermopylen; 
Dreihundert Herzen der Altar, 

D’rauf taufend Perferpfeile zielen! 
Mit gold’nem Helmfchmud angethan 

Da fteht die Schaar der Todgeweihten, 
Eng angefchloffen Mann an Dann, 

Den legen Freiheitskampf zu ftreiten. 


Und Bot’ auf Bote kommt gerannt: 
„Anrüden rings die Perferheere ... . 
Die Helme glüh'n im Sonnenbrand, 
Und taujend, abertaufend Speere ... . 
Die Pfeile ſchwirren, Wolf auf Wolf, 
Der Yuliusfonne Gluthen bämpfend!” 
„„Slüdauf, Glückauf, Spartanervolf! 
So heiße Schlacht im Schatten kämpfend!““ 
Borlämpfend ragt Leonidas 
Blinkenden Stahls. Du Freiheitsfechter, 
Did) nehm’ ich aus vom Königshaß — 
Das war ein König noch, ein echter! 
Der nicht, ein perfifcher Defpot, 
Gerailvergnügt mit Purpurlappen 
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Nur tändelt und, der Magier Spott, 
Zu Felde ſchickt feile Satrapen! 


Wild tost der Kampf. Spartanerblut 

Färbt roth den Fels und immer röther, 
Fort kämpft die Schaar mit Löwenmuth, 

Bis Ephialtes, der Verräther, 
Auf waldverſteckten Felſenhöh'n 

Die Schaar im Rücken hat umſchlichen — 
Da ſcheint es um den Sieg geſcheh'n, 

Da ſcheint ihr Siegesſtern erblichen. 


Nacht wird's. Es ſchreitet durch das Feld 
Ares, der wilde Schlachten⸗Rager, ... 
Da, horch, der Sparter Hornruf gellt ... 
Sie ftürmen ein in's Feindeslager, 
Sie ftürmen ein wie Wetterjchlag: 
„Für Hella® Freiheit!” hört man's jchallen, 
Bis daß der legte Speer zerbrad), 
Bis daß der legte Mann gefallen. 


Das war der Freiheit Ritterfchlag, 
Erfämpft auf blutgedüngten Pfaden, 
Ein althellen’fher Iuliustag, 
Durhlämpft auf Zelfen:Barricaden! 
Ein Flammenzeichen war’8 und loh't 
Durd) jedes Herz, durch alle Zeiten: 
Ein freudiger Spartanertod, 
Ein todt befeligt Freiheitsftreiten!! — 


Das war bie Thermopylen - Schladht, 
So konnten Griechenherzen ſterben! 
Ihr, Jung-Spartaner, ſeid bedadıt, 
Alten Spartaner- Ruhm zu erben. 
Am neuen Thermopylen-Tag 
Nicht fugbreit weicht vom Freiheits-Pfade, 
Dann wird zum ftolzem Sarkophag 
Die „Ihermopylen-Barricade!” 
Heiß fühl" ich's durch die Pulſe glüh'n, 
Ein rother Traum hellt meine Nächte: 
Dich feh’ ich, junges Sparta: Wien, 
Und Wiens Spartaner im Gefedte! 
Dreihundert Herzen der Altar, 
D'rauf tauſend Perferpfeile zielen... 
Tich ſeh' ich fallen, ftolze Schaar, 
Zodfreudig in den Thermoppylen! 
Julius Schwenda. 
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Stud.-Eourier Ar. 89 ©. 362 |. — *) Eenfur-?üde ohne Genfur, d. h. bier muß 
es fo did aufgetragen gewejen fein, daß felbft Falke und Buchheim trotz 
Preßfreiheit und October ſich nicht getrauten es in Druderfhwärze auf weißem 
Bapier zu verwandeln. 

1924. Zur Fahnenweihe der National-Garde des Bezirks Leopoldftabt. Den 
edlen deutfchen Frauen, die fi durch ihre gütige Fürſorge bei der 
Anſchaffung und Ausſchmückung der beiden ahnen verdient gemacht 
haben, gewidmet von allen Garden des Bezirkes. Zum Drud befördert 
von der Garbe der 5. Comp. Bon Heinrih Strampfer. 

2 DL. 4°, Stödholzer v. Hirſchfeld. 

1925. Fahnenlied. Bon Dr. Johann Nep. Bogl. 

Defterr. Courier Nr. 236 S. 953 mit der Anmerlung: „Wir erlauben un® bie 
Herren Compoſiteure auf vorfiehenden Zert als einen der vorzüglicdften für 
Männer⸗Chöre aufmerkfam zu machen”. — Demokrat Nr. 241. 

1926. Lebe wohl Sanftmuth! 

Frühauf Wochenblatt S. 124. 

1927. „Es war einmal ein Hegel“. Bon M. G. Saphir. 

Polit. Horizont Nr. 336 ©. 968. 


2. October, Montag. 781 
Ronge fcheidet von feinen Wiener Anhängern. 
1928. Neujahrswunſch. 
Central-Organ für Juden Nr. 43 ©. 385. 


1929. Programm des Polichinels (In verticalen Knittelverfen). 
Polichinel Nr. 1. 


1930. An den Exminiſter Schwarzer. 
Die Preſſe von Wien, fie hat dic) erhoben, 
Die Preſſe von Wien, fie hat did geftürzt, 
Die Brefje von Wien, du mußt fie noch loben, 
Weil fie deinen Traum als Minifter verkürzt. 
Gie hat, al8 du mit der Freiheit gehandelt, 
Sid, ſchnell in die Göttin der Rache verwandelt. 
Nun [hmähft du und himpfit du, jchreift über Verrath; 
Did) verrieth nicht die Preſſe — did) verrieth deine That. 
Polichinel Ar. 1 ©. 3. 
Kaiſerliches Manifeft an die Ungarn. — Ban Jelasié Alter: 
Ego des Könige. 
1931. „Aaderer” — fort! 
Spürhund mit der Trüffelnafe, 
Haft gefehnuppert hier und dort, 
Im Salon und in der Kneipe, 
Gabſt getreulicd) dann Rapport! 
Spürhund mit der Trüffelnafe, 
Schnappteft feig herum um dich, 


Und das Volk von deinen Biſſen 
Kam in Tollwuth fürchterlich! 
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Spürhund mit der Trüffelnafe, 
Uns fchredt nimmermehr bein Zahn, 
Denn ein guter Arzt, die (Freiheit, 
Legte dir den Maulkorb an. 
Charivari Nr. 0 ©. 356. A. €. Wiesner. 
1932. Beffert euh! Bon A. Palme. 
Demokrat Nr. 236. — Palmenzweige 1849 ©. 86-88: „Berfaßt nad) der Nach⸗ 
richt von dem Morde des unglüdlichen Grafen Lamberg“. 


1933. An die Baumwerker. 


Die Steine gefügt zum neuen Gebäu', 

Mit Worten nicht, nein mit Händen — 

Mehr feften Willen und wen’ger Gejchrei, 

Kein ewiges Wirren und Wenden! 

Ihr baut ja feinen babylonifchen Thurn, 

Ein Haus für die koftbarfte Habe! 

D’rum läutet, ich bitt euch, nicht immer Sturm, 
Ihr läutet der Freiheit zu Grabe! 


Und reißt nicht und rüttelt am Fundament, 

Kaum daß fi) die Steine verbunden — 

Erfalten, erhärten will der Cement, 

Und kann er's in wenigen Stunden? 

Das Haus, das fol dauern in Wetter und Sturm, 
Und bergen die Toftbarfte Habe? 

D’rum läutet, ich bitt’ euch, nicht immer Sturm, 
Ihr läutet der Freiheit zu Grabe! 


Ihr baut einen Thurm, der das neue Gejchlecht 
Mit Mauern und Zinnen fol ſchützen, 
D’rin walte das alte urewige Recht, 
Das braudt Feiner Stemmen und Stügen. 
Fort mit dem Gezänt, 's ift der giftige Wurm, 
Zerfrißt uns die foftbarfte Habe — 
D’rum läutet, ich bitt’ euch, nicht immer Sturm, 
Ihr läutet der Freiheit zu Grabe! Karl Herloßſohn. 
Dr. Zft. Nr. 198. — Das Gedicht ſcheint einem außer-öfterreihiihen Blatte ent- 
Iehnt zu fein. 
1934. Ahasverus der ewige Jude und ein junger Rebacteur. Zeitgeinäßer Dia- 
log. Bon Weyl. 
Geißel Nr. 63 ©. 255 f. 


4. October, Mittwod. 79 
1935. Hoc die Armen! Bon Yofeph Gröer. 
Zuſchauer Ar. 158 S. 1288. 
1936. Dionys Auguſt d' Affre, Erzbifchof von Paris. 
Es glänzt ein Name durch die düſt're Welt, 

Bor dem gar mancher Erdenruhm erbleicht: 

Wer ift der Kämpfer, wer der Glaubensheld, 

Dem neu ber Herr die Siegespalme reicht ? 





380 1848. 4. October. 


Es iſt Denis Auguft, der treue Hirte, 
Der, ob auch Eris' Fittig ihn umfchwirrte, 
Gezogen nur vom hehren Pflichtgefühl, 
Eindrang in wuthentbranntes Rampfgewihl. 
Es tönt ein Name durch das Weltgewirr, 
Beihwichtigend ben graufen Brüderftreit; 
Der Feuerſchlund, der Waffen wild Geflivr 
Berftunmen, wo die Lieb’ ihr Opfer weih't. 
Der edle Hirte naht auf rauhen Pfaden, 
Den Delzweig trägt er auf die Barricaden; 
Und felig ſchimmert durch Gefahr und Tod 
Entgegen ihm des Lebens Morgenroth. 


Es ſpricht ein Name zur erftaunten Welt: 
Groß ift nur ber, der feine Brüder liebt; 
Nur der behauptet fiegesitarf das (Feld, 
Der feine Seele für die Brüder giebt. 
Denis Auguft hat fterbend es verfündet: 
Noch brennt die Flamme, die der Herr entzündet; 
Fortwährend leuchtet fie durd) öde Nacht, 
Noch ift das Chriſtenthum die höchſte Macht! 
Aufwärts Nr. 27 ©. 223 f. Dr. Hoffinger. 


1937, A la lanterne!! 


Sie lernen nichts, fie lernen nichts, 
Die Herr'n Hochwohlgeboren! 
Bergeblich ſchmettert des Gerichts 
Pofaune ihren Ohren: 

Daß golden nur aus ſchwarzer Nadıt 

Das Morgenroth der Freiheit lacht 

Nach blutig fchweren Wehen. 

Sie mögen's nicht verftehen! 
Weil denn die Herr'n von beſſ'rem Blut 
Die neue Zeit nicht lernen, j 
So hängt die Herren kurz und gut 
Hoch, hoch, an die Taternen! 

Der Fürsten feile Dienerjchaar, 
Der Troß der Schergenknechte, 

Sie lernen nicht tro grauen Haar 
Der Menjchheit ew'ge Rechte: 

Daß e8 bes Mannes unwerth fet, 

In angeftammter Hundetreu 

Den eig’nen Sinn zu knechten 

Und für Tyrannen fechten. 

Sie lernen nichts, denn Sklavenbrut 
Wird Freiheit nimmer lernen, 

D'rum hängt die Buben furz und gut 
Hoch, hoch, an die Laternen! 


1848. 4. October. 


Sie lernen nichts, die Gottes Wort 
Nod) wähnen und zu fünden; 
Daß Pfaffentrug und Geiftesmord 
Die größten aller Sünden! 

Daß einer neuen Sonne Fidjt 

Des alten Irrwahns Feſſeln bricht, 

Daß man zur Gottheit bete 

Nur an der Freiheit Stätte. 
Das wird in blinder Olaubenswuth 
Kein Pfaffe jemals lernen, 
D’rum hängt die Pfaffen kurz und gut 
Hoch, Hoch, an die Laternen! 


Sie lernen nidt, fie lernen nie, 
Die Kron’ und Purpur tragen; 
Des Schickſals Rächerfauſt hat fie 
Mit Blindheit ganz geſchlagen. 

Sie träumen noch die alte Zeit, 

Im Blut des Volks die Herrlichkeit 

Des Purpurs neu zu baden, 

Die Herr'n von Gottes Gnaden! 
Weil kein Tyrann in Gnad' geruht 
Des Volkes Recht zu lernen, 
Hängt die Tyrannen kurz und gut 
Hoch, hoch, an die Laternen! 


Mein deutſches Volk, ſo lerne Du 
Dein eig'nes Heil verſtehen, 
Laß nicht in träger Raſt und Ruh' 
Die Freiheit untergehen! 


Der Feinde Loſungswort iſt — Blut, 


Sie ſteh'n im Dunkeln auf der Hut, 
Sie ſchmieden neue Ketten, 
Ihr Blut nur kann Dich retten! 


Wie ſchwer's auch ſei! Mit ſtarkem Muth, 


Mein Volk, Du mußt es lernen: 
Tyrannen, Pfaffen, Sklavenbrut 
Hoch, hoch, an die Laternen! 
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Stud. Courier Nr. 91 S. 371. — Dunder October-Revolution S. 34 —36. 


1938. Politiſche Gedichte von Allefarb: Als id) ein Landmädchen bei Gas: 


1939. 


beleuchtung ſah. 
Charivari Nr. 91 ©. 360. 


Einft an feinem Grabe. 


Republicaner, Radicaler 
Hört auf mit dem Gewinfel; 
Er war ja eigentlich, fein Dialer, 
Er war ſtets nur ein Pinſel! 





382 1848. 5., 6. October. 


Wenn ſchwarz roth gold er wirklich malte, 
| War's Yonrnaliften-Braud), 
Denn wenn’s ihm einer beſſer zahlte, 
So malt’ er ſchwarzgelb auch! 
Geißel Ar. 63 ©. 260. 


5. October, Dounerfing. a8! 
(Jeladié in Wiefelburg und Ungarifc-Altenburg.) 


1940. V. Furch Slowanstwo w Moraw£, 
Wjd. Posel €. 21. 


1941. Tyroler Schübenlied. 


Die Fahne wallet hoch voran, 

Die Fahne weiß und grün; 

Ihr Schügen auf, der Ehre Bahn 
Mit frohem Muth zu zieh'n! 


Zur Spielhahnfeder auf dem Hut 
Steht Eichenlaub gar fein, 

Heut gilt das Spiel, heut zielet gut, 
Um's Ehrenbeft zu frei’n. 


Heut gilt e8 auf dem Scheibenftand 
Zu rittern Schuß um Schuß, 
Ein andermal für’8 Vaterland 
Dem Feind zum Todesgruß! 
Da fliegt die Fahne Euch voran 
Mit Farben grün und weiß, 
Es führet auf der Ehre Bahn 
Um hohen Siegespreis. 
Da knallen Stugen wild und frei 
Bon Bergeshöh'n ringsum, 
Und ift verfchoffen dann das Blei, 
So kehrt die Stugen um. 
Die Fahne wallet hoch voran, 
Ihr kennt die Farben wohl; 
Zeigt euch, wo immer ihre Bahn, 
Als Männer von Tyrol. 

Wr. Zft. Nr. 200. Adolph Pichler. 


1942. Der Farbenftreit. Bon A. 2. 
Gemäßigte Nr. 2 ©. 8. 


6. October, Ireitag. 78: 
Kampf an der Taborbrüde und in der Stadt. — Latour 
ermordet. — Belagerung des Zeughaufes. 


1943. Weltbürgertfum. Bon Kletinsty. 
Debatten-3tg. Nr. 88 ©, 350. 


1848. 6. October. 383 


1944. Wien. 
Zuſchauer Ar. 159 ©. 12%. 

1945. Krieg dem Unreht — Nichts wegen Gott. Bon Pannaſch. 
Ocfterr. Eourier Nr. 240. 

1946. Karl Hugo’8 letter Pfalm. Paris Hötel de Richelieu September 1846. 
Freimütbige Nr. 157. 


1947. A Son Excellence Mr. le Lieutenant-Göneral 
Baron Jellachich Ban de Croatie. 


D'oü te vient ton pouvoir, chevalier fantastique, 
Qui rassieds l’Empereur sur ton sabre magique? 
Me&duse avec P&gase, en tes mains r&unis, 
Ont-ils aid6 ton bras contre tes ennemis? 


Quelque Fee, a ton nom donna-t-elle un prestige, 
Pour qu’a chaque moment il opere un prodige? 
Qu’apporte dans les airs comme un foudre vengeur, 
Avant le chätiment, ıl söme la terreur? 


Et que, guidant soudain tes legions de flammes, 

Il vienne triompher dans ces villes infämes, 

Oü Dieu, les Rois, l’Honneur, par le crime bannis, 
Sous ton noble &tendard sont de nouveau benis? 


Dans ce Siecle de fer dévoré par le vice, 

Le Seigneur t’a charge du soin de sa justice. 
Qui peut le meconnaitre en ce bienfait nouveau? 
Tu sauves ton pays des horreurs du tombeau. 


De6sormais sans rival dans les siecles antiques, 
Tu ramenes la foi vers les temps heroiques. 
Oh! pardonne en mes vers d’autres noma encens6s, 
Par le tien, dans mon caur, il sont tous effacos. 
La Comtesse Theodore de Pierreclan. 
1 81. 4, Imprimerie imperisle. — Geißel Nr. 73 vom 23. Nov. ©. 325 mit 
gegenüberfichender deutfcher Meberfegung von Weyl. 
1948. Die Lebenden an die Todten. Als Erwiderung auf Freiligrath’s Gedicht: 
Die Todten an die Lebenden. Bon W- 1. 
Geißel Nr. 65. 
1949. Am 6. October 1848. 
Mayer Damenfpende S. 22. 


1950. 6. Bctober. 


Und nod) ein Mord! Und wieder eine Woche, 

Die rothgezeichnet im Kalender fteht! 

Ein Brandmal auf dem Antlitz der Epoche, 

Das keine Fluth verwäfcht, fein Wind vermweht! 
Lamberg, Fihnowsty, Auerswald und Gagern: 

Die Schatten ftehen auf und wandern frei, 

Und wann wir einft zum Siegs-Bankett uns lagern, 
So figen fie wie Banquo's Geift dabei! 





1848. 6. October. 


Latour! So hieß ja wohl der Auvergnate, 
Napoleon’8 berühmtejter Soldat, 

Def’ tapfres Herz mit ihrem Yahnenftaate 
Die alte Gard’ ins Feld getragen hat?. 
Und beim Appell vor dem gefammten Heere 
Kief feinen Namen ſtets der Offizier: 
Yatour! „Gefallen auf dem Feld der Ehre, 
Des Kaiferreiches erfter Grenadier!“ 


Latour! Latour! So rufen wir hinüber 

Sen Oefterreih, „an Ehr’ und Siegen reich”; 
Da wird der Glanz von jenen Ehren trüber, 

Da wird der Schimmer diefer Siege bleich! 
„Erdolcht, erhängt”, jo Hingt e8 ung entgegen, 
„Der Mann im Kath, der General, der Greis!” 
Ihn Schütte nicht fein Amt und nicht fein Degen, 
Des Lorbeerd Grün, der Locken Silberweiß! 


Die rechte Leichenfadel hat gelodert, 

Als Wien den alten Helden morden fah: 

Im Zeughaus, unter Blut und Ajche, modert 
Dein Ehrenſchild, verirrte Auftria! 

Die ſich Radecky und fein Heer erjtritten 

Im heißen Wälſchland und um gutes Blut, 
O die Trophäe ftürzt in Volkes Mitten, 

Es ftößt fie heroftratifch in die Gluth. 


Er fiel, und Kannibalenfäufte tauchten 

Sid) tief in das zerriff'ne warme Herz; 

Auf naher Wache die Soldaten rauchten 

Zabaf dazu und trieben ihren Scherz. 

Sie zerrten feinen ‚Leichnam zur Laterne — 

Ja doch, ein Licht, ein fchauervolles Licht! 

Es ftrahlt und brennt durch aller Zeiten Ferne: 
„Die Weltgefchichte ıft das Weltgericht!* 


Er fiel, und Deutſchlands Genius unmadhtet 
Ein neuer Gram und eine neue Scham; 

Doc, ihm ward diefes Opfer nicht geſchlachtet, 
Die Schmad) dahin woher die Unthat fam! 
Wenn fie begangen ift in Deutjchlands Namen, 
Es weijt die Mitfchuld tief empört zurüd, 

Und ohne Theil an diefem blut’gen Samen 
BVerzichtet e8 auf feiner Ernte Glück. 


Entzwei das Tiſchtuch zwifchen uns und jenen 
Nothzüchtigenden Freiern unſ'rer Zeit, 

Die mit des Pöbelwahnſinns wüſten Scenen 
Des Weltgeijts großes Drama friſch entweiht! 


1848. 6. bi® 9. October. 


— —— — — — — — — — — — — — — — — h — — — — — 


Zeit iſt's für Herkules ſich zu entſcheiden, 
Zu lange ſchon am Kreuzweg blieb er ſteh'n: 
Auf! laßt uns ehrlich wählen zwiſchen beiden — 
Geht linkswärts Ihr, uns laſſet rechtswärts geh'n! 
Dingelſtedt. 
Naht und Morgen (Stuttgart und Tübingen 1851) ©. 152—155. 
1951. Auch Du, Brutus, Du?! Politifche Elegie von Otto Prechtler. 
Ein Yahr in Liedern S. 31 f. 


7. October, Samflag. 
Einnahme und Plünderung des Zeughaufes. — Flucht des 
Hofes von Schönbrunn. 
(Roth und Philippovié ftreden bei Oſora die Waffen.) 
1952. 1953. Drei Zodtenföpfe (Gemalt von meinem Vater) — Des alten 


Sängers Grab. Bon Pannaſch. 
Sefterr. Courier Nr. 241/2. 


8. October, Sonntag. 
(Jelacic in Brud a. d. Leitha. — Decret Kofjuth’8 an die k.k. 
Truppen und Feitungen betreffs Ausftedung der Tricolore.) 
1954. Deutſches Trinflied. Bon Stainhaufer. 
Demokrat Ar. 240 ©. 3. 


1955. V. Furch Morawa newösta. 
Wjd. Posel £. 23. 


9. October, Montag. 
Manifeſt des Reichstags an die Völker Oeſterreichs. 
(Ieladie in Schwadorf.) 
1956. Bolitifche Liebespfeile. Bon Clemens Fr. Stir. 
Sefterr. Courier Nr. 42 S. 976. 
1957. Ieht iſt's genug. 
Laut ſchallt des Volkes wilder Schrei 
Wie Donnerruf: Jetzt iſt's genug, 
Jetzt if’ genug der Sklaverei, 
Der langen Schmach — jest iſt's genug! 
Da war die Freiheits-Saat gereift. 
Die Kette, die e8 klirrend trug, 
Das arme Volk, ward abgeftreift 
Beim Donnerwort: Jetzt iſt's genug! 


Wie ihr doc) faljch verftanden habt, 
Ihr droben, das „Vest iſt's genug“ ; 
Bei jedem Wiſch, den ihr ung gabt, 
Da meintet Ihr: Jetzt iſt's genng! 
Und als das Volk dann fed und frifch 
Das Machwerk eu in Stüde ſchlug, 
Da gabt ihr einen neuen Wild) 
Und ſpracht auf's nen’: Jetzt iſt's genng ! 
Helfert. Wiener Parnaf. 25 
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Mit Halbheit ift hier nichts gethan! 
Halbheit, meint Ihr, fei jegt genug?! 
Und fehlt vom Ganzen nur ein Gran, 
Dann iſt's uns lange nicht genug! 
Die und gebührt mit Fug und Redt: 
Die Freiheit ohne Winkelzug, 
Die Freiheit gebt ung, ganz und echt, 
Dann jagen wir: Jetzt iſt's genug! 
Stud.-Courier Ertrabl. nad 8. Oet. Julius Schwenda. 


10. October, Dienflag. 
(Zuſammenkunft Auersperg's mit Jeladié.) 
1958. Triolet von Böhringer. Von einem alten Fuchſen. 
Charivari Nr. 84 ©. 372. 


1959. An unſere Krieger. Von Oscar Falke. 
Stud.⸗Courier Nr. 94 S. 382. 


11. Schober, Mittwod. — 
(Gefecht bei Güns zwiſchen Ungarn und Kroaten.) 
1960. Das gefränfte Israel an das gefränfte Ungarn. Bon Dr. Adolph 
Ehrentbeil. 
Sentral-Organ für Juden Nr. 45/6 ©. 400. 
1961. Das Wiener Betober-Fied. 
(Rampfgefang gegen Jeladié und alle andern Camarilla-Diener.) 


Horch, die Straßen auf und nieder 
Wirbelt laut die Trommel wieder. 
Friſch herbei in eh'rne Glieder, 

Bürger Wien’s, verweg'ne Schaar! 
Dann an Dann und Reih' an Reihen, 
Heut’ vermißt Ihr feinen Freien, 
Heute gilt’8 mit Blut zu weihen 

Unf’re Freiheit am Altar! 


Ob von Süden, ob von Norden, 
Db in Heerden, ob in Horben, 
Schönes Wien, wer did) will morden, 
Sud)’ den Weg durd) unf’re Bruft! 
Iſt ein Weg durch rothe Roſen; 
Dod) der Gruß ift Donnertofen, 

Und die Kugel fennt fein Looſen, 
Und der Sieg bringt Siegesluft! 


Gott der Herr, der ſah's von oben, 
Wie das Ne war eng gewoben; 
Gott der Herr hat uns erhoben, 
Neg und Kette muß entzwei! 
Hand in Hand für Tod und Leben! 
Eins die That, weil Eins das Streben! 


EN) 
je) 
aim 


1848. 11. bis 14. October. 387 


— — — — —— — —j —— nn — — — 


Gott der Herr wird Sieg uns geben: 
Wien iſt nicht mehr — oder frei. 

Charivari Nr. 95 ©. 376. NB. Dieſes Gedicht hat die zwei erſten Verſe, aber 
auch nur diefe, mit Kapper's „Viget Mars silet ars“, f. oben 3. 926, ge: 
mein. Iſt wohl auch dDiefes Licd von demfelben Berfaffer ? 

1962. Stoßjeufzer eines fterbenden Theater-Directors. 

Polichinel Ar. 3 S. 11. 


12. October, Donnerflag. 
Meſſenhauſer Ober-Commandant der National-Garde. — 
Anersperg zieht fi) aus der Stadt auf den Yaner Berg. 
(Der Kaifer in Selovic, Reichstags-Deputation. — Minifte- 
rium Montanelli-Öuerazzi in Toscana.) 
1963. Deutjche Fibel für politifche Kinder. 
Charivari Nr. 96 ©. 380, 
1964. Der Recrut. 
Stud.⸗Courier Nr. 96 S. 389. 
13. October, Freitag. 
Ein verftiimmelter Leichnam wird vor den Reichstag gebradt. 
(Häfner in Mautern gefangen. — Revolution in Bernburg. 
— Bedrohung der National-Berfammlung in Berlin.) 


14. Octoßer, Samflag. 
Jeladié in Schönbrunn. — Bem mit dem Oberbefehl in 
Wien betraut. 
(Der faiferliche Hof in Olmüz.) 
1965. Ein neues Fied nad einer alten Melodie. 

Hab’ jo manche Stadt gejehen, 

Hab’ fo manches Fand gefchaut, 

Dod) fo einig, frei als Deutfchland 

War, bei Gott! noch kein's gebaut. 
Standredt hier und Standredht da, 
Standrecht hier und Standredit da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 


Dort, wo frei der Rheinſtrom fließet, 
Hängt am Kölner Dom der Strang; 
Wo das Parlament beſchließet, 

Macht das Standreht Manchem bang! 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Standrecht hier und Standredjt da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Nep.) 
D'rum jer ruhig, laff' das Schreien 

Nach mehr Freiheit, gierig Wien: 

Was ganz Deutfchland fchon errungen, 

Wird gewiß auch Dir erblüh'n! 
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1848. 14., 15. October. 


Standredjt hier und Standredht da, 
Standredht hier und Standredit da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Nep.) 


Haben fie fi nicht gefüget 

Dem, was Parlament gejagt — 

Standredt einig auszuüben, 

Nienand zu verweigern wagt! 
Standrecht hier und Standredit da, 
Standrecht hier und Standredht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 


Schreit nicht mehr aus freiem Bufen, 

Was des Deutfchen Vaterland, 

Liebend hält uns jet umfchlungen 

Nur ein langes hänf'nes Band. 

Schreit nicht mehr ihr Nimmerfatten, 

Was des Deutichen Vaterland! 
Standredit hier und Standrecht da, 
Standredit hier und Standrecht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Xep.) 


Brüder, d’rum aus Süd und Norden 
Reichet freudig euch die Hand! 
Nun kein Preußen, nun fein Oeſtreich, 
Heil dem deutſchen Vaterland! 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Standrecht hier und Standredit da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 


Charivari Nr. 98 ©. 386. 


1966. Das Hederlied (Melodie „Aus Feuer ward der Geift gefchaffen“. 
Stud.-Courier Nr. 98 S. 394, 


1967. Im Friedhof. Bon Kaltenbaed. 


1968. 


Aufwärts Nr. 30. 


15. October, Sonntag. 


Zweite Adrefje des Reichstags an den Kaifer. 
(Windifchgräg verläßt Prag. — Volksverſammlung in Bielitz.) 


Beim Scheiden von Wien im Bctober 1848. 


Deiterreich, mein Vaterland, 

Stark und mächtig einft genannt, 
Fahre hin, fahr’ Hin! 

Stred’ noch einmal deine Glieder 

Stolz, ein Rieſe, ſtürz' dann nieder 
Und zerſchmett're Wien! 

Jenes Wien, das geiftesbaar 


Dumm verhöhnt den Doppelaar, 
Seine Fahne höhnt! 


1848. 15. bis 18. October. 


Das mit wilden Wahnfinnsjohlen, 
Mit den Welfchen, mit den Polen 
Jubelnd fid) verföhnt! 
Jenes Wien, das Freiheit heult, 
Und wie Stund’ auf Stund’ enteilt, 
Selbſt ſich Feſſeln fchafft; 
Das, der Wahrheit Ruf verkennend, 
Blind in ſein Verderben rennend, 
Höhnt Geſetzlichkeit! 
Fahre hin, mein Oeſterreich, 
Thu's den andern Staaten gleich, 
Buhl' um Anarchie! 
Suche dann auf Leichenhügeln 
Nach des Aares Doppelflügeln — 
Nimmer find'ſt du ſie! 
Zuſchauer Nr. 191 vom 22. December S. 1580. 


1969. Ich habe keine Feinde. Von Moriz Albert Motloch. 
Dr. Schul⸗Ztg. Nr. 1 (des 2. Semeſters). 


16. Octoßer, Montag. 
(Kaijerliches Manifeft aus Olmüz. — Radecky an die Garnifon 
von Wien. — Szeller-Berfammlung auf der Agyagfalver Haide. 
— Barricaden und Straßenkänpfe in Berlin. — Putſch in 
Sreifswalde.) 


1970. Beim Schwerte nur ift Heil. Bon Oscar Falle. 
Stud.-Eourier Nr. 99 S. 400. 
1971. Salgen-Scene. Bon M. 
(Falſche) Geißel Nr. 67 S. 278. 
1972. Das Bächlein. Allerneuefte Ballade in Heine’sher Manier. 
Charivari Nr. 99 S. 390. 
17. October, Dienftag. 
Deputation der Yrankfurter Linken in Wien. 
(FM. Windifchgräg in Olmüz mit den Oberbefeht betraut.) 
1973. Bolitifche Gedichte von Allefarb. 
Charivari Nr. 100 S. 394, 


18. October, Mittwod. 
(Unruhen in Brünn. — Gräuel-Scenen in Nagy:Euyed. 
— FMoðo. Puchner in Hermannftadt ergreift die Zügel der 
| Regierung.) 
1974. An die Zürften des 19. Sahrhunderts. 


— 


Motto: Zwangsjacken taugen weder in der Politik, 


no in Hetlanftalten. 
Laßt die Menfchen zur Beſtimmung reifen, 
Landen in der Freiheit ſich'rem Port. 
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390 1848. 18. bis 22. October. 


Wer vermag in’8 Zeitenrad zu greifen? 
Ewig unaufhaltfam rollt es fort! 

Neue Bahnen bricht ſich der Gedanke, 
Und die Kunſt ninımt ihren Riejenlauf: 
Keine Sprache, Feine Yänderjchranfe 

Hält den Fortfchritt unſ'res Geiftes auf. 
Was den Vätern faum im Traumgefichte 
Herrlich ſich geoffenbart und fchön, 

Will der Enfel heute als Gefchichte 

In dem Reich der Wirklichkeiten ſeh'n. 


Und er reißt da8 morjche Werk zufamnıen, 
Das die Menfchheit nod) in Feſſeln hält; 
Und der Freiheit helle Oriflammten 
Pflanzt er auf den neuen Bau der Welt. 


Denn der Zeitgeift fendet feine Boten 
Stündlich an das jüngere Geſchlecht; 

Und die Ruhe ift nur für die Todten, 
Aber für die Tebenden das Recht. 


Strafen: stg. Nr. 38. Rudolph Yabres. 
1975. Der Traum eines Schaufpielers. Eine Sprahübung für angehende 


Bollsredner. 
Polichinel Ar. 4 S. 15. 
1976. Des Volks Gewalt. Bon E. (C.?) Hidethier. 
(Falfche) Geißel Nr. 68 S. 280. 
19. October, Donnerflag. 
(Kaiſerliches Manifeft aus Olmuz (2. Redaction). — 
Windifhgräg in Yundenburg.) 


20. October, Freitag. 
Proclamation Windifchgräg’ aus Yundenburg. 
(Kaiſerliches Manifeft an die Völfer Ungarns.) 
1977. Yon Gottes Gnaden. Bon M. 
Rothmantel Nr. 1. 
1978. Frankfurter Parlaments-Lied. 
Radicale Ar. 106. 
21. October, Samflag. 
Windiſchgrätz in Stammersdorf. 
(Gefecht bei Engelsbrunn im Banat.) 


22. October, Sonntag. 


Der Reichstag erklärt das Vorgehen Windiſchgrätz' für ungeſetzlich. 
(Kaiſerliches Manifeſt aus Olmüz wegen Verlegung des Reichs⸗ 


tages nach Kremſier.) 


1979. Behm! Der Held von Oſtrolenka. 
Freimüthige Nr. 170 S. 676. 


=) 
or 





1848. 22., 23. October. 


381 





1980. Magnificus Rector. 


„Su hundert Jahren kommt ein Schwan, 
Den werden fie ungebraten Ian.” 
, Ioh. Hus. 
Zwei Männer im Zalar, Barett 
Zieh'n jchweigend an der Moldau Bett. 


Der Himmel glänzt in Abendgluth, 
Ein Sturmwind jagt die rothe Fluth. 
Die Männer, müde ſchon vom Wort, 
Geh'n tiefbemegt felbander fort. 
Dem Einen in dem tiefen Blid 
Spielt's träumend wie ein Weltgeſchick. 
Und durd) die heiße Seele geht 
Bald Zorn, bald Liebe, bald Gebet. 
Und plöglich bleibt er fejtgebannt, 
Faßt den Genoffen bei der Hand. 
Dann zeigt er auf den wilden Fluß: 
„Sieh' hier, mein Hieronymus! 
Der Sturmwind treibt dem Strom entgegen, 
Daß er ſich muß zurückbewegen. 
Ein ganzes Heer von ftarfen Wellen, 
Zurüdgejagte Sturm-Xebellen. 
Doch fcheint es fo nur auf dem Fluſſe, 
Vorwärts geht’8 doc) mit vollen Guſſe. 
Die großen, die bewegten Maſſen 
Muß doch der Sturm zum Ziele laffen!” 
Ihn hört der Freund von Sorge ſchwer, 
Dann wieder geh'n fie ſtumm einher. 
Und über ihnen flammt und brennt 
Sturmroth das Abendfirniament, 
Als hätt’ ein Scheiterhaufenbrand 
Die grelle Gluth emporgejandt. 
Dem Blid entſchwindet bald das Paar, 
Im Winde flattert ihr Talar. 
Sonntagsbl. Nr. 42 (N. F. 31) S. 754. Ludw. Aug. Frankl. 
1981. An die Armee (Als ſie bei Wien concentrirt wurde). Von Flambert. 
Mittelfſtraße Nr. 19 vom 21. Nov. (nad) einer handſchriftlichen Aufzeichnung! des 
Berfaffers „im October verfaßt”). 
23. October, Montag. 73 
Windiſchgrätz in Hegendorf. — Robert Blum auf der Aula. 
— „Die Ungarn fommen“. 
(Simunid in Sillein. — Der Schredenstag von Zalathna.) 





1982. 


1848. 24. October. r 


24. October, Dienflag. 72: 

Pillersdorjf bei Windifchgräg. — Brigittenau und Zwiſchen⸗ 
brüden von kaiferlichen Truppen bejegt. 
An Wien! 

Das Volk ift aufgeftanden, die Steine haben geſprochen! 
Bon Wien, vom deutfchen Often, ift der Tag hineingebrodhen. 
Dort, wo das Bölkerraubneft, das alte Habsburg ftand, 
Blick' nun du hohe Warte der Freiheit über’8 Yand. | 


D Wien, ic) ſehe dic) ſchwindelnd hintaumeln von deinen Siegen 


Und deine Leichen fuchen, die unter den Trümmern liegen; 


Dein glorreich entftellte8 Opfer reizt’ dich zur legten Schlacht, 
Die frei dich felbft für immer und frei Europa mad). 

Sie hatten nicht8 vergeflen, fie wollten dich verrathen, 

Die treulojen Dynaften der Knechtſchaft, den Kroaten ; 

Im eig’nen deutfchen Haufe warjt du ein armer Knecht, 
Berbündete Slaven und Sflaven dictirten dir dein Recht. 


Da haft du dich erhoben, da bift du auferftanden, 

Und vor des Löwen Mähne ward all ihr Heer zu Schanden. 
Nie hat ein Volk gerungen in folcher heiligen Schlacht, 

Das „Capua“ ward ein Sparta in feiner ewigen Nadıt. 
Du haft für’ ferne Mailand und haft für Polen geblutet, 
Nicht nur für's arme Ungarn, das dort in Aſche gluthet, 
Du bluteteft felbft für jene, die dir entgegenzieh'n, 

Die königswüthigen Slaven, du hohes herrliches Wien. 

Sie find aus deinen Mauern die fürftlichen Berräther, 

Die Lügner von Gottes Gnaden, der Völker blutige Väter. 
Doch fteht bei ihren Zelten, den fie dir auserſah'n 

Zum Zwingherrn, deutjches Defterreich, der „Liebe” Kroaten-Khan. 
Laß’ fie nicht wiederfehren, das Spiel, das Völker hetzte, 
Auf Ungarns Fluren bleibe von ihren Greul'n das letzte. 
Wie Könige Rüdzug halten zur Stadt, die fie verbannt, 
Mag-dir Neapel fünden und der andere Ferdinand! 

D bleib’ in Waffen gerüftet, bau’ fort zu deiner Wehre 

An deinen Barricaden, die heiliger als Altäre. 

Auf deine Wälle fende die Schaaren wild und bunt, 

Du Stadt, nicht minder muthig, fei glüdlicher als Sagunt. 


Steig’ nieder Volk der Berge! D kommt herangefahren 

Auf taufend bewimpelten Schiffen, ihr Brüder, ihr Magyaren! 
Wo bleibt der Sobiesfi — dort liegt der heilige Held — 

Der Kanıpf vor Wien errettet zum zweitenmale die Welt. 


O Deutjchland, großes Deutſchland, was foll die bange Etille? 
Sprid), ijt dein Dom, die Einheit, nur eine neue Baftille? 

Hajt feine Schaaren, Deutfchland, die da zu Hilfe zieh'n? 

It Deutfchland ganz entwaffnet? It Deutſchland nur in Wien? 


1848. 24., 25. October. 393 


Fin Kampf und letztes Ringen und alles ift gefchehen, 
Die Steine werden ſprechen, das Volk wird auferftehen. 
D Wien, dein Kampf entſcheidet der neuen Welt Gefchid, 
Die Lofung „Krone und Knute“ und „deutfche Republik!" 
greimüthige Nr. 171. Alfred Meißner. 
1983. Acker Kan. 

Keder Ban, 

Komm nur an! 

Sieh’ die Wälle ftolz gebrüitet, 

Wenn es did) nad) Blut gelüftet, 

Humderttaufend find gerüftet, 

Legen die Gewehre an. 

Keder Ban, 

Komm nur an 

Mit den drohenden Geberden! 

Siegſt du auch, was fann dir werden? 

Warft doc nur ein Knecht auf Erden, 

Trat'ſt der Freiheit in die Bahn. 

Keder Ban, 

Komm nur an! 

Lies im Buche der Gejchichte, 

Wer die Helden, wer die Wichte, 

Und dann frage did) und richte: 

Welchen reih’t die Zeit did) an? 

Keder Ban, 

Komm nur an! 

Zweimal fchon vor grauen Jahren 

Kamen wilde freche Schaaren, 

Sind zum Teufel bald gefahren, 

Rückten fühn die Wiener an. 

Kecker Ban, 

Komm nur an! 

In dem Zeughaus kannft du fehen 

Einen Türkenſchädel ftehen — 

Was gefchah, kann noch gefchehen, 

Keder Banus komm nur an! 

Radicale Nr. 109. Ludw. Aug. Frankl. 


1984. Die Worte der Macht. Bon C. Ph. Hueber. 
Buchdrucker⸗Organ Ar. 11 S. 85 f. 


25. October, Mittwoch. 
Wien von Meffenhaufer in Belagerungsftand erklärt. 
(Welder und Mosle in Olmüz.) 
1985. Bas Fied von den Ungarn. 


„Sie kommen, die Ungarn, fie rüden heran!“ 
Co jhallt e8 durd) Thor und Gaffen, 


394 1848. 25. bis 27. October. 


TI u — — 





Und jeder ſich fraget: Wo ſind ſie? und wann 
Durchreiten ſie ſiegreich Wiens Straßen? 
Man fragt ſich hier, man fragt ſich dort: 

Wo ſind ſie denn? Auf welchem Ort? 

Doch weiß es gar niemand zu ſagen, 

Und ſollte auch tauſend man fragen. 


Wir warten ſchon mehr denn Tage zehn 
Und hofften auf fröhliche Kunde; 

Doch immer aber getäuſcht wir uns ſeh'n, 
Getäuſcht von Stunde zu Stunde. 

„Die Ungarn ſind da, ſie rücken heran!“ 
Doch wollteſt du fragen: wo? und wann? 
So weiß es dir niemand zu ſagen, 

Und wenn du auch tauſend ſollſt fragen. 


Nicht länger wir warten, wir kämpfen allein, 
Es gilt ja die Freiheit, das Menſchenrecht! 
Wir leeren die Gläſer, den ſchäumenden Wein, 
Und ziehen ganz muthig hin ins Gefecht. 
„Die Ungarn ſind da, ſie rücken heran!“ 
Wir fragen: wo? wir fragen: wann? 
Es weiß uns ja niemand zu ſagen, 
Und wenn wir auch tauſende fragen. 
O wartet nicht länger, o kämpfet allein, 
Die Wahrheit, die ſteht ja auf euerer Seit', 
Ihr müſſet auch diesmal die Sieger ſein, 
Denn Wahrheit mit Lüge nur ſtehen im Streit. 
„Die Ungarn ſind da, ſie rücken heran!“ 
O fraget nicht: wo? o fraget nicht: wann? 
Denn wenn ihr auch tauſend wollt' fragen, 
So weiß euch's doch niemand zu ſagen. 
Naz.-Ztg. Nr. 80 ©. 310. Adolph Stößel. 
1986. 1987. „Ihr rüttelt an dem Königs-Palaft” — „Land des Rechtes, Land 
des Lichtes“. Bon Moriz Graf Strachwitz. 
Wr. Zt. Nr. 213 ©. 853, 


26. October, Donnerflag. 
Engere Einfchliegung der Stadt. — Befegung des Nordbahn- 
hofes. — Kämpfe um die Sophienbrüde. 
1988. 1989. Parodie der Heren-Erzählung vom Fiſcher in „Macheth”. Won 
3. 8. — Abſchied. 
Charivari Nr. 107 S. 422. 
27. October, Freitag. 
Proclamation Windifchgräg’. 
(Unruhen in Gräg. — Ausfall der Venetianer gegen Fuſina 
und Meftre. — Annahme der 88. 2 u. 3 in der Pauls-Kirche.) 


1818. 28. bis 31. October. October im allgemeinen. 395 














28. October, Samſtag. 

Allgemeiner Angriff. — Jeladié erobert Yandftraße und Erd- 
berg, Ramberg die Leopoldftadt. — Erftürmung des Süd— 
bahnhofes. 

(Moga rüdt über die Leitha. — Simunic fiegt bei Koſtolna. 
— Straßenfampf in Genua.) 


29. October, Sonntag. 
PBerathung im großen Redouten-Saal. — „Die Ungarn kommen“. 
(Haynan ftraft Novate und Verceja. — Volksverſammlung 
unter den Zelten in Berlin.) 


30. October, Montag. 
„Die Ungarn find da*. — Schladjt bei Schwechat. — Bont- 
bardement der Stadt. 
(Landwehr-Meuterei in Liegnitz.) 


31. October, Dienfing. 
Einmarſch der Armee in die VBorftädte. — Einſchießung des 
Burgthors. — Bejegung der innern Stadt. 


October im allgemeinen. 


1990. Der Mond muß auc) feinen Zopf verlieren. 
1 BL. Folio, Yof. Ludwig. Im Titel der Halbmond erfles Viertel mit einem 
riefigen Zopf. Am Schluß: „Man nennt mid Siegerin“. 
1991. An Biele. 
Metzerich Gedichte 1850 S. 129. 


1992. Der Bauer der ſich nichts weiter verlangt. 
(Oeſterreichiſch.) 
Was |’ denn in der Weanaftadt thua'n? 
Wia uns alle Zeitungen fagen, 
So thuan |’ da nöd raften und nöd ruaf'n 
Und allewal raufen und jchlagen. 
35 waß nöd, was no all’8 begehr’n, 
Ih will mih um all’ das nöd fcher’n, 
Ih was nur das ane allan, 
Und das is das g’jcheidtejte eben, 
Daß ih därf fan Roboth mehr than 
Und ah kan'n Zechent mehr geben. 
Sö ham fonft viel Zimmer fo gern, 
Und wann fie ſ' nöd hab’n i8’8 a Jammer, 
Und hiazunda haßt's jö begehr’n 
Nur allwal an anzichi Kanımer. 


396 1848. October im allgemeinen. 
Wann ih fo was hör muß ih lachen, 
Das fan unbegreiflidhe Sadıen; 
Mir is nix z’groß und nix z'klan, 
Und ih wir fan G'ſchra nöd erheben, 
Wal ıh nur fan Roboth därf than, 
Und ah kan'n Zechent nöd geben. 


In'n Reichstag than |’ alles verwirr'n, 
Und fragen anander da Ment, 
Der Ane thuat z’viel disputir'n, 
Der Andere red’t wieder z'weni; 
Das befte hab'n ſ' ausg’macht ſchon gnädi, 
Das And’re is all's nimmer nedi, 
Weg'n meiner ſag'n ſ' Ja oder Nan, 
Ih will mih in alles gern geben, 
Ih därf ja kan Roboth mehr than 
Und ah kan'n Zechent mehr geben. 


Z'nart hab'n ſ' gar g'ſtochen und g'haut 
Und mit Kanonen d'rein g'ſchoſſen, 

So daß hiazt Wean ſchreckli ausſchaut, 
Und ah viel Blut is da g'floſſen. 

Es ſteht a nindaſcht nöd z'leſen, 

Warum ſ' denn ſo hanti ſan g'weſen, 
Das Pulver und Blei, wie ih man, 

Das hätten ſ' können aufheben, 
Bis ih wieder Roboth muß than 

Und öppa an Zechent muß geben. 


Zu uns in's Dorf ſan kommen drei, 
Dö g'ſagt hab'n, wir müßten ah kumma 
Und müßten ah fechten dabei, 
Sunſt wurd' uns glei all's wieder g'numma. 
Allan wir ſan doh nöd aufg'ſeſſ'n, 
Ham g'ſagt: was habt's einbrockt ſollt's freſſen, 
Wir glaub'n unſern Kaiſer allan, 
Der hat uns ſein Kaiſerwort geben, 
Wir dürfen kan Roboth mehr than 
Und ah kan'n Zechent mehr geben. 


Caſtelli Zeitklänge S. 12—44. 
1993. Sehnſucht. An M***x, Bon A. Palme. 
Palmenzweige 1849 S. 88. 


1994. Auſtria iſt erwacht! 1. 2. Bon Flambert. 


Mittelſtraße Nr. 26 (29. November) S. 102 f., Nr. 29 (2. December) S. 115 
(Nach einer handſchriftlichen Notiz Hoffinger’s im October verfaßt). 


1848. 1. bis 8. November. 


1. Rovembder, Mittwoch. 
Weiße Fahne auf dem St. Stephansthurm. — Proclamation 
des Feldmarſchalls. — Letzte Sitzung des Rumpf-Parlaments. 

(Losbruch in Lemberg. — Simunic beſetzt Tyrnau. — Un— 

ruhen in Freiwaldau und Gotſchdorf [Defterr.-Schlefien].) 

2. Aovemder, Donnerflag. 

Einzug des Banus in Wien. — Kaiferliche Fahne auf den 
St. Stephansthurn. — K.k. Mil.-Unterfuhungs:Commiffion. 
(Bombardenent und Kapitulation von Lemberg. — Sächſiſch⸗ 
Neen verwüftet. — Berliner Adreß-Deputation in Sansfoucı, 

Unverjchämtheit Jacoby's.) 


3. November, Freitag. 
(Simunic zieht fi, von Guyon verfolgt, nad) Göding. — 
Delagerungszuftand in Lemberg. — Graf Brandenburg mit 
der Bildung eines Minifteriums beauftragt.) 


4. Aovemder, Samflag. 
Blum und Fröbel verhaftet. 
(Fadelzug für Jacoby in Berlin. — Annahme der neuen fran- 
zöſiſchen Verfaſſung von der National-Verſammlung.) 


5. Rovember, Sonntag. 
Jelinek verhaftet. — Meſſenhauſer ſtellt ſich dem Kriegsgericht. 
(Gedeon beſetzt Maros⸗-Vaͤſaͤrhely. — Wardener rückt aus ber 
Bukovina in Siebenbürgen ein.) 


6. Aovember, Montag. 

Die Statue Joſeph II. mit einer faiferlichen Fahne geſchmückt. 
(Königliches Manifeft an die Ungarn. — Feierliche Eröffnung 
des neuen Schweizer Bundesrathes.) 

7. Aovembder, Dienflag. 

(Damianich überfällt da8 Serben-Lager bei Yagerndorf.) 


8. November, Mittwoch. 
(Pergzel fällt bei Polftrau in Steiermark ein. — Einfall der 
Zürfen bei Cetin. — Minifterium Brandenburg und Ber- 
legung der preuß. National-Verſamml. nad) Brandenburg.) 
1995. Ddeon. 
Seid auch ihr in Schutt zerfallen, 
Terpſichorens ſtolze Hallen, 
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1848. 8. November. 


Die nıan wählte zum Vereine 
Deutſch-katholiſcher Gemeine? ! 
Aus den Trümmern, aus den öden, 
Eine Warnungsitimme fpridtt: 
In die Kirche, Chrift, geh’ beten, 
Dod in einen Zanzjaal nicht! 
Univerfität. 

Man lernte immer gerne 

Auf hoher Schul’ zu Wien, 
Jetzt ward fie zur Caſerne, 

Jetzt herrſcht dort Disciplin! 
est hat dort manch’ Gemeiner 

Weit mehr Philofophie 
ALS der Studenten Einer, 

Der ug geworden nie! 
Solch' treuer Kaiferödiener 

Die Heilfunft mehr verjtand 
AS mander Mediciner, 

Der ſchlimm curirt das Yand! 
Soldat lehrt Civiliſten 

Des Kaifers gutes Recht, 
Das doch fehr viel Juriſten 

Berftanden gar ſo ſchlecht! 
Als Theolog, als Weifer 

Lehrt Schrifttert der Soldat, 
Den man für Bolf und Kaifer 

So lang verdrehet hat! 
Soldat vertritt im Kerne 

Faſt jede Facultät, 
Deshalb ward zur Caſerne 

Die Univerſität. 


Bie k. k. Bibliothek. 


Hoc) auf der Zinne oben der alte Atlas ftand, 

Dem fiel von feinen Schultern der Weltball durd) den Brand, 
Er fteht noch ſtets gebüdet, al8 trüg’ er nod) fo fchwer, 

Er fcheint e8 nicht zu wiſſen, daß feine Schultern leer! 

So wähnt’ ein Theil vom Volke daß er gedrüdet fei, 

Und fchien es nicht zu willen daß längft das Volk jchon frei, 
Und fchien es nicht zu ahnen gleich jenem Steingebild, 

Daß jeder Laft enthoben das Volk vom Kaifer mild! 

Weil Frevler ihn beftärkten in feinen tollen Wahn, 

Drum Elagt’ ob ſchwerer Bürde getäufcht manch' Unterthan, 
Und feufzte nad) dem Märze als trüg' er nod) fo ſchwer, 
Und ſchien e8 nicht zu wiffen daß feine Schultern leer! 


1848. 9. November. 399 


Statt Bäderftraße „Märzenſtraße“, 
So war’8 der Aula Wil’, 

Dean fchidte ’8 Volk durch diefe Gaffe 
Bom März in den April! 


Geißel Nr. 66 ©, 271. Weyl. 


1996. März. Mai. Auguſt. October des, Jahres 1848. Wehmüthige Rückblicke 
eines Lyrikers. Der k. k. öfterr. Armee und deren heldenmüthigen Führern 
hochachtungsvoll gewidmet vom Secretär der „Geißel“ Joſeph Weyl. 


ErtraBeil. zur „Geißel“ Nr. 66. 


9. Aovember, Donnerflag. 
Blum in der Brigittenau erjchoflen. 


(Udvarhely von den Kaijerlichen befegt. — Urban in Decs.) 


9. bis 24. Hovember. 


1997. bi8 2001. Kleine Geißelhiebe: 


Grabſchrift auf Chaiſſé. 
Hier ruht das Doctorchen Chaiſſé, 
Im Leben ohne Renommoe, 
Als Redner hat er nie entzückt, 
Sein Tod nur hat die Welt beglückt! 


Er ordinirte Republik 

Und wußte zu entgeh'n dem Strick, 

Dann lehrte ihn ein Stückchen Blei, 

Daß ſelbſt ſolch' Doctor ſterblich ſeil — 
Citation. 


Ludwig Eckardt, Junge der Jungen, 

Fliege der Fliegen, keckſte der Zungen, 
Rothmütz, errette die Vaterſtadt jetzt! 

Brich hervor aus deinen Verſtecken ... 

Hu! wie die Herren, die dreie, erſchrecken! 
Selbſt die Rothmäntler fliehen entſetzt. 

Willſt du jedoch uns durchaus nicht befreien, 

Mag dein Magiſter den Rücken dir bläuen 
Und dir die Lehre dann geben in Kauf: 

„Staatenregierung gebührt nicht den Knaben, 

Männer, frei-redliche, müſſen wir haben, 
Unkraut geht fürder in Wien nicht mehr auf!“ 


Tacitus. 


Die Univerſität. 
Warum blickt unſerer Jugend Genius 
So düſter 
Herr — —?* 
Beiteht dev Mufenföhne Hochgenuß 
In Säbel und Torniiter, 
Herr Pater — —? 
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1848. 9. November. 


Hörft du der Muſen legten Scheidegruß, 


Ihr trauriges Geflüfter, 
Herr Er:Profeffor — —? 


Hörft du — ad) ftört ihn nicht in feinen Glücke: 


Auf — Pflafterjteinen ruhen feine Blide, 
Und eine Barricadendanıe küßt er, 
Der Herr Profeflor, Pater, Deputirte — —! 


*) Der Endreim wird geſucht. 
Dppofition. 


Ihr Herren, ftreitbeflifien, 
Befolgt das Sprichwort gut: 

Die Rechte ſoll nicht wiflen, 
Was Eure Linke thut! 


Reichstag. 
Wo er fich aud) geftalte, 
Und wär's jelbft in Kremfier, 
Er bleibt gewiß der alte, 
Wie er's gewefen hier! 


Deputirte. 


Nie hat der Deputirte 
Diäten je verſchmäht, 

Doc) als man Wien cernirte, 
Berdroß ihn die Diät! 


Danfenswerthe Dienftleiftung. 


Vom Schmutz: Nepublicaner, 
Vom Unflat; Demokrat, 

Fegt' rein der Serezaner, 
Befreite der Kroat'! 


Blätterverkanf. 


„Der Freimüth'ge!“ ſchrie Einer hier, 
„Conſtitution!“ der Andre dort, 
„Politiſcher Student'ncourier!“ 
Fiel ſchon der Dritte ihm in's Wort; 
Ein Vierter ſchrie für's Vaterland 
Den „Charivari“ aus ſodann; 
Mit „Preſſ'“ und „Geißel“ in der Hand 
Stand lautlos dort ein alter Mann, 
Und ſonderbar, kaum glaublich ſchier, 
Bald ausgekaufet ſah ich ihn. 
Da dachte ich ſo ſtill bei mir: 
Der Guten gibt's noch viel' in Wien! 


— — — — 


B-T. 


1848. 9., 10. November. 401 


Berjificirtes Promemoria aus der Militair-Öränze. 


Sie follen e8 nicht haben, 
Das Militair-Gränzland, 
Die Gränze muß verbleiben 
Mit Oeſt'reich im Verband! 


Zum Krieger fchon geboren, 
Gebildet und gereift, 

Der Gränzer nur zum Schwerte 
Für Oeſt'reichs Stärke greift. 


D’rum er den Ruf von Ofen 
Und Ungarns Trennungsgeift, 
So ſchlau man ihn aud) lodet, 
Verächtlich von ſich weilt. 


Zu Deftreihs Schirm erforen, 
Er treu an Oeſt'reich hält, 
Mit Oeſt'reich will er fiegen, 
Mit Deft’reih er auch fällt! 
Geißel Nr. 67 S. 280, Nr. 70 ©. 293, Ar. 72 ©. 301, Nr. 73 ©. 306 Nr. 75 
©. 313. 


10. Rovember, Sreifag. 182 


Jelovicki im Stadtgraben erfchoffen. 
(Urban befegt Szamos-Ujvar. — Attentat Kolodziejski's auf 
Ben. — Wrangel marſchirt in Berlin ein. — Tod und Be: 
ftattung Ibrahim Paſcha's in Kairo.) 


2002. Gelächter der Hölle. 


War immer ein Freund von Schwänfen und Späflen, 
Und hat man was [uftiges vorgebrad)t, 

So hab’ ich auf alle Trübfal vergeſſen 
Und recht aus vollem Halje geladjt. 

Wo find die herrlichen Zeiten hin? 

Ic fühle daß jet ich ein Anderer bin, 
Auch gibt's jegt ganz andere ſpaſſige Sad)en, 
Worüber ich immer nur grimmig fann lachen. 


Wenn bei den Studenten ein Kerl fid) zeiger 
Und fagt, daß er einen Minifter erichlug, 

Und niemand fängt ihn und alles ſchweiget 
Und Bravos erfchallen anftatt dem Fluch; 

Zwei age nadjher aber fagt ein Placat, 

Daß der Mord die Studenten entrüftet hat, 
Da iſt e8 doch Far, daß fie Spaß wollen machen, 
Da kann ic) darüber nur grimmig lachen. 

Helfert. Wiener Parnaß. 26 
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Wenn dreißigtaufend zum Schug fich vereinen 
Für Kaifer und für Conſtitution, 
Und wenn dann nur wenige Schlechte erfcheinen 
Und fprechen der Ordnung und Sicherheit Hohn, 
Und man trifft von den dreißig Zaufenden dann 
Auch nicht einen einzigen muthigen Mann, 
Und es fiegen über die Stärfern die Schwachen, 
Da fann ich darüber nur grimmig lachen. 


Wenn man entwaffnet die rohen Gewalten 
In jedem andern vernünftigen Land, 
Und wenn fie in Wien es ganz anders halten 
Und geben die Waff' ihnen felbft in die Hand, 
Und wenn fie behaupten, der Jellachich fei 
Berräther, weil er Oefterreich treu, 
Dagegen mit Koſſuth ein Bündnis machen, 
Da kann ic nicht anders als grimmig lachen. 


Und wenn nad) all’ den Thaten der Schande, 
Womit Wien in fein Verderben gerannt, 
Und welche in republicanifchem Yande 
Sogar als Berbredhen würden erkannt, 
Der Reichstag e8 wagt zu behaupten: es fei 
Ganz ruhig und Wien feinem Kaifer treu, 
Es fteh’n auf legalem Boden die Sachen, 
So fann id) darüber nur grimmig lachen. 


Doc) wenn ich gelacht, dann ergreift mid) der Schmerz 


Und Wehmuth füllt meine ganze Seele, 

Es zieht ſich krampfhaft zufanımen mein Herz, 
Wenn ic) die unfchuldigen Opfer zähle, 

Die jenen Schurken, die fchlecht gefinnt, 

In ihr Verderben gefolget blind. 
Weil diefe Berführten mir ſchuldlos erfcheinen, 
So muß über fie ich recht bitterlich weinen. 


Defterr. Courier Nr. 260. — Eaftelli Zeitflänge ©. 45— 47. 
F 


2003. Eine neue Geſchichte Bon W—l. 


2004, 


Geißel Ar. 08 ©. 286. 
Mein Genius. 
Dur fteigft fo oft in meine Nacht hernieder, 
Du jchöner Engel, holde Poeſie! 


Du warft die traute Freundin meiner Yieder 
Und ohne Troft verließeft dur mid) nie! 


Du warft bei mir am unruhvollen Tage 
Und in der ftillen Einfamfeit der Nacht; 
Du haft mir, als die ird’schen Kränze welften, 
Vom Himmel einen blühenden gebradit. 


Kosmos. 


1848. 10. bis 13. November. 
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Und als die Hoffnung ihren gold’nen Anker 
Auf's neue fenkte in der Zeiten Grund, 

Da lehrteft du die Göttliche mich kennen, 
Und Jubellieder fang ihr dann mein Mund. 


Dann 309 aud) wiederum die fromme Liebe, 
Der Glaube in's verarmte Herz hinein, 

Da konnt’ ich wieder findlich in der Freude 
Und ftarf und demuthsvoll im Dulden fein. 


Verlaß' mich nicht auf diefer falten Erde 
Und reiche mir auch jegt die warme Hand! 

Ich weine ja nebft andern ftillen Thränen 
Auch laut um mein geliebtes Vaterland! 


O fage mir mit jenen fihern Worten, 

Die deine Auserwählten nur verfteh'n, 
Wird Auftria mit ihrer Mauerkrone 

Aus diefem heißen Streite fiegreich geh'n? 


Und wird mein Bolt (wenn ich’8 auch nicht erlebe) 
In künft’gen Tagen wieder glüdlich fein? 

Und wird es fi mit feinem Fräft'gen Wollen 
Und feinen ftarfen Armen kühn befrei’n? 


Du aber trodneft mit dem weichen Fittich 
Die heißen Thränen mir vom Angeficht, 

Du zeigft mit ernftem frommen Blid nad) oben 
Und fäßt mir im Entfliehen — ein Gedidt. 


Zuſchauer Nr. 167 ©. 1360, Natalie. 


11. Hovemder, Hamflag. 


Melden Civil und Militair-Gouverneur. — Fröbel begnadigt. 


— Preßlern von Sternau erjchofien. 
(Außerordentliche Kriegsftener Nadechy’s. — Berliner , 
MWander-Parlament.) 


2005. Mahleriade. Bon W—I. 


Geißel Ar. 69 ©. 289. 


12. November, Sonntag. 
(Berfaffungsfeier in Paris.) 


2006. Schild und Schwert.. Bon Joſeph Paul. 


Schild und Schwert Nr. 3 ©. 11. 


13. November, Montag. 

(Gefechte bei Yippa — bei Szamos-Mljvar. — Belagerungs- 
zuftand in Berlin. — Pöbel-Erxceffe in Potsdam. — Be» 
Ihimpfung des öfterr. Conſulats-Wappens in Yeipzig.) 

26* 
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2007. 


2008. 


4 


1848. 14. bis 17. November. 


14. Aovember, Dienflag. 
Drei Hinrichtungen im Stadtgraben. 


Den Revolutions-HYyänen, unfern Wühlern. 
Zuſchauer Ar. 169 S. 1384. 


15. November, Mittwoqh. 


(Kämpfe bei Sarvas nächſt Eſſegg — bei Deutſch-Bogſan. — 


Steuerverweigerungs-Beihluß des Berliner Wander: Parla- 
ments. — Rofli in Rom ermordet.) 


16. Rovember, Donnerflag 


Mefienhaufer erjchoflen. 
(Treffen bei Apahida. — Freifchaarenzug Dr. Etodmann’s 
gegen Berlin. — Cteuerverweigerungs-Erlaß Pinder's in 


Breslau. — Attentat gegen Franz V. in Modena. — Pius IX. 
im Quirinal belagert.) 


17. Qovembder, Freitag. 
Brogini erfchoflen. 
(Steuerverweigerungs-Befchlüffe in Schmiedeberg — Bern- 
ftadt — des Rheinischen Kreis-Ausfchuffes der Demofraten ꝛc.) 


Siegesweihe der Todten. 


Am jechften October zur Mitternachtsſtund' 
Im Saal von Hoffriegsrath ward’ helle, 

Doch gab feine fnifternde Feder es fund, 
Daß dort erpebirt ward fo ſchnelle! 

Wie flogen die Yettern auf’8 bleiche Papier, 
Wie Jagen die Schreiber fo düfter, 

So haftig, als gält’ e8 da8 äußerfte fchier, 
Dictirte der bleiche Minifter! 

Es ftanden im Hof Ordonnanzen bereit, 
Die faßen auf luftigen Pferden; 

Es mußten ja heute, 's war hoch an der Zeit, 
Die Treu’ften berufen noch werden! 

Gemordete Treu’ lebt im Grabe nod) fort, 
Dient fterbend dem Kaifer zur Wehre, 

D’rum figt der Minifter, der todte alldort, 
Und fendet die Drdre dem Heere! 

Es hat die für Defterreic, fühlen fo treu, 
Beſchützend vom Throne die Stufen, 

Den Sieger von Prag und Kroatiens Leu 
Der Grabes-Miniſter berufen! 
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Geſpenſtige Reiter, fie bringen in Eil’ 
Den Treuen ringsunt jene Kunde, 

Kein Strom war zu breit und fein Feld war zu fteil, 
Sie kam nod) zur glüdlichen Stunde! 

E8 kamen die Treuen vom Süd und vom Nord, 
Sie kamen vom Weft wie vom Oſten, 

Zu tilgen die Schmach und zu rächen den Mord, 
Und mög’ es ihr Herzensblut koſten! 

Anı dreißigften wieder zur Mitternachtsſtund', 
Da ritten durch's Lager zwei Reiter, 

Der Huf ihrer Roſſe berührt nicht den Grund, 
Und feit fchliefen ringsum die Streiter! 

Der eine der Reiter, fein Pferd hielt er an 
Und ſprach zu dem and’ren gewendet: 

„Seht felbft hier voll tapf'ver Getreuen den Plan, 
Sie hab’ ich zur Rache gefenbet! 

Und wenn ihre Sendung in Wien hier vollbradht, 
Dem Kaifer die Hauptitadt gerettet, ' 

Dann bieten die Tapf'ren dem Ungar die Schlacht, 
Der fchlau die Rebellen gefettet! 

Die Braven hier halten dem Kaifer ihr Wort 
Und wär's aud) in blutigen Bächen, 

Sie werden an Treue vollzogenen Mord, 
Sie werden Graf Lanıberg und rächen!” 

Gar feierlich hoben dann beide die Hand 
Zun Segen der ſchlummernden Krieger; 

Und als dann am Morgen die Sonne erftand, 
Erwachten die Schaaren als Sieger! 

Vom Geiſterbeſuch war erlöſcht jede Spur, 
Doch jeder Soldat fühlt ſich düſter, 

Von Lamberg geſegnet, geweiht von Latour, 
Als Rächer dem todten Miniſter! — 


Geißel Nr. 74. Weyl. 


2009. Aufruf an die Ungarn. Von Dr. Cuſanus. 
Schild und Schwert Nr. 7 ©. 27. 


18. Aovember, Samflag. 77 


Militairiſche Leichenfeier für Latour am Laaer Berg. 
(Die Kaiſerlichen beſetzen Klauſenburg. — Widerftands- 
Demonſtrationen in Görlitz, Bitterfeld, des demokratiſchen 

Congreſſes von Weſtphalen.) 


2010. Zur Verherrlichung der Linken im Reichsſtage. Bon Dr. Cuſanus. 
Schild und Schwert Ar. 3 S. 31. 
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19. Hovember, Sonntag. 


(Demonftrationen der färntnerifchen Wahlmänner, des Laibacher 
flov. Vereins, der Stadtgemeinde Trieft gegen die Frankfurter 
Beſchlüſſe. — Aufregung und Auftritte in Breslau, Düffeldorf, 
Halle, Trier. — Trauergottesdienft in Dresden für Rob. Blunt.) 


2011. Moralifche blaue Flede. Bon W—l. 
Geißel Nr. 76 S. 317 f. 


20. Rovemder, Montag. 


(Aufftand in Breslau. — Militairifches Einfchreiten in Bonn 
und Koblenz.) 


2012. Bas Morgengebet eines Aheinländers am Lage Aller- 
heiligen oder Begrüßung des Fürften Windifchgräß in Wien. 


Str. Durchlaucht dem Fürften zu Windifchgräg nad) der 
Befreiung Wiens aus einem anarchiſchen Zuftande. 


Motto: Est modus in rebus sunt corti denique fines, 
Quos ultra citraque nequit consistere rectum'! 


Hoch leb' Fürft Windifchgräg, der Mann der Stärke, 
Der deutihe Mann vom alten Schrott und Korn, 
Erhaben durd) die Schöpfung feiner Werke, 
Durch Güte groß wie im gerechten Zorn, 
Der Recht nur will und nur gerechte Thaten, 
Ein ird'ſcher Gott für gut’ und böfe Saaten. 


Hoc) lebe Windifchgräg, der Fürft der Größen, 
Der Wien befreit von feiner tiefften Schmad), 

Der Böbelherrfchaft, der gemeinen böfen, 
In deren Hand das Kind der Freiheit lag, 

Beſchmutzt befchimpft belogen und betrogen, 

Bon Jungen, Buben durd) den Koth gezogen. 


Da galt nicht Recht mehr, Ordnung, ew'ge Eitte, 
Gemeine Rohheit war der Abgott nur, 

Nicht Half Gefeg, Belehrung, Warnung, Bitte, 
Ja ſelbſt die Menfchlichfeit verlor die Spur; 

Wer den Gerechten fah was er empfunden, 

Der litt mit ihm an Millionen Wunden. 


Gibt's wahre Freiheit in dem ird’fchen Peben?! 

Nur Gott ift frei, nie Menfchen, Erd’, noch Some, 
Beſchränkung wird ald das Geſetz gegeben, 

In der allein nur Glück ift und felbft Wonne; 
D’rum fort Wort „Freiheit“, das Gefeg foll leben! 
Das kann allein und Allen Glück nur geben. | 


Hor. 
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D'rum Hoch dem Mann der die Geſetze ehret, 
Und Fluch dem Böſen der nur Unrecht will; 
Ja Hoch dem Mann der gold'ne Ordnung mehret, 

Fluch dem Beſtochenen, dem Verrath ſein Ziel; 
Verblendung, Hochmuth, Dummheit, Eitelfeit, 
Sind ſtets und leicht zu böſer That bereit. 

D'rum hoch Fürſt Windiſchgrätz, der ſtreng Gerechte, 

Der wahre Freiheit wieder und gebracht, 

Der dem Gejeg für Gute wie für Schlechte 
Die Achtung wieder ſchuf durch feine Macht. 
Du lebft in Wien's unfterblichfter Gefchichte, 


Ein großer Diamant im Glanzgewidhte. 
Mittelftrage Nr. 18 ©. 71. — 2 Bl. 89%, M. Lell. Dr. Cuſanus. 


21. ARovembder, Dienflag. 78 
Minifterium Schwarzenberg-Stadion. 
(Proclamation des Temesvarer FE. k. Kriegsrathes. — Die Csik 
erklärt ihre Unterwerfung unter die faif. Befehle. — Erzherzog: 
Keichsverwefer gegen den Berl. Steuerverweigerungs-Beſchluß.) 


2013. An die falfhen Demokraten Wiens. Bon Joſeph Gröer. 
Zuſchauer Nr. 173 ©. 1420. 


22. Rovember, Mittwod. 73 
(Eröffnung des Reichstages in Krenfier.) 


2014. Ein Beitrag zur Leichenfeier Sr. Exec. des fchändlich hingemordeten Kriegs- 


Minifters FZM. Grafen Latour 2c. ꝛe. Bon Karl Meist. 
Wanderer Nr. 253. 


2015. Diftihen: Nationalgarde — Preßfreiheit — Conftitution — Conftitui- 
render Reichstag. Bon B. M. Ohlige. 
Zufhauer Nr. 174 ©. 1428. 


23.- Rovemder, Donnerflag. 78 
Begnadigung Aigner’8. — Becher und Jelinek erſchoſſen. 
(Songreß zu Eger erflärt ſich für die Frankfurter 88. 2 u. 3.) 
2016. Friede. Bon A. Balme. 
Wanderer Ar. 254 ©. 2. — Tefterr. Courier Nr. 299 ©. 1201 (mit der Ueber- 


fhrift: „Balmenzweig gelegt auf den Altar des Friedens“). — Palmenzweige 
1849 ©. 89. 


2017. An die Mitglieder des Neichstages. Bon A. Reaubein. 
Mittelftraße Nr. 21 ©. 82 f. 


24. Rovemnber, Sreifag. 772 
(Mislungener Aufruhr zu Erfurt. — Entwaffnung der 
Bürgerwehr zu Koblenz. — Milttair-Exceß zu Darntadt. 

— Flucht des Papftes aus Ron.) 
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2018. Kein Geißelhieb. 


'8 liegt ein Student gebettet 
Gar tief im fühlen Grund; 
E8 weicht nicht von den Grabe 
Sein alter treuer Hund! 


Der arme gute Pudel, 
Wie hungert ihn fo fehr, 
Doch bleibt er bei den Hügel, 
Folgt feinem Herren mehr! 


Du bleicher todter Jüngling, 
Du fielft im legten Streit, 

Und haft dein frifches Leben 
Dem Freiheitsrauſch geweiht! 


Du bracheſt deinen Kaifer 
Des Unterthanen Schwur, 

Doch fieh’, dein armer Fido 
Dient einem Herren nur! 


Wie fchade um dein Leben, 
Das feinen Ruhm erwarb! 

Wohl treuer ftirbt der Pubel, 
Als fein Befiger ftarb! 


2019. An die kleine Tompofitrice. 


Kann wohl der fleine zarte Bufen, 
Geweiht vom Hauche des Apoll, 

Obwohl ein Tempel heit’rer Muſen, 
Empfinden ernfter Rache Groll?! 

Nahm wohl der Tonkunft Gott did), Keine, 
In feiner Auen Paradies? 

Schidt er die länge dir alleine, 
Geweiht von ihn und Nemefis?. . 
Trüb halt der Ton und bang die Weife: 
Ein Burſchenlied al8 Leichen-Chor, 

Abſchiedsgeſang zur legten Reife, 
Keminiscenz in Trauerflor! 
Nicht findlid) mehr ift der Gedante, 
Zu ernft, zu tief liegt ja der Sinn; 
Inı Augenblide fiel die Schranfe: 
Auf, holdes Kind, fer Künftlerin! — 


2020. Dem Andenfen meines früh verblichenen jungen Freundes Joſeph Krauß. 
Bon Weyl. 


Geißel Nr. 80 S. 335 f. 


2021 
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25. Rovember, Samflag. 
(Auflöfung der Volkswehr zu Düffeldorf.) 


Der Karthäufer. Bon L. Bowitſch. 
Wanderer Nr. 256 ©. 2. 


26. November, Sonntag. 
(Todtenfeier für Robert Blunt in Peipzig. — Volksverſamm⸗ 
fung zu Münfter. — Krawall zu Osnabrüd. — Ferdinand LI. 
begrüßt Pius IX. in Gaöta.) 


2022. Der Friedensbot’ ift auch ein Sängersmann — Und ſtimmt „an’e 


Baterland“ ein Lied heut’ an. Von J. K. (Kaltenbaed?) 
Friedensbote Nr. 27 ©. 214 f. 


27. Aovemder, Montag. 
(Programm des Minifteriung Schwarzenberg-Stadion. — 
Major Riczts befegt den CsSucsa-Paß. — Die preußifche 
National-Verſammlung in Brandenburg, Broteft des Clubs 
von Unruh. — Wahl-Manifeft Louis Napoleon’s.) 


28. Novemder, Dienflag. 
(Perczel befchießt die froat. Stellung bei Yegrad u. Gjelekovac.) 


29. Aovemder, Mittwoch. 
(Manifeft des Peſter Keichdtages an die Völfer Ungarns.) 


2023. 2024. Confervative Liebeslieder. Bon W—l. 


2027 


2028 


Geißel Nr. RL S. 351, Nr. 105 (vom 22. December) ©. 435. 


30. November, Donnerflag. 
(Marienburg von Széklern überfallen und geplündert. — An— 
griff der Magyaren auf ſämmtliche Serben-Lager.) 
Alte Verſe mit neuen NReimen. I. 
Humorift Nr. 261 S. 1070. 


Des Studenten Krifis. Bon Weyl. 
Geißel Nr. 85 S. 355 f. 


Aovemder/Decemder. 


Der Friedensbote gibt Auskunft über den Kriedensfürjten und fein Reid). 
Bon 3. 8. (Kaltenbaed?) 
triedendbote Fr. 32. 
An die brave öfterreichifche Armee unter dem Befehle des FM. Fürften 
Alfred zu Windiihgräg. Bon ...r... (Marfano?). 
2 DI. 4°, Gerold: „Teer ganze Ertrag dieſes Gedichtes ift den im Kampfe bei der 
Einnahme Wiens verwundeten Kriegern gewidmet. Cremplare a 3 !r. find 
beim Portier zur Stadt Frankfurt zu haben” sc. 
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2029. Der Wiener Afchenmann. Ein Zeitgedicht zur Erinnerung an die Wiener 
Oetober-Tage des Jahres 18418 von Auguft Bet. Nach der Melodie 
des Ajchenmannes von Ferdinand Raimund. 

4 Bl. I. 4°, Franz Barth. — 1. und 2. Theil (vielfach verändert und vermehrt), 
je 1 BI. Quer⸗40 mit ZTitel-Bignette, A. Leitner. 

2030. „Ich verftehe die Welt nicht mehr!” Bolitifche Elegie von Otto Prechtler. 

Ein Jahr in Liedern S. 33 f. 
2031. Das Marziveigerl (Melodie: Das Mailüfterl). Bon Auguft Bep. 
1 DI. 4° mit Titel-Bignette, M. Moßbeck. 


2032. Ein Programm. 


Bon den Unverantwortlichen find wir an des Throne Stufen 
Unverantwortlicher Weife als Minifter-Rath berufen. 

Ya, wir fühlen uns berufen, diefe Lande zu berüden — 

Meine Herren, ic) will fagen: diefe Lande zu beglüden. 

Zu der Freiheit ſteh'n wir gegen jeden Eingriff als Vertheid’ger, 
Unerfchütterlic) nad) unten, doc nad) oben viel gefchmeid’ger. 


Wir find etwas liberal zwar, doch befonnen und verftändig, 
Gonftitutionell von außen, aber abfolut inwendig. 

Mit dem Volke wird gemeinfam der Monarch Gejege geben; 
Für den Vorſchlag der Minifter wird die Kammer fi) erheben; 
Die Vollziehung ift ein Recht ber conftitutionellen Kronen; 
Biel Talent bewies die unſ're kürzlich für Exrecutionen. 


Autonomiſch werden alle Yandestheile fich geftalten, 
Doch centrale Bajonette wird das Militär behalten. 
Seit der zugeftand’nen Freiheit bleibt es weſentlich beim Alten, 
Nur compacter, unantaftbar fol es ſich formell entfalten. 

Um das Recht der freien Preſſe unverfürzt zu garantiren, 
Laſſen wir die TZagesblätter Friegsgerichtlich cenfuriren. 


Volkswehr ift der Freiheit Leibwacht, ſchirmt die conftitutionelle: 

“ Der Soldat trägt die Musfete und der Schneider führt die Elle. 
Das Bereinsredht ſchien uns immer nicht nur ganz und gar entbehrlich, 
Sondern aud) für die Minifter höchft beſchwerlich und gefährlich; 
Doch geftattet find Vereine im bededten Raum und friedlid): 
Einige Vertrau'ns-Adreſſen find mitunter gar zu niedlich. 


Die Regierung wurde vielfach der Parteilichfeit verdächtigt, 
Alle Nationalitäten find fortan gleich unberechtigt. 

Alle Nationalitäten find von nun an gleic) geſchätzet: 

Nöth’gen Falles wird die eine auf die andere geheget. 

Cold) ein Palliativ-Berfahren flidt für heute das Zerwürfnis, 
Flickt die Großmacht, die befanntlid) für Europa ein Bedürfnis. 


Höchſt feparatiftifc, wurde da und dort ein Ur-Recht vege, 
Dod) wir bleiben, wo es dienlich, auf dem Boden der Verträge. 
Auf dem Boden der Verträge widerrufen die Kanonen, 

Ras man in der Angft verfprochen den entfejjelten Nationen. 
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Leider laſſen ſie nicht friedlich ſich betrügen und verſöhnlich, 
Doch es wird die gute Sache glorreich ſiegen wie gewöhnlich. 


Wir ſind offenbar nothwendig, dieſes bitt' ich zu bedenken 

Und einſtimmig Ihr Vertrau'n uns ohne Discuſſion zu ſchenken: 

Ein Bertrauend-Botum ſei es ohne weit're Discuflionen, 

Minder lieben von der Linken wir die Interpellationen. 

Dies Programm zu halten, geben wir einmüthig das VBerfprechen; 

Sollt' e8 nicht fid) ganz bewähren, werden wir e8 ehrlid) bredjen. 
Kolifh Wiener Boten I ©. 167. Adolph Frandel. 


2033. Der Todtengräber im November 1848 (Arie vom Todtengräber aus dem 
„Zrefilönig”). Bon Karl Wendt. 
1 Bl. Quer⸗40 mit Titel Bignette, A. Leitner. 
2034. Der Bürgerkrieg in Europa (Arie: Glücklich ift der das vergißt 2c.). 
Bon 4. Leitner. 
1 BI. Quer-4° mit Xitel-Bignette, U. Leitner. 


2035. Ein echter Mobilgarde vom Drtober 18418 in Wien. 
Duett in Fragen und Antiworten (Arie: Es is nur a Kaiferftadt). 


Erſter Theil. 


Frage. Hörft Brüder! warft a glaub i bei der Mobül? 
Antwort. Ei wohl, profidirt oba hob ich ned vüll. 
F. No hobn's dir ned täglich dei Löhnung auszahlt ? 
A. Die fünfazwanz’g Kreuger verrebelt mer bold. 
Beine | Mir warn in zwa Stunden gut einegerzirt, 
U Und jegt können mir fog'n mir hob'n a was probirt. 


5. Du warft jo grod anglegt al8 wie a Soldot? 
A. I glaubs, won ma fonft nir mehr anzlegen hat! 
F. Und Hot fid) dein Branſch a gut gmocht in der Front? 
A. Warn buglati blindi und frumpe beinand. 
Und häd'n uns die Kagen an Marſch mufizirt, 


Deide | no fo funten mir ſog'n mir hob'n alles probirt. 


3. Es warıı glaub i Weibsbülder a gar dabei? 
A. Wer foll ung den flüden, wer madjt den a Streu! 
F. Wie nimmt fid) a Weibsbitld denn aus als Soldot?- 
A. Recht gut wand braf Better zum aufbetten hot. 
I Sie hob'n fid) a net vor die Pritfchen fchinirt, 
l Sie hob’n g’fogt es is gut warn ans alles probirt. 


F. Hoft den a wos troffen wonft ſcharf gnur hojt zült? 
A. Warn d’ meiften Patronen mit Homerfchlog gfült. 
3. Do fan wol die Kugeln ned gar fo weit gflogn? 
A. No i Hob Hold fleigi die Schuß auffazogn. 
Beide 1 Dir hob'n uns mit Schießen ned vül jtrapazirt, 
V Und weg'n den hob’n mir gleiwol do a wos probirt. 


Beide 


1818. November, December. 


F. Worft a bei der Nußdorfer Pinna dabei? 
A. Ei wol, dicht beim Würftelman feft in der Keih. 
5. Die Kugl'n hob’n pfiffen, i man i hörs no? 
A. In der Breuhausſchank drin hat mir fane nix don. 
Beide f Drauf fpäter ins Schnopsheuferl eini marſchirt, 
\ Dort hob’n mir in unblachten feſt farajirt. 








F. Is den in der Jägerzal haß gonga her? 

A. I' glaub i het ſchießen ſolln, waß nimermehr. 

F. Warſt ned a beim Sturm an der Sternbarikad? 

A. I' hob mi ftab abpuzt, dos ding war mir 3’fad. 
Beide I Es mocht an dos Bumpern in Kopf ganz veriirt. 
| Davor hob’n mirs beim Jäger in Bierhaus probirt. 


F. Du warft ja auf'n Schmelzer Friedhof auch drauft? 
A. No herft vor di viel'n Gräber da hot mir glei grauft. 
3. Und hom fich die Toden nicht grirt bei den Lerm? 
4. Sie fan mit alln zfrieden, thun fa Freuheit begern. 
Beide { Sie hom fie holt denkt mir liengen gut in der Grubn, 
Und hom auf der Oberwelt nichts mehr verlurn. 


Zweiter Theil. 


F. Hoft a die Stodtgutgoffen vertheidigen foln? 

A. Dort hot mir a Kugel mei Feldftreußl gftohln. 

F. 38 haß worn, wie’8 fchon auf oln Seiten hot brent? 

A. Davor bin i fleißiger abfühlen grent. 

Beide f Mir fan ſchön g’fhwind übri aufs Schanzl retritt, 
| Bewegung is fund warn man s renna probirt. 


F. Hoft ned a die Erdberger Bruken bewocht? 

A. Dort hob’n die Krowoten an Uebergang gmacht. 

F. A Held fo wie du häts do aufholten ſoln? 

A. Den Tog war a Neb'l, war d’ Luft fo vül g’fchwoln. 
Die hob'n uns an gfpafigen Marſch andiktirt, 

Und fo fan mir in Tropp nein in d’ Stodt galopirt. 


F. Und hoſt di auf Mazersdorf a außitraut? 

A. Dort hob'n uns gar d’ Jäger für Hofen angfchaut. 
35. No wert’8 do wie d' Hofen ned ausgriſſen fein? 
A. Du Hörft, dö8 fan Schügen die treffen gar fein! 
Mir fan hold voraus, die fan nachrettirirt, 

No fo kinnens do fogn fie Hobn a wos probirt. 


F. Auf d'letzt warft do gwiß auf der Burgthorboftein? 
A. Daweil i an Schuß mod) flieg’n Hundert herein. 

F. Und dort hob’n di d’ Jäger hold a wiedrum gneft? 
A. Bor Jäger, Krowoten, do hob i Kefpeft. 

Die fan hold auderft drauf einererzirt, 

Sie homs Schießen und Stürma ſchon öfter probirt. 
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F. Ei ſog mir wieſt du auf d' letzt draus kuma biſt? 
A. I! hob mi hold in an Furaſchewogn gniſt. 
F. Und hoſt daweil Brandwein und Semmeln einpokt? 
A. No freuli i war hungri, mei Mag'n hot ma krocht. 
Beide Dawal ſans beim Burgthor feſt eini marſchirt, 
Und mir ſan dawal hamgrent, homs ſchloffen probirt. 


F. J hör oba do, fie hob'n hübſch an derglengt? 
A. Die hob'n hold vileicht nicht aufs einkaſteln denkt. 
F. Sie hob'n do vorher müßen d' Woffen oblegen? 
A. No ja und für ſo wos da muß mers verpflegn. 
Beide Erſt hobn's die Krowoten braf ausviſitirt, 
Und drauf hobn's is verpauſcht, die hob'n alles probirt. 


F. Du waßt no, als klane Burm homa gern grafft? 
A. Io es hom und ober ollmol die größern karwartſcht. 
F. Oft ſam ma mit di blutigen Köpfen ham grent? 
A. Do hob i auf mein Votern ſein Knirreim nid denkt! 
Beide D'rum ſag'n mir holt alweill nur Ruh und an Fried, 
Braf Geld und was z'eſſen, mehr verlangern mir uns nid. 
Karl Wendt. 
Jeder Theil 1 BI. Quer-40 mit Titel-Bignette, A. Leitner. 
2036. Die Belagerung Wiens (Arie: Die Kindesliebe). Bon Johann Ernft. 
1 Bl. Quer⸗40 mit Titel-Bignette, A. Leitner. 
2037. Der Berblendete. Bon A. Balme. 
Palmenzweige 1849 S. 90-92. 


2038. Siegen muß das Heilige und Rechte. 


Sie wollten, wie der alternden Gebräuche, 
Sich auch entlaften ihrer alten Pflichten, 

Der „Borurtheile” dunkle Wälder lichten 
Und fällen, was beftand, mit einem Streidhe. 


Ihr erfted Recht im neugefhaff'nen Reiche, 
Der Andern Recht befahl e8 zu vernichten; 
Sie felbt, die Schulöbelad’nen, wollten richten, 
Auf daß der Kachegeijt von ihnen weiche. 


Sie loderten das Pand geweihter Sitten, 
Und haben von des Glaubens Baum gefchnitten 
Das Schirmgezweig — doch hat e8 nicht gelitten; 


Nur ſchöner grünt er drauf. Ihr ew'gen Mächte, 
Zum Guten leitet ihr fogar das Schlechte — 
Denn „jiegen muß das Heilige und Rede!“ 
Megericd Gedichte 1850 S. 130. 
2039. Winter-Mondnadit. 
Ebenda 1850 2. 131. 
2040. 1848. Bon Adolph Frandel 
Kolifch Wiener Boten 1849 15. 254 f. 
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2041. An Radeckh. Für Männer-Chor componirt und Sr. Exc. ꝛc. Grafen 
Radeckij gewidmet von Karl Stein, k. k. Hoffchaufpieler. 
Karl Haslinger quondam Tobias Pr. 11147. 


1. Decemder, Keeitag. 79: 
(Schlik Hricht von Dukla nad) Ungarn auf.) 


2. December, Samflag. 79 
Thronwechfel in Dfmüz: Kaiſer Franz Joſeph I. 
(Ankunft des alten Kaiferpaares in Prag. — Jelacié Gou- 
verneur von Dalmatien und Fiume. — Zaͤm von den Ungarn 
genommen und zerftört.) 


2042. Bas erſte dem jugendlichen Kaifer nad feiner Thron- 
befleigung gewidmete Gedicht. 
(Bon Joſeph Ferdinand Weigl perfönlich überreicht.) 


Ein duſtrer Himmel trübte jenen Morgen, 
Wo Habsburgs Krone Dir geladtt, 

Purpur und Hermelin ward nıit den Harnifd) 
Div zur Bekleidung dargebracht; 

Und mit dem Scepter über ein gefegnet Yand 
Gab man das Schwert in Deine junge Hand. 


Es fagt die Schrift von einem jungen Helden, 

Den früh ber Herr zum Kampf erfor, 

Und der doch nie das menjchliche Erbarmen 

Aus feiner jungen Bruſt verlor. 

Heil Dir, mein Fürft! mit Dir iſt Gott und feine Schaaren, 
Du wirft den Delzweig mit dem Schwerte paaren! 

NS. 

2043. Zum Allerhöchften Regierungsantritt Sr. I. k. Maj. Franz Joſeph I. 
Bon Hermann Reefe. 

Wanderer Nr. 267. 

2044. An Feldmarfhall Radeckj. Bon den Schülern zu St. Anna durch das 
k. k. Kriegs-Dkinifterium an den FM. eingefendet. Bon Joſeph Chva- 
lovfty, Hörer der Rechte. 

Ocherr. Courier Nr. 379 S. 1122. 


3. December, Sonntag. — 


(Schmachvolle Gewaltthaten in Ober⸗ u. Nieder-Rofen Pr. -Schl.) 


2045. Rofe und Beilden. Bon 8. Bowitſch. 
Wanderer Nr. 263 ©. 2. 


2046. Am 3. December 1848. 


Wie, holde Göttin, Mufe des Gefangs, 
Heut’ naht du mir, wo id) im trüben Sinnen, 
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. Bewältigt von den Mächten innern Drangs, 
Bergeblid) ftrebe Faflung zu gewinnen ? 

Heut’ trittſt du, Göttliche, mir hold entgegen, 

Du, die fo lang jegt fern blieb meinen Wegen? 


Ja! alſo Hingt ihr Auf, heut’ will ic) kommen, 
Heut reich’ ic dir die Pyra zum Gefang! 

Es fei das Siegel deinem Mund entnommen; 
Hauch’ aus, was did) durchglüht im Yiederflang! 

Sein Echo finden wird’8 in mancher Bruft, 

Der alten Lieb' und Treue fid) bewußt. 


Sprich's aus: Ein Lebewohl! dem guten Kaiſer, 

Der jegt vom Thron’ ftieg, den fein Herz geſchmückt; 
Für deilen Handeln eins nur gab den Weifer, 

Der fromme Wunſch: „E8 fei mein Volk beglüdt!” 
Du fcheideft, doc) bewahrt e8 Klio's Hand, 
Was du uns warft, geliebter Ferdinand! 


Leb' wohl, Du güt’ger Herr, aus deſſen Blid 
So oft der Troſt auf Bittende ſich fenkte; 
Der mild beherrfcht der Seinigen Gefchid, 
Und den fo ſchwer mand)’ Frevlers Undank kränkte! 
Denk' deſſen nicht! Denk' unſ'rer Lieb allein, 
Denk', daß die Herzen aller Guten Dein! 


Der Treuen denfe, die, in Dank entzündet, 

Um Segen zum Allmächt’gen für Did) fleh’n; 
Du haft das fchönfte Denkmal Dir begründet, 

Es wird, ob Erz und Stein zerfallen, fteh'n. 
Du flocht'ſt in Deiner Kronen Edelftein 
Den ſchönſten, als Du ſprachſt: Frei follt ihr fein! 


Dir dankt Dein Volk die göttlichſte der Spenden, 
Die höchfte, die der Herrfcher geben kann; 

Und ward fie aud) misbraucht von frechen Händen, 
Es fiegt ihr Glanz, gelöfet ift der Bann. 

Du fahlt Dein Recht, Du ſahſt die Wahrheit fiegen 

Und bift als Sieger von dem Thron geftiegen! 


Erborgt haft Du den Glanz vom Throne nicht, 
Du gabft ihm Glanz durd) Deiner Güte Walten ; 
Umſtrahlt von der Erinn’rung Rofenlicht 
Dleibt unfern Herzen, Herr, Dein Bild erhalten! 
Trübt unſer Aug' auch heut mit Wehmuth ſich, 
So iſt ſie ja nur Huldigung für Dich. 


Oeſterr. Courier Nr. 282. Dr. F. C. Weidmann. 


2047, 


1848. 4. December. 


4. December, Montag. 


(Frifcheifen durch den Jablunka⸗Paß nad) Ungarn. — Mis- 
lungener Angriff Mariaͤſſy's auf Arad. — Manifeft des 
Papites aus Gaöta.) 


Bes Bolks Gebet beim Regierungs-Antritte Ir. Maj. 
Franz 3ofeph I. 
Gedicht von Friedrid Kaifer, geſprochen von Fräulein Weiß- 
bad im f. k. priv. NRational-Theater a. d. Wien. 


Wild Schäumend kocht das Meer, empörte Wellen 
Bläst auf zur Höh’ des Sturmes rauher Mund, 
Im wilden Kampfe fchlagen und zerfchellen 
Sie felber fic) und wachfen neu zur Stund’, 
Und mitten durd) den Kampf von Neptuns Heere 
liegt ftöhnend Hin, ein fehr gefährdet Schiff, 
Bald himmelwärts gefchleudert von dem Meere, 
Bald hart gedrängt an ſchroffen Felſenriff. 
Die Mannſchaft fteht gelähnt von banger Angft und Schreden 
Und fieht den Tod nad) ihr die falten Arme ftreden. 
Des Schiffes Lenker fühlt fi) matt vom Ringen ; 
Wie er gelämpft auch mit der wilden Fluth, 
Er konnt’ die Elemente nicht bezwingen 
Die, faum gedämpft, aufiteh'n mit neuer Wuth. 
Doch jet, wo forgenvoll ſchon Alle ftehen, 
Da faßt ein Jüngling fühn das Ruder an: 
„Verzweifelt nicht, ich will den Kampf beitehen, 
Es wächſt mein Muth, je [hwieriger die Bahn ; 
Doch wollt Ihr den erfehnten Friedensport erreichen, 
Müßt Ihr vertrauend mir die Hände reihen” ... 
Nicht Noth thut's diefes Gleichnis auszulegen, 
Ihr kennt das Schiff, Ihr fteht auf feinem Bord, 
Ihr fühlet felbft das fchwanfende Bewegen, 
Ihr höret, wie die dunkle Nacht durchbrauft der Nord, 
Und überrafchend kam Euch jene Kunde 
Bon dem, der kühn an's Ruder ſich geſtellt. 
Gemeinſame Gefahr ruft Euch zum Bunde: 
Wie drohend auch der Sturm die Segel ſchwellt, | 
Wollt Ihr nad) ſchwerem Kampf das frohe Ziel erſchauen, 
So leite Eud) ein Segensftern, er heißt: Vertrauen. 
Dertrauend wollen wir um Ihn uns ſchaaren, 
Denn der ift jeder Lieb' und Hoffnung werth, 
Der mitten in dem Kampf und den Gefahren 
Das Banner zu ergreifen felbft begehrt! 
Wenn wir Ihn auch im Frühlingskranz der Ingend fehen, 
Die Jugend eben iſt's, der wir vertrau’'n, 
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Die Jugend wird die junge Zeit verftehen, 
Und ihrem Geift den würb’gen Tempel bau'n. 
Was uns fein güt’ger Ohm ald Samenkorn gegeben, 
Bon Fhur gepflegt, wird ſich's als kräft'ger Baum erheben. 
Zu Dir doch, Herrjcher aller Herrn hienieden, 
Zu Dir blidt nun das Volt, hör’ fein Gebet! 
Du haft uns ſchwer geprüft, fend’ uns den Frieden! 
Gebiete Du dem Sturm, daß ftill er fteht, 
Gebiete Du den Wellen ſich zu legen, 
Und auf das Haupt, den Du die Kron' verlieh'n, 
Send’ Deinen Geift und Deinen milden Segen; 
Beglüde Ihn, beglüde uns durch Ihn! 
Laß Deiner Liebe Haud) die Völker all’ durchwehen, 
Daß neu und kräftig möge Oeſterreichs Ruhm erftehen!!! 


Defterr. Courier Nr. 282 S. 1134. — Wanderer Ar. 265 S. 3. 


2048. Epiftel an die Völker Defterreihe von einem Mitbürger. Bon I. O. 


Rendliv. 
Humorift Nr. 2379. 


2049. In den holden Zünglingsjahren. Berfaßt bei der Stunde von der Thron» 


befteigung Sr. Majeftät. 
Mayer Damenfpende S. 9-11. 


5. December, Dienflag. 


(Grauſamkeiten der Haͤromſzoͤker in Honigberg und Tartlau. 
— Mislungener Angriff der Ungarn auf Tomasovac. — 
Auflöfung der preuß. Nat.⸗Verſ. und octroyirte Verfaſſung.) 


2050. Was man unter Kommunismus verfteht. 


Humoriſt Ar. 266 ©. 1086. 


2051. An Eonftanze Geiger. Bon J. &...t. 


Zufhauer Nr. 181 ©. 1492, 


6. December, Mittwod. 
Medaillen-Austheilung in Sthönbrunn. 
(Die große Keichstags:Deputation in Prag. — Teierliche 
Wiederaufrichtung des öjterr. Conſulats-Wappens in Leipzig. 
— Hinrichtungen in Mailand.) 


2052. Doctor Cheifes Glück und Ende. Cine abfonderlic fchändlihe und 


grauerliche, bedauerlihe und insbejonders fchauerliche Heldenthat aus 
der Zeit, wo die Ktroaten-Soldaten die Spaten» und Granaten-Demo- 
traten in Güte baten, und wenn fie’8 nicht thaten, ihnen mit Fäuften, 
die nicht aus Oblaten, auf die Hühneraugen traten. 

Humorift Nr. 266 S. 1093 (mit drei in den Text gedrudten Abbildungen). 


2053. Thronentfagung. Bon Weyl. 


Geißel Nr. 9. 


Helfert. Wiener Parnaß. 27 


19% 
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6. Bis 13. December. 


2054. bis 2058. Poetifche Friedensblumen. Aus dem Liederbudje eines beut- 
ihen Handwerksburſchen: I. Am Sceidemege — II. Die zertretenen 


Blumen — 
III. 


Mein Meiſter! 


Mein Meiſter iſt ein braver Mann, 

Er ſchafft was er nur ſchaffen kann, 
Er wirket früh und ſpät. 

Doch braver hieß ich ihn fürwahr 

Viel tauſendmal, wenn er nicht gar 
So viel mir ſchaffen thät. 


Mein Meiſter führt ein großes Haus, 
Nie geht der Wein im Keller aus, 

In den er ſehr oft geht. 
Des Meiſters Wein wär’ gut fürwahr, 
Wenn er die Kellerthür nicht gar 

Co feſt verfchließen thät. 


Mein Meifter hat ein Töchterlein, 
Und das erzieht er fromm und fein 
Und hütet's früh und fpät. 
Der Meifter liebt fein Kind fürwahr! 
Das würd’ ic) auch, wenn er's nicht gar 
So ſtreng bewadjen thät. 
— IV. Sternwanderung — V. Das Herzklopfen. Bon I. 9. 9. 
Ameife Nr. 4 S. 16, Nr. 55. 20, Nr. 7 ©. 27, Nr. 8 S. 92, Nr. 16 S. 6A. 


7 


7. December, Donnerfiag. 773 


2059. Der Alchymiſt. 


Ber Lampenlicht, die Thür verjchloffen, 
Studirt bereit8 feit langer Frift 

In jeder Nacht, ftill unverdroſſen, 
Ein tiefgelehrter Alchymiſt. 

Oft tanzt und zifchet im Kamine 
Die Flamme um den Ziegel friſch, 
Er prüfet mit bedächt’ger Miene 
Das mächtig brodelnde Gemiſch. 

Und oft geſchieht's, daß die Retorte 
Er fluchend wuthentbrannt zerbricht, 
Doc) immer find e8 Hoffnungsworte, 
In die zulegt fein Groll fich bricht. 
Den Stein der Weifen will er finden, 
Und iſt dereinſt das Ziel erreicht, 


1848. 7. bis. 9. December. 


So wird der bitt're Gram verjchwinden, 
Der jegt des Grübler Wangen bleicht! 


In Müh' und Sorg’ verfließen Jahre, 

Das Alter jchleicht gebeugt heran; 

Es fällt der Schnee auf feine Haare, 

Doch blüht ein Frühling no) — fein Wahn! 


Einft braufet wieder im Kamine 
Die Flamme un den Ziegel frifch, 
Schon lange blidt mit ernfter Miene 
Der Alte prüfend in's Gemiſch; 


Da fühlet er ein ſeltſam' Bangen, 
Ein kalter Schweiß bededt fein Haar, 
Noch bleicher werden feine Wangen 
Und gläfern feiner Augen Paar. 


Nun kann der Alchymiſt ſich preifen, 
Das ferne Ziel — e8 ift erreicht ! 
Gefunden tft der Stein der Weijen, 
Die Ruhe, die der Tod ihm reicht! 
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Wanderer Nr. 266. Augufl. 


2060. Ferdinand der Gütige. Bon Dr. Cuſanus. 
Schild und Schwert Nr. 24 ©. 3. 


8. December, Freitag. 
(Peter Reichstage-Beichlüffe gegen den Thronwechſel.) 


2061. Wiener „Punfch-Lied” (Parodie nad) Schiller’ „Punſch⸗Lied“). 
Humorift Ar. 268 S. 1102. 


9. December, Samflag. 


(Hufaren-Erceß in Klattau. — Angriff Ordoͤdy's auf Lesko. 


— Heydte fchlägt die Szökfer bei Felſö-Rakos und Köpöcs.) 
2062. Die politifche Dreieinigkeit. Bon F—r. 
Mittelftraße Nr. 34 S. 134. 
2063. Fürſt u Windiſch-Grätz. 


Motto: — — — — vVerleumdung mexchleriſch 
Trifft reinſten Werth. — — 


Shakeſpeare. 


Wer zittert hier vor dem Manne mit dem 
Gebrochenen Herzen des Gatten? 
Wer geifert mit Gift und mit Anathem 
Auf weltgeſchichtliche Thaten? 

Der Gärtner iſt da, der's Unkraut fällt, 

Damit das junge Bäumchen ſich hält 
Bol duftiger Knoſpen und Blüthen: 
Der Fürft will die Freiheit und hüten! 

27% 
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Was fol der zagende Blid vor dem Mann, 
Der, leider, Wunden mußt’ fchlagen ? 
Wer wagt’8 und Hagt ihn der Grauſamkeit an, 
Ihn, der fo vieles ertragen? 

Der Arzt, der die Wunden heilen will — 

Und ſchwillt feine Bruft aud) warnes Gefühl — 
Muß oft auch fchneiden und brennen, 
Um Gutes von Böfen zu trennen! 


Und haben die Wunden denn nicht gefchmerzt, 
Die Euch jene Tollhäusler ſchlugen? 
Wie habt Ihr die Buben geliebt und geherzt, 
Die Del in das Feuer ſtets trugen! 
Ihr habt ja gelacht zum böfen Spiel, 
Jetzt lächeln die Braven, fie fommen zum Ziel, 
Der Fürſt wird die Hydra bezwingen, | 
Es wird, e8 muß ihm gelingen. 
Geißel Nr. 9 ©. 392. A. S. 


10. December, Sonntag. 
(Erklärung Görger’8 und Csaänyi's in Namen ber Armee an 
der obern Donau. — Proclamation des Banus an die Dal: 
matiner. — Präfidenten-Wahl in Yranfreid).) 


2064. Reiterlied. Bon 2. Bowitfd. 
Wanderer Ar. 269. 
2065. Der Menſch und die Erde. 
(Im Jahre 1848.) 
Di, alte Exde, muß ich etwas fragen, 
Damit fid) endlich mir das Räthſel Löfe, 
Mit dem in unfern ungewiffen Tagen 
Sich, ängftlich plagt der Gute wie der Böfe; 
Du magft mir, was du willit, zur Antwort fagen, 
Ich ruf’ es treu hinaus in das Getöje 
Der Millionen wild verworr’ner Stinmten, 
Gleichgültig, ob fie jauchzen, ob ergrinmen. 


Ich feh’ den Holden Frühling wiederfehren 
Und reicher war er niemals noch geftaltet; 
Als wollteft du dich jedes Keims entleeren, 
So hat jid) üppig alles rings entfaltet. 
Die Fülle hört nicht auf fich zu vermehren, 
Verſchwenderiſch erjcheint der Geift, der waltet. 
Man fragt: Kann jest ein zweiter Lenz noch kommen? 
Allein man weiß: den Herbft wird diefer frommen! 


Doch deine Menfchen ſchau'n darein mit Mienen, 
Als wär'ſt du nicht ein ewig grüner Garten, 
Nein, ein ſchon Halb gejcheitert Schiff, von ihnen 

So übervoll, daß fie vor Angſt erftarrten; 
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ALS wäre jet ihr jüngfter Tag erfchienen, 

Als hätten fie nicht Friſt mehr zu erwarten, 
ALS müßten fie fi) um den Zwiebad raufen 
Und fi) mit Blut ihr letztes Mahl erfaufen. 


Sprid, Erde, drum: hat die Ernährung Schranken 

Und dennod) hätte die Erzeugung feine? 
Bergebens dürfte nicht ein Hälmchen ranken, 

Indeß entmarft, mit fehlotterndem Gebeine, 

Zu Millionen jchon die Menfchen wanken, 

Weil du für fie nicht Brot mehr haft, nur Steine? 
Weit eher follte eine Welt voll Aehren 
Ja doc) verfaulen, al8 ein Menſch entbehren! 

So hatt’ id) in der Frühlingsnacht geſprochen, 

Berzweifelnd ob dem düſtern Weltverhängnis; 
Mir war der Geift gebeugt, da8 Herz gebrochen 

Bei unf’rer immer fteigenden Bedrängnis, 

Und mit der Mutter fing id) an zu pochen, 

Nicht mehr ertragend meine Seelenbängnis, 
Auch gab fie mir, die ich) begehrt, die Kunde, 
Jedoch in ftrengem Sinn, mit ernftem Munde. 
Aus wahrer Noth ift noch Fein Menſch geftorben, 
Sao' ſprach ſie, noch war jegliche zu wenden, 

Und find aud) ganze Völker ſchon verdorben, 

Man konnte fern hin über's Meer fie fenden; 
Dort hätt’ fid) Jedes Heil und Glüd erworben 

Und mid) zugleic) geſchmückt mit fleiß’gen Händen: 
Ic band die Menfchen nicht an ihre Schollen, 
Das lehrt fie, daß fie, Hungernd, wandern follen. 


Darum verklagt mid) nicht, wenn Ihr verfchmachtet 
In einem Elend, das Ihr felbit gefchaffen, 
Weil Ihr das Mittel, das ich bot, verachtet, 
Weil Ihr zu träge war't Euch aufzuraffen. 
Thut e8 denn jegt, wenn Ihr nach Wohlfahrt tradhtet, 
Braucht erft den Pflug, dann, wenn Ihr müßt, die Waffen: 
Ic hätt’ und hab’ für weit mehr Millionen 
Noch Brot, als mic, bewohnten und bewohnen! 
Bin id) nur erft bebaut in allen Ländern, 
So wird Eucd) Allen auch der Tifch ſich deden, 
Und follte ſich's in fernfter Zukunft ändern, 
So habt Ihr felbft die Gränze Euch zu fteden, 
Und die gehören zu der Freiheit Schändern, 
Die dann vor diefer legten Pflicht erfchreden; 
Ic kann mich nicht vergrößern, meinen Kindern 
Iſt's nicht unmöglich, ihre Zahl zu mindern. 
Zwar glaube ich nad) der Natur der Dinge, 
Das Gleichgewicht wird ewig fortbeftehen, 
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Wenn's erft errungen ift; daß dies gelinge, 
Müpt Ihr den Weg, den ich Eud) zeigte, gehen. 
So dreht Eud) denn nicht mehr herum im Ringe, 
Erweitert ihn und alles ift gefchehen: 
Wenn meine Quellen nicht mehr überfließen, 
Wird wohl von felbft des Lebens Thor fich fchließen. 


Doc) dies wird das Jahrtauſend kaum entfcheiden, 
Drum foll e8 nicht ſchon das Jahrhundert quälen; 
Ihr braucht nicht länger, als Ihr wollt, zu leiden, 
Ihr habet blos in Haufen aufzuzählen; 
Dann wird, was ich in meinen Eingeweiden 
Bisher ungern verfchloß, Euch nicht mehr fehlen, 
Und ftatt des Fluchs werd’ ich in vollen Chören 
Zum erftenmal der Menfchheit Jubel hören. 
Nun fchwieg fie fill, ich aber rief vernichtet: 
Sie hat mit ung, wir nicht mit ihr zu rechten; 
Darum zu Schiff, allein zum Heer verdichtet, 
Nicht blos zu pflügen gilt's, wohl auch zu fechten; 
So wird ber große Doppelzwift gejchlichtet. 
Dann erft, wenn wir und ganz mit ihr verflechten, 
Kann fie der Sonne auch für ihre Strahlen 
In Glanz und Duft die ganze Schuld bezahlen. 
Laß aber du, o Vaterland, dich mahnen: 
Bergiß fie nicht, die Kinder in der Ferne! 
Sie werben fegeln unter deinen Fahnen; 
Drum jorge du, daß man fie achten lerne, 
Und zieh'n fie auch von Bol zu Pol die Bahnen, 
Sei du mit ihnen, wie die treuen Sterne, 
Und halte jedes, voll erhab’nen Trutzes, 
Je ferner dir, je würd’ger deines Schuges! 
Breffe Nr. 135 Feuilleton. Friedrich Hebbel. 
11. December, Montag. 
(Schlik fiegt bei Budamir und bejetst Kaſchau. — Friſcheiſen 
ſchlägt die Inſurgenten bei Budatin.) 


12. December, Dienflag. 
(Srifcheifen geht durch den Jablunka-Paß wieder zurüd. — 
Damjanid) und Gergely greifen die Serben-Lager von Karle- 
dorf und Alibunar an.) 


2066. Wahrheit und Lüge (Alter und Jugend). 
Zuſchauer Wr. 185 S. 1528. 


13. December, Mittwod. 
(Jarkovac von Damjanich befegt. — Kämpfe zwiſchen Ungarn 
und Serben bei Karlovic. — Biſchof Marilley gewaltfan ab- 
geführt und jenſeits der Schweizer Gränze abgejegt.) 
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2067. Zur Rückkehr Sr. fürftl. Gnaden des HH. Pincenz Eduard Milde, 
Fürft-Erzbifchofs von Wien, in die k. f. Haupt und Refidenz;- Stadt im 
Wintermonde des Jahres 1848. Von Fr. Dafner. 

Pädag. Wocenbl. Nr. 100. 


14. December, Donnerflag. 
Scharfe Kundmahung Welden’8 an „Geißel“, „Schild und 
Schwert”, „Mon. conft. Oeſterreich“. 
(Arad durch die Raiferlichen entfegt.) 
2068. 2069. Des Studenten Tiebhen. In den März-Tagen 1818. — Am 
1. November 1848. Bon 3. PB. Boft. 
Wanderer Nr. 272. 
2070. Das Studentenfourrierliah mit unterlegte Röffer. Ein Beitrag zu Maif- 
fems und Schmodes für'n Handeln wos. Bon W—l. — Die deutiche 
Flotte. Bon 3. P. — In der Judengaffe: Der Legionär. Der Jude. 
Geißel Nr. 98 S. 408, 


15. December, Freitag. 

(Kaiſerliche Manifefte an die ferbifche Nation. — Schmerling 
jcheidet aus dem Reichs-⸗Miniſterium. — Conferenz der thürtn- 
gifhen Staaten zu Gotha.) 

2071. An die heidenmüthigen Führer unferer großen Armee. Bon C. Purſchke. 

Schild und Schwert Nr. 31 S. 123. 
2072. Die Schildwache wider Willen. Monolog auf einer Barricade am lebten 


October. Bon Joſeph Böhm. 
Geißel Nr. 99 ©. 412. 


16. December, Samflag. 
(Ieladie wirft die Ungarn bei Parndorf. — Petrichevid-Horvath 
befegt Dedenburg. — Simunid erftürmt Tyrnau gegen Guyon 
und Ordoͤdy.) 

2073. Zeit-Epigramme: Haltet Map! — Frage ohne Antwort — Allgemeines 
— An die Demofratinen — Journaliften — Memento. Bon Franz 
Fitzinger. 

Humoriſt Nr. 275 S. 1130. 

2074. Zuruf an die Studierenden Wiens nad) Publicirung der Wiedereröffnung 

der Univerfität. Bon Joſeph Chvalovffy, Jurift. 
Defterr. Courier Nr. 293 ©. 1178, 

2075. Nachleſe aus meinem einftigen poetiichen Hausſchatze. 1, 2, 3 (An Gräfin 

N. v. ©) Bon M. ©. Saphir. 
Humoriſt Nr. 275 S. 1129 f. 


17. December, Sonntag. 

(Windifchgräg in Petronell. — Görgei zieht jid) aus Presburg 
gegen Raab. — Gagern Präfident des Reichs: Minijteriuns.) 
2076. Batriotiihe Hymne zur glorreihen Thronbefteigung Sr. Maj. Katjer 

Franz Joſeph I. Bon Karl Wunderlid). 


Deſterr. Courier Nr. 2945 ©. 1181. 
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2077. Ein Ammenmärden fo furrig als fehnurrig. Bon Weyl. 
Geißel Nr. 101 S. 319 f. 


2078. Beit-Epigramme. 
Die Aula. 
Im frühen Yenze hoffnungsgrüne Keime, 
Im frühern Herbfte ſchon — entlaubte Bäume. 
Die Philofophen. 
Ein Mistrau'ns-Votum läßt fic) leicht erdulden: 
Man abftrahirt als Philofoph davon 
Und findet im Bewußtſein jenen Lohn 
Bon baren monatlich zweihundert Gulden. 
„Ultras.” 
Der Werth von allen Ultras fteht dahin; 
Ich lobe mir allein — Ultramarin! 
Ideale Größe. 
E8 fummt der Müden Bolt in Krems und Stein: 
Mir wollen durdjaus eine Großmacht fein! 
Ehre. 
Die Bürgerwehr' ift würdig aller Ehren, 
MWofern fi) Bürger nicht dagegen wehren. 
Festina lente! 
Es jorgen, die das Volk vertreten, 
Die Völfer möglichft gut zu betten; 
Doch forgt nicht bis zu jener Frift, 
Wo längft da8 Volt — entichlafen ift! 
Schreib: und Shmudfedern. 
Was liegt im Grunde denn an all’ dem Federtreiben, 
Die Federn haben ja doch nichts mehr vorzufchreiben! 
Wohlfeilheit. 
Wer ſagt, daß an billigen Preiſen es fehlt? 
Man kriegt ja faſt alles für's halbe Geld. 
An das Schicſal. 
Geſchick! Du walteft ernft auf diefer Erde, 
Du forderit Krieg, auf daß es Friede werde! 
Zweifader Nugen. 
Am Sechſten haben fie das Ferſengeld genommen, 
Und doch am Erſten auch noch den Gehalt bekommen. 
An die Zeit-Epigramme. 
Beglüdte Zeit, wenn's einmal alfo geht, 
Daß man von Eud) fein einz'ges mehr verjteht. 
Humoriſt Ar. 276 ©, 1137. Franz Fitzinger. 
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2079. Bollshymne. Bei dem Feftfpiel: „Defterreihg Stern“ von Hidel von 


den Mitgliedern des ftändifchen Theaters in Prag gefungen. 
Defterr. Courier Nr. 298 ©. 119. 


18. December, Montag. 
(Windifchgräg zieht in Presburg ein. — Gefecht zwifchen 
Jeladié u. Görgei bei Wiefelburg. — Programm Gagern.) 


19. Decemder, Dienflag. 
(Gefecht bei Cepin nächſt Effegg. — Die Kaiferlichen erftürmen 
Bogfan im Banat. — BVerunglüdter Angriff Wardener’s auf 
den Csucsa⸗Paß.) 


2080. Beim Abmarſch der Kroaten nad) Ungarn. 


Kennft Du das Pand, wo die Banknoten blüh'n, 
Im dunklen Laub die Paprika erglüh'n? 
Dorthin, dorthin 

Müpt ihr, ihr tapferen Kroaten, zieh'n! 


In's Land, wo man das Hemd mit Eped befchmiert, 
Damit e8 nicht fo fchnelle ſchmutzig wird, 

Dorthin marſchirt, 

Wo man die Deutjchen Schwaben titulirt! 


Dort, wo der wilde Hengft im Freien fpringt, 
Der E8ikos feine ſich're Schleife ſchwingt, 
Und wo erklingt 

Der Dudelfad, dorthin Kroaten dringt. 


Dort, wo der krumme Säbel ewig klirrt, 

Der Mann mit Roß und Sporn geboren wird, 
Wo nur regiert 

Der, deſſen Mund gewichſter Schnurrbart ziert; 


Dorthin, wo fonft der edle Magyar 
Die jchönfte Zierde feines Landes war, 
Den Doppelaar 

Beichirmt vor jeder drohenden Gefahr; 


Zum Bolf, das man durch Liſt und Trug empört, 
Durch Gleißnerworte feinen Sinn bethört, 

In's Land, des Nachruhms werth, 

Doch jegt durch) Mord und durd) Verrath entehrt ; 
Dorthin Ihr Braven ziehet in’8 Gericht! 

Ceid aber menſchlich, ftraft Verirrte nicht; 

Den Böſewicht 

Nur ftraft, der fie verführt vom Pfad der Pflicht! 


Geißel Nr. 102 ©. 424. J. Böhm. 
2081. Die neue Hanftade, oder: Irrfahrten eines Deputirten. Bon Dr. M. 


Zufhauer Nr. 189 Beil. ©. 1561—1564. 
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2082 


2083 


2084 


2085. 


2086 


1848. 20. bis 22. December. 


20. December, Mittwod. 
(Louis Napoleon al8 Präfident auf vier Fahre beeidigt.) 
. Lied von 2. Bowitſch. 
Wanderer Ar. 277. 


. Rüd- und Borwärts (Eingefendet durch Herrn Müllner). 
Ameife Nr. 14 S. 6. 


21. December, Donnerfiag. 
(80 Millionen-Anleihe in Kremfier. — Kaiferliche Erlaſſe 
an die Siebenbürger Sachſen.) 


. Traurige Lieder von 8. Bowitfd. 1. 
Wanderer Nr. 278 (Fortſetzung im Jahre 1848 nicht erſchienen). 


22. December, Ireitag. 


Der Iudenfreffer von Wien. 
(Nach bekannter Melodje.) 


Ich bin der große Judenfreſſer! 

Nicht Roſt- und Beafſteak ſchmecken beſſer, 
Als wenn ein Jüdlein man verſchlingt, 
D'rauf einen Slibowitzer trinkt. 

Und wär' das Jüdlein noch ſo ſchmutzig, 
Und wär' es noch ſo borſtig ſtrutzig, 

Nach Knoblauch duftend, zäh und hart, 
Ich freſſ' es doch mit Haut und Bart. 


Zugleich iſt auch der Judenfreſſer 

Ein großer „Alles-mache-beſſer!“ 

Und traun, fo wüthend faijerlich 

Hft ſelbſt der Kaiſer nicht, als ich! 

Ic träume nur vom Alarmiren! 

Ich ſchwärme nur für's Leut' einführen! 
Und Galgen, Rad an alt und jung 
Hab’ ic) mein Yebtag nie genung! 


Und endlid) ift der Iudenfreffer 

Ein göttlider Talent: Zumeffer! 

Der, weil ihn feines eftimirt, 

Bol Grimm politische Fabeln ſchmiert. 

Auch faſelt er in allen Kreiſen 

Von „Fremden“, welche „auszuweiſen“, 

Und bildet alles ſich d'rauf ein: 

Wien's größter Fabelheld zu ſein! 

J. P. Lyſer. 
Humorift Nr. 280 5. 1151 (mit zwei in den Tert gedruckten Abbildungen). 
. Zwei Weihnachtslieder. Bon Dr. Johann Nep. Bogl. 

Sumorift Nr. 230 ©. 1152. 
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2100. 
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23. December, Hamflag. | 79: 
(Jablonski bei Dééés zurückgeſchlagen.) 


In das Stammbuch eines Jünglings. Von Dr. H. Meynert. 
Wanderer Nr. 280 S. 2. 

Alles kommt an die Reihe. Von J. F. Caſtelli. 
Humoriſt Nr. 281. 

Chriſtnacht. Von F. Dorger. 
Mittelſtraße Nr. 44 S. 175. 


24. December, Sonntag. 
(Angriff der Kaiſerl. auf die Szokler-⸗Lager im Burzenland.) 


bis 2096. Sieben Blätter. Ein Weihnachtsbäumchen für meine lieben 
Kinder Auguft und Marie. 1. Tannenbäumden — 2. Die Fichtlein 
oben — 3. Erziehung — 4. Geſchwiſter-⸗Liebe — 5. Die Eisblumen 
— 6. Beicheerung am Grabe — 7. Erd: und Himmelsfarben. Bon 
M. G. Saphir. 
Humoriſt Nr. 282/3. 
Defterreihs Weihnahtsbaum. Bon W...l. 
Geißel Nr. 107 ©. 443. 
Der Kaifer gab Defterreich fcheidend einen Raifer. Terzinen von Karl Rain. 
Oeſterr. Courier Nr. 301/2. 
Das EChriftlind. Bon I.R...r. 


Wanderer Nr. 281.2. 


25. Decemder, Montag. — 
(Wardener räumt Klauſenburg.) 


26. December, Dienflag. — 


Des Soldaten Weihnacht. Bon W...l. 
Geißel Nr. 108 S. 448. 


Bolkshymne. 


Unſ'ren Kaifer Gott erhalte, 
Schütz' und führe ihn zugleich), 
Daß zu unf’rem Heil geftalte 
Sid) ein freies Defterreich! 
Daß, wo Unterthanen wohnen, 
Jedes Herz ihm liebend jchlägt, 
Daß verfüöhnter Nationen 
Süßer Friede Früchte trägt! 


Starf und mächtig, treu und milde 
Laſſe Oeſt'reichs Herrfcher fein, 
Daß ihm froh zum treuen Schilde 
Ihre Bruft die Völker weih’n! 
Herr, die Friedenspalme pflanze 
In das ſchöne Vaterland, 
Wie der Porbeer friſch im Glanze 
Unf’res Herrichers Haupt umwand! 
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Laß der Zwietracht helle Flammen 
Tilgen durch der Liebe Hand, 
Flechte Herzen füß zufammen 
Durch der Eintracht treues Band! 
Gib’ Franz Joſeph's jungem Leben 
Deinen Segen, Schöpfer ‘Du, 
Neuen Glüdes Grund zu legen, 
Send’ ihm ‘Deine Gnade zu! 


Endlos glorreich wie noch immer 
Oeſtreichs Heimatserde jei, 
Seine Treue wanke nimmer 
Und ſein Volk ſei froh und frei! 
Froh im Glücke, frei im Handeln, 
Treu im Wort wie in der That, 
Volk und Herrſcher mögen wandeln, 
Herr der Welt, nach Deinem Rath! 


Alle liebend für den Einen, 
Er der Eine Allen treu! 
So ſollſt Schöpfer uns vereinen 
Und das Glück erblüht uns neu! 
Heil und Friede allen Landen, 
Allen Menſchenbrüdern gleich, 
Und befreit von ſchnöden Banden 
Unfer freied Defterreich ! 


Geißel Nr. 108. 

Die erfie Weihnacht. 

(Eine Scifferfage.) 
Als Kaifer Tiberius regierte, 
Fuhr an Aetolien, bei den Injeln Parä, 
Ein Schiff dahin zu fpäter Abendzeit. 
Die Männer faßen munter nod) beim Mahle 
Und um fie waltete die tiefite Stille. 
Da rief's mit einmal laut ber von der Küfte: 


„Thamus! Thamus!“ — fo hieß der Steuermann. 


Verwundert hörten’8 alle. Thamus ſchwieg. 
Da rief e8 wieder, rief zum drittenntale. 
Und der Steuermann 
Antwortet izt. Da, mit verftärktem Tone, 
Rief jo ihn zu die wunderbare Stimme: 

„Wann auf der Höhe Du von Palodes 
Anlangft, o Thamus, fo verfündige, 
Daß — todt — der große Pan!” 

Als bald darauf das Schiff den Punkt erreicht, 
Ruft Thamus von des Schiffes Hintertheil 
Hin nad) dem Land: 

„Der große Ban ift tobt!“ 
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Kaum ausgejprochen, hebt ſich an ein Klagen, 
Vermiſcht mit Seufzern, Stöhnen und Gefchrei; 
Berwund’rungsrufe, Fragen wie von Vielen, 
Unheimlich fchauerwedend unerflärbar, 

Die Luft ducchfchneidend grauenhaft, entjetzlich! 

In Rom erregt e8 wunderlihe Meinung, 
Tiberius felber ftellte Forſchung an, 

Kein Zweifel ſchwebte um ded Vorgangs Wahrheit. 


Bedeutſam iſt die alte Schifferfage, 
Plutarch erzählt fie. War's doc um die Zeit 
Der gnadenreihen Ankunft unfers Herrn, 
De heil’gen Chriftfinds, deſſen holde Tippen 
Die ew’ge Wahrheit fünden: da8 Geſetz der Liebe. 
Wohl mußten da die alten Götter ſchwinden 
Wie düft’re Schatten vor dem Morgenftern ! 
Ja, Er erſchien, die Menfchheit zu beglüden ; 
Für Zweifel Hoffnung gebend und die Welt durchfeelend 
Mit eines neuen Glaubens Himmelsfegen. 
Denn tröftend ſprach fein Mund zu den Gequälten: 
„Zu Mir kommt alle, die ihr müde feid! 
Erguiden will Ich euch 
Und will euch helfen tragen eure Laſt.“ 
Aus Liebe gab Er Hin fein Leben für die Liebe, 
Sein Wort befiegelnd durd) den Tod am Kreuze! 
Beiprigt von diefem unfchuldvollen Blute, 
Zerbrachen itt die Falten Morgengötter, 
Die ſchönen Tiebentfeelten, fie erkrankten 
Bon inn'rem Grauen vor fich ſelbſt ergriffen! 
Altäre, Tempel, Heiligthümer fielen 
In jener Nacht des Heils, fo geht die Sage; 
Sie waren Holz und Stein! 
Sie aber ſchloſſen nicht den Gott des MWeltalls ein. 
Die Schöpfung ift fein Haus, das Herz ift fein Altar; 
Frei ift des Menfchen Wille und ewig: gut und wahr. 


Zufhauer Nr. 193. J. J. Hannuid. 


27. December, Mittwoch. 


(Windiſchgrätz beſetzt Raab. — Schlik wirft die Ungarn bei 
Szikſzö zurück.) 
2103. Worte eines nicht-verführten Soldaten an ſeine Kameraden. Bon J. L. 
Geißel Nr. 109 ©. 452, 


2104. Volkshymne. Bon Karl Rain. 
Deſterr. Courier Nr. 303, 
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2105. 


2106. 


2107. 


2108. 


2109. 


2110. 


2111. 


2112. 


1848. 28. bis 31. December. 


28. December, Donnerſtag. 73 
(Gefecht bei Babolna. — Warbener ftirbt in Karlsburg. — 
Kundmachung der Grundrechte des deutjchen Reichs.) 


Mut und Mat, oder die fiamefifchen Zwillinge in der Bolitil. Eine 
haarfträubende, ja ordentlich gefundheitswidrige Ballade von zwei 
Politikern die beide „vorwärts“ wollen und nicht können, weil fie an 
einem Kreuz zufammengewadjfen find. 


Humorift Nr. 285. 
29. December, Sreitag. 8 
(Stedbriefe gegen Koſſuth und defien Anhang. — Klaufen- 
burg von Bem bejest.) 


Volkshymne. Bon Johann Nep. Vogl. 
Wanderer Nr. 285. 


T- 


30. December, Samſtag. 81! 
(Jelacié ſchlägt Perczel bei Mosr auf'8 Haupt.) 
Der Wanderer. Bon I. B. Poft. 
Wanderer Nr. 286. 
Der öfterreihifhe Soldat. Bon 3. F. v. F., Beteran ber k. k. Armee. 
Mitteltraße Nr. 48. 


Kain. Bon Robert Spring. 
Lloyd Nr. 300 ©. 4. 


31. December, Sonntag. — 
(General Götz durch den Jablunka⸗Paß nad) Ungarn.) 
In der Spivefternadit. Bon C. Purſchke. 
Oeſterr. Courier Nr. 307 ©. 1233. 


Die Syivefternadt. Bon W. F. Ritter v. Wildeifen. 
Wanderer Nr. 287. 


Geſang der deutfchen Deflerreicher. 
(Sylvefter 1848.) 


Wir wollen Deutjche bleiben, 
Ihr Brüder, froh und frei! 

Wir laffen ung nicht treiben 
In's Jod) der Slaverei! 


Es war fein eitles Ahnen, 
An das wir fühn geglaubt, 
ALS ſchwarz⸗roth⸗gold'ne Fahnen 
Ummwallten unfer Haupt. 


Wir wollen’s noch erreichen! 
Entrol’ dich ſturmesgleich, 

Du ſchwarz⸗roth⸗gold'nes Zeichen, 
Im deutfhen Oeſterreich! 
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Entrollt euch, deutſche Fahnen, 
Zu neuem Siegesruhm 

Und fühnt die blut’gen Manen 
Des Helden Robert Blum! 


E8 war fein leeres Singen 
Vom deutſchen Vaterland, 

Als mit gezückten Klingen 
Das Volk im Kampfe ſtand. 


Wir laſſen uns nicht treiben 
In's Joch der Slaverei, 
Wir wollen Deutſche bleiben 
Und wenn's im Tode ſei! 
Kolifc Wiener Boten 1849 I ©. 80. Hermann Rollett. 
2113. Ein weißes Blatt. Bon J. 3. Hannufd. 
Zuſchauer 1849 Nr. 3 ©. 23 f. 


December im allgemeinen. 


2114. Sofeph II. an den jungen Kaifer. 


„Sagt ihm: er foll Achtung haben vor den Träumen 
feiner Jugend, wenn er Mann fein wird.” 
Marquis Poſa in „Don Carloé“. 


Dreimal aus meiner ftilen Gruft zu fteigen 
Hat mir vergönnt der Ewigen Beſchluß. 
Ic durft’ im März mic) meinem Volke zeigen, 
Mein Bild empfing der Freiheit erften Kuß. 
Ic ſah die Fürften fid) dem Lichte neigen, 
Berflärt und bleich bei feinem Strahlengruß; 
Ic fah des guten Volkes banges Ringen 
Und fah die Knoſpe heil’ger Freiheit jpringen. 


IH kam zum zweitenmal nad; fchweren Tagen! 
Wo ift der Phaethon der neuen Zeit? 
Id) feh’ der Freiheit gold’'nen Sonnenwagen 
Geſchleudert weit in die Unendlichkeit! 
Ic höre ftatt des Jubels — düſt're Klagen 
Und ftatt des Friedens Klängen — Ruf zum Streit. 
Ein milder Fürft legt feine Krone nieder, 
Mich ruft's gewaltig nach der Erde wieder! 


Die neue Zeit, an Hoffnung reid) und Wunden, 
Drüdt Dir die Krone auf Dein junges Haupt; 
Im Arın der Jugend will fie nun gefunden 
Und Blüthen treiben, die fein Sturm entlaubt. 
Ein weißes Blatt hat Klio fic gefunden, 
Sie jhreibt darauf: Ein edles Bolt — es glaubt! 
Dein reines Herz, befeelt von Idealen, 
Wird das Vertrau’n als Mann mit Piebe zahlen. 


1848. December im allgemeinen. 


— — — — — — — 


Die Freiheit ſchütze, ſei ihr treuer Wächter! 
So ſpricht im Geiſt zu Dir, mein Sohn, Dein Ahn; 
Bewahre ſie für kommende Geſchlechter 
Vor Herrſchgelüſten wie vor Pobelwahn! 
Sei Du ihr ſtarker muthigſter Verfechter 
Und führe weiſe vorwärts ihre Bahn! 
Sei frei Du felbft! Bon Deinen treuen Räthen 
Laß Dein Gemüth, zuletzt Dich jelbft vertreten! 


Beſchirm' das Recht, der Völker heilig Erbe, 
Das angeborne und errung'ne Recht! 
Daß Bürgerblut nie Oeſt'reichs Erde färbe, 
Daß nicht das Edle leide ungerädit, 
Daß nicht die Liebe zu der Freiheit fterbe, 
Sei bis zur Härte eifern und gerecht! 
Denn aud die Schwäche kann Verbrechen werden, 
Und feine Freiheit ohne Kraft auf Erden! 


Pflanze den Delzweig in bie blut'ge Scholle, 
Daß Defterreich ein Yand des Friedens fei, 
Und daß der Friede edle Früchte zolle, 
So mach' Dein treues Bolt dur Bildung frei! 
Wie aud) der Weltgefchichte Würfel volle, 
Ein glüdlic Land bleibt feinem Kaifer treu. 
Wenn Volk und Herrfcher Tiebend fid) verftehen, 
Dann kann die Freiheit erſt ihr Feſt begehen. 


Ic kehre wieder einjt zum drittenntale 

Mein Volk zu fragen, ob Du es beglüdt, 
Db Du der Jugend reinem Ideale 

Das Siegel edler Wahrheit aufgedrüdt! 
Ich fegne Dich mit jenen Morgenitrahle, 

Der aus der Gottheit hehrem Antlıg züdt. 
Auf denn, an's Werk, mein Sofeph! möcht ich jagen, 
Mög'ſt Du mein Herz aud) in dem Buſen tragen! 

Dtto Predtler. 

Ein Jahr in Liedern ©. 35—37. — Zeitlofen S. 160—162. 


2115. Karl Spiker in der Oberwelt (Arie des Liedes: Die Reife nach Möd- 


ling). Bon Joh. Ernft. 


1 BL. Quer⸗40 mit Titel-Bignette: Spiger im Wollenreich zwiſchen zwei Studenten, 
deren einer ihm den Lorbeerkranz über den Haupte hält, im Hintergrund oben 
die Götter des Olymps; A. Leitner. 


2116. Kaifer Bofeph der II. in Blimp und die Götterfreuden 


über Haus Beflerreid). 
(Arie: Der Kartenfpieler in der Kirche.) 


Jüngſt ift ein alter General, in Olimp angefommen, 
Er wurde von den Göttern dan, fehr höflich aufgenomen. 
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Man frug ihm, wie e8 zu gehn thut, in diefer Unterweld, 

Und was in Wien jet neues gibt, da ſprach der alte Held, 

Das Bolf in Wien ift ſchon vergnügt, und hofft auf befire Zeiten, 
Es fagt, Franz Joſef wird für fie, ein gutes Loos bereiten. 


Wie man vernahm daß Defterreih, Franz Joſef thut regieren, 
That man den Kaifer Joſeſ dies, in Olimp raportiren. 

Der Kaifer war da fehr erfreut, und fprach, in frohen Ton, 

Nun fist auf einmal wiederum, ein Joſef auf den Thron. | 
Das Volf hat mich einft jehr geliebt, das thut mich noch erfreuen, 
Ic wünfch, daß man die Liebe auch, Franz Joſef möchte weihen. 


Ich Hoff daß ſolche Männer fteg, im feinem Nathe figen, 

Die ihm fo wie aud) feinen Volk, durch ihre Weisheit nügen, 
Und daß er felber als Monard), nie feine Pflicht vergißt, 

Stegt denkt, daß auch der Bettlömann, jo gut wie er Menſch ift. 
Und wird er feinen Edelfinn, durch Thaten ſtets beweifen, 

So wird ihm dann fein treues Volf, dafür unendlich preiffen. 


Und wen Franz Joſef als Regent, ich kann e8 nicht verjchweigen, 
Bon den was ihm berichtet wird, ſich ſelbſt thut ütberzeigen, 
Wird alles pünklich und gerecht, in feinen Staat gefchehn, 

Und thut ein hoch geftellter Mann, aus Habfucht ſich vergehn, 
So fol er ihm zur Straffe dann, von feinen Amt entheben, 

So hab ichs jelber auch gemacht, al8 ic) noch war am Leben. 


Und wan er dann als Kaifer wird, fein gutes Volk beglüfen, 
Wird man mit einen Lorberkranz, fein Haupt zum Lohne ſchmüken. 
Ich hoffe daß, das Volk in Wien, fich nie beklagen wird, 

Weil wirflid) da8 Haus Defterreich, Franz Joſef jet regiert. 

So werd id) heute ihm: zu ehrn, zur Feldparad mafciren, 

Und felbjt in meinen Marjchalkleid, die Mannjchaft fomandiren. 


Rückt aus ihr Krieger von Olimp, und ladet die Kanonen, 
Macht Hundert Freudenfchüße dan, thut ja Fein Pulver fchonen. 
Stellt euch in gleicher Fronte auf, ihr müßt jet präfentiren, 
Dann abmarjdjiren und ftolz bei mir, vorüber defelirn. 

Wenn ic) mit meinen Degen euch, das Zeichen werde geben, 
So ruffet alle laut, Vivat! Franz Joſef der foll leben. 


A. Leitner. 


1 Bl. Quer-4° mit Titel-Bignette: Kaifer Joſeph im Wolkenreich vor feinen 
paradirenden Srenadieren, oben im Hintergrund die zwölf großen Götter; 
A. Leitner. 
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2117. 


2118. 


2123. 


2130. 


1818. Nachträge. 


Nadhträge. 


Sum Jauıtar im allgemeinen. 


Barbierbuh nad) Mewlana Dſchelaleddin, dem größten myftiichen Dichter 
des Morgenlandes. Nad einer Handſchrift der Fönigl. Bibliothek zu 
Berlin von Hammer-Burgftall. 

Salomon-Kaltenbaed Auftria f. d. Schaltjahr 1848 S. 363—371. 

bis 2122. Anwendung alter Geſchichten auf neue Zeiten: 1. Der ein- 
geiperrte Hund — II. Weiberraub — III. Die Waſchweibchen — 
IV. Rauber — V. Rechtsgebräuche. Bon %. F. Caftelli. 

Ebenda ©. 372 f. 

bis 2125. Oberöfterreichiiche Lieder: Da Käanänier von Ebersberg 3. Mai 
1809, Ballade. Bon Kaltenbrunner. — Zwa ®BeigerIn. Bon 
Klesheim. — Der Ort ober die Stern. Ron Klesheim. 

Ebenda ©. 374 i. 


. Elifabeth die Heilige. Legende von S. 9. Mojenthal. 


Ebenda S. 375 f. 


. 2128. Gedichte von Betty Paoli. I. II. 


Ebenda S. 377. 


. Bachgemurmel — Zu jpät — Waldesgrün — Fabel. Bon Dr. Auguft 


Schilling. 
Ebenda S. 377 f. 
bis 2145. Hochdeutiche Gedichte von Kranz Stelzhamer: 


Servilismus. 


Wie fol ic) Euch mein Liedchen fingen? 
So frug ein artig Gimpelein 

Die Leute, die vorübergingen 
An feinem Strauch im Buchenhain. 


„Mir jollft bu brüllen wie die Kinder, 
Wenn fie gemuth find auf dem Feld; 
Mir mach' den Klang, nur etwas linder, 

Vom allerliebiten blanfen Geld. 


„Mir ſollſt du medern wie ein Böcklein; 
Und mir eins gadern wie das Huhn; 

Mir mußt du fcjellen wie ein Glöcklein; 
Und mir die Eul’ nachſpottend juhn. 


„Mir mache auf das Donnerrollen; 
Mir girre fein nad) Taubenart; 
Mir jollft du wiehern wie das %ollen; 
Mir jchnarren wie der Blasbalg ſchnarrt. 








— — 


1848. Nachträge. 435 


— —— ⸗ — — ——— — — —— — — — — 


„Mir magſt du grunzen wie die Bache, 
Wenn ſie ſich wälzt im lauen Sumpf; 

Ich frag' nicht viel nach deiner Mache, 
Nur nicht zu hell, ic) lieb' es dumpf“ ... 


So riefen fie... Und weil natürlic) 
Der arme Tropf e8 nicht gekonnt, 

So haben fie noch ungebührlic) 
Ihm feine Art mit Hohn gelohnt. 


Der Fink, die Amel, Lerch' und Meife 
Lautirt derweile forglos fort, 

Ein jedes fo nad) feiner Weife, 
Wie id) e8 mad)’ in Pied und Wort. 


Und als e8 fund ward nad) den Tagen 
Den Buchenhainern, ſprachen fie: 
So fonnte nur der Gimpel fragen, 
Ein and’rer Sänger thut das nie! 
— Frühlings⸗Poſt — Menjchenfinn — Das Geld — Klarer Nadıt- 
himmel — Gleichgewicht — Herbft — Herbft-Unmuth — Einmal nod) 
— Xehnlichfeit — Oftern — Barcarole — Blumen-Ahnung — Un- 
beftand — Bemerkungen — fetter Wille. 
Ebenda S. 378—381. 
2146. Die drei Afazienbäume auf dem Stephans-Friedhof in Wien. Ballade 
von Dr. Johann Nep. Vogl. 
Ebenda ©. 381 f. 
2147. Die Gnomen zu Hallein. Oberöfterreichifche Bergmannsjage von Dr. $o- 
hann Nep. Bogl. 
Ebenda S. 382 f. 
2148. bis 2150. Lieder in Salzburger Mundart von Spivefter Wagner: 
Mein Klag — Mein Tag — 


Mein Sfang. 


Dein allafchenfts fang, 
Das ma goar ad fo gfallt, 
Das ı lieb über olls, 

Her’ i drauften in Wald. 


Zwier oft gehn ti aufiö 
Und lo ma mein Onüegn, 
Wann d'Vögerl in Yanzöng *ı 
In Singär umfliegn. 
Da Länzöng der is ja 
sehn luſtögſtö Zeit, 
Da fingand und fpringang 
Und fand volla Freud. 

Ebenda S. 383 f. *) Frühling. 


2151. Zantalus. Bon Bauernfeld. 
Ebenda S. 384. 
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2152. An Veſterreich. 


Defterreih, du Land der Liebe! 
Defterreich, du Rand der Kraft! 
Bleibe frei von dem Getriebe 
Wild empörter Yeidenjchaft. 
Wenn fie lodend did) umdrängen, 
Singen von dem neuen Tag; 
Folge nicht Sirenen- Klängen, 
Folge deines Herzens Schlag. 


Mas die eig’ne Kraft kann ſchaffen, 
Suche nicht im fremden Land, 

Du befieft ftarfe Waffen, 

Die fein Feind noch überwand ; 
Aber du mußt aud) vereinen 

A was dein in Luft und Schmerz, 
Und dabei für all’ die Deinen 
Haben nur ein gleiches Herz. 


Mas Natur vermag zu geben, 
Schönes Land, du nennft es dein: 
Reiches Iuftdurchglühtes Leben, 
Alles Herrlichen Verein; 
Gegenwart, bejtrebt zu nügen, 
Leuchtende Vergangenheit, 

Und des Reiches feite Stügen: 
Milde und Geredttigfeit. 


Mächt'ge Berge, dichte Wälder, 
D’rüber her die deutſche Luft, 
Breite Ströme, üpp’ge Felder, 
Ueberall Gefang und Duft; 
Lebenskräft'ger Segen dringet 
Durch bei dir von Land zu Land, 
Und um alle Länder ſchlinget 
Sic; der Treue ew’ged Band. 


Möge Gott dir ftetS bewahren 
Deines Volkes heit'ren Sinn, 
Fern dir halten die Gefahren, 
Die wie Wetter dich umzieh'n; 
Bleibe frei von dem Getriebe 
Wild empörter Leidenſchaft, 
Defterreich, du Land der Liebe! 
Defterreich, du Land der Kraft! 
Ebenda ©. 334. Deinhardftein. 


Bum 15. April. 


2153. An R. (Rothichild). 
Gentral:Organ für Juden Nr. 3 ©. 35 f. 
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Zum 10. Mai. 


2154. An Zanini. Bon 9. 


2155. 


2156. 


2157. 


2158. 


2159. 


2160. 


Raffelsperger Unpartbeiifhe Nr. 3 ©. 20. 


3um 15. 20. 23. Mat. 
Wer ift der Adel und wer iſt das Gefindel von Wien? 


Die ohne Furcht vor Spielberg, Galgen und vor Bann, 
Bei Oeſtreichs Landhaus riefen: „Fluch der Tyrannei”, 
Die man nur todt aus blut’ger Gaffe bringen kann, 
‚Jedem der Wahlfprud gilt: „Exrjchoffen oder frei“, 

Die 's Zeughaus waffenlo8 zu ftürmen fid) bemüh'n, 
Das find gar kühne Herren, der Adel iſt's von Wien! 


Dod) die von Hofwig und von Pfaffenränten voll 

Zu decretir'n geruhten Oeſtreichs Sflavenjod); 

Mit Schuld befafteten vom Lande jeden Zoll, 

Bei ungeheurem Sold den Staat beitahlen nod), 

Und jego vor dem Volke riechen oder flieh'n, 

Das find gar feige Knechte, das Gefindel ift’8 von Wien! 


Die freudig helfen den: bedrängten Vaterland, 
Mit Gut und Blut, mit Waffe und Befig, 
Sic) fehnen nad) der Deutfchen brüderlich Verband, 
Defpoten ftürzen durch des freien Wortes Blitz, 
Und geg’n des Hungers Pein mit Brot zu Felde zieh'n, 
Das find gar wad’re Herrn, der Adel iſt's von Wien! 
Dod) jene Clubs, die in der Wappenhäufer Nacht 
Das Volt vom neu’n zu Inechten fi) verfchwören; 
Einftellen Bauten, Luxus und gewohnte Pradıt, 
Um teuflich boshaft nur des Landes Noth zu mehren, 
Und triumphirend jehen auf den Sammer hin, 
Das find gar nied’re Schufte, da8 Gefindel iſt's von Wien. 
Theodor Scheibe Dann des Bolles Ar. 18.3. Scheibe. 
Neue Volks⸗Hymne. 
Ebenda Nr. 2 ©. 6. 
Ermuthigung. 
Ebenda Nr. 3 S. 10. 


Zum 7. Juni. 


Des Buchhalteriften Frühlingsfeier. Zwei Sonette aus der Kanzlei. Bon 


Emanuel D. Sohn. 
Naffelsperger Unpartheiifhe Nr. 11 ©. 84. 


Zu Juni / Juli. 
An Metternich. 
Brieftaube (Klopf & Eurich) Nr. 3. 


Zum 28. Juli. 


Man ſagt. Von Joſeph Böhm. 
Geißel Nr. 5. 
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Sum 5. Augufl. 


2161. Der Praktikant. Bon Chriſtoph Gruber, YBuchhaltungs- Praktikant. 
Raffeldperger Unpartheiifhe Nr. 31 S. 238—210. 


Bum 8. Angufl. 
2162. Der Held und der Räuber. Während zehnjähriger Gefangenfdhaft (von 
Freiherrn von Trent) mit eigenem Blute niedergefchrieben und durch 
Zufall aus alten Acten der Nachwelt überliefert. 
Theater-Chronit Nr. 4 ©. 15f., Nr. 5 8. ı8. — Schluß nicht erjchienen da dieſe 
Zeitfchrift einging. 


Zum 19. Augufl. 


2163. Ber lebte Gedanke eines Streiters für Freiheit und Red. 


Wo wird, wenn zum legtenmale 

Meines Lebens legte Kraft ſich regt, 

Schnell im Jenſeits, Licht im höh'ren Strahle, 
Meinem Geiſt der Hoffnung Wahrheit aufgedeckt? 
Ström' ich wie das ſchnelle Licht, entfloſſen 

Einer Sonne, hin zum ewigen Ziele? 

Fühl' verkörpert ich das was ich litt, vollbracht, genoſſen? 
Lebt fort mein ſelbſtbewußter Wille? 

Steig' ich gleich des Duftes Wellen 

Durch des Weltalls Aetherbahn, 

Kein Abwärts gibt's, zu ſchimmerhellen 
Sternenwelten himmelan? 

Naht mir klarer lichter ſchöner 

Meiner Seele künftiger Hort? 

Oder wandl’ ich raſtlos immer 

Des Vollkomm'nen Stufen fort? 

Welcher aus den tauſend Sonnen 

Weiſ't die Gottheit mich dann zu, 

Um zu fühlen Leiden oder Wonnen, 

Gerichtet nach der Erdenruh'? 

O! verkehrt mit ſchreckenden Geſtalten, 

Die finſt're Phantaſie erſchuf, 

Duält man den Geiſt, der glaubend ſchön'res Walten 
Nicht jürdhtete der Gottheit Ruf! 

Schlägt de8 Glaubens und der Freiheit helle Flamme 
Seläutert nur zu Gott hinan — 

Iſt Thanatos fein Schredensname, 

Den Geiſtesſclaverei erjann. 

Raffelsperger Mnpartheiifche Nr. 37 5. 29 f. A. Raab. 


Sum 22. Augufl. 
2164. Klagelied eines alten Beamten an feinen Zopf. Nad) Chamiſſo. Yon 
Ortowski. 
Ebenda Nr. 38 ©. 298 f. 


2165. 


2166. 


2167. 


2168. 


2170. 


1848. Nachträge. 


Zum 20. September. 


„Laßt uns jetzund Iuftig fein“. Ueberfetung des „Gandeamus igitur“ 
von Stößel. 
Baterland Ar. 3 ©. 11. 
Zum 3. October. 
Der Demokrat. Bon F. — Nachſchrift. Bon R. 
Student Nr. 11 ©. 42 f. 
Bum 4. Octoßer. 


Wirth und Gaft. Anekdote. 
Student Nr. 12 ©. 48 a. d. „Oeſt. Bollebt.” in icht aus dem wiencrifchen bet 
Schumacher, da am 5. Juli einging, f. v. m. b.). 


3um 14. October. 


2169. „Viebliches Yeben” von Caſtelli. — „Was glänzt aus des Lebens 


Roſenflor?“ von Johann Ranger. 
Wr. Jugend⸗Ztg. Nr. 5 S. 23. 


Bum 21. October. 


„Ein Deutſcher muß recht gründlich fein“. 
Polit. Horizont Nr. 253 (a. d. „Rational-Ztg."). 
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Regiſter. 


(Die römiſchen Ziffern beziehen ſich auf die Seiten des Zerted, die arabifchen auf die 
Zahlen des Berzeichniffes.) 


A. R. XXXI '). 

Adel, Ariftofraten überund gegen fie 
LXVI, LXVIIHI—LXX, LXXIII, 
1218 (Schaffer), 1281, 1382 (Sar- 
tori), 1432, 1482 (Seeböd), 1630 
(Motloch), 1794 (Schmidt), 1819 
ol, 1827 (Heiniſch), 1914, 2155 
(Scheibe). 

d'Affre Dionys Auguft, Erzbifchof 
von Paris, + 23. Juni, 1936 
(Hoffinger). 

Ahasver 139 (Eginhard), 177 (Seidl), 
1810 (Kosmas). 

Atıba, Ben Joſeph, 1876 (Löw). 
la lanterne 1937. 

Albert Moriz |. Motlod. 

Albrecht Erzherzog 1860. 

Albumd.drei Märztageſ. S. Deutſch. 

Allefarb 1891, 1899, 1938, 1973. 

Alt Leopold (derzeit Med. Dr. in Wien) 

501. — » Ein Wort a ven Geiſt 
Kaifer Joſeph's, 8", Frid⸗ 
;395. 

an das hochherzige I. Bürger-Regiment 
1038 — das ſchwäbiſche Lorle 433 
— den beutfchen Michel 1647 — 
die Jungen 1845. 

Andenken, Pyrker's unvergeklichem, 
987 — zur Fahnenweihe des Bezirks 
Alfervorftadt 1497. 

Anekdoten |. Sammer. 

Anfhüt Eduard, 502: Defterreichs 
Lenz; 503. 

Antiphilos 385. 

Appel Karl 618. 

Arbeiter, Proletarier, in ber 
politifchen Bewegung und im Ge— 
diht XLIII, XLVIII f, LXVI, 
LXXIII, 960-964 (Hörleinsberger, 
Hariſch, Tauber, Vogl), 1088 (Sau- 


ter), 1128, 1135 (Kigfa), 1137, 1151 
(Schreiber), 1154 (Bostonstt), 1156 
(Oppenheimer), 1157 (Müller), 1214 
(Schmidt), 1240 (Mud), 1261 
(Schwenda), 1282 (W... 8), 1414 
(Bösl), 1439 (Heller), 1441 (Buch⸗ 
bein), 1545 (Berwalter), 1547 (Röß⸗ 
adj), 1548 (Bet), 1620 (Schwenda), 
1621 (Schwenda), 1716 (Schwenda), 
1737, 1813 (Faques), 1822 (Fajper), 
1828 (Schwenda), 1887 (Heiler). 

Armtbum 1004—1009 (Kapper), 
1549 (Jariſch), 1935 (Gröer), |. 
aud) Arbeiter. 

Arndt EM. XXX, XL, 628 — 
Nahbildungen 629 (Hopp), 811 
(Deffauer), 1084 (H. T.), 1118, 1733 
(Bed), 1760 (Donin), 1844 (Heffer), 


Arthur XXXIX, 602, 606, 772, 
863, 992. 

Af chmann Joh. Nep., T. k. Beamter 
und NG. 969. 

Auersperg Fürft Bincenz und Wil: 
helmine 1689 (Feyertag). 

Aufruf 1146. 

Auguft (Schilling?) 247; 2069: 
Der Alchymiſt. 


B. 


B. N 1134 — - Dr. 1488 — ⸗E. 
ſ. Bolza. 

Bachmaier Peter (? in einer Ad- 
vocaturs⸗ Kanzlei, ſchrieb ein Drama, 
ſpäter trübſinnig, F durch einen 
Sprung in die Donau?) XCI. 

Bächlein, das, 1972. 

Balduin 45, 62. 

Barach ſ. Märzroth. 

Bärandy 891. 





— — — — — — — — — — 


Barricaden LXXIIf., 1132 (Cerri), 
1134 (A. B.), 1139 (Bowitſch), 1153, 
1204 (Langer), 1205 (Stix), 1209 
(Much), 1244 (Dliguel), 1376 (Brir), 
1895, 2072 (Böhm). 

Barth Franz LXXXIX. 

Baftacic Athanafius (Tanaftj) prv 
Tamburas aus Syrmien 1166, 
1731. 

Bauer,Robot, Grundentlajtung 
432, 463 (Thom), 581, 596 (©.), 
664 (Ernft), 921, 922, 1558, 1705 
Cyfeui, 1725 (St. 9.), 1992 (Ca- 

elli) 

Bauernfeld Eduard LIIf., 1152: 
Wien an die Provinzen; 2151. — 
Republik der Thiere; Wien, Seidel 
1848; ©. XXXV f, IVD. 

Bayern 167 (Zaininger), 1514 (Wei- 
ner); ſ. auch Ludwig I. . 

Bayr Au guit II. 

Becher z Julius LXXVIf. 

— Siegfried Dr. Album der glorreichen 
Ereigniſſe ꝛc. Wien Braumüller u. 
Seidel; gr. 80. ©. 310, 317, 318 
et passim. 

Bed Henry Leo (8...... r) 637: 
Hoch Konftitution. 

— Karl II, 108, 1634: Sonft und 
jett; 1733: An Deutſchland. — An 
ihn 1870 (Herzl). 

Beder Wilh., Naturdichter XLVIII, 
605, 634. 

Bee th o ven, Wortezum Trauermarſch 
216 (Preditler). 

Befreiungstage, Defterreiche, ꝛc. 
84 ©. 120, Wien Zafper; 3. 310, 
311 et passim. 

Begebenheiten, Wiens, 13. 14. u. 
15. März 3. 447. 

Beier Ludwig 1388. 

Beifer Johann Dd. (derzeit Jur. Dr. 
Antiindigungs: Bureau Wollzeile +) 
932; 1062: Er foll uns nimmer 
haben; 1159. 

Beitrag zur Gefhichte der Katzen⸗ 
muſiken 1387. 

Belli &. ©. 86, 87. 

Belzar Wilhelm NS. 604, 709: Auf- 
ruf an Ungarn. 

Bem (Behm); an ihn 1979. 

Benedir Robert, Das bemoofte Haupt 
oder der lange Israel, XXXVI— 
XXXVII 

Serangern, der deutiche, [. Schmidt. 

Ber&ic Giov. X, 202 (Cerri). 

BernapitFohenn (derzeit Jur. Dr. Ab- 
vocat Minoriten⸗Platz 3) XLI, 574, 
881; 1112: Unſere Repubficaner. 

Berndorfer xC. 


Regifter. 


Bernklau Jacob (fp. Hof-Koncipift 
bei der Oberften Polizei-Behörbde, zu- 
legt in der Cab.-Kanzlei Sr. Maj.), 
XXIII, 358, 644. 

Bernftein Iofeph 1816. 

Beskow B. von, 237. 

Bet Auguft Ph. NG. Alt-Lerchenfeld 
Nr. 173 LXXXIX, XCI, 937, 1342; 
1548: Der Proletarier; 2029, 2031. 

Bidſchof Franz X. XXIV; 452: Der 
Bauer Dansjörgel und die Preß- 
freiheit; 488, 603. 

Bil (Bernapit?) 1136. - 

Binder Kart, Capellmeifter im Iofeph- 
ſtädter Theater, Compofiteur, 964 
(Vogl). 

Bittner 3. (fpäter Schaufpieler und 
Poffen-Dichter, F vor wenig Jahren 
im S$rrenhaufe) 1119, 1138; 1149: 
Schickſalswechſel; 1150: Muth. 

Blatt der Erinnerung 1440. 

Blum ferdinand, Bürger, 1553. 

Blumauer Nadhbildungen LXXVII 
f., 1830, 2005 (Weyl), 2031 (M.). 

Blum berg Heinrich 1393. 

Blumen, die erften, im Garten 1896. 

Bodanzky Arnold (derzeit penſ. kön. 
ung. Official in Wien) 1277. 

Bodenſtein Cyriak 1111, 1618. 

Böhm Nofeph (ip. Boffen-Dichter, in 
den Sechziger Jahren Director des 
Sofephitädter Theaters, als Director 
des Theaters in Döbling +) 1613, 
1651; 1693: Zur ®eburtsfeier des 
EH. Franz Joſeph (vgl. LXXXT); 
1745, 1821, 1830, 2072; 2080: 
Beim Abmarſch der Kroaten nad) 
Ungarn; 2160. 

Böhmen, an und von, 313 (Frankl), 
742 (Betri), 757, 838 (Landau), 
1307 ee), 1486 (Jeniſch), 
1820 (W. W 

— in böhmifcher Sprache LXXXVIII 
f., 1506, „1808; ſ. auch Furd, 
Vojtech. Zaltovfty. 

Böhringer, ihm unterfchoben, 1871 
(Miauenthal), 1958. 

Börne, an ihn 1511 Gowitſch), 1518 
(Sa hir). 

Bösl Kranz, Gefell bei Leberreuter, 
XLVIII, 1374; 1414: Lied. 

Bolza Eugenie Sonteffa, geb. Popp 
v. Böhmftetten (pfeud. Natalie) 
54; 435: Der neue Frühling; 771, 
845; 1904: An bie Teufels-Region 
der Wühler; 2004: Mein Genius. 

Borkovski, Leszet Hrabia Dunin, 
1159 Anm. 

Borroſch, an ihn 1824 (Rapper). 

Bosco XV f. 
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Boskovſky Aloys von Primislau, 
Anführer der Arbeitsleute von Fünf- 
haus XLVIII, 1154. 

Botgorfhel Ferdinand 648: 
Deum laudamıs. 

Bourse, La, ou la vie 1513. 

BowitfhtubwigVII, XVIII, XXIII, 
LXXX, XCIII, 14, 73, 220, 239, 
242, 269, 285; 302: An Theodor 
Körner; 322, 390, 492; 505: Das 
Denkmal: 531, 776, 844, 898, 984, 
993; 994: Philiſterſprache; 1049, 
1058, *IOs, 1116; 1139: Barri— 
caden; 1263: Anno 1848, 1299: 
Das Lied dom Nugelgießen; 1375, 
1424, 1431, 1484; 1511: Börne; 
1581, 1582, 1699, 1832, 1847, 
2021, 2045, 2064, 2082, 2084. 
ſ. auch Phönir. 

— Album des befreiten Oeſterreich x. 
N. 8%, A. Dorfmeifter; 3. 310, 322 
et passinı. 

Brandhof, Baronin Anna; an fie 
„die erſte deutiche Frau“ LVIII, 
1326, 1492 (Mud), 1497 Anm., 
1610 (Purſchke). 

Braun, Karl Frh. v. IVf., 148— 
151: Der Troubadour. 

Breiter Hermann XXIII, 391, 931. 

Breuning M. v., Compoftteur, XXI, 
378 (Gajtelli). 

Brir Alerander, Mediciner (jp. Ad— 
vocat, T 23. Sebruar 1869 durch 

Oeffnen un Adern im Bade), 377: 

Jubellied; 616; 1162: Bolonia ; 1376. 

et Joſeph, Wiener Bürger und 
615 


Brühl eh. Dr. NS. 359. 
Brünn; von Brünnern und an 
Brünner: 1207, 1219 und 1221 
(Rotter), 1213 (Goldbach), 1229 
(Druder), 1521 (Bureid), 1522 
(Fraporta). 
Brunner Sebaſtian IIIf. 
Brutmann Joſeph 436 (vgl. XXIX). 
Bube Adolph IV, 118, 181. 
| 


Te 


Buchdrucker dichtend und im Gedicht 
1287 (Schmidt), 1307 (Seyffert), 
1373 (Hilliſch)y, 1440 und 1451 
(Sande), 1541 (Bujchmann), 1606 
(Jaffé), 1607 (Fröhlich), 1851 
(Schwarz), 1917—1919 (Hueber, 
Scerzer, Fickert, Yaimer). 

Bucher Wolfram 238. 

heim Adolph (derz. in Cincinnati 
Profeffor der deutfchen Sprache) VIII, 
XXXII; 224, 233; 305: Poste re- 
stante (vgl. S S. xviiij; 437, 655, 
837; 956: Zie war bei den Stu⸗ 
denten; 989, 1098, 1130, 1155: Zie 
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wollen die Studenten vertreiben; 
1158, 1304, 1400, 1441. — lleber 
ihn 2070. 

Buddeus Th. 1868. 

Bueren Ludwig Baron von, Unter: 
Officier der 4. Comp. 1. Be;. 1336. 

Bureaufraten, Bureaufratie, über 
und gegen fie LXX, 768 (Schilling), 
1090, 1092 (S.), 1253 (Schwarz. 
Diayer), 1291, 1617 (Preyfner), 
2158 Sohn), 2161 (Gruber), 2164 
(Ortowel). 

Burefd Eduard NE. 1. 
Schotten - Biertel 1521 
Buſch Iſidor (geb. in Prag, Bud)- 
händler, jp. nad) America auege- 
wandert und daſelbſt Prediger in 

einer Synagoge), XXIII, 392. 
Bufdmann ©. 1541. 
— Gotthard Fhr. v. pseud. Egin- 


Comp. 


hard (derzeit k. k. Miniſterial⸗Rath 
a. D.), VIII, XLIII, 138, 139, 
554, 1109; 1322: Defterreid). 
€. 
C. 1226, 1300. —, 5. 1740. —., 
W. f. Wurzbad) 


Kallot Eduard Fhr. v. Seometer der 
Nordbahn und Bürger des freien 
Defterreih (Sohn eines k. !. Artillerie: 
Oberſten und der Novelliftin Mag- 
dalena Freiin von Gallot) 360, 
1160; 1856: Der Wiener Marſch. 

Sameo (recte Möring) 760. 

Cantu 85. 

Capparozzo Dr. Giuf. X, 84, 213. 

Carl (recte v. Bernbrunn) Director 

IV 3); an ihn 1754 (Strampfer), 

1842, Anm. 

Theater XI, XXXVIII; 
(Schidh); 60 (Stainhaufer). 
Karlen 208. 

Carlo Alberto, an ihn und über 
ihn 897 (Caftelli), 1233 (Saphir), 
1251 (Scheffer), 1392 (Rouffeau), 
1514 (Meiner), 1625 (Cerri), 1645 
(Prechtler). 

Carneri, Bartholomäus von, VII: 
112: Krantenfrühling; 113, 890, 
1747. 

Karove %. 816. 

Caspar Anton 598, 942. 

Caſtelli Dr. 3.5. IV, f. IX, XV, 
XXX, LI f. LXXX, 77—80, 134, 
182; 271: In jene die nod) Verſe 
lefen; 295 — 299, 378 (vgl. XX f.); 
493: Was ih jet jein mödt?; 
577, 897: Politiſche Ein- und Nus- 
fälle; 946, 1040, 1046, 1143 - 1145, 
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1428, 1475: 1622: Schwert und 
Feder, Nativität; 1627, 1681; 1705: 
Der freie Bauer; 1810: Der ewige 
Jude (Kosma 8): ‚ 1992: Der Bauer 
der fich weiter nichts mehr verlangt; 
2002: Gelächter der Hölle (808: 
mos); 2088, 2118—2122, 2168. 
— An ihn 561 (Neumeifter). 

Cenſur, Cenjoren, Prepfreiheit 
336 (Hueber), 369 (Saphir), 376 
(Klopf und Eurich), 386 (Szantoͤ), 
504 (Freiligrath), 554 (Eginhard), 
557 (Kid), 661—666 (Nordmann, 
Rofental, Lazarini, Ernft, Pauly, 
Scaffer), 751 (Rapper), 764 (Nid)- 
ter), 821 (MWoumwermans), 85-4 
(D— 8), 928 (Yyfer), 1079 (Saphir), 
1266, 1725 (St. 9.) et pasaim. 

Gerri Gajetan IX f. XXL, XXIX, 

xXX!), L, LX, XCIH, 9, 10, 
30—32, 51, 69, 82— 84; 88: An 
Betty Paoli; 101, 202, 213, 219, 
225 f. 270, 277 f. 323, 515, 529, 
540, 874, 899, 995, 1044, 1071; 
1075: Schlachtgeſang; 1132, 1140, 
1210, 1258, 1314, 1614: 1625: 
An Carlo Alberto; 1694, 1835: 
An Freiligrath (I. LXXIV): 1893; 
ſ. auch Bhönir. 
— Politiſche Liebeslieder an eine 
Schwärmerin ꝛc. 1446: Ich habe 
zu Dir einſt geſprochen; 1447: Oh! 
ſprich mir doch nicht; 1464, 1480, 
1563: Ob ich unendlid) dich liebe; 
1564— 1570. 

Ch. S. und A. 1057: Spießbürger- 
thums-Hymne. 

Chamiſſo, Zopflied, Nachbildung 
LXXVIII, "2003 (®eyl), 2164 
(Ortovsfi). 

Cheizes (Chaijes, Chaiffe) gegen ihn 
LXXVIII, 1997 (Weyt), 2052. 
Chmwalowsty Joſeph, Hörer der 

Redjte 986, 2044, 2074. 

Coeur d'Ange Mademoijelle Leopol⸗ 
dine, an fie 1880, 1901. 

Kommunismus 1853 (1.), 2050. 

Conftant ®. |. Wurzbach. 


Gornet Ferico LX, 342: Salmo 
politico. (vgl. XXI). 
Qufanus Dr. LXXX, f.; 2009, 


2010; 2012: Morgengebet eines 
Rheinländers; 2060. 

Czapka xxiv über und gegen ihn 
486 - 488 6idſchof). 

Gzedit Alexander 1044. 

Czerny (Cserny) Joſeph auf, 
penſionirter Souffleur des k. k. Hof⸗ 
ſchauſpiels XXXIX, XLVIII, 523, 
869.. 


Regiſter. 
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D. 

D... Heinrich NE. im Juriſten-Corps 
422, 

D — 8 (Dynes?) 856: Die nädjtliche 
Heerichau. 

Dafner Franz P., Katechet im k. k. 
Taubſtummen- Inſtitut, LXXXI, 
2067. 

Dahlmann, anihn 1708 (Wurzbach'. 

Dall' Ongaro X. 

Daufdyer 1390. 

Dedmayer &. XCH. 

Deinhardftein21ö3 : An Oeſterreich. 

Demagogen,Demotraten,Radi- 
cale, Hiühler LXXIII. 1649, 
1749, (Zomintkus), 1904 (Natalie), 
1913 (Schufz), 2007, 2013 (Gröer), 
2073 (Fitsinger), 2166. 

Denaromstfı Karol, 
Medicin, XXI, 354. 

Deffauer Joſeph XXX, XXXV, 
811: Des Scfterreihers Baterland. 

Diabelli Anton Compoftteur, 681 
Echickh). 

Deutſch Simon, Album der drei 
Märztage :c. Klopf und Eurich 80, 
2 Liefgn. 310, 324, et passim. 

Deutſcher, Ein, muß recht gründlich 
jein 3170. 

Deutſch-katholiſch 1640 (N— vr), 
1762 (Mühleder), 1763, 1764, 1831. 

Deutſchland 189 (Bogl), 245 (Falke), 
306 (Petri), 501 (Abt), 627—629 
(Arndt, Hopp), 753 (Jurende), 769 
(Schirmer), 779 (Stolge), 802 
(Ziegler), 804 (Riedl), 850 (Riedl), 
873 (Reiniger), 912 (Miller), 966 
(Müller) 967 (Täuber), 370 (Rollett). 
971, 1048, 1054, 1060 (Er), 1065 
(Prechtler), 1067 (Hebbel), 1171 
Goffmann v. %.), 1173 (Silberftein), 
1212 (R. Bimmermann), 1232 
(Grad), 1257 (Baul), 1324 (Zeibig), 
1391 (Frankl), 1459 (H. P.), 1483 
(V. Zimmermann), 1485 (Scheda), 
1507 (Herzl), 1614 (Cerri), 1700 
(Much), 1733 (Bed), 1829, ei passim. 

Deutfhland und Defterreidh 575 
(Zeidl), 762, 823 (Prechtler), 875 
(A. Grin), 972/3 (S.), 974 (Haas), 
975, 1043 (Metger), 1415 u. 1487 
(Scheu), 2112 (Kolfett) auch Erz- 
herzog Johann. 

Teutfhe Farben XL f., LXIV f., 
LXXIV, 356, 571 (Saphir), 626, 
803 (Schön), '832 (Freiligrath), 852 
So; 98, 969 (HN), 1254 

(Schmidl), 1424 (Bowitſch), 1474 
(H.P.), 1669 (Much), 1685 (Müller), 


Hörer der 
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1712, 1749 (Dominituß) et pussim; 
ſ. auch Wien St. Stephan. 

Deutſches Parlament XL f., 1099 
(Prentner), 1172 (Snöpfelmader), 
1177—1186 (Vojtöch), 1267—1271 
(UhN, 1397 (H..), 1398 (Rouffeau), 
1425 (H. P.), 1744 (Schmidt), 1807 
(PBäumann), 1978 (vgl. LXXVI). 

Diebitfch, über ihn: 1605 

Dietrich Buchdrucker in Krems und 
weiland Bänkelſänger dafelbft 1541. 

Dietrihftein Graf Moriz, an ihn 
X, 236 (E... z). 

Dingelftedt LX f., XCIII; 1631: 
Zum fechften Auguft; 1950: 6. Oc⸗ 
tober (vgl. LXXV f) — An ihn 
1708 (Wurzbach), 1727 (Nitfchner). 

Dirnberger Anton, Arbeiter an der 
Regie zu Gumpendorf XLVIII f., 
1110. 

Dithyrambe 1907. 

Ditfheiner Joſehh Aloys, Der 
Wiener Freiheitsfampf etc. gr. 8°, 
Singer et Göring; 310, 361 et 
passım. 


Doblhoff, an und über ihn LXX, 
1417. 


Dolde f. Kirſchnel. 

Dominikus Franz 1749. 

Donaufahrt — Pürnftein 1215/6 
(Saphir). 

Donin Ludwig, 1760. 

Dont Jacob, Biolinift der k. k. Hof- 
Capelle, Sompofiteur, 189 (Vogl). 

Dorger F. 2089. 

Drärler-DManfred II, IV; 164: 
Ein Frauenloos; 179. 

Drarler 9. 5. (Bruder des Hof- 
Opern-Sängers) 915. 

Drobifch Theodor 1726. 

Druder M. Garde in Brünn 1229. 

Dſchelaleddin 2117. 

Dubjansfi-Eihenhain, % W. 
(pseud. Wolfgang Eichenhain) 
255; 286: Lebe und liebe. 

Dürnfrut 526 (Krecmar). 

Duftlörner 1279, 1280. 

Dunfel Ernft Arbeiter an der Regie 
zu Gumpendorf XLIX, 1110. 

Dunfl Antonius, Lehrer, 592, 965. 

Dynes Heinrid, Mebdiciner, 621. 


€. 

E. Dr. 754 —-F. 1831 — E—3 
X, 236. 

Ebersberg 8: Wie wir den Lofer 
wünſchen; 546. — Ueber und gegen 
ihn: 1436 und 1687 (Mudj), 1692 
(Metternich), 1739 (Mud)). 
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Edardt Ludwig XII—XIV, XXI, 
XXIII, XXXII, XLIV, 261, 267, 
291, 324; 1211: Stubdentenlied vom 
deutfchen Stürmer. — An und über 
ihn LXXVIII, 434 (Landau), 1997 
(Weyl). 

Edermann 1708. 

Egenhöfer Johann, N®. 4. Comp. 
Wimmer-Biertel XXXIX, 668, 862, 
893. 

Eginhard f. Buſchmann. 

Chrentheil Adolf, Dr. (derzeit Ra- 
biner und k. k. Feld⸗Caplan in Hotic) 
708: die Juraten; 1473, 1960. 

Eichendorff 1587. — An ihn 1586 
(Frankl). 

Eichmann Adolf XXXII., 949. 

Einſt an ſeinem Grabe, 1939. 

Elegie auf den Haslinger 1609. 

Elis 1443. 

Eliſabeth die Heil.2126 (Moſenthal). 

Elmar Karl XXIV, XC, 361, 551, 
553, 1389. 

Emil *** ſ. Trimmel. 

Endlider XIX. 

Engel Arnold 1223; 1433: Bein 
Berbritderungsfelt; 1656; 1752: An 
die 10. Comp. V. Ber. 

— %of. Friedrich, Mebdiciner 950. 

Engländer Hermann, Inhaber der 
k. k. groß. gold. Died. (Bater Sig- 
mund 8, der Derausgebers der, Katzen⸗ 
muſik“; Berfaffer eines Gebetbuches 
für i8raelitiihe Frauen, des Flug- 
blattes „Eine Dame in Ketten“, 
worunter die Kettenbrüde gemeint 
war 20.) XXII f., XXXIX, 379, 
394, 537, 538, 635, 861, 866. 

Engliſch Joſeph NG. 423 (Metzerich). 

Enslin Karl 1551. 

Enziana 1840: Haltet aus! 

Ercolini 2. Dott. 90, 91. 

Ernft (Ernft Rofe? recte Diayerhofer, 
zulett k. k. Hofrath im Minift. d. 
Innern, + 1880/1 im Stadtparf am 
Schlag) 1410, 1422, 1427, 1429, 
1450, 1469. 

— Johann, (Bruder des Biolin-Pir- 
tuofen, lange bei Polornd, heiratete 
die Primadonna Kaifer, F als Theater- 
Eecretärin Beft), LXXXIXf., XCII, 
454, 475; 664: Außerordentliche 
Freude eines Bauern über die Pref- 
freiheit; 1133; 1526: Die Heurath 
dur den Reichstag; 1562, 1758; 
1759: die Verwirrung in Wien; 
2036, 2115. 

Eifer Heinrich Compofiteur, 796. 

Eszterhäzy, Fürftin Sarah, geb. 
Lady Villiers LXIX, 1734, 


Etienne Michael (Michel, Miguel) 
362: Der Univerfität und den Bür- 
gern dargebracht; 1073; 1244: Barri- 
caden (vgl. LXXII f.); 1285: An 
die Reactionären; 1457: Alfred der 
Graufige (vgl. LXXI). 

Eyb Otto Fhr. von 279. —» Wilhelm 
VI, 87—59, 


F. 

F. (Fitzinger?) 1525, 2166 — -A. 
(Adolph Foglär?) 1910: Früh- und 
Abendgebet aller Schwarzgelben — 
:% F. v. Veteran der k. k. Armee 
2108 — = 5 -r (Fitinger?) 2062. 

Falle Oskar (urjprüngli” Georg 
Peter; ausgewandert nad) America; 
nad der Nüdtehr nad) Defterreid) 
Namensändtrung amtlich bewilligt; 
derzeit Gutbefiter in Steiermarf) 
VIII, XXIII, XXIX, 102: An ein 
Ungarmäddhen; 221, 229, 215; 395: 
Begräbnis der Gefallenen; 528, 917, 
996, 997, 1309, 1421, 1478; 1649: 
Duett der Heuler und der Wihler; 
1680; 1814: Ambos und Hammer; 
1865, 1959, 1970. — Ueber ihn 
2070. 

geltuen Dr. f. Nesper. 
erdinand I. Kaifer von Oefterreich 
Regierungsantritt 265 (Neefe), |. auch) 
X. — Gewährungen 312 (Hradetzky), 
316, 326 (Falkner), 335 (Hermanns⸗ 
thal), 351 (Nigrie), 364 (Kapper), 
368 (Rofenfeld), 429 (Palme), 464 
(Weinberger), 503 (Anfhüt), 647 
(Haas), 667 (Lazarini), 668 (Egen- 
böfer) 669 (Hirfchfeld), 684 (Heiniſch), 
690 (Ludwig), 786 (Klesheim), 898 
(Bowitſch), 1061 (Theodor), 1333, 
— Geburtstag am 19. April, 839 
(Weinwurm), 858 — 873 (vgl. 
XXXIX f.) — Proclamation von 
5. Mai, 1070. — Flucht nad) Tyrol 
und Bitte um Rückkehr 1095 (Kulka), 
1097 (Funk), 1100 (Ullmayer), 
1101 (Filcher), 1106 (Obrift), 1107, 
1109 (Bufcymann), 1126 (B...), 
1142, 1235 (Ledwina), 1264 
(Schmidt), 1274 (Mud)), 1333, 
1476 (8. Mr.), 1477 (Weil), 1481 
(Herzl), 1512 (nah Herwegh) — 
Rückkehr am 12. Auguft 1652 bis 
1666 (Meist, Muh, Dr. M., Gand⸗ 
ler, Engel, Prod, Balme, Weidmann, 
Lyſer, Frankl, Julius, Guggenberger; 
ſ. au) LVII f.) — Xhronent- 
fagung LXXXI, 2046 (Weidmann), 
2053 (Weyl), 2060 (Lufanus), 2098 
(Rain). 


Regiſter. 
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Ferdinand J. und die Engel 316. 

— Kaiſerlied oder Volks-Hymne: 
324 (Eckardt), 334 (Härdtl), 344 
(Phifemar), 374 (Pachler), 379 (Eng⸗ 
länder),387 (Zerboni), 523 (Czerny), 
679—687 (Neumall, Zedlig, Schidh, 
Zimmermann, Körner, Troft), 1629 
(Scherzer). 

ge Dr. Michael Joſeph 683 Anm. 
eudtersleben Ernft Fhr. von 
Med. Dr. LIII; 127: Abendlich; 
128, 129; 350: Geſicht. — Ueber 
ihn 1226 (C.). 

Teyertag Johann NG., CEmdt. des 
2. Bat. X. Bez. 658, 1296, 1689. 

Fıbel für politiihe Kinder 1455, 
1898, 1963. 

Fidert Wilhelm 1919. 

Singerhut (Näprstek) LXXXVIII. 

Fiſcher Auguft Dr. (Fals k. k. Feld- 
arzt 1849 in Ungarn) XLI, 116, 
643, 818; 900: Des Kaijerd An- 
gebinde; 982, 983: Ruffiiches Dani- 
e 


feſt. 

— Johann 593, 991; 1101: An Kaiſer 
Ferdinand; 1916. 

— J. E. 1559. 

Fiſchhof Joſeph Profeſſor am Con- 
ſervatorium der Muſik, Compoſiteur 
XXI, 378 (Caſtelli), 777 (Bogl). 

Fitzinger Franz, Kanzliſt bei den 
n. ö. Landſtänden V, IX, XVII, 
37, 42, 117, 147, 198; 263: Einer 
alten Tänzerin; 283: Der Dialekt; 
847: Philiſter-Klage; 1063, 2073; 
2078; Zeit- Epigramme. 
lambert f. Hoffinger. 
lerr Louis, Compoftteur 543 (N. 


Silder) 

Foglar Adolph (derzeit f. k. Landes⸗ 
Gerichtsrath in Stadt Steyer), VII, 
LX; 363: Ex Ponto (vgl. XXVI); 
1: Dichterpflicht; 1585, |. auch 


— Ludwig Stephan (derzeit Tiquidator 
der J. k. k. pr. D. D. S. G. in 
Wien) VII, 517, 560, 889, 1053, 
1456 (8.?); 1838: Ein letter, ein 
trauriger Wunſch. 

Franck Guſtav Ritter v. 649: Grab⸗ 
ſchrift auf einen ſchlechten Minifter 
(vgl. XXIV); 1312. 

Franckel Adolph (geb. in Brünn, 
nad) 1848 in Weimar, wo er einen 
„Tannhäuſer“ fchrieb, dann Director 
in®rünn, derzeit Secretär des Stadt⸗ 
Theaters in Wien) 1438; 2032: Ein 
Programm (vgl. LXXXI); 2040. 

— Berthold, Compofiteur (} ın Madrid 
in den fiebziger Jahren), XX, 310. 
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Frankl Joh. Adam, Dr. von Marien- 
bad, 313, 580. 

— Ludwig Auguft Dr. III, IX, XXXI 
1), L, LXVII. LXXXVIf., XCIII, 
122; 310: Die Univerfität (vgl. 
XIX f, XXXVI 2); 800: 89%: 
Prolog (vgl. XXXVIII); 1247, 
1391, 1586, 1627; 1662: Wer 
fommt? 1980: Deagnificus Rector; 
1985: Kecker Ban (vgl. LXXVII f.). 

Frankreich 29 (Rapper), 268 (Predjt- 
fer), 1146, 1726 (Drobifd)). 

-- (franzöfifch) 1162 Anın., 1513, 1890 
(Noel), 1947 (Pierreclau). 

Franz I. und Maria Louije LIX, 
16617. 

FranzJoſephErzherzog 1693 (Böhm) 
— Kaiſer LXXALf., 2042 (Weigl), 
2043 (Neefe), 2047 (Kaijer), 2049 
(Mayer), 2116 (Leitner). 

— Bolls-Hymne 2076 (Wunderlich), 
2079, 2101 (Weyl), 2104 (Rain), 
2106. (Bogl). 

Fraporta %. A. 3. Brünner NG. 
1522, 

Frauen und Studenten XXXII, 507 
(Öugler), 618 —624 (Appel, Nord- 
mann, Wottit, Dynes, Therefe, 
Zwanziger), 719 (Motloch), 770, 790 
(Xöffelmann), 955—959 (Pfeifer, 
Buchheim, Gugler, Luife, Aſchmann), 
1048, 1252 (Saphir), 1272, 1371 
et Be 

Freiholz F IX, 33, 38, 74, 

—— Ferd. XXX, LXXIV. 
Ca ira“ 504. — Neuere pol. u. 
ſo oc. Gedichte, 2. Abdr. Köln 1849, 
1. Heft: 832, 885, 1626, 1722, 
1908. — An und über ihn: 1835 
(Cerri), 1909 (Haas), 1948 (Weyl). 

Freiwillige nad) Italien 814 (Riedl), 
8834 (Herzog), 9335 — 945 (Rojenthal, 
Gallbrunn, Schidh, Ber, Meist, 
Caspar, Stord), 1532 (Schwarz); 
ſ. auh Tyroler. 

Frey MarN®.851: Den Landſtänden. 

SEEENL Yohann E. 1310. 

Friedl Johann Sarde LVI, 1346 — 
1348. 


Friedrich Erzherzog, auf ihn XIIT f., 
261, 267, 291 (Edardt). 
Friedrid Franz 805, 914. 
Friedrich 
568 (Saphir), 569 (Schön), 670 
(Otto), 672 Hurende), 578 (Schlei⸗ 
chert), 579 (S. v. M.), 15314 (Weiner), 
1645 (Prechtler), 1743 (Heine). 
Friſchauf Ignaz, F 15. Juli 1848, 
3. 1877 (Arthur v. M.). 
Fröhlich Karl 1607. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— —— —— — — —— —2— 


ilhelmIV. von Preußen 


Regiſter. 


Fromm'—-chriſtlich 2 ESchletzer), 46 
(Rotter), 142 (Pötger), 373 (Renga), 
648 (Botgorſchek), 750 (Jariſch), 
752 (Pannaſch), 774 Echletzer), 
1138 (Bittner), 1149/50 (Bittner), 
1168 (Haffner), 1593 — 1604 (Haas), 
1760 (Donin). 

Frühauf Karl Raimund (früher Bene- 
dictiner-Rovize, dann k. k. Beamter, 
+ in den ſechziger Jahren) XXV, 
XXIX; 700: Die Kaifer Yofeph- 
Statue. 

— Freiheitskämpfer fp. Wr. Wodhen- 
blatt 1504, 1686; 1736: Der 
13. März; 1841, 1857, 1926. 

Frühlingsknoſpen unbenagt von 
den Senjur-Raupen zc. von 8. R. 
kl. 8%, 167 ©. Gerold; 310, 322 
et passim. | 

Fuchslied XXXVIL LXIV. 
1554 - 1560. 

Füchs C. Ferdinand + 6/7. Jan. 1848; 
an ihn X f., 27 (Mofenthat), 28 
(Prechtler), 244 (Mojenthal). 

Füldner F. 1861. 

Fünfhaus 1154. 

Fürſtenlieder 1445. 

Füſter Anton P. Feld-Caplan d. 
afad. Legion (F Wien 12. März 
1881), an und über ihn LXXVIII, 
953 (Pfeifer), 954 (Mar), 1471 (F. 
M.), 1622 (Caftelli), 1623 (Merb), 
1999 (Weyl). 

Funk Franz 566, 1097. 

Bunte Joſeph, Compofiteur, 
(Isling). 

Furch Bincenz; XXI, 472, 645, 672, 
1717, 1742, 1940, 1955. — Barvy a 
Zvuky LXXXVIILI f. 

Fuſinato Arnaldo 26, 39, 63. 


©. 

&...t, 5. 2051. 

Gärtner Wilhelm, Briejter an der 
Univ. Kirche XXVII, 380, 785, 
1404, 1508. 

Galizien, Balizianer 366 (Niedo- 
pytelsfa),530 (Goldbach), 533 (Mart- 
breiter), 743 (Betri), 834 (Oldofredi), 
1037, 1530 (Oldofredi). — In pol- 
nifcher Sprade 801 (Malisz). 

Ballbrunn Leopold, Lieut. im 2. 
Wr. Freiw. Bat. 936. 

Sandler 3. M. 1655. 

Saftein, Das Naffeld bei, 
(Hammer-Burgftall). 

Gaufter Moriz Med. Dr. 516, 1839. 

©azzoletti Dr. A. 76. 

Gebet um deutiche Einheit 1829. 


798, 


281 


110 


Gedicht, ein unpolitiiches 1080. 

Gefallenen, Die, am 13. Mär;, 
358 (Bernflau), 389—418 (vgl. 
XXIII), 424 (Goldbach), 440 (Kap- 
per), 521 (Kaijer), 1867 (H. P.); 
j. aud) Konicel, Spiker. 

Seibel Emanuel 978. 

Geiger Konftanze, Compofitrice 1864. 
— An fie und über fie: 2019 (Weyld, 
051 (G... t). 

Geiſtliche, Mönche, Nonnen, 
über und gegen fie LXVII, LXXIII., 
1043 (Dietger), 1199 (Glock), 1432, 
1552 (Rnoßer), 1553 (Blum), 1624 
(Muh), 1707 (Seiniih), 1746 
(Scheda), 1803 (Schmidt), 1809 
(Heiniſch), 1841 (Frhauf), 2021 
Bowitſch). 

Geldnoth, der letzte Zwanziger 1406 
(Much), 1916. 

Geltſch J. F. 905. 

Gentilli Giuſeppe, Staufmann (F 
Wien 1. Juli 1862 irrſinnig) XXI, 
LX, 352. 

Gerhard Friedrich, aus Danzig, 
327: Die Preſſe frei (vgl. XXI). 

Geſängeund Gebete (deutich-Fatholiich) 
1881. 


Geſchichte der Wr. Revolution |. 
Rüdegger. 

Geyer ge XXIII, 396. 

Giger Karl NS. Hauptmann, 1751. 

Gigl Alerander 998; 1538: Reaction. 

Giskra XIX. 

Glaſer 3. (Julius?) 586: Aufruf. — 
⸗Moriz aus Serlin (Zrlinin Böhmen) 
522, 746, 1320. 

Glaß R. 797. 

Glock F. M. 1199: Pecunia sacra. 

Gnanth Anton 1766. 

Goethe Nachbildungen LXXXIX. 
23, 568, 176068. 

Goldbach Friedrih Withelm, Natu⸗ 
raliſt, XXIII, XLVIII, 424, 530, 
1213. 

Goldmark, über ihn: 1894. 

Goldner Ignaz 692. 

Gr. J. (Ignaz Goldner?) 1905. 

Grad L. 707, 1232. 

Hräfenberg 535. 

Grätz, Gräber 1256 (Kaltenbrun- 
ner), 1246 (Palme), 1256 (Papft). 

Graf, Der, aus der fremde 1323. 

Grainruiſſeau f. Körnbad. 

Sranfeld William, (Norddeuticher, 
Scaufpieler und Sänger im Iofeph- 
jtädter »- Theater) Compofiteur 1205. 


Regiiter. 


Grillparzer IV f. LIIT—-LV 748: 


Mein Baterland; 1234: Yeldmar- 
ſchall Radeckoͤ 1748: Epigrammıe. 
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— An und gegen ihn: 544 (Schlögl), 
877 (Kapper), 1275, 1293, 1311 
(Zeitteles). 

@rillenparzer LV; 1889: Yyrijche 
Ergießung eines Schwarzgelben. 

Grimm Guſtav 1165. 

Gritzner, über ihn: 1874. 

Gröer Joſeph 1935, 2013. 

Grois 1842 Anm. 

Groß Leopold, Compoſiteur, 1163. 
Großmann Julie von, geb. Menzel, 
146. 

Gruber Chriſtoph, 

Prakticant, 2161. 

Grubiſſié Agoſtino Antonio IX f. 
12, 13, 275, 276, 

Grün Anaftafius IV f£ XXVI— 
XXIX, XXXV, XLI, 184-186, 
601; 875: Defterreih8 Gruß; 1332: 
Dem Erzherzog -Reichsvermweier. — 
An ihn 371 (Better), 528 (Halle), 
876 (Rapper). 

Srüner C. (abjolvirter Techniker: 
jpäter ausgewandert) 1833: Nebel- 
bilder; 1875: Elegie. 

Grünhut A. Wacdhtmeifter, XLVIII, 
633, 

Gruß an die Studenten 657. 

Gürtler 3. 599. 

®uggenberger 1666, 1823. 

Gugler Joſeph, Studirender 507, 957. 

Guizot, über ihn 29 (Kapper). 

Gulitz A. XXIII, 397. 

Gumpendorf Arbeiter 1110. 

Guſtus George, VIII, XVIII, 266; 
290: Mein Oefterreidh; 331, 693. 

Gußmann Rudolph Mr. Dr. (früher 
Schaufpieler a. d. Wien, wegen 
jeiner ſchönen Erjcheinung bewundert, 
umjegelte dann die Erde, zulett 
Mitarbeiter des „Wanderer“; ver- 
heiratet; ftarb an Bluthuften in 
Wien) XLI -+, Yieder eines Ent- 
feffelten ꝛc. 303, 329, 330, 830, 
831; 846: Eine Bolin; 1015; 1016: 
Lied der Todtenkopf- Legion; 1017 — 
1021; 1022: Frommer mit; 
1023— 1028. 

Suttenberg 1307 (Senffert). 

Gutztow XXXVIIL '). 

Gyrowetz Adalbert, Compofiteur 327 
(Gerhard) — Anihn XI, 235 (Meist). 


Buchhaltungs - 


s. 


- 


S. 2154 — ... akad. Regionair 1397 
—:, 3.8. 778 —=-, 3. 9. 2054/6: 
Mein Meifter; 205,8. St. 
1725: Kleine  Geißelhiebe. 

D...1...9. 8 ©. 1369. 


— 
[4 


9—g 1968: Beim Scheiden von Wien. | 


— Hr. 671. 

Hans Georg Emanuel (derzeit in 
Glocknitz lebend?) LXXIV, 974(?), 
1909. — Politiſche Kampflieder, Wien 
tell, 1593—1597; 1598: Brod tauchte 
in die Schüffel; 1599, 1600; 1601: 
Stieg’ heute Chrift; 1602; 1603: Am 
Wege jaßeinit; 1604: Ich weiß es Joel. 

— Johann Baptift 332, 333. 

— Philipp 647: Ich wache für meinen 
Kaifer. 

Häfner LXXIII. — Ueber ihn 
LXXVIII, „Zöpfer“ 1786(Schmidt). 

Härdtl Fofeph (derzeit Freiherr von, 
k. k. Statthaltereirath a. D.) XXII; 
334: Das alte Volkslied neu an- 
geftimmt am 15. März. 

Häufler Joſeph von, k. k. Official 
im Staats-Archiv, 833. 

Hafner Karl XXIII, 398, 654, 895; 
1168: Gedicht. 

Hagen I. Cafpar. 145. 

Haimerl Prof. Dr. Franzi. R.T.⸗ 
Abg., über ihn 1820 (W. W). 

Hainbad) 1250 (Naar). 

Halbhuber Johann, verabidjiedeter 
Unter » Öfficier, dermalen Greißler 
XLVIII, 1169. 

Hallein 2147 (Vogl). 

Halm Anton, Compofiteur, 687 (Troft). 

— Friedr. Münd-Bellinghaujen) 
V; — pt und Befehl Luftipiel 
XXXII — Gedichte 1850, 
Gefammelte Werte 1877 3. 259, 
260; 1912: Im Herbit 18418. — 
$phigenie in Delphi XXXIV. 

Hamböd Alphons NG. 670. 

Hamerling Robert 1313: An Erz- 
berzog Johann. 

Hammer -Burgftall Joſeph hr. 
von XXXIX, 110, 111; 548: 3um 
Srühlingsanfang 1848; 860, 2117. 
— Un ıhn 266 (Buftus). 

Handke Chriftian, Budjdruder bei 
Gerold 1440, 1451. 

Hanila Anna, Bürgerstodhter 1412. 

Hannuſch Ignaz Johann (? Profeſſor 
in Olmüz, 7 als Univ.-Bibliothelar 
in Prag?) 125; 2102: Die erfte 
Weihnacht; 2113. 

Hans und Midel 1637. 

Hariſch 3. 2. 961. 

Hartmann Moriz III 

HaslingerKarl Compoftteur XXXII, 
783 (Sceyrer), 866 (Herczegy). 

Haffauref Friedrich XXIII, 438. 

Havlidef Karel LÄXXVIII. 

Hebbel Friedrich 835: Der Jude an 
den Ehriften; 950, 1051 und 1067 


Regiſter. 


(vgl. XLTI); 2065: Der Menſch 
und die Erde (vgl. XLVIf., LXXX). 
— An ifn SC. 292 (Bhönir IT). 

Heder, an ihn 1503, 1966. 

Heeg Adolph LVI; 1349—1351: 
Freiheit und Einheit. 

Hegel, über ihn 1927 (Saphir). 

Heine Heinrich 1743: Schloß-Tegende 
(vgl. XXVI). — In feiner Manier 
1972. 

Heiniſch Conftantin, NG. der afad. 
Legion (aus Zwittau, ehemaliger 
Theologe) XXV, XLI, 482, 684, 
1648; 1671: Die Dummheit; 1707, 
1710, 1711, 1732, 1809, 1815, 
1818; 1827: Pfefferförner. 

Hell Camillo IV F.,3(8.8.8.—B.); 
1852: Frühlingswehen. 

Hellmesberger Georg jun., Kapell - 
meifter des jurid. DMufil- Corpse, 
Compofiteur, 7836 (Klesheim), 874 
(Cerri). 

Hellwig Mathilde, 1. Sängerin des 
Nat.⸗Theaters a. d. Wien (derzeit 
v. Vivenot) 520 Anm., 955 Anm., 
956 Anm. 

Herbſtblumen 66. 

Herczegy Moriz (urfprüngl. „Prinz“, 
jpäter in Frankreich, verheiratet dann 
getrennt, nach Oefterreich zurückge⸗ 
tehrt, F al® Badearzt in Diehadia ? 
vor wenig Jahren) XXXIX; 866: 
Dem Kaijer und König Ferdinand. 
— Ihm unterfchoben 1864. 

Herloßſohn Karl II; 1933: An 
die Baumerfer. 

Hermannsthalfsranz Hermann von 
VI, IX, LXXXVII; 133: Abend: 
ſchmaus der Karawane; 335: An 
Ktailer Ferdinand I.; 439. 

Herman Felicia 33. 

Herſchmann L. 691. 

Herwegh Georg 1704. — Nach ihm 
1512. — Ueber ihn LXXIV, 909, 
1225 (F. J.), 1378 (Rouffeau), 
1426. 

Herz; 5. LXXXIX f. 

Herzenskron Theodor VI, 23. — 
Victor NG. 509. 

Herzi Sigmund (fpäter katholiſch, ale 
Fournalift, namentlid) für Ungarn 
thätig, F 1878/9 in Wien) 1141; 
1321: Für Freiheit und für Redt; 
1372, 1481, 1507; 1870: An Karl 
Bed. 

Herzog 3. 884: Lied eines Deferteurs. 

Heſſen Prinzeſſin Karl 1490. 

Heffer Anton, Stud. Med. 1439; 
1844: Das deutihe PBaterland; 
1887. 
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Hickel 2079. 

Hidethier C. (E.?) 1811, 1976 

Hiltifch Joh. Hermann, Buchdrucker, 
derzeit Berwalter des Bades Hall in 
OD. De. XLVIII, 228; 1373: Das 
große „T“. 

Hingenau Otto Fhr. von, pseud. 
G. Neuhain VII; 1283: Abfchied 
von Ungarn. 

Hirſchfeld J. H. Dd. (ſpäter in der 
Polizei-Branche, Ober-Commilfär) 
652; 669: Hoch lebe der Kaiſer. 

Höbert Ignaz, NG. an ihn 1458 
Waldſchuͤtz). 

Höfel Blaſius Kunſt-Buchdruckerei 
XXI. 


Höger W. 552. 

Hölzel Guſtav, Compoſiteur XLI f., 
357 (Motloch), 1680 (Falke). 

Hörleinsberger Jacob 960. 

HoffingerSoh.v.,pseud. Flambert 
LXXVI; 1936: Dionys d’Affre; 
1981, 1994. 

Hoffmann v. Tallersieben XXIX, 
LXXIV, 1171. — An ihn 1583 
(Eonftant). 

Holbein Regierungsrat XXXVIII. 

Holzinger Johann 587—589. 

Hopp Friedrich XC, 629. 

Horn Uffo V. . 
Hottentott Anfelm Edler von XXX; 
1396: Sehnſucht nad) Rußland. 
50908 Graf FL. NG.-Ober-Edt. 

LVI, 500 Anm. — An ihn 1072. 

Hradechy %., als Sänger Kraus 
genannt, Freund Kürnberger's, Eng- 
länder’s, bald nad) 1848 Fan Tu— 
berculofe; 312: Kaifer Ferdinande 
Traum. 

Hueber €. Ph. Seter XLVIII; 336: 
Jubelruf eines Schriftjegers; 1917, 
1984, 

Hugo Karl 126, 1946. 

Husund Hieronymus1980 (Frankl). 

Hye Profeffor, an ihn 307 (Mayr), 
422 (D...). 


3. 


_ 


J. J. Jurende?) 1059 .— - 5. 1225. 
—-W. ©. ſ. Jerningham. 

Jaffé 3. 1606. 

Jagdgeſchichte, Eine, 1452. 

Fahr 1848, das bedeutungsvolle ſ. 
ledvina. 

Janitſchka Johann VI, 459. — - 
Jacob VI. 

Faques (Hugo Jaques Betri?) 1813. 

Jariſch B. Anton 750, 1549. 

Jasper M. %. 337, 1822, 
Helfert. Wiener Parnaf. 


Yasznüger Louis 1454. 

Feitteles Dr. Aloys 1311: An Grill- 
parzer (vgl. LIV). 

Yelacid, an und über ihn LXXVI, 
LXXX, 1731 (Bastasid), 1947 
(Pierreclau), 1961 (Kapper?), 1983 
(Fran). 

Jeniſch Joſeph 1486: Erzgebirger 
Spiten. 

Jerningham Graf Wilhelm, k. k. 
Rath beim Diercantil- und Wechſel⸗ 
Gericht 706, 1709. 

Jeſuiten 929 (Pichler), 1247 (Frank), 
1423 (Mud)). 

Im Geilte der Zeit XXXV. 

Innahoy R. 1547. 

Infignien, die, der Bolls-Souve- 
rainetät 1882. 

$ocofus 1616. 

Johann Erzherzog, an ihn und über 
ihn LVIII, 1310 (Freyenthurm), 
1313 (Hamerling), 1314 (Cerri), 
1319, 1327 — 1332 (Schumacher, 
Nürnberger, Leitner, 4. Grün), 
1385 (Prechtler), 1389 (Elmar), 
1412 (Sanile), 1442 Ragner), 
1454 (Jasznüger), 1472 (Mud), 
1500 (Betri), 1518 (Saphir), 1615 
(Stir), 1646 (Rittmann), 1650 
(Johanna), 1773 (Schmidt). 

Johanna ... 1650. 

Jonak Dr. Eberhard, R.-T.-Abg. 
1872. 

Joſeph II. an und über ihn XXIX, 
LXXXII, 339 (vyſer), 436 (Brut: 
mann), 699 — 702 (Lazarini, Frühauf, 
Emil), 1081 (Scheinfteiger), 1394 

- (Bogl), 1395 (Kaifer), 1683 (Saphir), 
1888 (Scholl), 2114 (Prechtler), 2116 
(Leitner). 

Joſi 203. 

Fournaliften 1834, 1905 (3. Gr.). 

Irmſcher Karl Gottlieb, aus Chem: 
nig in Sachſen, ehemals Schuiter- 
gefel, derzeit Bedienter XXI, 
XLVIII, 399, 519. 

Isling J. 281: Meine Wünfche (vgl. 
XV). 

Stalien, Italiener, k. k. italieni- 
he Armee 183 (Dlautner), 533 
(Markbreiter), 574 (Bernapit), 704 
bis 706 (Leitner, Mauthner, Jerning⸗ 
ham), 776 (Bowitſch), 1040 (Caſtelli), 
1069,1167 (Mandello), 1265 (Purid)- 
fe), 1297, 1490, 1530 (Oldofredi), 
1638 (Marfano), 1691 (Purfchke), 
1694 (Cerri), 1697 (Burfchte), 1778 
und 1793 (Schmidt), f. aud) Carlo 
Alberto, Sreiwillige, Nugent, 
Radecky ua. 
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Juden pro et contra 537,8 (Eng: 
länder), 547 (Nnöpfelmadyer), 630 — 
633 (Manit, Markbreiter, Grün- 
hut), 756, 835 (Sebbel), 893 (Egen- 
höfer), 899 (Cerri), 919 (Zyanto), 
931—934 (Breuer, Beijer, Nofen- 
thal), 1041 (Mendl), 1169 (Salb- 
buber), 1286 (Schmidt), 1301 (Zan- 
ders), 1372 (Derzt), 1484 und 1581 
Bowitſch), 1765 — 1769 (Zammer, 
Gnanth, Steiner, Schmidt, Stanzl), 
1804 (Schmidt), 1928, 1934 (Weyl), 
1960 (Ehrentheil), 2070 (Weyl), 
2085 (Lyſer), ſ. auch Rothſchild, 
Spitzer, Teller, et parsim. 

Jülke Joſ. Joh. Die Wundertage Wiens 
ꝛc. A. Dorfmeiſter, kl. 80, 631. 

Julius C. A. 1665. 

Jurende J. Dr. (<ohn oder Enkel 
des Herausgebers des, Vaterl. „Pilger“) 
XL, 539, 558, 559; 572: Das Yied 
vom deutichen Raiier; 753, 310, 
1123. 

Juſt Yudiwig, Piarift: Collectaneae 
ete. Wien Mechitariſten 1848, Mi. 8°, 
7,1535. —-W., Zechnifer im 5. Jahr 
697. 

4K. 

K. 210, 241, 328, 1086 — - If. 
Kaltenbaed. 

Kadiſch 2. I. NG. 819. 

Kärnten 210 (Reaub). 

tahlenberg 1413. 

Kaiſer Friedrich VI. XXIX, LIIL, 
LXXXIX, 152— 157: Wärſt du todt ! 
521: Prolog; 532, 320, 13955 2047: 
Des Bolfes Gebet. 

Kaltenbaed % P. XLIV; 836: 
Beim Abzug der Tyroler; 389, 1967, 
2022 (7), 2027 (7) — -& Salomon 
Auftria für 184 3. 2117— 2152. 

KaltenbrunnerkariA1dam V; 1236: 
D’Weaner an d'Grazer; 2123. 

Kampf Karl 453. 

Kanitz Techniker 630. 

Kapper Siegfried VII, XXf., XXIX, 
LIII, 6, 29, 55, 130, 131, 187; 
256: Erhebung (vgl. XVTf.), 304; 
311: Zur ‚eier der vier Tage; 338, 
364, 381, 425, 440, 494, 495, 573; 
607: Die neue Geſchichte 1848: 1 | 
765, 766; 876: An Anaftafius Grün 
(vgl. XLV); 877, 887, 926, 1002 
bis 1014, 1589, 1590; 1824: An 
Borroſch; 1961: Wiener October- 
Lied (?). 


Karl Erzherzog 703 (Petri). 

Karolina Augufta Kaijerin-Dlutter, 
anfie:X,218(Neefe), 1772 (Schmidt). 

Karſchin Guſtav 1335. 

Kaſtner Leopold LXXXVI. 

Kathy und Marie 1719. 

Katzen, die beiden, 1537. 

Katzenmuſiken Urſprung und Ber 
breitung XXXVII f. 

Ked Joſeph & Sohn, an fie: 1451 
(Handke). 

Kellermann R. 868. 

Keppler C., Garde der I. Juriften: 
Comp., 608. 


Kinsky Graf Dominik LXVIII. 


— Befreite Pieder (voller Titel S. 187) 


XXX, 1002— 1014 et passim. 
Nappler 1490. 


Kirfchner Karl, psend. Dolde (ip. 
Diediciner, ſchrieb für med. Blätter, 
ausübender Arzt in Wien, eine Zeit 
Redacteur d. Waldheim" ichen „Muße- 
ftunden“, + 1878), XXIII, 393. 

Kitzka Joſeph, Arbeiter am Brünnl- 
feid, XLIX, 1135. 

Klaus Müller 966: Bundespjalm; 
1685. 

Kleobolus 808. 

Klesheim Anton Baron von VI, 
IX, LIII, LXXXIX ; 246: '8 Oeferl ; 
786; 924: Frei: S'fanglvon Schwarz- 
blatt; 2124, 2125. — An ihn 227 
(Meist). 

Kletzinsky (derzeit Brofeffor und Ge- 
richts-⸗Chemiker) 1943. 

Klopf U. sen. & Mler. Eurich XX, 376. 

Kloß Joſeph Ferdinand, Sparcafla- 
Beamter, Compoftteur, XXIII, 192, 
398. 

Knöpfelmader Bernhard, Medi- 
ciner, 506, 547, 1172. 

Knoßer Johann Nep. 1552 

Kobell IV, 173, 174. 

Koch Karl Wilhelm V, 274; 1105 u. 
1262: Pele-mele; 1380. 

Köck Dr. Wenzel, Notar der medicin. 
Facultät XIX. 

König Ferdinand, Bürger in Wien, 
XXIII, 400; 491: An Wiens Bür- 
ger. — - Moriz 534, 1163. 

Körnbad) Paul (P. Grainruissean) 
1162 Anm. 

‚ Körner A. A. 685. — - X 1533, 
— - Theodor LXXXIX, 302 (Bo- 
witſch), 745 (Petri), 1342 (Beb). 

Kolar 3. 3. 1196. 

Kolbenheyer Moriz, evang. Pfarrer 
in Oedenburg, 365: 1648 — 18148. 

Koliſch Sigmund 252: Umfonft. 

— Wiener Boten, Leipzig O. Wigand 
1819, LXXXL 2032, 2040, 2112. 

Kolovrat Graf ram, an ihn 107 
(Weidmann; vgl. X). 


Koller Ludwig 120, 121, 796. 

Konidet Kal, F 17. März 18148, 
an ihn XXIII f., 433 (Haſſaurek), 
443 (Smeylfal). 

Kordeich Leopold 21. 

Kosmas, Kosmos ſ. Kaftelli. 

Koffuth, XLI, an und über ihn: 829 
(Saphir), 1163 (Betöfi). 

Kotzebue 1915 Anın. 

Krauß Joſeph, +, 2020 (Weyl). 

Kreichel And. Med. XXIII, 401. 

Krems 1541 (Bujchmann). 

Kremfier, an und über den Reiche- 
tag und die Abgeordneten LXXXI, 
1999 (Weyl), 2010 (Eujanus), 2015 
(Ohligs), 2017 (Reaubein). 

Kretihmar Hermann 526. 

Krippner Adolph 879. 

Kriſchkowsky F., Compofiteur, XX 
310. 

Kroaten, Kroatien, SereZaner 
LXXX, 1166 (Baftaiie), 2080 
(Böhm). 

Kudlich, an und über ihn: LXXVIII, 
1888 (Scholl), 2081 (Dr. M.) 

Küden XX. 

Kühkopf Franz, NG., Mafchinen-Auf- 
ſeher in der Pichler'ſchen Buchdruckerei, 
wohnhaft Neue Wieden lange Gaſſe 
Nr. 737 Ed der Wehrgaſſe, 892, 927. 

Kürnberger Ferdinand III?) VII, 
XXXII !), XXXVI),; 105: Eine 
Parabel. 

Kuh Emil XXX, XXXIV; 698: Was 
ift des Oeſterreichers Vaterland? 
Kulka Adolph E. (abjolvirter Juriſt, 
Herausgeber d. „Serichtshalle”, d. 3. 
Redacteur der „Wr. Allg. Ztg.“) 

XXIII, 402, 496, 1095. 

Kuranda, über in, LXXXVIL, 

1181 (Bojtedy), 1267 (Uhl). 


&. 


v. 1853, 1854. — - %. (Lazarini?) 
2103, 

Labrés Rudolph (Mufit-Referent vor- 
märzlicher Zeitſchriften; derzeit k. k. 
Lotto OberamtsOffic. a. D.) 1974: 
An die Fürſten des 19. Jahrhunderts. 

Lachmann Anna 1741. 

Yadenbadher Eduardv. 316 Anm. (?). 

Yagufius N. B. 564. 

Yaimer, Seber, 1917. 

Yamberg, an ihn 1932 (Falme). 

Yandau Sermann XXI, 431. — 
= EM. 838. 

Yandet W. 9. 234: Dein Lied. 

Yandftände 711, 844 (Bowitſch), 
8351 (Fre). 
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Lang Franz X. 812, 1227, 1228. — 
- Karl, Volksdichter, LXXXIX f. 

?angenihwar; Dar, Sefundene Ge- 
dichte eines Liguorianers 2c., 1020 — 
1035: An meine lieben Wiener. 

Yanger Anton VIII, LXXXVII, 
170 (vgl. XIT); 1204: Barricaden- 
Lied (vgl. LXXIT). — -Joh. 2160. 

Yanner XC. 

Yannon Eduard Frh. v. 1343. 

Yatour, an und über ihn LXXV. 
LXXIX f., 2008 (Weyl), 2014 
(Meist). 

Yaube Karlsfhüler XXXVIII. 

Yazarini Joſeph Philibert Fhr. v. 
VIL, XXI f,, XXIX, 100, 205, 
206, 212. - - Zwölf Märzlieder 
(Titel ©. 133) 320, 4175 460: 
Auferjtehung; 476, 478, 590, 638, 
642, 653; 663: Das Wort ift frei; 
667; 699: Kaiſer Joſeph. 

Ledvina Guſtav C., Sarde d. alad. 
Legion, 913; 1235: Was ung fehlt; 
1294. — + Das bedeutungevolle Jahr 
1848 ıc. Wien 1849 Dirnböd, MI. 
80, 3. 1235. 

Lefévre Ludwig Auguft NG. Oberl. 
17593. 

Tehrgehilfen 749. 

Teidesdorf Eduard 787. 

Yeitner Anton LXXXIX, 2034; 
2116: Kaiſer Joſeph der II. im Olimp. 

- 8. LXXXIX, XCII, 600, 
704, 1331. 

Yenau IV — an ihn XXVII, 761 
(Seidl), 785 (Gärtner), 1001 (Pid)- 
ler) — Nadbildungen: 1686 und 
1736 (Frühauf). 

Lengyel Franz X. Kompofiteur, 431 
(Vogl). 

Lenzi di Torcegno Mid. Ant. XXI, 
LX, 345, 1164. 
Leſchetizty Theodor, 
XX, 310 (Frankl). 
Yeffing 159 (Xöwe). 
Tevitfhnigg Heinrich von 162, 163, 

180; 1866: Neu-Troja. 

Yewald Auguft 555. — - Aus Wien, 
Wien 1818 Hirjchfeld, 8”, 310, 378, 
406. 

Lied 446 — da8 beutiche 971 -- neues, 
vom allverehrten Kaiſer Ferdinand 
1333 — ein neues, nad) einer alten 
Melodie 1965. 

Yiguorianer, über und gegen fie 772 
(Arthur), 787 (Yeidesdorf), 799, 925 
(Klesheim), 930 (}.), 1029 - 1035 
(Langenjdywarz), 1496 (Kappler), 
18099 (Nilefarb). 

Yindpaintner 87R. 

29* 


Compoſiteur, 
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Lißt Franz, Compoftteur, 1158 (Bud)- 
heim). 

Litahoreky Maria 388. 

Litolf Henry, Compofit., 311 (Napper). 
— - und Kapper Alademie22.März 
im Th. a. d. W. 520, 521. 

Töffelmann A. Fr. 790. 

Yöhner Ludw. v., pseud. Rehland, 
dann Morajn IH. 

Löwe Anna 1806: An den Mond. — 
= Leopold 1876. — - Yudwig VI, 
XXXVII, LXXXVII, 159—161, 
896. 

Löwenthal Mar 508. 

Yorm Hieronymus III '), LV. 

Lornée Dr. Eugen (recte Erlmayer, 
geb. Münchener, von dort der dar 
entijprungen, machte fih im Wiener 
Juriften-Corpe durd) Thätigfeit und 
Rednergabe bemerkbar, organifirte 
eine Deputation, wozu mehrere Fa- 
britanten eine Fahne jpendeten, nad) 
München, wo er aber fogleich wieder 
feftgenommen wurde) 902. 

Lortzing ©. A., Compofiteur, 437 
(Buchheim), 297 (Ri), 543 (Fifcher), 
572 (Jurende), 1071 (Cerri), 1168 
(Haffner). 

Ludwig I. von Bayern, an und über 
ihn 76 (Gazzoletti), 842, 843, 1388 
(Beier). 

Ludwig Johann 490; 690: An Habs- 
burgs hohen Sohn. 

Luiſe XXXII, 958. 

Lukian 36. 

Zußberger Jacob, Schaufp., XXXIV, 
361, 1465. 

Yußer-Dingelftedt Jenny, an fie 
XI, 24 (Schleidert), 44 (Schidh), 
214 (Prir). 

Lyrik, radicale, 1903. 

Lyſer J. P. XXI, XXIX, XL, XCII, 
339, 822, 880; 923: SFreimilligen- 
Corps der Cenforen; 1660, 1661; 
2085: Der Judenfreſſer von Wien. 


m. 

M. 1971, 1977 — - Arthur von 1877 
— + Dr. 1654, 1846, 2081 — - 
E. von 426 — =: 9. |. Meynert 
— ⸗»K. 1460 — ⸗O. f. Marfano 
-- =» &. von 579: Gemwappnetes 
Sonett. 

M*xx— i B. C. 1850. 

M...r J. 981: Auf nach Rußland. 

Mr. K. 1476, ſ. auch Emanuel P. 

Machanek J. 594. 

Mähren 707 (Grad), 907 (Richter), 
1940 und 1955 (Furch). 





März Julius, Mediciner, 1113, 1170, 

Märzroth (recte Baradı aus Ga- 
lizien, derzeit in Salzburg, Mit- 
arbeiter der Münchener „liegenden 
Blätter“, Lieder in ober-äfterr. Mund- 
art u. a.) 449. 

Mahler, an und über ihn LXXVIIJ, 
1939, 2005 (Weyl). 

Mahlmann Sgf. Aug. 46 (Gloffe 
von Rotter). 

Makoviéka LAXXVIII, 1184 (Boj- 
tech). 

Malifz LIV 2). 

Malisz Karol Dr. Mitglieddes Prager 
Slaven-Congreſſes, 801, 910. 

Mandello Zofeph 1167: Das Srab- 
mal bei Santa Lucia. 

Danger Franz 609. 

Maria Anna Kaiferin, an fie 1770 
(Schmidt), 1884 (Berger). 

: Zouife, an und über fie X, 93 
(Dleist), 1667. 

Markbreiter Moriz (Beamter in 
einem Sefchäftshaufe, F anfangs der 
Schziger Jahre) 533, 632: Boliti- 
ihes Glaubensbekenntnis; 836. 

Marti Franz 448, 947. 

Marſano Wilhelm, k. k. Obriſt im 
Heere Radecky's, 1638: Eine War- 
nungsjtimme aus talien (vgl. 
LXIIL,LXXX VII); 2028 (...r..?). 

Marſchall Joſeph LXXXIX, 456. 

Marſeillaiſe, öfterreihifhe,, XX 
(Frankl), 1277 (Bodanzky), 1856 
(Callot). 

Martinez de la Roſa, Don Fra. 74. 

Martinovits Dr. J. N., Declama- 
tions⸗ und lieder-Saalıc.2. Sommer, 
2 Bl. 4%, 3. 545, 777 et passim. 

Materna Wenzel, Techniker und 
NG., 617. 

Matras Jofeph „der jechzehnjährige” 
XLVIII, 646. 

Mauthner Joſeph 705. 

Mautner Eduard III, VIIf, 64: 
Thalatta; 188, 1317, 1383; 1462 
(mit Rordmann): Duett zwifchen 
Thun und Windiſchgrätz. 

Mar Marimilian 954. 

Mayer Francisca 445. — » Henriette 


Fräulein 281 Anm. — - Joſeph 
1253 Ann. — =» JVoſeph Damen- 


EZ pende 2c. Wien Dorfmeifter, kl. 8°, 
873, 1949, 2049. 
Mayfeld Morz NG. (Ipäter Bezirks 
hauptmann in Bödlabrud) 1344. 
Mayr Joſ., Jurift im I. Jahr, 307. 
Medis 5. Alerander (Tyroler, Me- 
dieiner, fo arm daß er Klofterjuppe 
von den Franciscanern nahnı, ftarb 


as . 


Negifter. 


noch als Student, nad) Einigen im 
Irrenhauſe) XXIV, 480: Neue Ge- 
ihichte von einem alten großen 
Herrn; 583, 999, 1000. 

Meist Kari IX—AI,XXIV, XXXIX, 
LXXIX f., LXXXII, 93; 227: An 
das Schwarzblattl im Wiener Wald; 
235, 248, 441, 867, 940, 1334, 
1652, 2014. 

Meifter Beter, Tyroler Alpenfänger, 
xC 


Meißel F. Garde, 1517. 
Meifner Alfred III, 1982: An Wien. 
M end! David aus Jungbunzlau 1041. 
Menzel W. J. 1298. 

Merb W. 1622. 

Meffenhaujer III, LIV, LXI). 

Metrodoros 35. 

Metternich, über und gegen ihn: 
XXIV f., 304 (Rapper), 478—484 
(Lazarini, Medis, Meist, Heiniſch, 
Rollett), 492 (Bowitih), 840 
(5...r), 1448 (Reumayer), 1686, 
1692, 1710 (Heiniſch), 1818 (Hei: 
niſch), 2159. 

Metzerich Wilhelm von, XXVIIL!), 
423, 763; 1750: Mannespflidt; 
1991; 2038: Siegen muß das Heilige 
und Rechte; 2039. 

Mepger C. J. recte Johann Karl 
XLIX, LXIV, 556; 773: Ficht und 
Schatten (Auswahl) ;328,857;1043; 
Licht und Schatten (Auswahl); 1064; 
1093: Licht und Schatten (Auswahl). 

Medyerbeer 1627 (Caſtelli und Frankl). 

Meyerhofer A. 308. 

Meynert Hermann, 758: Licht; 1260, 
2087. 

Miau von Miauenthbal LXXIII, 
1408, 1495, 1871. 

Michel Miguel ſ. Etienne. 

Mictiewicz Aam, Nahbildungen 
223, 1037. 

Mit‘. 815. 

Milde Fürft-Erzbifchof von Wien, an 
ihn 2067 (Dafner). 

Militair, Soldaten, YArmeeLXVI, 
LXXX, 317, 442 (Redlidh), 694, 
1304 (Buchheim), 1433 (Engel), 
1609, 1959 (Falke), 1964, 1981 
(Flambert), 1996 (Weyl), 2001, 2008 
(Weyl), 2100 (Weyl), 2103 (3. %.), 
2108 (F. v. F.), 2123 (Kaltenbruner), 
j. weiter Jelacic, Nugent, Ra— 
decki, Windiſchgrätz. 

Miller A. 912. 

Minifter-Tieder 1849. 

Minzloffteopold, aus stönigsberg in 
Preußen, 157: Anden Jubel:Abenden 
in Wien. 
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Miſirini Meldiore 50. 

Mittrovſti Sräfin Thereje geb.Gräfin 
Wrbna 969. 

Mobilgarde 2035. 

Möller 1046. 

Möllthal 210. 

Möring Karl, k. k. Jngenieur-Hpt., 
pseud. Cameo XL, 760. 

Möſchl F. A. 3. XXIII, 403, 1337. 

Moraver Joſeph, Arbeiter bei der 
Gumpendorfer Regie, XLVIII f., 
1546. 

Moſchig 6 Barthol. NG. Hauptmann 
1721 (Waldfhüß). 

Mofen Julius LXXXIX, 1708. 

Mojenthal Salomon Hermann VII, 
XI, XLV, LIII; 27: Aufoden Tod 
des Componiften Fuchs; 244; 1074: 
Das lied vom tapferen Nugent; 
2126. 

Mofer Joh. B. Volksſänger LXXXIX. 

Moßbeck M. LXXXIX. 

Motloc Mori; Albert, pseud. Mori; 
Albert, IX, XXXIXf. '), XLI f, 
56, 292, 309, 357, 427, 676; 678: 
Mein Defterreich; 688, 871 Anm., 
872, 901, 1630, 1921, 1969. — 
= Bolt und Sänger (voller Titel 
S. 132) 713: Boll und Zänger; 
714— 719; 720: Beweis; 721— 731; 
el pussim. 

Mozart 1714. 

Much Adolph VII, 340, 565, 1653. 
— = „Kaifer Joſeph“ 1039; 1078: 
Ktein „Herr von“ mehr; 1094, 1117, 
1120, 1208, 1209; 1231: Ruhe! 
Ruhe! Ruhe! 1240, 1259, 1274, 
1289, 1303, 1315; 1369: Nach 
Weiten; 1386; 1406: Elegie an 
einen Zwanziger; 1423, 1436, 1468; 
1472: Johann's Abſchied von der 
Steiermarf; 1492, 1509, 1608; 
1611: Thun's Abſchied von Win- 
difchgräß; 1624, 1639, 1668, 1669, 
1687, 1700; 1718: Ausnahmen; 
1739, 

Mühlböd 1339. — = Gefchichte der 
Reformen ꝛc. Wien 1848 Grund, N. 
80, 378, 

Müller Arbeiter 1157. — - &.%. 677. 
— = Franz Joſeph 1505. — = 3. ©. 
428. 


Müllner 2083. 

Mütze, die rothe, 1630. 

Mi:gna Pietro 614. 

Muth Peter Edler dv. Bolizei- Ober- 
Director von Wien XXIV. 

Mutter, Die, an der Freiheitswiege 
1536. 

Mutz und Mat 2105. 
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N. 


N. 9. ſ. Neefe. 

NAr Eduard 1640. 

Naar Wilhelm 952, 1114, 
1489: Du armes Wien. 

„Nacht war's“ 585. 

Nachtlied eines Alt Yiberalen 1444. 

Kader Joſeph Died. Dr. (d. 5. Arzt im 
jtädt. Berjorgungshaufe zu 9)bbe) XX. 

Napoleon I., an und über ihn 1140 
(Gerri), 1393 (Blumberg), 1799 
(Schmidt). 

Narrenlieder 1836, 1837. 

Naßfeld bei Gaſtein 11ıv (Hammer: 
Purgftall). 

Natalie f. Polza. 

National Garde im Sediht LV— 
LVIII, 378 (GCaftelli), 640 —647 
(Stern, Seyffert, Yazarini, Emil, 
Bernflau, Furch, Matras, Haas), 
1288, 1336 1367 (Bueren, Möſchl, 
Zuft, Mühlböck, Purſchke, Schmecher, 
Betz, Lannoy, Mayfeld, Perger, 


1250; 


Friedl, Heeg, Stainhaufer, Schurz, 
Eobotla, 1516, 1571--1580 (Täu 


ber), 1734, 1751—1757 (Engl, 
Strampfer, Uhl, Schneider, Tauber), 
1833, 1924 (Strampfer), 1925 
(Vogl) ei passim passim passin. 
Neefe Hermann, Mitglied der kaiſ. 
Alademie d. bild. künfte V f., X 
LXXXIJI, 218; 265: Am Jahres- 


Regiiter. 


775, 788; 793: Des Bettlers Vater⸗ 
Unier; 306; 1727: An Franz Dingel- 
ftedt (vgl. LX). 

N o&lLeger, prof. de langue francaise, 
Widenburggaffe 11, 3. 189". 

Norbert ©. (Mielichhofer ?) 272. 

Nord-Amerika 1369 (Mudj), 1466 
(Pannaſch). 

Nordmann Johann, III, VII, 4; 61: 

Das Jetzt und das Heute ift nod) mein: 

65, 94—97, 222, 1295; 1591: An 
den verabj dhiedeten vandoknecht; 1690; 
1695: Neues Schelmenlied; ſ. auch 
Eduard Mautner. 

Nürnberger A. X. 1329. 


: Nugent,an ihn 1074 (Piojenthat). 


Nußdorf 1656 (Engl). 


®. 
Ob Wort ob Handſchlag 1461. 
Oberleitner Karl VII. IX, 208, 237. 
Obermayer P. E. LAXXVL 


‚ Ober: Dejterreidh 432, 445 (ran- 


tage des Regierungsantrittes Ferdi⸗ 


nand I.; 8549, 2043. 

Nemejis 16734 

Nesper Eug. Med. Tr. a. o. Vehrer 
d. phyſ. Erziehungstundebei Zt. Anna, 
pseud. galfner, 326. 


Neftroy, Freiheit in Krähwinkel 
LXXXII. 
Reumann Jacob 1520. — = Youife | 


t. k. Hofichaufpielerin 433. 

Neumayer Diichael LXIX, LXXIII, 
990, 1284, 1448. 

Neumeifter Heinrih, Ztuhlarbeiter 
561. 

Neutitfheiner Anton 382. 

Neumall Leopold Ritter von, Jur. 
Dr. 679: Neue Volks: Hymne. 

Nicola Joſeph, Kaffeeſieder (devzeit 
&emeinderath) LVI, LVIL'). 

Niedopytalsfa F. 366: Bon einer 
Salizierin. 

Niendorf Emma, recte Baronin dv. 
Sudow IV, 114, 115. 

Nigris %. S. Profeffor XXI, 351. 

Nitichner Johann N. k. k. Yieut. bei 
Leiningen- Inf. Ar. 31, LX f. ); 








cisca Mayer). 

Obriſt Joh., Bauer in Stang XLIII, 
1106. 

O'Connel 1200 (D. %.). 

Dctober:Yied, Wiener 1961. 

Defterreihh 668—698 (Kgenhöfer, 
Hamböck, Furch, Wetri, Motloch, 
Müller, Schulz, Herſchmann, Goldner, 
Sorice, Richter, Auft, Kuh), 1237, 

1322 (Eginhard), 1510, 2152 (Dein- 
hardftein) e/ passim passim passim. 

Dettinger LXXXIX. 

Ohligs B. M. LXXXI, 2015. 

O dor edi-Hager Gräfin Nulie VI, 
52, 81; 197: Gefteigerter Schmerz; 
834, 1530, -- An fie 207 (9). 

Oppenheimer M. 1156. 

Orientaliſch 295—299 (Caſtelli). 

Otlepp E. 610. 

Ortovsfi 2164. 

Oſtrolenka XLI. 

Ottel Michael XXXIX. —-Frei 
heitsblätter ꝛc. Wien 1848 Ulrid), 
8", 419, 469, 864. 

Ottenthal 99. 

Dtto (Predtler?) XXV, 570. — > Ju: 
lius, Burſchenfahrten 798 Anm. 


>. 

PA. Baumann. — - D. 1200. — 
- Emanuel (8. Dir.?) 1409: An den 
Herren Better Papſt. — »H. (Heinrich 
Penn? derzeitKedacteur der „Krünner 
3tg.”) 1401, 1419, 1425, 1430, 
1459, 1474; 1867: Nach jeche 


Kegiiter. 





Monden! — » Johann 930. — - %. 
1988, 2070. 

Pachler Yauft Dr. XXXII f., 374: 
Volkslied. 

Päumann Anton Fhr. von, ER. 
Polizei-Director in Grätz (A. P.) 
1085, 1126, 1377; 1807: Die Meſſe 
zu Frankfurt. 

Palıne Aloys, Bürger von Wien, 
L f. 2), 541; 1230: Ein Hoch— 
zeitsfeft; 1308, 1635, 1658. 

— Balmenzweige 2c. Wien 1818 %, 
Sommer, 8, 8S.; unter dem gleichen 
Titel 1849 Gerold, FM. 8", 111 S., 
3. 280; 341: Palnenzweig; 429, 
518, 794, 951; 1246, 1399, 1862, 
1932, 1993, 2016, 2037. 

Pannaſch Anton, NG. Ober: Eht. 
LVI, LVIII; 752: Chriftus im 
Heinen; 1466, 1628; 1879: Wo ift 
fein Vaterland? 1900, 1945, 1952, 
1953. — An und über ihn 1114 
(Naar), 1461. 

Paoli Betty, 1042: Einigung; 1696: 
An Radecki 2127, 2123. — An fie 
83 (Cerri). 

Papſt Guſtav, NG. 1256. — 
IX, 213. 

Pauer Erneſt, Superintendent A. C. 
519. 

Paul C. 1257. — - Jojeph 2006. 
Bauli Anton, Official b.d. k. k. n. ö. 
Yandrehts-Buchhaltung (2?) 1744. 
Pauly Wilhelm Ritter von 665, 1672, 

Payer Karl 343. 

Berger Aloys von 1345, 1884. 
Perin Joſephine geb. Vogelſang (die 
Freundin Jul. Becher's?) 1633. 

Peterſon M. 1920. 

Petöfi Sandor, Ueberſetzungen: XLI, 
513 (Zerffi), 514 (Weyl), 1163 
(König). 

Petri Hugo Jaques VIII, XXIII f., 
XCIII, 489, 649, 1500, 1701, 1720, 
1892. — ⸗Deutſche Yieder (voller 
Titel S. 133) 306, 404, 673—675, 
703, 732 f., 734: Rache-Glühen; 
735— 737; 738: Buben; 739 745. 

Petrinjac Jedan (Einer aus Petrinia) 
473. 


Rudolph 


Pfaffenlechner Flor. LXXXIX f. 

Sfeffer, Satans ſpaniſcher, 843. 

Pfeifer Karl NG. d. akad. Yegion 
953: Unferem Feld- Kaplan Fülter; 
955, 1044. 

Philibert Iofeph ſ. Yazarini. 

Phiſemar Benno (Nunftbuchhändler 
Joſephh Bermann?) 344: Neues 
Volkslied (vgl. XXII); 1493: Yici> 
tation. 
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Phönix Bolitifche Lieder ꝛc. von ®. 
Bowitſchund C. Cerri 993— 1001, 
1581— 1592 et passim. 

Bihler Adolph XXVII; 928: Ziller : 
thaler und Sejuiten; 1001; 1941: 
Tyroler Schützenlied — : Georg, 
Compoſiteur XX, 310 (Frankl). 

Pierreclau La Comtesse Theodore 
1947: A Mr. le Baron de Jela£ic. 

Pilter Fofeph, Wiener Dom-Scho— 
lajticus, an ihn 1379. 

Pillersdorff, über ihn 1447. 

Pird-Pfeiffer XXXVIII. 

Piſchek Sänger, 956 Anm. 

Pisen, Sosackä, Nova 1808. 

Pius IX. 1409 (P.- Mr.), 1465 
(Predjtler), 1582 (Bowiticdh), 1761. 

Platon der Komiker 34. 

Podeſta, Schaufpieler a. d. Wien 895. 

Pötger Sylvefter, 140, 141; 142: 
Maria an der Eichen (vgl. VIII). 

Boft 3. %. 2068, 2069, 2107. 

Bolen XCI, 223 (Michiewicz), 530 
(Goldbach), 533 (Markbreiter), 346 
(Gußmann), 982 (Fiſcher), 984 
(Bowitich), 985 (Urſchler), 1062 
(Beijer), 1083 (Zuder), 1159— 1162 
(Beifer, Callot, Rofenthal, Brir), 
1255 (Seeböck), 1278, 1584 (Con- 
ftant), 1711 (Heiniſch), 1873, 1979; 
j. aud) Galizien, Rußland. 

Pokornij Theater: Director a. d. 
Wien XAXVI XAXVI — 
Eduard, 792. 

Bolizei, Naderer, Spibeln 524 


(Sauter), 795 (Silberjtein), 924 
(Niesheim), 1047 (Bogl), 1056 


(Saphir), 1560, 1931 (Wiesner), 
ei passin; |. aud) Cenſur. 

Pollak L. Mediciner 636. 

Pollet Oberfeuerwerlfer, an und über 
ihn: XXXII, 475—477 Ernſt, 
Yazarini, Rid), 894 (Sebera)⸗ 

Boniatovsfi XLI, 818 (GFiſcher). 

Bofeidippos 34. 

Bottenftein 1885 (Schidh?). 

Brag XXXVI2), LXX f. 2079. 

Prager‘. 1147, 1148, 1224, 1249, 

Prati Giovanni X, 72, 83, 219, 
325, 226, 277, 278, 1898. 

Prechtler Otto VI, IX, XI, XXIII, 
XXV, XXVII f, XLI, XLIX, 
LXXX, XCIII, 5; 28: Auf den Tod 
des Comp. Füchse; 43, 165, 211,216, 
251,268, 383, 520, 755; 823: Das 
deutiche Banner; 827, 908; 1065: 
Barbaroſſa's Erwachen; 1290: Zum 
Reichstag; 1385: Deutichlande Wie: 
dergeburt; 1465, 1643, 1645; 1706: 
Mir blutet das Herz; 1817: Id) 
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fuche die Freiheit; 1848, 1951, 2030; 
2114: Joſeph II.an den jungen Kaiſer. 

PBrentner Karl XLI, 1099. 

Presern IX, 287—289. 

Preyer Gottfried, Compofiteur XX, 
500. 

Preyßner Karl 1617. 

Prir Adalbert (ip. Theater - Agent 
und Befiter einer öffentl. Geichäfts- 
Kanzlei, zulegt Caffier im Th. a. d. 
Wien) VIII, XI; 214: An Jenny 
Lutzer; 858. 

Prod Heinrich Compoſiteur LXXXIX, 
500 (Saphir), 951 (Palme), 1543 
(Sailler), 1635 (Balme); 1657: Du 
bift bei uns. 

Programm des Polidjinel 1929. 

Proteftanten 519 (Irmider). 

Prutz Robert 1225 (F. I). 

Ptacet 1506. 

Pütz Auguft, Capellmeifter 1335. 

Punſchlied, Wiener 2061. 

PBurpurrofen f. ©. 

Purſchke Karl, 1245; 1265; 1340: 
An die Nationalgarde; 1467, 1523, 
1610, 1691, 1697, 2071, 2110. 

Putz, an ihn 566 (Funk). 

Pychow ski Johann, Compoſiteur, XX, 
310 (Frankl). 

Pyrker Ladislaus, an ihn 987. 


R. 

R—232, 2166. — R-g v. P. 911. 
— R...v J. 2099 — ©. auch 
Roſenthal. 

Raab A. 2163: Der letzte Gedanke. 

Radecki, für und gegen ihn LIII 
f, LIX—LXIIN, LXXX, 1231 
(Srillparzer), 1245 (Purſchke), 1333 
(vgl. LXII), 1334 (Meist), 1335 
(Karſchin), 1411 (Zucdomel), 1622 
(Saftelli), 1631 (Dingelitedt), 1633 
(Berin), 1696 (Baoli), 1714, 1747 
(Sarneri), 2041 (Stein), 2044 (Chva- 
lovfty), 2071 (Burichte). 

Raimund XC — Afchenlied, Nach— 
bildung 2029 (Beb). 

Rain Karl LXXXI, 2098, 2104. 

Randhartinger Bernhard Com— 
pofiteur XX f., 193 (Bogl), 378 
(Caſtelli). 

Ranftl XXXV. 

Raphael 75. 

Rappo der Starke, an und über ihn: 
XI,XVI, 218 (Meist), 895 (Haffner). 

Rapunzelmann 1864. 

Ratzer Joh. Karl XIV. 

Raupach XXXIX. 

Rautenftraud) J. 871 (vgl. XL). 


Negifter. 


ReactionHeulerPhilifter Spiep- 
bürger Zöpfe 1057 (Ch.), 1147 
(Prager), 1285 (Miguel), 1408 
(Miauenthal), 1588 (Gigl), 1616 
(Jocoſus), 1636 (Sachs), 1644, 1649, 
1651 (Böhm), 1720 (Petri), 1864 
(Herczegy), 1906, 1990 (Siegerin). 

Reactionnaire, Le, 1435. 

ReaubeinA.(Niepauer od. Reipauzr?) 
LXXXI, 2017. 

Reautz Johann 210. 

Redlich J. 442. 

Reichstag, Abgeordnete, Wehlen 
LXXVIII, 1290 (Brechtler), 1399 
(Balme), 1428 (Kaftelli), 1456 
(Foglär), 1465 (Prechtler), 1467 
(Purſchke), 1479, 1494, 1525 (#.), 
1526 (Ernſt), 1528 und 1529 
(Sobotta), 1622 (Caftelli), 1779 u. 
1785 (Schmidt); f. auch Kremfier. 

Reime, Genfurfreie 1416/7. 

Reiniger Emil XL, 878. 

Reinita (k. k. Officier, dann Jour⸗ 
naliſt, ergriff von Kremſier aus mit 
dem R.T.Abg. Scherzer die Flucht, 
vor einigen Jahren F) 824. 

Reiter Johann VIII, 92; 199—201: 
Wanderlieder. 

Reitter Guſtav NG. 1688. 

Rendliv (Wildner?) J. O. LXXXI, 
2048. 

Renga A. J. (Aigner?) VIII, 249, 
253, 301, 314 f., 373: Gebet; 848. 

Repubfit 1292, 1418, 1709 (Zer- 
ningham), 1781 (Schmidt). 

Rettich Julie XXXIIL, XXXIV 9), 
1683 Anm. 

Revolution LXXIIIf., 1201, 1498, 
1626 (Freiligrath) ei passim. 

Rheinlied, Deutſch-katholiſches 1763. 

Richter Adolph Hermann 1550. — 
-Franz Johann Dr. Quiescent 696, 
764, 808, 907. 

Rick Karl VII, XXX; XXXIV: 
Zouffaint Louverture; XCIII, 172; 
477: Das Lied vom braven Kanonier; 
497: Neues Ofterlied; 510, 557, 
826, 1121. 

Riedl X. 550: An Oeſterreichs Adler; 
804, 850. — = Freiwilliger 814. 

Rieger R.-T.-Abg. LXIII. 

Rittmann Karl 1646. 

Robespierre 1260 (9. M.). 

Rödl Gottfried 870: Die deutfchen 
Farben (vgl. XXXIX f.). 

Rößbach Yofeph, Arbeiter, 1547. 

Roll (Rollinger?) 1819: Klagen 
eines Ariftofraten. 

Rollett Hermann III, XXIV f., 484. 
-- Republicanifches Liederb., Leipzig, 


Regifter. 457 


2. ®. 8. Naumburg 1848, 16", 
3.626, 712, 832 Anm., 885 Anm., 
970: Deuiſcher Frühling; 2112: Ge⸗ 
jang der deutichen Oeſterreicher. 

Rogquerol 3. 217. 

Roſar Friedrich 1103. 

Rojenfeld Albert NG. (derzeit in 
Amerifa, früher in der Schweiz) 
XXIII, 368, 405. — = Die Aula ꝛc. 
Wien 1848, Klopf u. Eurid), 8", 
3. 800, 1221 et passin. 

NRojental, auh Roſenthal Ele- 
mens 612, 613, 662 (8. R.?); 710: 
Politiſche Naturgeihichte (R. R.?); 
933, 935, 979 (R.?), 1161; f. aud) 
Frühlingsknoſpen. 

Rothan Ordens-General der Jeſuiten 
1423. 

Rothenſtadl 975. 

Marten S. N®. 980. 

Rothſchild, an ihn LXVIII, 1243 
(Schmidt), 1368, 2153. 

Rotter Richard Garde d. afad. Legion 
VIII f.; 46: Aufmunterung; 89, 98, 
430, 747, 1137, 1207, 1219, 1221. 

Rouffeau Johann Baptiſt XXXII, 
660; 1378: Treffkönig; 1392, 1398. 

Rudersdo rff Iohann, Compofiteur 
429 (Palme). 

Rüdegger Franz, Yreiheits - Album, 
Wien Kaulfuß Prandel & Cie., gr. 8°; 
andere Aufl. unter d. Titel: Geſchichte 
d. Wiener März- und Mai-Revolu⸗ 
tion, 310, 318 e/ pussim. 

Rülte Ernft A. 1325. 

Rupertus (Baron Bayer, F in der 
Schweiz) 1036: Wanderlied des Ver- 
fluchten. 

Ruſavsky A. LI). 

Rufen, Rußland XCI, 781 (Sa: 
phir), 810 (Jurende), 979 (R.), 980 
(Rothfeld), 981 (M...r), 983 
(Fiicher), 1273 (Sanders), 1300 
(&.), 1318 (Timon), 1396 (Hotten- 
tott), 1488 (B.), 1514 (Weiner). 


5. 

S. 243, 1090, 1092, 1115, 1122. — 
PBurpurrojen 976,977. — : Bier Lieder 
der NG. gewidmet, 4 Bl. 8° ohne 
Drudort, 948; 972: Oefterreih an 
Deutfeland; 973, 988. 

S. RR, (Sauter?) 596: 
Des "ganbmanns Ahnen; 597, 840, 
1060. 

5. A. (Auguft Schilling?) 1997: 
Die Univerfität; 2063: Fürſt zu 
Windiſqh ⸗Grätz. — ⸗L. 923. 
...y ſ. Szeredy? 
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Sachs 1636. 

Sachſen 1202 (Richard Wagner). 

Sage, deutſche 1203. 

Sailler Hans 1543. 

Saint-Genois Comteſſe Erneſtine 
1512. 

Salzburgiich 2148— 2150. 

Sammer %. (Antiquar-Buchhändler), 
Ganz neue Anekdoten von den Fuden, 
1848 Fridrich, 80%; 1765. 

Sander Friedrich) 1052. 

Sanders Dr. 9. in Streli 1273, 
1301. 

Sandrini Siancarlo M.(Brof. d. ital. 
Sprade am Muftl-Conjervatorium 
in Wien) XXI, 375. 

Saphir IVf, XIIL'), XXIII, XXV, 
XXX, L, LXXX, ſ. auch 6. Februar 
— 48, 49; 104: Monatlicher Schluß- 
zettel in wilden Reimen (vgl. XIV f.); 
158, 171; 369: Der todte Cenſor; 
406, 500; 568: Eritonig; 571, 582: 
781: Meine lieben uffen; 29, 
1056, 1079, 1215—1217, 1233, 
1252, 1276, 1370; 1402,3: Berg: 
lieder I, II; 1518, 1519, 1683, 
1927, 2075, 2090-2096. — - Hu- 
moriftiſches Album für den Weih- 
nachtsbaum, Wien 1848 Grund, M. 
8%, 3. 171—176, 

Sartori F. 1382 (vgl. LXIX f.). 

Sauter Ferdinand VI, 250: Lenz. 
ahnung; 273; 524: Geheime Polizei; 
1088; f. f. audı S. 

Sch. —* (Schickh?) 1885. 

Schachner J. R. Compofiteur 536 
(Tauber), 1159 (Beiſer). 

Schaffer „Kranz Joſeph (1880 + als 
Finanze Ob. Commiſſär in Braunau, 
Ob.⸗Oeſterr.) 116: Unfreitvilliges 
Geſchenk; 666, 1218; 1251: Spada 
d’Italia; 1316. 

Schall F' C. Oeſterreichs glorreichſte 
Tage, Wien Karl Haas 1848, kl. 80, 
310, 378. 

Säartel Anton 458. 

Scheda Julius, Yurift im 3. Jahre, 
XXIII, XXXII, 407, 659, 1437, 
1485, 1612, 1682, 1723, 1735, 
1738: 1746: Der Mönd;; 1812. 
Scheibe Theodor 2155: Wer ift der 
Adel? — = Mann des Bolfes 1146, 
2155— 2157. 

Scheidlin-Wenrid) Karolina von 
(Zochter des k. 8. Profeffors d. orient. 
Spradien an der prot. L. A.) 656: 
Gruß an das Fict. 

Sceinfteiger Anton 1081. 

Scelivstu Guftan 1066, 1220. 

Scherb XXIII, 409, 759. 


A 


Scerzer Karl 1629, 1918. 

Scheud Franz 1415, 1487. 

EScheyrer Ludwig NG. 783: Neues 
Etudentenlied; 1206. 

Schidh Iojeph (Raufmann und Bör- 
fianer, gab ſchwache Gedichte unter 
dem Zitel „Raufhgold und Katen- 
ſilber“ heraus, + in Wien) IX, XC, 
44, 562, 681, 938. 

Schill P. LXXXIX. 

Schiller, Nachbildungen LXXXIX, 
369 (Nadoveſſiſche Todtenklage), 565 
(Punſchlied). 

Schilling Ritter von Henrichau 
Dr. Auguſt, Garde⸗Lieutenant, VI, 
123, 166, 167, 247 (Auguft?), 525; 
768: Der böfe Amtejchreiber; 1050, 
1434, 1997 (A. 3.2), 2059 (Auguft?), 
2063 (A. ©.?), 2129. 

Schindler Franz Bincenz 1129. 

Schirmer 9. XL, 769. 

Schleichert J. M. NG. im Juriften- 
Corps (derzeit Chef-Redacteur des 
„Hansjörgel von Tribuswinkel“) 
VIII, XI, XXV, LXXXVI, 15— 
20, 24, 209, 578. 

Schlern Aloys VIII, 124. 

Schleſien 535. 

Scleswig:-Holftein 744 (Petri), 
978 (Beibel), 1508 (Gärtner), 1533 
(Körner). 

Schletzer Mathias (Schumann, fp. 
Edul- Director) VIII; 2: Dein 
Gebet; 774. 

Schlögl Friedrid) 514: An Einen 
(vgl. XLV). 

Schmeder Johann, NG. und T. k. 
Beamter (Ingroffift bei dev n. ö. 
Prov. Staatsbuchhaltung) 1341. 

Schmerling XXXIII, LXXVI 

Schmid! A. Adolph Dr. 353: Stu— 
dentenwache. — -Johann Ch. Gh. 
(Chirurgie-Gehilfe?) 1254. 

Schmidt 1638 Anm. — -K. St. 
1703. — = Wilhelm &ottlieb, Biür- 
ger und Garde, Apotheker, Armen- 
vater im Liechtenthal 2c. ꝛc. X VILf., 
LXXXVII. — = » Berjuche Des 
deutihen Beranger 2c. (voller Titel 
©. 341) 1214, 1222, 1243, 1248, 
1264, 1256, 1491, 1768, 1770— 
1793; 1794: Aufruf zur Zurüd- 
funft an alle Fürften ꝛc. (vgl. 
LXVIIL f., LXXII); 1795— 1805. 

Schmidtler Ferd. Nic. Compoſiteur 
1756 (Schneider). 

Schnaderhüpferin (Schnadahüpfel) 
825, 1302. 

Schneeweiß S. L. 591. 

<äneiben Leopold 1756. 


Regiſter. 


Schön Eduard, 569: Preußiſche Mis- 
verftändniffe (vgl. XXV f.); 803. 
— Als Kompoftteur 594 (Machanek). 

Schönafflinger Ant., Bianift LXTI. 

Ehönborn- Buchheim, Gräfin, geb. 
Bolsa, 1336. 

Scholl Karl 1888. 

Schrank Ludwig 782. 

Schreiber Fr., Arbeiter der 1. Partie 
am Wien-Fluffe, XLIX, 1151. 
Schröder Karl, Garde d. 6. Comp. 

Wieden, 1859. 

Er LXXXIX. 

Schuber 8. XXXVII. 

Schubert Franz LXXXIX. 

Schuberth Julius 769 Anm. 

Schultes C. VIII, 1755 176: Rhein: 
fahrt. 

Schulz Joſeph 689. —-Wegweiſer 
durch) das conft. Leben zc. Wien 1848 
Schmid, gr. 8%; 319; 1913: „Wir 
wünſchen, daß die Wühlerei“. — 
: von Straßnitzki, Yeopold, an 
ihn 1618 (Bobdenftein). 

Schumacher Auguft 1327. 

Schurz Anton X. 1356— 1369. 

Schuſelka II, LXXXVIII. 

Schwabe Karl von, 461. 

Schwarz}. 1851.— Georg, gefallen 
bei Porto, 1532: Schlachtlied der 
Wiener Freiwilligen. — = Johann, 
1253: Was ift eın Beamter? 

Schwarzenberg Fürftin Cfeonore 
LXVIII. — = Fri der Yangen- 

. net, an ihn 1591 (Nordmann). 

Schwarzer, Er-Minifter, an ihn 
LXX, 1930. 

„Schwarzgelb“ LXV f., 1082, 1450 
(Ernft), 1668 (Much), 1685 (Klaus), 
1703 (Schmidt), 1831 (F. E.), 1840 
(Enziana), 1863 (Tauber » Cronen- 
fee), 1865 (Falle), 1868 (Buddeus), 
1869 (D....L...g), 1878, 18839 
(Srilfenparzer), 1910 (A. F.), 1922 
(Wiesner). 

Schwarzrothgolbd f. beutjche Far— 
ben, Bogl. 

Schwediſch 208 und 237 (OÖber- 
leitner). 

Schweiz 21 (Kordefd). 

Schwenda Aulius (geb. bei Brünn, 
Sohn eines f. k. Verpflegsbeamten, 
im Realſchulfach angeftellt, heiratete 
eine franzöftiche Spradjlehrerin, F 3. 
Auguft 1862 zu Weinhaus ale Prof. 
f. mündlidyen Vortrag am Mufit- 
Confervatorium und Redacteur der 
Gzartorgsfi’fchen „Necenfionen “ ; 

- Nachruf dajelbft Nr. 32 vom 10. 
Auguft) XXXII, LXXV (2), 1091, 


Regiiter. 459 


1261, 1463, 1620; 1621: Sie vos 
non vobis; 1684; 1716: Ein Nacht— 
ſtück; 1724: Das Lied vom Eifen; 
1828: Beſitzlos; 1386, 1902; 1923: 
Spartaner- Tod; 1957: Jetzt iſt's 
genug. 

Scopoli Ferd. X, 10. 

Sebera Aloys 894. 

Sedlnictü Graf, über ihn: XXIV f., 
185, 1384. 

Seeböd Georg (derzeit k. k. Polizei: 
Ober⸗-Commiſſär in Döbling) 807, 
817, 1255; 1482: Ariftofraten- ‚Lied; 
1501. 

Seelig Magdalena, Frau, 1639 
(Feyertag). 

Seemann Joſeph, Ereigniffe des 13. 
14. 15. März 2c. Wien Klopf und 
Eurich, 8", 378. 

Seidl Johann Gabriel, IV, XII, 
X1113), LIII, 71: Aus der Zeit; 
143, 177, 300, 511: Aus Nacht 
zum Yicht; 563, 567, 575; 761: An 
Nicolaus Yenau (vgl. XXVII). — : 
Aurora, Tajchenbuch für 1848, Wien 
Fr. Riedl’ fe. Witwe & Sohn, 
109—143, 

Seifuddaula 98. 

Seipp Karl LXXXIX. 

Selliers v. Moranville Ludwig 

\ 1809: Das Bolt. 

Ssembera V. K. VII". 

Zeppenburg Auguft von (aus Tyrol, 
ehem. ?. k. Officier, dann NG. in 
der Aljer-Borjtadt) 542. 

Serben 122 (Frankl). 

Zenffert Aug. Dar. 641, 1307. 

Zicherheits Ausſchuß 1641, 1729 
(3.), 1741 (Nitſchner). 

Ziebenbirgen 903--906 (Geltſch). 

Sieche Karl 346, 

Siegerin (N. 3. Regis?) 1990. 

Sieg eriſt Moriz VII;25: Im Norden. 

Siegl D. J. 144. 

Sievering 1517 (Meißel), 1520 
(Neumann), 1816 (Bernftein). 

Silberftein Auguft VIII, XLIX, 
XCIII, 1; 347: Marſchlied der 
Kationalgarde (vgl. XXII); -- = 
Zatan 795, 8341-843, 1173, 

Stroup Joh. Nep. Kompofiteur XX, 
310 (Frankl). 

Slovenen, jlovenijd 470, 473 
(Petrinjac). 

Smeykal Johann XXIII, 443. 

Smetazko M. 1642. 

Zobotfa 3. Anton, Med. Dr., Garde 
d. Savalerie, 1364— 1367, 1527— 
1529, 

Sohn Emanuel ©. 2158. 
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Soldat Student und Bürger im 
Freudentaumel 694. 

Sonetti a Lei 40 f. 

Speier Wilhelm Compofiteuv 875 


(A. Grün). 
Spitzer Johann Schullehrer, an ihn 
1111 (Bodenftein). — = Karl Hein- 


ri, auf jeinen Tod XXI, 419 
(Ottel), 420, 421, 1501 (Seeböl), 
2115 (Ernit). 

Spring Robert 2109. 

St. 1718. 

Stainhaufer Ernft Ritter von Treu: 
burg LV f. 60: Eine Nacht auf 
einem Neubau (vgl. XI); 1352 — 
1355, 1542, 1842, 1843, 1954. 
— + Aus d. Liederbucdhe eines NG. 
11245 1125: Die NG. bei dem 
Ererciren. 

Stamm Ferdinand 10%. 

Stans XLINM. 

Stanzl 176. 

Staudigl Joſeph 532 Anm., 551 
Anm. 

Steiermart 740 (Petri), 1223 
(Engel), 1496 (Nappler), 1543 
(Zatller). 

Steiger x. E. 348, 384. 

Stein Kari, T.t. Hofſchauſpieler 2041. 

Steinbühl Auftus 1077: Sinn— 
ſpruch. 

Steiner Friedrich 1767: De neue 
Jüden Bürger-Miliz. 

Stelzhamer Franz 2130: Servilis— 
mus; 2131 - 2145. 

Stephan Erzherzog Palatin XLI f., 
LVYIII- anihn 318, 319 (Schulz), 
357 (Motlod)). 

Stern Mar Emanuel VI, 2604; 385: 
Es werde Licht; 6:1, 6410. 

— Moriz (aus Mähren, mehr ale ein 
Zahrzehent im Ziechenbett, fchrieb 
allerhand, darunter ein Trauerfpiel, 
um milde Haben zu erhalten; F in 
Wien) 498. 

Stir Clemens Franz, akad. Leg. (fp. 
Beamter, dann Schauſpieler und 
Boffenichreiber am Joſephſt. Theater 
und unter Kürft; + vor einigen 
Sahren) XXXII, 651: Mas is denn 
a Student; 1205, 1470, 1538 — 1510, 
1557; 1615: X Koaſa muaß fein; 
1956. 

Stöckholzer v. Hirfchfeld Joſeph, 
Buchdruder, XX, LXAXVII — An 
ihn 961 (Hariſch). 

Stößel Adolph 1985: Lied von den 
Ungarn; 2165. 

Stoßjeufzer eines Theater-Directors 
1902, 
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EStollewert Nina, &ompoftteurinXX, 
XXXII, 357 (Motlod). 

Stolße Friedrid 779. 

Storhd A. M., Chormeifter des 
Männer-Gejangsvereines, Compoſi⸗ 
teur, 431 (Vogl), 477 (Rid), I 
und 1843 (Ztainhaufer). 

Stord Johann 943. 

Stradhwit Graf Moriz 1986, 1987. 

Stralfund XCI. 

Strampfer Heinrich (Schaufpieler, 
Bater des Theater-Directors, fiel im 
Augarten October 1848) 370, 883, 
1127, 1754, 1924. 

Straube Emanuel XXIII, XLV, 
410; 918: Farbenftreit vgl. LXV). 

Strauß Johann XC, 500 Anm., 
536 Anm., 652?b Anm., 1757. 

Strohmapyr Georg 450. 

Studenten, Aula, Univerjität, 
akademiſche Yegion, Verhimme— 
lung und dann Verläſterung der— 
ſelben XXXII, LXVIf, LXXVIII 
f., 310 (Frankl), 311 (Rapper), 322 
(Bowitich), 324 (Edardt), 337 (Jas- 
per), 341 (Palme), 353 (Schmidl), 
354 (Denarowsti), 359 (Brühl), 
362 (Etienne), 377 (Brir), 380 
(Gärtner), 437 (Buchheim), 464— 
470,527,618— 660,949 —952, 1016 
(Sußmann), 1133 (Ernft), 1157 
(Müller), 1272, 1670, 1780 und 
1791 (Schmid), 1995 (Weyl) ec 
passim passim passim. 

Stump Friedrich 1238. 

Sudomel Aloys 1411. 

Sudow Emma von f. Niendorf. 

Sulzer Salomon, Profeffor, Compo- 
fiteur und Sänger (Ober-Cantor), 
XXIII, XXXII, 389 (Tauber), 
640 (Stern), 669 (Hirfchfeld), 969 
(Uhl), 1016 (Gußmann), 1159 
(Beier). 

Suppe Franz von, RO. Compoſiteur, 
xX f, XXXII, L'), XC, 310 
(Franfi), 378 (Taftelli), 437 (Bud)- 
heim), 493 (Caftelli), 532 (Kaifer), 
551 (Elmar), 1465 (Prechtler). 

SpobodaLXX — Schauſpieler 1842. 

Szänto Simon (feit 1865 Nedacteur 
der „Neuzeit“, Gerichts-Dolmetid)) 
XXI!), XXX, 386, 919. 

Szerédy Jézef XLII, 321 (2), 357. 


T. 

T. C. NG. (Carl Told Verfaſſer des 
„Zauberſchleier“?) 1070 — = 9. 
1084. 

Tacitus 1997: Citation. 
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Täuber Iſidor, Garde der 15. Wied⸗ 
ner Comp. (im Lehrfache?) Wiener 
NG.vLieder (Titel S. 290 f.) LVI, 
4162, 967, 1571— 1573; 1574: Mor: 
genlied ; 1575: Abendlied; 1576 — 
1580, 

Tagebuß der Wiener Ereigniffe 1848, 

ven Seidl, 16%; LXXXV. 

Tannen Julius viii; 47: Morgen: 
wanderung; ö3, 230, 231. 

Zauber J. Samuel (f. k. beeidetet 
Börje: Senjal in Wien, + 1879) 
XXIII; 389: Klaget Haget; 411, 
536, 962; 1757: Brubderlied der 
fünften Compagnie. 

— -&ronenfels Nicolaus (Med.Dr., 
Ip. in Ungarn, ausgewandert nach 
Paris, heimgekehrt, T vor einigen. 
Jahren in Peft) 1863. 

TZaumit Capellmeiſter XXXVI2). 

Teller Marcus, Nänien, Yieder eines 
Juden, 791: Unſere Reife; 8388, 
1055, 1104, 1241, 1242, 1306, 
1515, 1678; 1679: Freitag abends; 
1702, 1825, 1897. — An ihn 1041 
(Mendt). 

Thaller Joſeph 1131, 1534. 

Theater, Schauſpieler 1962, 1975. 

Theodor (Scheibe? Graf Heufien- 
ftaımm?) 254, 1061. 

Therefe 622. 

Thom 9. C. 463, 892, 927. 

Thun Graf eo LXXI, 1462 (Maut: 
ner und Nordmann), 1611 (Much). 

Timon XXX, 1318: Sehnſucht. 

Titl Emil, Compofiteur, 190 (Bogl), 
347 (Silberftein), 431 (Vogl). 

Todten, Die, jpreden 1737. 

Töpfer ſ. Häfner. 

TomajeoNicolo, an ihn 187 (Kapper). 

Torcegno |. Yenzi. 

Traum eines Schaufpielers 1975. 

Trefftönig von Bary, Todtengrä- 
berlied XC, 1133 (Ernft), 2033 
(Wendt). 

Trenk Frh. von 2162. 

Treue, Der einzig, 1728. 

Treumannkarl, Schaufp., XXX VII. 

Trimmel Emil, pseud. Emil***, 
294, 325, 595; 643: Auf der Wade: 
701: Joſeph II. Standbild (vgl. 
XXIX); 1:57. — =» Gedichte, Wien 
1849 A. Pichler's Witwe, 465— 167 
el passım, 

Zrint-Chor, 

Triumpvirat, 
Sieben 1834. 

Troft Brofeffor 687. 

Tuczek Fri., an fie 917 (Falle). 

Tuvora LXXII, an ihn 1874. 


Deutſcher, 1698. 
Das, und die böſen 
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Tyrol Tyroler XLIII, LXII, 
190 (Vogl), 581, 741 (Petri), 813 
(3.), 836 (Kaltenbacd), 837 (Bud)- 
heim), 855 (Weller), 908 (Prechtler), 
929 (Pichler), 947 (Dark), 1402 
(Saphir), 1405, 1407, 1941 (Pichler). 


3. 

Ueberreuter Buchdrucker XLVIII, 

LXXXVIII. 

Uffenheimer G. (in einem Geſchäfts— 
hauſe, F in den Sechziger Jahren) 
xxiii, 412; 1531: An Oeſterreichs 
Poeten. 

Uhl Eduard NS.-Hauptmann, an ihn 
1524. — = Friedrich XXIII, 183; 
413: Für die Bürger die am 13. März 
gefallen; 969: Schwarzrothgold (vgl. 
LXIVS); 1267 — 1271: Neueſte Er- 
zeugniffe der jung-Cechiichen Literatur 

.  wgl. LXXXVILI); 1755. 

Uhland LÄXXIX. 

Ullmayer Franz 1100. 

Umlauft RTAbg. über ihn 1894. 

Ungarn XLI f., 102 (Falke), 320 
(Yazarini), 321 (S.... dy), 357 
(Motloch), 708 (Ehrentheit), 709 
(Belzar), 739 (Betri), 800 (Frankl), 
856, 1051 (Hebbel), 1164 (Lenzi), 
1165 (Stimm), 1283 (Hingenau), 
1305 (Zitla), 1622 (Caftelli), 1902 
(Schwenda), 1985 (Stößel), 2009 
(Eujanus); f. auch Kojfuth, Pe- 
töfi, Stephan. 

Urſchler Joſeph NG. XLI, 444, 451, 
985. 


®. 


Vary recte Anton Zöger |. Treff- 
fönig. 

Baterunfer, Das neue, eines Oeſter— 
veichers 474. 

Beretty Karl (Berett; Graf Vetter?) 
VIII, 262, 853. 

Bergeffen 111. 

Derie, Alte mit neuen Reimen 2025. 
Verwalter Michael, Arbeiter, XLIX, 
1545: Hoffnungslied eines Arbeiters. 

Better v. d. Lilien Graf karl 371: 
An Anaftafius Grün (vgl. S.XXVIII 


f.). 

Vitty Miß, 1801 u. 1802 (Schmidt). 

Vivenot, Rudolph von, Compoſiteur 
1345 (Perger). 

Vogl Dr. Joh. Nep. IV, XXIX., 
XLIX, LXXX, LXXXIX, 11, 68, 
135137, 168, 169, 178, 189 — 196, 
204, 282, 418, 4315 545: Der Zopf 
ift weg; 777, 784, 852, 916, 964; 
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1068: Ausverkauf; 1089, 1096, 1394; 
1675: Die aladem’sche Legion; 1925, 
2086, 2146, 2147. — - Scwarz- 
roth-gold (voller Titel S. 216) 1174 
—1176 et passim. — ⸗Oeſterr. 
Bolfs-Kalender für 1848; Wien 
Strauß, Hi. 8°, 189—196. 

Vogl Karl Theodor, Sohn d. Bor. 
VIII, 106, 293, 367. 

Bojtecd) Zpevnik slovansky (voller 
Titel S. 216 f.) LXXXVIII, 1177 
bis 1198, ſ. auch Friedr. Uhl. 

Bollsfragen 584. 


3. 


W. F F. 1471. —-K. C. S. (Karl Camillo 
Slechta⸗ Wsehrd) ſ. Camillo Hell. 
— ⸗W. 1820. 

J ſ. Weyl. 

W...r C. 1713. 

We... 8 Gottfried Arbeiter 1282. 

Wagner Johann Julius (? Mitarbeiter 
dev „Morgenpoſt“ und. „Borftadt- 
Ztg.“, ſchrieb Romane, F gegen Ende 
der Sechziger Jahre?) 22, 780, 789. 
— = Ridyard XLIII f., 1202: Gruß 
an die Wiener. — = Sylvefter 2148 
— 2150: Mein Sfang. — » Wilhelm 
1442. 

Waldſchütz Johann Nep. 499; 676: 
Drei Tage: 1158, 1721. 

Was thut die Eonftitution? 639 — 
Was unfere Fahne fpricht 963. 

Weber Andreas 512, 

Weidmann Dr. F. K. X, LXXXII, 
107; 284: Ein Lied aus Oeſterreich 
(vgl. XVII f.); 1659; 2046: Am 
3. December 1848. 

Weigl Iof. Ferdinand (Verfaſſer vieler 
vormärzlicher Gedichte und Novellen, 
derzeit Polizei-Ober-Commiſſär in 
Wien) 2042: Das erfte dem Kaifer 
gewidmete Gericht. 

Weinberger Eduard 464. 

Weiner Paul, 1514: Politifche Fibel- 
reime. 

Weinwurm Mathias XXXIX, 839. 

Weiß Phil. Dr., 958 Anm. — ⸗Lau—⸗ 
renz, Prof. d. Gejangslehre, Com— 
ponijt, 431 (Bogl). 

Weißbach Amalie (derzeit Fönigl. 
Hannover'ſche Hofichaufpielerin) 244, 
1389, 1518 Anm. 

Weller Dr. 855. 

Wendt Marl XXIII, LXXXIX, 
XCII, 408, 414, 455, 471, 2033; 
2035: Ein echter Mobilgarde (vgl. 
LXXVIN. 


Werner Paul, 257; 258: Abſchied. 
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Weyl Joſeph (derzeit Official bei der 
k. k. Polizei⸗Direction, Improviſator, 
Verfaſſer humoriſtiſcher Lieder und 
„Bänfel“) LXXIV, LXXVI— 
LXXX, 514, 1477 (MWeil?), 1676, 
1934, 1947 Anm., 1948; 1995: 
Ddeon, Univerfität 2c.; 1996; 1997 
— 2001: Srabichrift auf Chaifje zc.; 
2003: Eine neue Geſchichte (vgl. 
LXXVIIL f.); 2005; 2008: Sieges- 
weihe der Todten; 2011; 2018: Kein 
Geißelhieb; 2019: An die Meine 
Kompofttrice; 2020, 2023, 2024, 
2026, 2053, 2070, 2077, 2097, 
2100; 2101: Volks⸗Hymne. 

Wien 14839 (Naar), 1499,1562 (Ernſt), 
1944, 1982 (Meiner). — Alſer— 
Borftadt 1497 — Augarten LVII 
f., 1443 (Engel), 1434 (Schilling) 
— Bäderftraße (Märzen-Straße) 
1995 (Weyl) — Belvedere 1103 
(Rofar) — Bründlifeld XLIX — 
Öumpendorf XLIX — Hof— 
Bibliothef 1995 (Weyl) — Io: 
jephftadt 1296 (Feyertag), 1688 
(Reitter) — Landſtraße 1058 (Bo- 
witih) — Leopoldſtadt 1207 
(Rotter), 1352 — 1355 (Stainhaufer), 
1520 (Neumann), 1842 (Stainhau- 
jer), 1924 (Strampfer) — Yiedhten- 
thal LXVII — Mariahilf 1734 
— Neubau 1858 — Odeon 
LXXVIII, 1762 Rühleder), 1995 
(Weyl) — St. Stephan 1846 
(Dr. M.), 2146; Friedhof 2146; 
Danfamt 19. März 441 (Dieigl) 
13. Auguft; Fahnenwechſel 2. April, 
759 (Scerb), 760 (Sameo), 762, 
763 (Dteberil), 822 (Yyler), 823 
(Prechtler), 1.2. November; Illumi⸗ 
nation 15.— 17. März, 457 (Minzloff) 
— Schottenfeld-Viertel 1521 
(Bureih) — Theater: Burg: 
XXXVIIIf., 14. April, 896 (Frankl); 
Joſephſtädter XXX VIIIF. ;Kärntner- 
thor-⸗ XXXVIII, 6. Februar; Karl- 
oder Yeopoldftädter AXXVIIL,LV?); 
an der Wien, National-Theater, 
XXXVI—XXXIX, 16. Mär, 13 
April, 361 (Elmar), 820 (Kaifer), 
1465 (Bredhtler) — Bollsgarten 
28, Auguft, 1103 (Rofar) — Wie- 
den 1349 - 1351 (Berg) — Wien- 
Fluß-Nrbeiter XLIX, 1151 (Schrei- 
ber). 

Wiefen Ehriftian Karl XXIII, 415. 

Wiesner A. C. 1922; 1931: „Na— 
derer” fort. 

Wildeifen W. F. Ritter von 2111. 

Wilhelm Andreas IX, 34—36. 
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Windifhgräk Fürft Alfred, an und 
über ihn LXX f., LXXVI, LXXXf. 
1320 (Slafer), 1457 (Michel), 1462 
(Mautmer und Nordmann), 1611 
(Mud), 2012 (Lufanue), 2028 
(Dariano?), 2063 (A. S.). 

Wintersberg E., an ihn 1239. 

Wik Wenzel, Webergefell aus Prag, 
XLVIII, 1154 Anm. 

Wogritſch T., Compofiteur, XX. 

Wolf Johann, Compofiteur, L'). 

Wollrabe Amalia und Augufte 
XXVII. 497 Anm., 500 Annı., 520 
Anm., 551 Anm., 553 Ann. 

Wort, Das erjte cenjurfreie, 
djterr. Soldaten XX !), 317. 

Wottitz, NS. Lehrer der engl. und 
franz. Spradje 620. 

Wouwermane, Aime von, 821. 

Wratislav Graf Joſeph LXVIII. 

Wühlhuberund HeulmayerLXVI. 

Wunderlich Karl 2076. 

Wurzbach Lonftantin, pseud. ®. 
Conftant, IX, 103, 223; 1583: 
An Hoffmann v. Fallersleben; 1584, 
1677, 1708. 

Wutihel Cdt. d. „Nurilten - Corps 
(nad) Amerika ausgewandert, im 
Kriege gegen die Südſtaaten Obrift, 
zulett Gaſtwirth in New - Nork) 
XXXVIII. 


eines 


J. 
Xn. 1420. 


3. 
N. 207: An die Dichterin Gräfin 
Ildofredi- Hager. 


8. 


3.1729. —-A. 1942. - 
-W. v. 818. 
Zaininger Benedict, Chorregent, 767. 

Zaltovjfy S. 1619. 

Zanini LXXII, 2154 (9.). 

Zedliß Joſeph Chriftian Fhr. v. V, 
XXI, LIIIL LXXXIX; 680: 
Reue Voll - Hymne. — „Nädhtliche 
Heerihau”, Nachbildungen 12 (Gru- 
biffie), 795 (Silberftein), B54LD... 3) 
2008 (Weyl, vgl. LXXIX). 

Zeibig Hartmann, Ghorherr von 
Kloſterneuburg, 1324. 

Zeitung, Augsb. Allg., gegen fie 


: 2, 349. 


LIV : ), 1676 
Zerboni di Spoſetti Julius XXII. 
372, 387. — - Wilhelm 813 (W. v 


3.2). 
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Zerbft 1696. 

Zerffi 3. ©. (langjährig. Mitarbeiter 
der Th.-Ztg.) 513 

Zichy Gräfin Balerie, geb. Kolovrat 
1884. 

Biegler- Carlopago (f. F. Beamter 
im Lotto⸗Fach (?), lang in Dalma- 
tien von wo er feinen italienifchen 
Beinamen wählte, + in Wien) 802. 

Zigeuner 116 (Fiſcher), 169 (Vogl). 

Zimmermann Johann Auguft, k.k. 
Gymn.-Brof. in Brag, 683: Bolfs- 
lied. — - Robert, Sohn d. Bor. III, 
XXIII; 416: Den Gefallenen; 
1212: Deutichland über alles; 1592. 
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— + 8, Garde d. Med.-Korps 355, 
1483. 

Zitla Marie 1305. 

3öllner &. Compoſiteur 797 Glaß). 

Zopf, der verlorne XXXV. 

Zories Paul, Sc. d. Thkd. (Thier- 
heilkunde?), 695. 

Zucker Heinrich, Jur. Dr., 1083. 

Zusner Bincenz (k. T. Beamter in 
Gräß, F in den Siebenziger Jahren) 
132. 

Zwanziger Ignaz Loyola, Sperr- 
Commiffariats-Actuar der Stifts- 
Herrſchaft Schotten, VIII, 67, 70, 
624: Märzveildhen. 


Trud von Adolf Holshaufen in Wien. 
£ I. Hoj- und Univderfitätd-Yucheruder, 


Errata. 


S. X, 3.6 v. u. Raiferin-Mutter Karolina Augufta ft. Kaiferin Maria Karolina. 
„ 30, 3. 22 v. o. ebenfo. 

„ XLI, 3. 2 v. 0. Prentner ft. Prantner. 

„ 87, 3. 22 v. o. J. N. Waldſchütz ft. 3. U. Waldſchütz. 

„ 327, 3. 19 dv. u. ebenjo. 

„ 163, 3. 16 v. u. Johann ft. Joſeph. 

Nr. 1499 zum 28. Yuli gehört auf ©. 243 zum 28. Juni. 

„ 1544 ©. 286 ift zu ftreihen (j. Nr. 2065 S. 420—422). 


